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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung, 

Eine technische Studie von H. Schwarz 

Fachlehrer an der Bnchdrnrker-Ldiranstalt za Leipzig, 


Einleitung. 

v'j* ereits vor sechs Jahren, dem Zeitpunkte, an 
welchem das »Archiv für Buchdrucker- 
kunst auf sein 25jähriges Bestehen mit 
$ Stolz zurückblicken konnte, war dem 
Herausgeber desselben, Herrn Alexander 
Waldow, der Gedanke gekommen, in längerer Artikel¬ 
folge einen Rückblick auf die Entwickelung des 
Aecidenzsatzes in seinem »Archiv« zum Abdruck 


zu bringen. 

Dieser Rückblick hatte vor allem den Zweck, den 
Stoff, den die 25 starken Archivbände enthielten, kurz 
zu rekapitulieren, andernteils war er aber dazu be¬ 
stimmt, eine wohlgeordnete Übersicht über den der¬ 
zeitigen Stand des gesamten Accidenzwesens zu geben. 

Bei der ausserordentlichen Veränderung und dem 
grossen Fortschritt, der auf dem beregten Gebiete in 
der vorerwähnten Periode zu verzeichnen war, wurde 
eine Arbeit, wie sie im 25. Bande des »Archiv« aus 
so berufener Feder vorliegt, allseitig begrüsst und 
fast täglich bietet sich Gelegenheit in diesen inhalt- 
reichen Artikeln nachzuschlagen, um sonstwo nirgends 
berührte Punkte aufzufinden. 

Wenn der Verfasser obiger Abhandlung sich 
lediglich auf die Behandlung des deutschen Accidenz- 
satzes beschränkte, so mag dies wohl nicht allein an 
dem grossen Umfange des Stoffes gelegen haben, son¬ 
dern vor allem auch daran, dass der Accidenzsatz 


damals im Auslande noch auf ziemlich niedriger Stufe 
der Vollkommenheit stand. 

Inzwischen, d. h. in den letztverflossenen Jahren, 
ist dies jedoch wesentlich anders geworden und es 
liegt nahe, auch einmal den Stand des ausserdeutschen 
Accidenzwesens in das Bereich der Betrachtung ge¬ 
zogen zu sehen, umsomehr, als innerhalb des letzt¬ 
genannten Zeitpunktes für die gesamte Accidenz- 
ausstattung eine neue Epoche begonnen hat. 

Dass dieser Stoff nicht bereits zur Behandlung 
gekommen ist, hat seinen Grund in den verschieden¬ 
artigsten Umständen, zumeist aber darin, dass die 
Materie ein sehr eifriges Studium aller einschlägigen 
Erscheinungen, eine genaue Beobachtung alles des¬ 
jenigen, was sich im In- und Auslande in Bezug auf 
dieselbe zuträgt, erfordert. 

Nicht minder wichtig ist das genaue Verfolgen 
der in- und ausländischen Fachpresse, in welcher sich 
der jeweilige Stand eines Gewerbes oder einer Kunst 
in der Regel ziemlich deutlich wiederspiegelt. 

Alles dies und vieles andere zusammengenom- 
men, erfordert ferner eine lange Vorbereitung, ein 
Vertrautmachen mit allen Verhältnissen, die in Be¬ 
tracht kommen können. 

Wenn ich mich auf Wunsch des Herrn Waldow 
dazu bereit erklärt habe, die Materie in längerer und 
eingehender Ausführung für das »Archiv« zu be¬ 
arbeiten*), so veranlasste mich hierzu in erster Linie 
das lebhafte Interesse, das man der Accidenzaus- 
stattung jetzt allerorts entgegenbringt. Meine Aus- 


*) Der Herr Verfasser erfüllt hiermit einen von mir 
lang gehegten Wunsch, der auch von anderer Seite so 
vielfach an mich gerichtet wurde, dass ich ungemein 
erfreut bin, endlich zu dessen Erfüllung die Hand bieten 
zu können. Möge dieser wichtige Artikel unserer Kunst 
zum Vorteil gereichen, dem Archiv aber neue Freunde 
erwerben und die alten Gönner demselben erhalten. 

Alexander Waldow. 
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Führungen werden in der Hauptsache den Stand der 
Accidenzausstattung im Auslande umfassen, und 
glaube ich hier betonen zu müssen, dass mir zu 
meiner Arbeit wertvolle Originalquellen offen stehen. 
Teilweise kommen mir freundschaftliche Verbind¬ 
ungen mit hervorragenden Fachmännern des Aus¬ 
landes zu statten, im weiteren aber ist es mir durch 
ununterbrochene Kenntnisnahme des Inhaltes der ge¬ 
samten in- und ausländischen Fachpresse, die ich in 
ihrem weiten Umfange, und soweit sie etwelche Be¬ 
deutung hat, in meinem Besitz schätze, möglich, die 
hier oder dort zur Geltung gekommenen Meinungen 
durch Benutzung bzw. Übertragung auch weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen, und ihnen dadurch 
weitere Verbreitung zu verschaffen. 

Der Zweck meiner Ausführungen soll also, wie 
aus vorstehendem bereits erhellt, der sein, eine Pa¬ 
rallele zu ziehen zwischen dem quasi auf nationalen 
Eigentümlichkeiten sich aufbauenden Geschmack der 
obenerwähnten Länder. Dass hierbei manches Be¬ 
kannte wird eingeflochten werden müssen, ist selbst¬ 
verständlich, jedoch ist vorauszusehen, dass auch das 
letztere zur Vollständigkeit des Ganzen beitragen wird. 

Über deutsche Accidenzausstattung. 

Vor einigen Jahren war man vollständig,im 
Klaren darüber, was man unter deutscher Accidenz¬ 
ausstattung zu verstehen hatte. Man wusste genau 
in was sich der deutsche Geschmack in der Druck¬ 
ausstattung äusserte. Heute ist man es nicht mehr, der 
Tyrann »Mode« fordert seine Opfer und man findet 
es nicht einmal so schlimm, gelegentlich ein wenig, 
oft durchweg zu »englisieren«, »amerikanisieren«, 
oder gar dem »Exotischen« zu huldigen. Sehen wir 
uns zunächst nach dem Charakteristischen des teils 
entschwundenen deutschen Geschmackes um. 

Die Bestrebungen deutscherseits, für die Acci- 
denzausstatlung bestimmte Anhaltepunkte zu schaffen, 
dem deutschen Geschmack Charakter zu verleihen, 
haben ihren Ursprung in den siebziger Jahren, dem 
Zeitpunkte, an welchem man erkannte, dass feste 
Regeln für die Verteilung des Textes, für die Wahl 
der Schriften, mit einem Worte für die zweckmässige 
Anordnung des gebotenen Textes möglich und auch 
notwendig seien. Man bestrebte sich eifrig, die bis 
dahin obwaltende Willkür zu beseitigen und ein 
Ziel zu schaffen, auf das losgesteuert werden sollte. 

Die geistige Thätigkeit der in Betracht kommen¬ 
den Kräfte ist besonders Ende der siebziger Jahre 
eine erstaunlich lebhafte gewesen und man kann mit 
Recht sagen, es war diese Zeit die eigentliche Schule 
des jetzigen in- und ausländischen Geschmackes. 


Nicht allein mit der Verwendung des vom Giesser 
gebotenen Materiales gab inan sich zufrieden, nein, 
inan drang in das Material ein, man bemühte sich 
lediglich deutscherseits mit noch heute lobenswertem 
Fleisse die Elemente aller auf den Markt kommenden 
schriftgiesserischen Schöpfungen zu erkennen, und 
deren charakteristische Merkmale zu erfassen, kurz¬ 
um man begriff, dass bei einer Druckarbeit auch von 
einer gesetzmässigen, von einer stilgerechten und 
daher zweckmässigen Ausstattung die Rede sein 
könne. 

Es mag hierbei nicht in Abrede gestellt sein, 
dass man schon weit früher die stilgerechte Buch¬ 
ausstattung erkannt halte, auf den Accidenzsatz 
glaubte man sie jedoch nicht anwenden zu müssen, 
wie uns zahlreiche Arbeiten in den Sammlungen der 
Typographischen Gesellschaften aus noch früherer 
Periode dies beweisen. 

Das Studium des Stilmateriales, das in enormer 
Auswahl auf die Bildiliiche kam, war die Hauptauf¬ 
gabe für den deutschen Accidenzsetzer und in der 
That sind die erzielten Erfolge ganz bedeutende ge¬ 
wesen, so dass man sagen kann, das Verständnis für 
stilvolle Druckausstattung hat sich in Deutschland 
verhältnismässig schnell Bahn gebrochen. 

Mil der Kenntnis des Stilmateriales allein war 
der deutsche Geschmack aber noch keineswegs auf 
dem Standpunkte, dass man hätte sagen können, 
jetzt ist er vollkommen, erhabener als jedweder 
anderer. 

Die Eigenart des deutschen Geschmackes 
äusserte sich schon vor Jahren noch in ganz anderer 
Hinsicht, und zwar dürften folgende Äusserungen 
aus einem in der Typographischen Gesellschaft zu 
Leipzig vor langer Zeit gehaltenen Vortrage des Herrn 
H. Hoffmeister, eines Künstlers, der wie selten einer 
in das Wesen der Typographie eingedrungen ist, nicht 
ganz ohne Interesse in Bezug auf damals sein. 

Sie lauten: »Unter den wenigen Ländern, deren 
typographische Erzeugnisse Anspruch darauf erheben 
können mit künstlerischem Massstab gemessen zu 
werden, steht Deutschland in erster Linie, Dank der 
Anstrengungen, die in den letzten Jahren gemacht 
wurden. Die deutschen Arbeiten stehen, was Noblesse 
und Feinheit der Ausführung angeht, obenan, keine 
Arbeiten sind gründlicher durchdacht und mit mehr 
Liebe durchgeführt, keine zeigen bessere Stilreinheit 
und verständnisvolleres Material, keine sind dem 
jeweiligen Zwecke besser angepasst, keine nobler 
in der Farbenharmonie; aber — es fehlt ihnen oft 
die Originalität, ohne die jede Arbeit auf die Dauer 
doch langweilig wird und wären alle Stilregeln noch 
so streng durchgeführt, es fehlt die Frische der 
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Auffassung, der Schwung, das was den Beschauer 
unwillkürlich enthusiasmiert und mit sich fortreisst. 
Über all dem Stilvollen ist uns unsere Fantasie abhan¬ 
den gekommen*. 

Freilich waren der Fantasie, durch die fast 
übertriebenen Anstrengungen, die periodischen Kunst¬ 
stile in ihrer ganzen Strenge auf den Drucksachen 
zur Geltung zu bringen, ziemlich enge Grenzen gezogen, 
und ist das vorstehende, vom künstlerischen Stand¬ 
punkte ausgehende Urteil daher wohl auch erklärlich. 

In der That hat man sich, wie bereits oben ange¬ 
deutet. mit ganzer Kraft dem Studium der Stile gewid¬ 
met, und durchaus nicht zum Schaden einer gedeih¬ 
lichen Entwicklung des Accidenzsatzes. 

Das Verständnis für stilvolle Formen wurde in 
hohem Masse angeregt, der Geschmack geläutert und 
es entstanden Drucksachen, die ganz enlsehieden 
künstlerischen Anforderungen genügten. 

Der deutsche Geschmack hatte damit vor allen 
Dingen eine gesunde Grundlage auf der er sich im 
weitesten Sinne weiter entwickeln konnte. 

Sehen wir nun zu, wie sich der deutsche 
Geschmack herausgebildet hat, und wie dessen ge¬ 
sunde Grundlage entstanden ist. Vor allem formulierte 
man bestimmte, auf den Satz anwendbare Gesetze 
der Symmetrie, der Proportion, sowie des Schwer¬ 
punktes ; Regeln über den wirkungsvollsten Zeilenfall, 
über die Einheitlichkeit in der Schriftenwahl, über die 
Sperrung der Zeilen, kurzum über alle Einzelheiten, 
aus welchen eine Drucksache besteht. 

Als Quellen, wo man noch heute über diese 
grundlegenden Anfänge einer zielbewussten Satz¬ 
weise manchen Aufschluss erhält, mögen folgende 
Werke genannt sein: Waldow, Die Buchdrucker¬ 
kunst in ihrem technischen Betriebe 1873. Waldow, 
Die Lehre vom Accidenzsatz 1874, Annalen der Typo¬ 
graphie 1876, Fischer, Anleitung zum Accidenzsatz 
1877, Archiv für Buchdruckerkunst 1878—1882, 
u. v. A. 

ln allen diesen Werken wird in der Hauptsache 
von der geschmackvollen Ausstattung der Accidenzien 
in der Weise gesprochen, dass man alle Sorgfalt auf 
die übersichtliche und liebevolle Behandlung des vor¬ 
geschriebenen Textes angew r endet wissen will. Die 
Behandlung des Zierw^erkes w r urde mit w’eiser Zurück¬ 
haltung nur insoweit vorgenommen, als es nicht dazu 
angethan war, die Hauptsache der Druckarbeit, die 
Schrift zu beeinträchtigen. Man sprach nur von 
Linienrändern, von Ansatzecken, von wenigen Röschen, 
die hier und dort angebracht werden könnten. 

ln der Entstehung der nachfolgenden, im Archiv 
1888 übrigens eingehender besprochenen ornamen¬ 
talen Erzeugnisse erblickte man schon einen bedeu¬ 


tenden Fortschritt in Bezug auf die typographische 
Ornamentierung, wenngleich sich durchaus nicht be¬ 
haupten lässt, dass ihnen etwas stilvolles anhaftet; 
sie sind lediglich Produkte der Fantasie; den Zw r eck 
der Originalität verfolgend, waren sie keinesfalls Mittel 
um damit eine Druckarbeit künstlerisch zu schmücken. 



Schriftbätulcr von W. Wo c lim er. (1872) 



.Schriftrollen von Genzsch & Hoyee. (1873) 


.J O l ‘—■— -- • * a 4 6 

# t • I-s * • * * 01 W O 

Typographische Spielereien von Wilhelm Woellmer. (1875) 



Pompejanische Einfassung von Brendler. (1876) 



^ 4lnti<jua-Zierechrift und Ornamente von 
der Höhnischen Schriftgiesserei. (1878) 

f 

1 


Ungeachtet dessen haben sie Beifall gefunden 
und ihren Zweck erfüllt, sie waren die Vorläufer 
einer für den Buchdruck glücklich zu nennenden 
SchalTensperiode. 

Das Ergebnis dieser, man möchte fast sagen 
»konservativen« Lehren war, dass der deutsche 
Geschmack von Anfang an einen etwas ausgeprägt 
steifen Charakter erhielt. Ganz besonders war die 

1 * 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






7 


Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattung. 


8 


strenge Durchführung der zentralen Zeilenstellung 
Ursache, dass man auch später, bei der Formulierung 
der notwendigsten ornamentalen Gesetze gewisse 
Rücksichten zu nehmen alle Veranlassung hatte. 

Nach geraumer Zeit stellte sich das Bedürfnis 
nach reicherer Druckausstattung immer mehr heraus. 
Vorschläge über notwendiges Ornamentenmaterial 
wurden allenthalben laut, so dass wir sagen können, 
Anfang der achtziger Jahre herrscht schon ein leb¬ 
haftes Bestreben in den Aecidenzsetzerkreisen, alles 
reicher zu ornamentieren. 

Die ersten von wesentlichem Erfolg begleiteten 
Versuche, die typographische Ornamentierungsweise 
in einheitliche und richtige Bahnen zu lenken, machte 
man s. Z. ausser im »Archiv« noch im technischen 
Teile des »Correspondent,« der in den siebziger Jahren 
sein Augenmerk ganz besonders auf die technische 
Weiterbildung seiner Leser lenkte und u. A. schrieb: 
»Mit freudiger Genugtuung können wir heute kon¬ 
statieren, dass wir es waren, welche für die grosse 
Anzahl der Kollegen das Interesse am Technischen 
unseres Gewerbes überhaupt wieder geweckt. Unser 
Predigen, in den Bahnen modernen kunstgewerblichen 
Geschmackes zu wandeln, ist nicht ungehört verhallt; 
unsere Kritiken und Besprechungen frei von der Leber 
weg, haben den Beifall Aller gefunden«. 

Wie oben erwähnt, hatte man für die Behandlung 
des Textes, soweit Zeilenbreite, Sperrung, Schrift- 
grösse, Schriftenwahl etc. in Betracht kamen, be¬ 
stimmte, aus künstlerischer Empfindung hervor¬ 
gegangene und genau abgewogene Regeln aufgestellt, 
die sich denn auch bis heute vermöge ihrer unantast¬ 
baren Richtigkeit erhallen haben. 

Es handelte sich bei der immer mehr zuneh¬ 
menden Produktion ornamentaler Erzeugnisse zu¬ 
nächst noch darum, auch für deren zweckmässige An¬ 
wendung gewisse Formeln zu finden, was bei dem 
herrschenden Streben und dem daraus resultierenden 
Verlangen nach technischer Lektüre bald auf die 
verschiedenartigste Weise geschah. 

Als charakteristische Ornamentierungsförm des 
deutschen Geschmackes bracli sich der nach allen 
Seiten gleichmässig konstruierte Rahmen Bahn. Die 
weitgehendsten Erörterungen über dessen richtigste 
Konstruktion wurden gepflogen, und so kam es, dass 
man bis ungefähr 1887 die geschlossene Rahmenform 
als die vollkommenste und künstlerischen Anfor¬ 
derungen am meisten entsprechende ansah und 
selbstverständlich auch in allen nur denkbaren 
Variationen ausführte. 

Die häufige Anwendung des geschlossenen Rah¬ 
mens hatte natürlich zur Folge, dass die Schrift- 
giessereien in entsprechender Weise Material schufen, 


das sich für den Rahmensatz vornehmlich eignete; 
als solches sind zu betrachten die zahlreichen 
Spitzen, breite und schmale Reiheneinfassungen, 
ferner die figurenreichen flachornamentalen Erzeug¬ 
nisse, wie Florentiner, Venetianische, Renaissance- 
Einfassung etc. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass die Schöpf¬ 
ung derartiger Erzeugnisse ein dankbares Feld für 
zeichnende Künstler und Schriftgiesser war, denn 
Vorbilder dazu waren in Hülle und Fülle in den 
Gegenständen des gesamten Kunstgewerbes vorhan¬ 
den und bedurften nur einer verständnisvollen Über¬ 
tragung bzw. Dienstbarmachung für den Buchdruck. 

Dass bei der Schöpfung dieses Materials mancher 
Missgriff geschah, ist ebenso klar als wie die Thatsache, 
dassbei dem Bestreben »stilrein« zu arbeiten, manches 
Widersinnige entstand. Ja es gab eine Zeit, wo man 
glauben konnte, eine Arbeit sei des Randes halber 
aber nicht des Textes wegen hergestellt worden. 

Aus der Zeit der Entstehung der ausgeprägten 
deutschen Accidenzausstattung mag noch ein Moment 
erwähnt sein, das von nicht geringem Nachteil war 
für die künstlerische Entwickelung des Accidenz- 
wesens: die Entstehung zahlreicher Betriebe, denen 
nichts ferner lag als die Herstellung kunstgerechter 
Arbeitern 

Ein bekannter Drucker des Rheinlandes Hess 
sieh über diesen Gegenstand anfangs der achtziger 
Jahre in einem Vortrage, betitelt: »Die Typographie 
als Kunstgewerbe«, wie folgt vernehmen: »Die Be¬ 
dürfnisse des täglichen Lebens haben dem Aocidenz- 
druck eine grosse Ausdehnung gegeben. Bei Be¬ 
trachtung der entstehenden Drucksachen gewahrt man 
die auffallendsten Kontraste. Um eine Thatsache 
herauszugreifen, sei erwähnt, dass eine ganz stattliche 
Anzahl solcher Accidenzdrucke keineswegs von ge¬ 
lernten Druckern hergestelll wird. Die Vervollkomm¬ 
nung der kleinen Druckpressen, welche mit einigen 
Pfunden Buchstaben in verschiedenen Sorten zu 
billigen Preisen zu haben sind, bietet die Möglichkeit, 
auch ohne besondere Kenntnisse Drucksachen der 
erwähnten Art herzustellen. Durch den adelnden 
Einlluss künstlerischer Bestrebungen hat sich, wie auf 
allen Gebieten des Gewerbes, zwischen den das grosse 
Gebiet des Accidcnzdruckes bearbeitenden Drucke¬ 
reien eine gewaltige Kluft gebildet. Auf der einen 
Seite die Tagelöhnerarbeil und Handwerkschablone, 
auf der anderen selbstständiges Schaffen und be¬ 
wusstes Streben nach künstlerischer Formgebung. 
Hier liegen Boden und Ziele des Kunstgewerbes«. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Guter, deutlicher Druck auf Bronzegrund. 

; Ä\■@ enn man Schrift oder Einfassungen auf 
\Vw*/Y /y Gold-, Silber- oder Kupfergrund schwarz 
JäSIaWäIv oder * n e ’ ner sonstigen Farbe 

drucken will, so wendete man JLsfl 

früher zumeist das Verfahren 
an, dass man den Bogen beim ersten Auf- '"SS 

druck der Schrift in den Punk- (S 

turen liegen liess und noch WW.IÖ 

einen zweiten Auldruck in der- ^ _ w 

selben Farbe über den zuerst t 

gemachten w r eg folgen liess. 

Diese Drucke hatten ein leidlich zufrieden- ** I 

stellendes Aussehen, doch wurden sie leicht 
verschwommen und unrein, weil man eben 
auf den ersten Druck noch einen zweiten folgen liess 
und dabei oft nicht so genaues Registerhalten ermög¬ 
lichte, dass z. B. auch fein umstochene Schriften ge¬ 
nau standen und die 

feinen Linien dersel- — 

ben nicht doubliert / U V> 

erschienen. . 

wähnt, auch ein leid- 

ergab, so war sie doch l .3"- 

benddurchdaszwei- ^W ^ 

ken, die Farbe nicht Glückwunsch-Vignetten der Rudhs 

einsaugendenBronze- 





Glückwunsch-Vignetten der Rudhardschen Giesscrei in OfTenbach a. M. 


Das Verfahren macht keinerlei Schwierigkeiten 
und beeinträchtigt in keiner Weise den Effekt des 
betreffenden Bronzedruckes, wenn man nur dafür 
Sorge trägt, dass die benutzte Tonfarbe lasierend 
wirkt, also den Glanz der Bronze nicht beeinträchtigt. 

Ist die Bronzeschicht nur leidlich 
aufgetrocknet, so kann man den Aufdruck 
Jr> a> in Farbe mit einmaligem Druck gut 
üfV deckend und rein bewerkstelligen. 

Wir bitten unsere Leser, 
• 1 KO»» 1 « selbst prüfen zu wollen, ob 

16 ^Ufll das geschilderte Verfahren 

f n i c ht ganz gute Resultate er- 

’ ltZ? geben hat, indem wir darauf 

T&V hinweisen, dass die Karte, Beispiel 2 auf 
Blatt Ee, Heft 12 des vorigen Jahrganges, 
in dieser Weise gedruckt wurde. Der 
Chamoiston wurde hier über das unter der guil- 
lochierten Linie liegende Gold weggedruckt und ge¬ 
stattete später das leichte und sichere Aufdrucken 

derbraunen Assuree- 

---linie, die auf diese 

5 Weise zu bester Gel- 

| ^eMlichen vSoa tungkam. 

1 | v^\/ jr Bei unserem dies- 

r LrtjU$S4 \ jährigen, dem heu- 

ilüD^ tigen Heft beihegen- 

iU ^ piHl 1 .- den Bandtitel wurde 

- neuen Satire y in gleicher Weise mit 
X C v t <» der Zeile »Buch- 

/ tfjr v druckerkunst« ver- 

,<£ Y . £^5) fahren. Auch in die- 

laljr jfy sem Fall wurde das 

r e = ~» ■ ' ’ zuerst gedruckte Gold 

mit dem gelblichen 

eben Giesscrei in Offenbach a. M. Ton uberdruckt Und 

dann Schwarz auf- 




neueu^S 


§°fy 


gründe nicht genügend trocknen konnte und infolge¬ 
dessen leicht abzog. Neuerdings schlagen wir ein 
neues Verfahren ein, dass, wie unsere Kartenprobe, 
Blatt Ee, Beispiel 2 des letzten 12. Hefles vorigen Jahr¬ 
ganges, und unser heutiger Bandtitel beweisen, sich 
gut bewährt und deshalb den Lesern unseres Archiv 
als durchaus zuverlässig empfohlen werden kann. 

Wir benutzen nämlich eine der bei solchen 
Accidenzarbeiten doch zumeist zur Anwendung kom¬ 
menden Tonfarben, um das vorher gedruckte Gold, 
Silber oder Kupfer, sei es in Bronze- oder Blattgold 
ausgeführt, damit zu Überdrucken und auf diese höchst 
einfache Weise den metallischen Grund für die An¬ 
nahme einer weiteren kräftigen Farbe so zu prä¬ 
parieren , dass diese Aufdruckfärbe gut angenommen 
und leichter getrocknet wird. 


gedruckt. Je kräftiger und fetter die Aufdruckschrift 
ist, desto kräftiger und voller erscheint sie natürlich. 

Diese Druckweise hat aber noch einen weiteren 
Vorteil, der darin besteht, dass das zuerst vor dem 
Ton gedruckte Gold etc, ohne Umstände abgestäubt 
werden kann, der Ton mithin nicht in seiner Rein¬ 
heit und Frische beeinträchtigt werden kann, ferner 
dass der Ton wiederum die Bronze vor allen Zufällen 
schützt, welchen sie, besonders wenn sie noch frisch, 
ausgesetzt ist. 

Das Verfahren mag ja wohl längst anderen er¬ 
fahrenen und geübten Accidenzdruckern bekannt sein , 
wir glauben aber doch, vielen unserer Leser einen 
Gefallen zu erweisen, wenn wir sie auf diese einfache 
und zuverlässige Druckweise aufmerksam machen, da 
wir nur zu oft aus uns eingesandten ähnlichen Arbeiten 
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Das Einfügen von Galvanos in Stereotypplatten. 
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ersehen, dass man zumeist immer mit den Schwierig¬ 
keiten kämpft, welche auch wir bisher zu überwinden 
hatten und nicht vollständig zufriedenstellend zu über¬ 
winden vermochten. 


zugeklappt und leicht zugeschraubt. Die Rückseite des 
Galvanos liegt dann zugleich mit dem Cicerogiess¬ 
winkel am Deckel des Instruments an und wird hier¬ 
durch in seiner Lage unveränderlich festgehalten. 


Das Einfügen von Galvanos in Stereotypplatten. 

^er illustrierte Zeitschriften oder Werke mit 
feinen Illustrationen von Stereotypen 
drucken will, muss, da er nicht zweimal 
drucken kann, die galvanisierten Illustra¬ 
tionen in die Stereotypplatte auf irgend¬ 
welche Weise einfügen. Das geschieht jetzt dadurch, 
dass man die Stereotypplatte an der für die Illustration 
bestimmten Stelle ausschneidet und das auf Cicero¬ 
stärke gebrachte bezw. abgedrehte Galvano in die 
Platte einlötet. Dieses Verfahren ist selbstverständlich 
sehr umständlich und wird man eine Vereinfachung 
desselben deshalb wohl mit Dank annehmen. 




Glückwunsch-Vignette der Rudhardschen Giesserei in OtTenbaeh a. M. 




'C 7^ 


nniqen 




Nun giesst man die Matrize wie gewöhnlich ab. Das 
flüssige Metall umfliesst hierbei das Galvano und dringt 
in die eingestossenen Nuten desselben ein. Nach dem 
Erkalten des Metalles ist das Galvano dann an allen 
Seiten festgefasst und, ohne dass die Verbindungs- 


Galvano 



Stereotypplatte mit eingegossenem Galvano. 


Wir sind nun in der Lage eine solche in Vorschlag 
bringen zu können und wollen wir dieselbe unseren 
Lesern nachstehend eingehend erklären, dabei dem 
von J. G. Scheiter d; Gieseche herausgegebenen Werk: 
Anleitung zur Papierslereotgpic folgend. 



ZI 


cjfcrjM) Ol (Jiiulvirtmsclj 
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Glückwunsch-Vignette der Rudhardschen Giesserei in Ottenbach a. II. 


E)as Verfahren ist das folgende. Das Galvano, 
welches zuvor durch Unterklotzen auf Schrifthöhe 
gebracht worden ist, wird in den zu stereotypierenden 
Satz eingesetzt und mit diesem matriziert. Darnach 
wird das Galvano, welches genau cicerostark sein 
muss, von seiner Unterlage wieder abgelöst, vermittelst 
des Bestosszeuges an vier oder zwei Rändern mit 
einer Nut versehen und in der Weise auf die im Giess- 
instrument befindliche Matrize gelegt, dass es genau 
in den in der Matrize enthaltenen negativen Abdruck 
hineinpasst. Hierauf wird das Giessinstrument 


stellen noch irgendwelcher Bearbeitung bedürften, 
unzertrennlich mit der Stereotypie verbunden. Die 
obenstehende Abbildung stellt eine Stereotypplatte 
mit eingegossenem Galvano im Querschnitt dar. 



erblichen. 

gum. 

07 ahreswechsel 


Glückwunsch-Vignette der Rudhardschen Giesserei in OtTenbaeh a. M. 


Es dürfte augenscheinlich sein, dass man das 
Einfügen der Galvanos einfacher und besser wohl 
kaum vornehmen kann und dass diese Methode dem 
bisher beliebten Einlöten gegenüber weit überlegen 
ist. sodass wir wohl davon absehen können, ihre Vor¬ 
züge nochmal besonders zu beleuchten. 
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Breite Mikado der Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M, 

No. 1801. Doppelmittel. Min. 10 oder 18 Pfund, per Pfand M. 3.40. 

2)ie Ausstellung in Chicago 
Bhren~2)iplom 

No. 1800. Cicero. Min. 7 oder 12 Pfund, per Pfund M. i. . No. 1801. Mittel. Min. 8 oder 14 Prund. per Pfund M. 3,80. 

Alexander von Xumbold Bulgarien Biberfeld 

2)ie Geschichte der Renaissance Leipziger Gemälde-Galerie 

No. 1805. Kanon. Min. 12 oder 20 Pfund, per Pfund M. 3,20. 

Kaiser von Russland 
Gustav £rnst 

No. 1802. Tortin. Min. 8 oder 15 Pfund, per Pfund M. 3,80. No. 1803. Text, Min. 8 oder 10 Pfund, per Pfund M. 3.00. 

Corso Rationale in Rom Militär-Transport 

2>onau Wolga Kahn-fahrt 


No. 1806. Missal, Min. 14 oder 24 Pfund, per Pfund M. 3,—. 


Schloss Grabach 
Napoleon 
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Schmale fette Etienne der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 

Erste Garnitur i gerade Gemeine). 

No. 336bis. 2 Cicero. Min. 9 Kilo, per Kilo M. 5.80. 

NORDSTERN Landratsamt Sorau HOMBURG 

No. 631. Petit. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 8,80. No. 632. Korpus. Min. 5 Kilo, per Kilo M. 7,80. 

1893 Waidows Lehre vom Accidenzsair. 2. Aullage. 2456 Zusammenstellungen des Statistischen Amtes Leipzigs 

No. 367. Doppelmittel. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 5,70. 

Vronsbach RHEIN-HESSEN Nackenheim 

Xo. G33. Cicero. Min. G Kilo, per Kilo M. 7,30. .No. G34. Mittel. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 6 ,go. 

13579 Elektrische Bahnverbindung 24680 Buchhändler Congress Canalisalion 

No. 638. 3 Cicero. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 5,30. 

KAISER Materialismus GENERAL 

No. 635. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6,30. No. 636. Text. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6,—. 

Allgemeines Deutsches Turnfest Eisenwerke 46 Ludwigsbahn 

No. 2172. 4 Cicero. Min. 14 Kilo, per Kilo M. o,—. 

Heimath SEEMANN Freunde 

No. 2473. 5 Cicero. Min. 16 Kilo, per Kilo M. 4,80. 

Süddeutsche Börsenhalle 

No. 2474. 6 Cicero. Min. 20 Kilo, per Kilo M. 4,50. 

Ausstellungs-Lokal 
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Schriftprobenschau. — Salz und Druck unserer Probeblätter. 
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Schriftprobenschau. 

ie schmal gehaltene Zierschrift Mikado 
der Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt 
a. M. hat seiner Zeit so allgemeinen Bei¬ 
fall gefunden und erfreut sich auch heute 
noch so häufiger Verwendung, dass wir 
es nur mit Freude begrüssen können, wenn uns die 
genannte Giesserei in der unter den heutigen Schrift¬ 
proben bemusterten Breiten Mikado eine willkommene 
Ergänzung und Abwechselung dieser Schriftart bietet. 
Wie wir sie bereits auf unserem Bandtitel mit Vorteil 
verwendeten, so glauben wir, dass ihr auch von 
Seiten der Buchdrucker allgemeiner Beifall gezollt 
und eben so häufige Anwendung gesichert sein wird, 
wie ihrer Schwesterschrift, der Schmalen Mikado. 

Die Schmale fette Etienne der Schriftgiesserei 
Ludwig & Mager in Frankfurt a. M., welche wir in 
den letzten Heften unsern Lesern bereits mit schrägen 
Gemeinen vorführten, bemustern wir heute mit den 
geraden Gemeinen. Die genannte Giesserei hat dem¬ 
nach in umsichtigster Weise dafür gesorgt, dass jeder 
Buchdrucker, welcher sich für die Anschaffung der 
höchst gefälligen Schrift entscheidet, durch die Wahl 
der einen oder anderen seinem Geschmack vollauf 
Rechnung tragen kann, vorausgesetzt, dass er sich 
nicht für die Anschaffung beider entscheidet. 

Eine Anzahl gefällig gezeichneter und sauber 
geschnittener humoristischer Vignetten der Schrift¬ 
giesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig findet 
heule auf unseren Schriftproben gleichfalls Abdruck. 
Diese lassen wiederum in bester Weise erkennen, 
dass die Giesserei allen ihren Erzeugnissen, selbst den 
einfachsten und kleinsten, die grösste Aufmerksam¬ 
keit schenkt und für sorgsamste Ausführung der¬ 
selben sorgt. Die im Text mit abgedruckten Neujahrs- 
Vignetten sollen unseren Lesern nur als Muster für 
die Ausführung der vielen von genannter Firma eben 
fertig gestellten schönen derartigen Vignetten dienen. 

Im 12. Heft vorigen .lahrganges gedachten wir 
bereits der von Heinrich Hoffmeister in Leipzig 
gezeichneten Vignetten der Giesserei Bauer & Go. in 
Stuttgart und Düsseldorf. Heute sind wir durch die 
Güte der genannten Giesserei wiederum in der Lage, 
einige originelle Novitäten auf diesem jetzt so sorg¬ 
sam kultivierten Gebiete vorführen zu können. Die 
aus zwei bis drei einzelnen Teilen zusammenzu¬ 
setzenden Vignetten lassen die höchst gefällige Zeich¬ 
nung in ungezwungenster, freiester Weise erscheinen 
und geben den damit verzierten Sätzen ein sehr 
gefälliges Aussehen. Der Beifall der Accidenzsetzer 



dürfte sich ihnen wohl unzweifelhaft und mit vollem 
Recht zuwenden. 

Die Budhardsche Giesserei in Offenbach a. M. 
übergibt uns gleichfalls eine Anzahl Glückwunsch- 
Vignetten. Wir können wegen Mangel an Platz nur 
einige Muster vorführen, hoffen jedoch, dass dieses 
zierliche und gefällige Material gleichfalls den Beifall 
unserer Leser linden wird. 

Die Schriftgiesserei Genzschd- Hegse in Hamburg 
hat ein ähnliches Heft mit Anwendungen ihrer Pom- 
2 )adur-(I{okoko)-Ornamente herausgegeben und uns 
zugehen lassen, wie solches seiner Zeit seitens der 
Reinholdschen Giesserei in Berlin von ihrer Rokoko 
ausgegeben wurde. Das Heft enthält eine grosse 
Anzahl gefälliger und stilvoller Arbeiten aller Art 
und wird von den Käufern der Pompadur-Ornamente 
gewiss als ein willkommener Wegweiser betrachtet 
werden, um diese gefälligen Ornamente regelrecht und 
mit Geschmack anzuwenden. 





Satz und Druck unserer Frobeblätter. 

«,er heute beigegebene Titel zum 31. Jahr¬ 
gang unseres Archiv ist nach einem Ent¬ 
wurf unseres Accidenzsetzcrs Herrn 
Friedrich Winter ausschliesslich aus 
Materialien der Schriftgiesserei Flinsch 
in Frankfurt a. M. gesetzt und auch nach dessen An¬ 
gaben koloriert. Wir glauben, dass die Ausführung 
dieses Titels am besten den Beweis für den Wert des 
planmässigen typographischen Unterrichtes gibt, wel¬ 
chen Herr Winter auf der hiesigen König). Kunst¬ 
akademie genossen hat. Die angewendeten zarten 
Farben, welche in allen Teilen zwar lebhaft und 
frisch, aber doch nicht auffällig bunt hervortreten, 
dürften sich wohl den Beifall unserer Leser erwerben. 
Das Gleiche gilt von dem Satz der Einfassung und 
der Schrift, die einheitlich aus der schmalen und der 
Breiten Mikado (siche unter Schriftprobenschau) ge¬ 
setzt ist und dem Titel ein ruhiges, einfach elegantes 
sowie originelles Gepräge verleiht. Der Schrift¬ 
giesserei Flinsch sei für die freundliche Überlassung 
des gesamten Materials, inclusive der erforderlichen 
Messinglinien, unser bester Dank ausgesprochen. 

Gedruckt wurde dieser Titel in chamois Ton , 
gemischt aus Glanzweiss und hellem Chromgelb unter 
Beigabe einer Messerspitze Rot. Der grauviolette Ton 
wurde gemischt aus Glanzweiss, Miloriblau, Krapp¬ 
lack und etwas Schwarz, das dunklere Blau ist mit 
Glanzweiss aufgelichtetes Miloriblau, das Braun ist 

2 * 
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Jakaranddbraun von Hermann Gänger in Ulm. Der 
Druck des Goldes und des Schwarz wurde in Bezug 
auf das Überdrucken der Zeile Buchdruckerkunst 
nach einer neuen Methode ausgeführt, über die wir 
in einem ausführlichen Artikel auf Spalte 9,10 be¬ 
richtet haben. 

Zu dem beigegebenen Diplom fand eine neue, 
schöne Hinfassung von J. G. Scheiter de Giesecke in 
Leipzig Verwendung. Die in fünf Farben gedruckte 
Einfassung gereicht, wie unsere Leser gewiss bei¬ 
stimmend bemerken werden, dem Blatt zu grosser 
Zierde und vermehrt das Material für derartige Ar¬ 
beiten wieder in ansprechender Weise. Für den Satz 
des Textes fanden fast ausschliess¬ 
lich Mediaeval-Versalien Verwend¬ 
ung; die verschiedenen Grade der¬ 
selben, sowie die vier Eckvignetten 
erhielten wir 
gleichfalls von 
J. G. Scheiter & 

Giesecke, wel¬ 
che uns auch in 
bereitwilligster 
Weise die sämt¬ 
lichen zum Satz 
erforderlichen 
Messinglinien 
zur Verfügung 
stellten. Die 
Spitze, sowie die kleinere Reiheneinfassung lieferten 
Bauer & Co. in Stuttgart und Düsseldorf. 

Gedruckt wurde das Diplom in Schwarz, in Gold , 
in Gelb, in Hot (Geraniumrot von Käst & Ehing er) 
und in Seidengrün. 

Die dem heutigen Heft gleichfalls beigegebene 
Neujahrsgratulation des Herausgebers des Archiv ist 
einem englischen Muster nachgebildet, doch kamen 
nur deutsche Einfassungen, Schriften und Vignetten 
zur Verwendung. Die italienische Einfassung von 
Ferd. Theinhardt bildet, als breite Leiste angewandt, 
die Hauptzierde des Blattes. Sie zeigt sich, wie immer, 
so auch hier in effektvoller und ansprechender Weise. 
Die kleinere Ciceroeinfassung j'/j wurde von der 
Bauerschen Giesserei in Frankfurt a. M. und das 
Muster in der schräg aufsteigenden Leiste von Ferd. 
Theinhardt in Berlin geliefert. Die schöne Ecke oben 
rechts, welche wir auch zu dem Diplom verwendeten, 
ebenso die Schrift zur Zeile Alexander Waldow Leip¬ 
zig erhielten wir von J. G. Scheiter tf- Giesecke. Die 
leider etwas winkelschief geschnittene Blumenecke im 
inneren Teil lieferte H. Hoffmeister in Leipzig, die zarte 
Rundschrift zum Text der Danksagung Gerne sch & 
Heyse in Hamburg, die Schrift Neujahr '1894 oben die 


Budhardschc Giesserei in üfl'enbaeh a. M., die gotischen 
Züge die Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig und die Messingzüge C. Rüger in Leipzig. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Braun von Käst 
dt Ehinger in Stuttgart und graugrünem Ton, gemischt 
aus Milorihlau. Schwarz und Glanzweiss von Berger 
d- Wirth in Leipzig. 

Das zu diesem Blatt verwendete Papier ist ein 
Illustrationspapier von Ferdinand Flinsch in Leipzig. 
Durch seinen geschmeidigen Stoff und seine schöne 
glatte Oberfläche ist es ausgezeichnet zum Illustra¬ 
tionsdruck, ebenso aber auch zum Farbendruck geeig¬ 
net, wie unsere Beilage am besten beweist. Farben 
und Illustrationen kommen in effekt¬ 
vollster und bester Weise zur Gelt¬ 
ung und lassen dieselben in günstig¬ 
stem Licht erscheinen. Das Illustra¬ 
tionspapier hat 
bereits häufige 
Verwendung 
für Arbeiten ge¬ 
funden, bei de¬ 
nen es auf eine 
elegante und 
gediegene Aus¬ 
stattung an¬ 
kommt. Auch 
die später unter 
Mannigfaltiges 
erwähnte Broschüre der Hofbuchbinderei Gustav 
Fritzsche in Leipzig ist auf dieses prächtige Papier 
gedruckt. 

Das unserem Heft noch beiliegende Blatt H mit 
Gralulationskarteu verdanken wir der Güte der Offi¬ 
zin J. P. Bachem in Köln a. Rh. Unsere Leser haben 
somit die beste Gelegenheit, den Wert der von uns 
in Heft 11 .Spalte 405 vorigen Jahrganges so warm 
empfohlenen Bachemsehen Neujahrskarten - Vor¬ 
drucke selbst zu beurteilen und zweifeln wir nicht, 
dass sich nun, nach eigener Anschauung, der Beifall 
ungeteilt diesen schönen. so überaus, zierlichen und 
originellen Vordrucken zuwenden wird. 

Endlich möchten wir noch darauf Hinweisen, 
dass unser Umschlag zum 31. Jahrgang mit den 
neuesten verzierten Messinglinien von J. G. Scheiter 
& Giesecke in Leipzig geschmückt wurde. Die 
Brauchbarkeit dieses Materials gerade für Arbeiten, 
welche häufig zu drucken sind, dürfte sich am besten 
durch unseren für jedes Heft nötigen Umschlag er¬ 
weisen. Auf die vortreffliche, scharfe und geschmack¬ 
volle Ausführung dieser Einfassungen sei hiermit ganz 
besonders hingewiesen. 



Vignette von J. U. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 
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Mannigfaltiges. 

— Die Spezialfabrik für Stereotypie von Carl Kempe 
in Nürnberg fährt fort, unsere Leser durch Beigabe von 
Prospekten mit dem mannichfachen Material für Stereotyp¬ 
druck, welches sie fabriziert, bekannt zu machen. Die 
heutige Beilage sei wiederum unseren Lesern bestens zur 
Beachtung empfohlen. 

— Gustav Fritssche, k. sächs. Hofbuclibinder in Leipzig, 
versandte kürzlich eine kleine, elegant ausgestattete Broschüre 
unter dem Titel: Eine Leipziger Buchbinderwerkstätte. Ge¬ 
druckt wurde dieselbe auf amerikanisches Illustrationspapier 
von Ferd. Flinsch, Leipzig, von A. Wohlfeld in Magdeburg, 
was allein schon dem Büchelchen zur Empfehlung gereichen 
wird, da die Sorgfalt, welche genannte Oflizin bei Herstellung 
von Druckarbeiten aufwendet, wohl genügend bekannt ist. 
Eine Anzahl zierlicher, in Autotypie hergestellter Vignetten 
schmücken, oben oder unten in den Ecken nach amerika¬ 
nischen Vorbildern 
angebracht, die in 
jeder Hinsicht sehr 
gefällig ausgestattete 
Broschüre. 

— Förster 
Borries in Zwickau 
haben soeben ihr 
Musterbuch für 
Druckereien 2. Folge 
erscheinen lassen. 

Die darin enthal¬ 
tenen 76 Buch¬ 
druckarbeiten ver¬ 
schiedenster Art sind 
der täglichen Praxis 
angepasst und zeich¬ 
nen sich insgesamt 
durch sauberste und 
geschmackrollst eSatz- 
und Druckausführung aus, sodass das Buch in bester 
Weise seinen Zweck erfüllt, eine Ergänzung des früher 
erschienenen Musterbuches 1. Folge zu bilden. Der Preis 
beträgt 8 Al. netto baar ab Zwickau. 

— Ihre sehr reichhaltige Schriftprobe übersendet uns 
die Buchdruckerei 11. 0. Persiehl in Hamburg. Wir ersehen 
aus dieser Probe mit Vergnügen, dass die genannte Offizin 
einen grossen Schatz der schönsten und modernsten 
Aceidenzschriften und zahlreiche bestens gewählte Ein¬ 
fassungen etc. besitzt, demnach im Stande ist, ihr über¬ 
gebene Aufträge in gefälliger und durchaus zweckgemässer 
Weise herzustellen. Die zahlreichen der Probe beigegebenen 
Muster von Accidenzien. noch mehr aber die beigegebeneil 
farbig gedruckten Titel geben hiervon einen überzeugenden 
Beweis. Wir hätten im Interesse dieser Schriftprobe nur 
gewünscht, dass die einzelnen Schriften weniger eng anein¬ 
ander gesetzt und auf diese Weise nicht mitunter der 
günstige Eindruck beeinträchtigt worden wäre. 

— Wie in früheren Jahren, so sendet uns auch in 
diesem die H. Hohmannsche Buchdmckerei in Darmstadt 
eine Kollektion ihrer neuesten Neujahrskarten. Wir finden 
darunter auch einige recht gefällige, in der freien Dichtung 
hergestellte Muster, die gewiss die Liebhaber dieser Aus- 
stattupgsweise befriedigen werden. Die ganze Kollektion 


ist, wie die früheren elegant uud sauber auf gutes Karton¬ 
papier gedruckt und kann sonach wohl der Beachtung 
unserer Leser empfohlen werden. 

— Ernennung. Se. Maj. der Kaiser und König haben 
unter dem 25. Oktober d. J. geruht, den Inhaber der 
L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei und Verleger des 
»Wiesbadener Tageblatt», Herrn Louis Schellenberg zum 
»Königlichen Hof-Buchdrucker* zu ernennen. 

— Zu dem Blatt Gg {Titel zur Anleitung zur rapier- 
Stereotypie) in Heft 11 des vorigen Bandes verwandten wir 
ein uns von der Firma Berth. Siegismund, Leipzig und Berlin, 
geliefertes schönes und durch seine Glätte ansehnliches und 
gut druckbares Kunstdruck-Papier, dasselbe unseren Lesern 
angelegentlichst empfehlend. Die genannte Firma bemustert 
uns nun heute eine grössere Sammlung dieses Deutschen 
Kunstdruck-Papiers, das sie auch als Kunstdruck - Karton 
nach amerikanischem Verfahren in verschiedenen Sorten, 
ein- und zweiseitig, auch farbig anfertigt und auf Lager 
hält. Auch den deutschen Buchdruckern wird nun endlich 
geboten, was die Amerikaner schon längst besassen, ein 

schönes, glattes, ge¬ 
schmeidiges , zum 
Druck vorzüglich ge¬ 
eignetes und die 
Wirkung der Farben 
prächtig und in be¬ 
stechender Schön¬ 
heit liervortreten- 
lassendes Papier, das 
keinen der Nachteile 
bietet, wie das bisher 
übliche gestrichene 
Papier, dessen Be¬ 
nutzung wir so häufig 
getadelt haben, ins¬ 
besondere für den 
Werk- und Illustra¬ 
tionsdruck, 

— Sj Die zwei 
ersten Thornc-Seti- 
maschinen wurden vor kurzem in der Offizin des »Bund* 
(Jent & Go.) in Bern aufgestellt. Zwei Damen bedienen 
dieselben und dürfte über die erzielten Resultate bald 
etwas zu erfahren sein. 


Briefkasten. 

B'sche Ruchdruckerei, Ludwigshafen a. Rh. Wir möchten die von 
Ihnen cingesandte Arbeit nicht als Rarität, vielmehr nur als einen 
Beweis dafür betrachten, dass die jetzt so beliebte sogenannte »freie 
Manier« in den Kreisen der Accidenzsetzer ungeteilten Beifall gefun¬ 
den und von so vielen in wahrhaft komischer Weise gemisshandelt 
wird. Der Satz ist an und für sich, was den Text betrifft, nicht gerade 
schlecht zu nennen, dagegen lässt sich wohl von dem »Satz der Einfassung 
sagen, dass sie in keiner Weise dem guten Geschmack entspricht. Die 
enge Verwendung von fetten Linien mit den feiner gehaltenen Orna¬ 
menten. das nahe Ansetzen der letzteren an die Linien ohne genügenden 
Zwischenraum, der doch schon zur Erzielung besseren Druckes nötig 
ist und nicht wie dies hier der Fall, einen reinen Druck geradezu un¬ 
möglich macht, die vielen unruhigen Spiralen, die unklare Komposition 
überhaupt, lassen uns die Arbeit verwerflich erscheinen und wohl wün¬ 
schen, dass nicht befähigte Accidenzaetzer ihre Hände von der freien 
Manier lassen mögen. — Herrn Fr. Willi. Br. in Pf. Wie das erste Mal, 
so können wir Ihnen auch diesmal bestätigen, dass uns die cingesandtcn 
Arbeiten durchaus befriedigen. Wir müssen vor allen Dingen loben, dass 
Sic immer eine einfache, dabei geschmackvolle Ausstattung im Auge 
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behielten, also für Ihren Prinzipal wirklich rationell arbeiteten. Da? von 
Ihnen erwähnte Programm finden wir in der letzten Ausstattung eben 
fo gut. wenn nicht besser, wie das der vergangenen Jahre. Wir hätten 
allerdings das Einrücken des grossen Mittelteiles vermieden, da die an¬ 
gebrachten Ornamente nicht in erwünschtem Masse und kräftig genug 
die gerade Richtung an den Seiten wieder herstellen konnten. Die 
uns von unbekannter Seite eingesandten Arbeiten von ll's Buchdruckerei 
in A. lassen erkennen, dass diese Offizin bestens bemüht ist, gute, 
ansehnliche Arbeiten zu liefern. Satz wie Druck verdienen vollste 
Anerkennung. — Herrn August B., Stuttgart. Der gesandte Fahrplan ist 
sowohl hinsichtlich des Satzes wie des Druckes der Vorder- und Rück¬ 
seite eine sehr lobenswerte Arbeit. Das Arrangement ist durchaus ge¬ 
fällig und nicht nach der gewöhnlichen Schablone ausgeführt Das Kolorit 
ist ein gutes und nicht durch grelle Farben das Auge beleidigend. Ihr 
Kollege U. hat seine Sache also auch gut gemacht. 


Inhalt des i. Heftes. 

Uber deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ansstattung. — Guter. deutlicher Druck auf Rronzegrund Das Ein¬ 
fügen von Galvanos in Stereotypplatten. - Schriftprobenschau. — Satz 
und Druck unserer Probeldättcr. — Zeitschriften- und Bücherschau. — 


Mannigfaltiges. — Annoncen. bei huren: 1 Blatt Titel. — 1 Blatt 

Diplom,^/» 1 Blatt Neujahrsgratulatioa-^ 1 Blatt GratulationskarteA. *** 


1 Beilage von Carl Kempe in Nürnberg. VVA/\ ^\ y 

Das Heft enthält im Ganzen 5 Beilagen. Für das *leiliegen der 
fremden lleilacreii kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 

Bezugsbedingungen für das Archiv, 

£tfech«4nen: In 12 Monatsh eften. (Heft S und 0 stets als I>oppclbefl> jedesmal In 
der ersten Monatswoche. SV* Für komplette Lieferung, ins»K‘snH(lere voll¬ 
ständige Beilagen. kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle. Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 
Preis: M. 12,—, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutschen Ländern 
31. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl. Porto. 
Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zwelsp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betriiin* vor Alxiruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. KxUngebühr. Als Belegr dienen Ausschnitte, 
Beleihefto, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50 -2,50 
Beilagen: Quartblatt M. 20. umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text und auf den Musterblftnern 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbarer». 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchT&rbeu, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von nllen Diplomen haben 
wir Bluikovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Originalpreisen. 


Annonce: 






Alleinige Vertretung für Deutschland 

der 

kevstone TYPE foündrv 


.Philadelphia. U. S. fl. M 


Durch die Übernahme der Vertretung der «Keystone Type 
Foundrys, Philadelphia, bin ich in der Lage, vielfach geiiusserten 
Wünschen nach originellen amerikanischen Schriften zu entsprechen. 
Besonderes Entgegenkommen der Firma, weiche durch ihr vor¬ 
zügliches Metall längst einen wohlbegründeten Ruf geniesst, setzt 
mich in den Stand sämtliche Schriften auf 

Pariser Kegel und Höhe 

liefern zu können; bei Bezug grösserer Posten kann auch eigene 
Höhe zugesagt werden. 

Vom t. Januar ab grosses Kager vorhanden; nicht Vorrätiges 
in kurzer Zeit. Proben und Musterblätter gern zu Diensten. 

Heinr. HolTmeister, Leipzig’, 

I* Körnerplatz 4. 




V/ILHELM PURCER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser- 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


: Gebrüder Brehmer;; 

Maschinenfabrik h 

Leipzig-Plagwitz. 

^ Spezialität: 

^ Draht-Heftmaschinen 

KH zum Heften von Broschüren, Büchern, ftl 
M Blocks, Kartonnagen etc. hf. 

W Faden-Buchheftmaschinen. 

Lederschärfmaseliinen. 

M Heftdraht. — Heftklammern, k. 




Edm.Kqch&C?. 


fertigen sämmtliche 


Schriften u. Gravuren | 


für Buchbinder. 


Magdeburg 


xty, xt m t xt x t x t* xL, _xt m 


Oie Messinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfassungeu in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Blutall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei, Ermüssigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


JK y^v y^v. y^v ’y|v"y^v' "y^x'y^x’y^v *y^,x "y^x. \ 
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—• GröHHte« Lager ♦— ^ 

der modernsten 

Buch-, Titel- und Zierscliriften 

Messingltnien — Einfassungen 


Messinglinienfabrik 

64 Gitschinerslr. Berlins . Gitschinerstr. 64 

- K 

Durch unsere gesetzlich ge- Ij 
schützten Spezialmaschinen er- |j 
zielen die äusserstePräzision und E 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


. ^§EJUIK SW 


mit vi 


^rosstylrigb 


rr)it vielseifjgeq'Verfalireq.' 


Pr engl Walmasse 

50 Ko. 120 Mk. liefert Alexander Waldow, Leipzig. 


^ Schriftgies serei ^ m 

- # 

G. F. Leipzig 


ERGER&WlRTH 


grösste Dampf-Priigepresse der Welt 

nämlich eine viersäulige Dampf-Prägepresse, 

Druckfläche 75 : 100 cm, zum gleichzeitigen Anlegen von .beiden 
Seiten eingerichtet, mit selbsühätiger Tischbewegung, mit selbstthätig 
auf- und zuklappenden Deckelrahmen, Gewicht 20,000 Kilo, 

sowie 

ein DampfVBalancier 

Druckfläche 75 : 100 cm, zum gleichzeitigen Anlegen von beiden 
Seiten, mit selbsühätiger Tischbewegung, Gewicht 26,000 Kilo 
stehen augenblicklich in meiner Fabrik zur Ansicht und Probe bereit. 

Interessenten werden hiermit zur Besichtigung dieser Maschinen 
eingeladen. 

Karl Krause, Leipzig. 
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Messinglinien-Fabrik 

Mnster gratis und franko. 

Prompte Bedienung 

Massige Preise. 


tfüG 


Gegründet 1879. 


Leipzig 


N j Gesetzlich ^ 

-yr Durch einen daran angebrachten Zeiger wird N. <5- 
r das Zu- und Aufschliessen aufs Genaueste angegeben, 'S? 
daher für Buntdruck und schwere Passformen ^ 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schliessen! 


UNICUM-SCHLIESSZEUG 


4 X Nachlassen während des Drnckes^^^^^^^ sowie (jtl sie.igen der Ferm ist / a 
k vollkommen ausgeschlossen! JyS,' 

In Stesse 6 , 14, 20 u. HO cm. z. Preise v. M. 3,50, 5,50, 7 ,-, 9 _ / 

aV-bX Eia Sortimen t' je 2 Stück einer Grosse, 50 Mark. ' / A 


/>.\ “U oui unitM, je z OIUCJC einer UrOsse, 50 Mark. / X 

Sdlla^er, Bnchdriickereibcs. Xiirnliei'gy^ 1 ^ /^ 
geschützt! ■ r / 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Raden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschriltcii, Holzutensilien 

Holzschnitte und Cliches 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

Buch- und Steindruckereien. 


Erst** ViiKzeichnnniren und 
Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 
mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 

Kataloge irretIs und franko. 


Neue Gliickwunsch- 
/€ts aA karten- 
la Vignetten 


| (D.-R.-P. angemeldet.) von C. Striewe, Maschinenmeister. 
Preis 40 Mark ab Braunschweig excl. Verpackung. 

Einziger Apparat um eine genaue Kontrolle über das Unterband zu führen. 

Zu beziehen durch den alleinigen Fabrikanten 

Rieh. Wagner, Civil-Ingenieur, Braunschweig. 

••HB#* Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


zum Jahreswechsel 
fc empfehlen 
In grosser Auswahl 


Leipzig 
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Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und. Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert. 


Systematische gusseiserne 


in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
— Garantierte Genauigkeit — 
Grosse Dauer — Billige Preise. 

Gustav Maak 

Maschinen-Fabrik 

Köln-Ehrenfeld. 


GebrUäw ecke & Pr.Schneemanh 


NewYork 


Hydraulische 

Präge-Pressen 

bis zur Druckfläche von 120:160 cm, zum 
Prägen und Vergolden von Leder, Leine¬ 
wand, Callico, Papier etc. enpfiehlt 

Karl Krause, Leipzig. 
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MettiDg-Entiiriiiu« 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

BueMruckerei-U'tensilien. 

Berlin, SW., Belle-AUiance-Str. $8. 

H. Berthold. 


MICHAEL HUBER 

MÜNCHEN 


unte u. scKroarje färben 
-liralle graphischen Rächer 
FirtHsse-Wakenmagse. i 
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gjLfinß grosse Auswahl ^ 

der neuesten und tmllebtesten Erzeugnisse der Schrlttshsserei 
liefern in vorzüglichster Ausführung 

Lu D¥i g & Mayer 

Frankfurt a. M. 

und stehen Musterbücher zur Ansicht und Auswahl 
auf Verlangen franko zu Diensten. 

Als Spezialitäten empfehlen wir vorzügliche 
Sctrelüsclirltten in haltbarster gesetzlich geschützter 
Gussart, wie auch Zlrkularsclirlfren und Aecldenzscbrlflen 
feinsten Genres in Originalschnitten. 

Einrichtungen neuer Druckereien in kürzester 
Zeit zu massigen Preisen! 

Ständig grosses Lager auf Normal-System. 
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Die ganze Einfassung mit den Verzierungen besteht nur aus Messingmatorial der Berliner Messinglinien-Kabrik. 
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Die zahlreichen und anerkannt wertvollen Werke meines typogra¬ 
phischen Verlages eignen sich ganz vorzüglich zu 

EIHNACHTS-GESCHENKEN. ^ 

Ich empfehle dieselben der ganz besonderen Beachtung der Herren Buch¬ 
druckereibesitzer für ihre strebsamen Lehrlinge, Volontäre und Gehilfen, 
sowohl Setzer wie Drucker und versende auf Wunsch Kataloge sofort gratis 
und franko, auch befindet sich auf der 3. Seite des Archiv-Umschlags ein 
vollständiges Verlags-Verzeichnis. Alexander WaldOW, Leipzig. 




Original - Erzeugnis unseres Hauses. 


Tiegeldruck - Schnellpresse „PHONIX“ 


Breites, kein Schwanken 
verursachendes Fundament. 


Sicherer Stand der Form 


Schmiedeeiserne oder 
stählerne Schliessrahmen. 

Sichere, 

parallele Tiegelführung 

während des Druckes. 


Genauestes Register, 
kein Schmitz. 

Vollkommene 
Ausnutzbarkeit der 
Druckfläche. 

Schnelle und sichere 
Druckregulierung. 

Sofortige 

An- und Abstellung 
des Druckes 
während des Ganges. 

Selbstthätige geregelte 
Farbezuführung, 
feinste Farbeverreibung. 

Bestes Material. 

Solideste Arbeit 

Massiger Preis. 

* 


Tiegelruhe beim Einlegen. 

Abstellbarkeit der Auftragwalzen. 

Schnelles Einrichten 

für zweifarbigen Druck. 


Stellbarkeit der 
Walzenröllchenbahn. 

Unbegrenzte Schnelligkeit. 

Grösste Leistungsfähigkeit 

Gleichmässlger, 
geräuschloser Gang. 

Leichter Gang 
bei Fussbetrleb. 

Sorgfältige Prüfung vor 
dem Versand. 

Auswechselungs¬ 
fähigkeit aller Teile. 


Ersatzstücke 
stets vorrätig, 

Ausserst kräftige, 
einfache und gefällige 
Bauart 


Ausführliche Prospekte stehen zu Diensten. 


Maschinenfabrik J. G. Scheiter & Giesecke 


LEIPZIG 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 


Combinierte Fall- und BrahtheltmascMne. 

Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1, 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbsttätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzflg e: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lolin. Zur Bedienung ist nur 1 Peraon 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 
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Jfeujahrshar/en -Pordrueka von 3. T. Fächern, Jfä/n. 



Vollständige 
Muster- 
Collection 
der 

diesjährigen 

Neuheiten 

(j8 N'n-) 
gegen 

60 PfS • 

in 

frcimarken 

zur 

Verfügung- 



Muster No. 92. 


Muster No. 98. 
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Fachpresse 
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Farben-Buchdruck von J. P. Bachem, Köln am Rhein- 


H. Archiv für ßuchdruckcrkunst XXXI. Band. Verlag von Alexander Waldow, Leipzig 


Grau Carton rtfO* 602 e;rau'‘T 

iQiö^i2ß4JayvoVE®OL^ 


Fabricat der Papier- und 

HAMBURG, alte Qr&ningerstnsM27, BERLIN, Bauthstrasaa 0, 


KÖLN am Rümcrthurm 

rfOTTÖHEN, Gölhestraase 28. 
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2)ie deutsche Fachpresse 


sagte über die 


Bachem’schen 
Neujahrskarten -Vordrucke 


J, 


Folgendes: 


Archiv für Buchdruckerkunst. 


5 unterliegt keinem Zweifel, dass die diesjährige Collection 
an Schönheit und Gediegenheit der Ausführung die vor¬ 
jährige bei weitem übertrilTi. Sie ist eine ungemein saubere, 
exacte und geschmackvolle, das Kolorit ein vortreffliches und 
das ganze Arrangement der einzelnen Karten ein durchaus nobles, ohne 
alle Ueberladung. Die Bachem’schen Neujahrskarten-Vordrucke werden 
sich in dieser ausgezeichneten, höchst decenten Ausführung jedenfalls 
den vollen Beifall unserer Leser erwerben. 


v®\g'v<5\5r' Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker. 


(ei Jer grosse Erfolg, welchen die Typographische Kunst-Anstalt von 

* -' y. P. Bachem in Kain im vorigen Jahre mit der erstmaligen 

Herausgabe ihrer typographischen Vordrucke für Neujahrs-Glückwunsch¬ 
karten bei der Collegenschaft hatte, hat dieselbe bestimmt, auf der 
betretenen Bahn weiter zu schreiten und den Collegen auch tlieses Jahr 
wieder eine reichhaltige Auswahl von neuen Mustern vorzulegen. Dieser 
Entschluss dürfte allseitig begrüsst werden, denn die neuen Muster 
sind ihren Vorgängern nicht nur ebenbürtig, einige sind ihnen sogar 
überlegen. Die Muster sind Meisterstücke im typographischen Farben- 
druck und auch im Entwürfe schön und sinnig. Wenn wir Einzelnes, 
uns besonders Ansprechendes hervorheben dürfen, so möchten wir 
namentlich auf die reizenden Karten „ Maiglöckchen - Sträusschen “, 
„Wilde Schneeglöckchen“, „Mühle am See“, „Jelänger-Jelieber-Leiste“, 
„Roccoco“, „Wasserfall“ aufmerksam machen. Aber auch die übrigen 
Muster sind vortrefflich und die in den Vignetten gebotenen Motive sind 
so mannigfaltig, dass eine jede Geschmacksrichtung in diesen Mustern 
etwas für sich finden wird. Wir zweifeln nicht, dass auch diese neue 
reizvolle und vornehme Mustersammlung von Neujahrskarten der Firma 
y. P. Bachem bei den Collegen allseitigen Beifall finden wird. 


Papier - Zeitung. 


(fl Jie Firma f. P. Bachem in Köln, deren Erzeugnissen wir schon im 
vorigen Jahre alles Lob spenden konnten, erscheint jetzt mit 
18 neuen Neujahrskarten-Mustern, die in Buehdiuck mit hoher Vollendung 
hergestellt sind. Jedes dieser Kärtchen enthält als Hauptschmuck ein in 
Gold und Farben angelegtes Stimmungsbild, ein Btlithengehänge oder 
dergl., und der Glückwunsch Text ist in zarter Schrift meist einfarbig 
damit verbunden. Der Druck selbst ist ganz vorzüglich. 


Oesterreiehisch - ungarische Buchdrucker - Zeitung-. 



Deutsche Buchdrucker-Zeitung. 

(fi I ie Firma f. P. Bachem in Köln a. Rh. hat wiederum eine reiche 

f - ' Collection Neujahrskarten - Vordrucke auf den Markt gebracht, 

die sich an die vorjährigen Muster würdig anschliessen. Auf matten 
Glacö - Carton mehrfarbig gedruckt, mit landschaftlichen Vignetten, Blumen¬ 
oder Pflanzenzweigen geziert, bilden diese in den zartesten Farbentönen 
gehaltenen Karten kleine Meisterwerke der Typographie, wohl geeignet, 
mit den besten Erzeugnissen der Chromolithographie in diesem Genre 
erfolgreich zu concurriren. Alle Muster verrathen denselben feinen 
künstlerischen Geschmack, alle sind von grosser Naturwahrheit und 
durch ein wenig, sehr decent auftretendes Gold angenehm belebt; sie 
verdienen uneingeschränktes /.ob und werden überall, wo sie Anwendung 
finden, gern gesehen werden. 


1 


/^GYe im Vorjahre, ist die Buch-, Kunst- und Accidenz-Druckerei von 
y. P. Bachem in Köln auch heuer wieder mit Neujahrskarten- 
Vordrucken erschienen. Verdienten schon die Arbeiten des Vorjahres 
die unbedingte Anerkennung der Fachwelt , so ist dieselbe den heurigen 
in erhöhtem Maasse zuzusprechen. Dieselben sind in typographischem 
Kunst färbend nick ausgeführt und die Vorwürfe nicht nur glücklich 
gewählt, sondern auch meisterhaft zur Darstellung gebracht. Frei von 
Aufdringlichkeit der Farben, sind die Muster von Eleganz und Zartheit. 
Die uns vorliegende Collection bietet einen ungemeinen Reichthum von 
hübschen, originellen Motiven, meist Landschaftsbilder, welche säinmt- 
lich den Eindruck von Handmalerei machen und ein vornehmes, har¬ 
monisches und künstlerisches Gepräge tragen. Die Wirkung ist daher eine 
ausgezeichnete, weshalb diese Karten, den mässigen Preis noch dazu in 
Erwägung gezogen, sich auch des Beifalls der Buchdrucker erfreuen und 
einer gesteigerten Abnahme begegnen. 

K::V: Kf Ms WM;. K;. Ne Kt ty s , K:, ^ *'s Ns -** 

iLh / 

T?reis.£iste 

Neuheiten ^ ^ 

1893,94. JZ der 

Neujahrskarten -Vordrucke. 

£)pels per 100 3 tüe k- 

No. 90 See-Ausblicke.M. 5.50 

9 91 Maiglöckchen-Sträusschen ..» 5.— 

* 92 Chrysanthemum Blüthe mit Neujahrsglocke.» 5.50 

» 93 Wilde Schneeglöckchen.> 5. - 

* 94 Englische Winterlandschaft. »5.— 

* 95 Blumenzweig mit Weihnachtsglöckchen.» 5.— 

* 96 Waldblumen mit Weidenkätzchen.» 5.— 

» 97 Dorf im Schnee mit Blüthenranke.» 4.50 

» 98 Mühle am See. »4.50 

» 99 Wildrosen-Motiv mit Engelsköpfchen. »4.50 

> 100 Jelänger-Jelieber-Eeiste. »4.50 

» 101 Roccoco-Muster.» 4.50 

» 102 Bergsee mit Gletseherbliek.» 4.50 

» 103 Wasserfall. »4.50 

» 104 Vogel mit Spruchband.» 4.50 

» 105 Münsterkirche im Schnee.» 4.— 

» 106 Beschneites Dorf im Mondschein.> 4.— 

» 107 Winterliches Landschafts-Motiv.» 4. — 

Vertreter bezw. Commissionslager: 

BerlinS. W : Gustav Steiu, Sohnsstrasse 19. — Hamburg: H. Andressen & Sohn, 
Görttwiete 16. — München: S- Strobel. Nyinphenburgcrstrassc 109. — Königs* 
berg: Max Müller, Kleiner Domplatr 150, — Wien: Nicolaus Jckel, Siebenstern* 
gassc 7. 


Preislisten kostenfrei. Vollständige Muster-Collection gegen 60 Pfg. in Marken. 

J. P. Bachem, Typographische Kunst - Anstalt, KÖlil am Rhein. 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung. 


(.Fortsetzung.) 

e Erzeugnisse der zahlreichen, ohne jed¬ 
wedes künstlerisches und technisches Ver- 
ständnis schaffenden kleinen Offizinen, 
für die man auch heute noch gezwungen 
ist, den treffenden lerminus technicus 
»Feuerzeug« anzuwenden, haben in vieler Beziehung 
verderblich gewirkt und beeinflussen auch jetzt noch 
in vielen Fällen durch billige Preisstellung den Sinn 
des Publikums für kunstgerechte Druckausslattung. 
Die Billigkeit vermag leider noch vielfach über das 
»Schlecht« des Gelieferten hinweg zu täuschen. 

Das Bewusstsein jedoch, dass neben dem Guten 
stets auch Schlechtes vorhanden sein wird, enthebt 
mich der Aufgabe, dieses Schleuderthum im Accidenz- 
wesen weiter zu beleuchten. Mit der Ausbreitung des 
»Guten« wird das »Schlechte« von selbst in eng¬ 
gezogene Grenzen zurückgedrängt. 

Hatte sich also sozusagen die Allgemeinheit für 
eine mehr kunstgerechte Druckausstattung begeistert 
und teilweise durch eigene Thätigkeit ausgesprochen, 
so wurde dieses Bestreben immer mehr wachgerufen 
durch die erhöhten Anstrengungen einzelner Kunst¬ 
institute, die sich vollends auf die Herstellung stil¬ 
reiner Arbeiten legten. 

Zugleich mit der Annahme der Rahmenform 
hatte sich die deutsche Typographie auch für die 
Verzierungsforrnen der Renaissance erklärt und sind 
in der That auch die vollkommensten Druckerzeug¬ 
nisse in dieser Stilrichtung zu verzeichnen. 



Und warum war gerade dieser Kunststil berufen, 
für die Accidenzausstattung bevorzugt zu werden? 
Weil sich die Formen und die einzelnen Elemente 
desselben am besten mit der typographischen Tech¬ 
nik in Einklang bringen liessen, weil ferner die 
dekorative Reichhaltigkeit desselben den schaffenden 
Künstlern unerschöpfliche Vorbilder bot, um typo¬ 
graphisches Material darnach zu produzieren. Bei der 
hohen Bedeutung, die der Renaissancestil auch heute 
noch trotz der wesentlich veränderten Ausstattungs¬ 
weise hat, halte ich es für angezeigt, das folgende, 
dem »Archiv« (Jahrgang 1887) Entnommene, in Bezug 
auf die Eigentümlichkeiten desselben einzuschalten: 



Griechisch. 


Römisch. Renaissance. 


»Mit dem Ausdruck »Renaissance« bezeichnet 
man die Kulturperiode, welche die Zeit vom Ausgange 
des Mittelalters bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
umfasst, dann aber namentlich den Umschwung, 
welcher sich auf dem gesamten Gebiete der bilden¬ 
den Kunst vollzog. Renaissance bedeutet also auf 
Kunst und Wissenschaft angewendet, die Wieder¬ 
belebung der antiken Kunst formen und deren mehr 
oder minder freie Umbildung oder die Bildung des 
Formgefühls an antiken Vorbildern.« 

Unter Renaissance versteht man also den Kunst¬ 
stil, der auch heute noch fast das gesamte Kunstleben 
beherrscht. Die Renaissance nahm die wenigen 
ornamentalen Formen der Antike wieder auf, schuf 
sie aber in ihrem Geiste um, d. h. näherte sie mehr 
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den natürlichen Vorbildern, vermied alle Härten und 
Unschönheiten in den Bewegungen der Linien und 
sah man namentlich bei ihrer Gestaltung auf Lebens¬ 
wahrheit und üppige Form. Das Akanthusblatt, das 
Hauptmotiv der antiken Ornamentik, erhielt im 
Renaissancestil ein viel feineres Gepräge als es bei 
den antiken Formen der Fall war. Das Gleiche ist 
auch bei den Pflanzenformen der Fall. Was die 
künstlerische Anordnung und die lebensvolle Dar¬ 
stellung ihrer zahlreichen ornamentalen Mittel, den 
grossen Reichtum, die Schönheit und harmonische 
Durchbildung ihrer dekorativen Formen betrifft, so 
nimmt sie unter allen Kunstweisen unstreitig den 
ersten Rang ein. 

War es auch dem Buchdrucker durch die tech¬ 
nisch erforderliche Einteilung des typographischen 
Materiales nicht immer möglich sich mit seinen Druck¬ 
erzeugnissen das Prädikat »kunstgerecht« zu erwer¬ 
ben, so hatte er aber immerhin die Genugthuung, in 
künstlerischem Sinne geschaffen zu haben. Der Haupt¬ 
vorteil, den der Buchdruck durch die Bevorzugung und 
eifrige Pflege des Renaissancestiles gehabt hat, besteht 
darin, dass die gesamte Ornamentierung in künst¬ 
lerische Bahnen gelenkt wurde, dass man erkannte, 
dass auch die typographische Ornamentierungswei.se 
bis zu einem gewissen Grade in künstlerischem Sinne 
durchgefiihrt werden kann und muss. 

Dass auch hier und dort bei dem Bestreben stil¬ 
voll zu ornamentieren ein übermässiger, verkehrter 
Kunstenthusiasmus Platz griff, ist leicht erklärlich, 
und die Folgen desselben haben sich oft recht nach¬ 
teilig bemerkbar gemacht. 

Folgender, aus dem Jahre 1886 datierender 
Schmerzensruf eines tüchtigen, kunstverständigen 
Fachmannes, charakterisiert das oft übertriebene 
künstlerische Nachahmen recht treffend: »Der Drang 
der Accidenzsetzer, stilgerecht zu arbeiten, ist auch 
mit eine Ursache der theueren Herstellung unserer 
Accidenzien. Die mir vorliegenden Arbeiten und 
Briefe verschiedener Abstammung beweisen mir sehr 
deutlich, dass ein Teil der Setzer an einem wahren 
Stilfieber leidet, denn Fragen, wie: »Ist denn diese 
Linie auch stilgerecht, ist jener Eierstal), jener Mä¬ 
ander hier auch wirklich am Platze« beweisen doch 
zu deutlich, dass man sieh mit Skrupeln betreff so 
einfacher, doch fast überall zulässiger Verzierungen 
plagt, oft die kostbare Zeit mit solchen Bedenken 
vergeudet und aus Furcht, dass die Arbeit vor dem 
Auge der gestrengen Herren Kritiker keinen Beifall 
findet, auch keine rechte Freude an seinen Schöpfungen 
hat. Wie es einesteils unnötig ist, sich bezüglich 
unseres Ornamentenmateriales zu grosse Skrupeln 
zu machen, so sollte man freilich von jedem Setzer 
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erwarten, dass er den Regeln, welche die Vernunft 
uns vorschreibt, nicht ins Gesicht schlägt und sich 
geradezu lächerlich macht.« 

Wie bereits erwähnt, wurde bis gegen 1888 fast 
das gesamte typographische Ornamentenmaterial 
darauf zugeschnitten in rahmenförmiger Anordnung 
angewandt zu werden. 

War die Rahmenform an und für sich schon 
ein äusserst dankbares Motiv für den ornamentalen 
Schmuck der Diplome, Titel, Umschläge, Karten und 
wie die unzähligen Arbeiten alle heissen, so wurde 
deren Anwendung noch begünstigt, durch das zahl¬ 
reich geschaffene Material und die Möglichkeit ohne 
ein Zerschneiden desselben die interessantesten 
Gliederungen und Eckkonstruktionen in den reicli 
mit Farben gedruckten Umrahmungen vorzunehmen. 

Einen Nachteil kann man aber auch noch heute 
dem symmetrisch gesetzten Rahmen trotz seines 
einheitlich wirkenden Ganzen nicht absprechen, den 
zu oft vorgekommenen Eindruck des Schweren im 
Verhältnis zur Schrift, und die fast immer gleiche 
Gesamtwirkung trotz bedeutender Veränderung der 
konstruktiven Teile. 

Der letzte Umstand gab auch häufig Anlass zu 
abfälliger Beurteilung des deutschen Aceidenzsatzes 
im Auslande, das von jeher einem freieren Arrange¬ 
ment den Vorzug gab. 

Eine ganz eigenartige, rahmenförmige Verzier¬ 
ungsweise bildete sich in Süddeutschland heraus 
und zwar ganz besonders in München, wo einzelne 
Firmen den Geschmack der Renaissanceperiode bis 
auf das Genaueste kopierten und dadurch eine 
sogenannte »Münchener Schule« schufen. Diese stil¬ 
reine Renaissance-Ausstattung, der man auch die 
Bezeichnung »altdeutscher Geschmack« gerne zu¬ 
legte , fand auch ausserhalb der bairischen Haupt¬ 
stadt viele Freunde, konnte sich aber ihrer Eigenart 
halber und in Folge des vielen erforderlichen, speziellen 
Materiales nicht für die Allgemeinheit einführen, deren 
Endziel dies übrigens auch nicht war. 

Die Förderer dieses Geschmackes wollten ledig¬ 
lich den Renaissancestil in seiner ganzen Natürlichkeit 
auf gewissen, dazu geeigneten Arbeiten zur vollsten 
Geltung kommen lassen und dass ihnen dies gelungen 
ist, wird jeder gerne bestätigen, der im Besitze der¬ 
artiger Drucke ist, oder ihnen Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt hat. 

Auf besonderer Seite sind einige Beispiele ab¬ 
gedruckt, die als beachtenswerte Fragmente aus der 
Periode der Rahmenform gelten können. 

(Fortsetzung folgt.; 
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Die Stereotypie. 
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Die Stereotypie.*) 


Übersetzungsrecht Vorbehalten. — Nachdruck verboten. 


Auf Grund bewährter Quellen und praktischer Erfahrungen 
dargestellt von 

Christian Höhn und H. Schwarz. 


(Fortsetzung.) 

st das Wasser zu dem Gipse im Mischtopfe 
geschüttet, so bedient man sich eines 
gewöhnlichen Quirls, wie er in der Küche 
gebraucht wird, und rührt, indem man 
den Stiel des Quirls zwischen den Händen 
reibt, beide Teile so lange durcheinander, bis die 
Masse das Ansehen von Rahm erhält und keine 
Klümpchen mehr vorhanden sind. In Ermangelung 
eines Quirls kann man auch die Masse mit der Hand 
durchrühren; das letztere ist sogar empfehlenswert, 
da man möglicherweise in den Gips geratene harte 
Teile sofort fühlt und entfernen, auch die Verbindung 
des Wassers und Gipses besser beurteilen kann. 

Die Masse wird langsam auf die Form gegossen 
und zwar in der Weise, dass man mit dem Eingiessen 
an einer der vorderen Ecken der Form beginnt und 
nun den Gips langsam über die Form iliessen lässt. 
Bei ganz kleiner und kompresser Schrift ist es für 
die Schärfe des naehherigen Abgusses geraten, den 
Gips sowie er die Schrift berührt, mit den Fingern 
in die Lettern einzureiben, bei gewöhnlicher Schrift 
hingegen ist dies, vorausgesetzt, dass der Gips gut 
flüssig ist, nicht notwendig. Sobald der Gips die 
ganze Form bedeckt hat, giesst man den Aufsatz¬ 
rahmen gänzlich voll. 

Nachdem der Gips aus dem Mischtopf ausgegossen 
ist, muss dieser mit Wasser sofort ausgespült werden, 
da sonst die Gipsreste so fest im Topfe und an dessen 
Rändern trocknen, dass sie später nicht mehr zu ent¬ 
fernen sind. Hierauf nimmt man ein genaues eisernes 
Lineal und führt dasselbe mehrere Male über den Auf- 
satzralimen weg, streicht das Überflüssige des Gipses 
dadurch ab und ebnet auf diese Weise die Rückseite 
der Matrize. 

Schliesslich fährt man, wenn der Gips schon 
ziemlich fest geworden, mit der scharfen Kante des 
Lineals noch einige Male über die Matrize und den 
Aufsatzrahmen weg, so dass auch die etwa noch 

*) Dieser, für unseren Beruf wichtige Artikel begann 
im vorigen 60. Jahrgange des Archiv und wird in den 
nächsten Heften dieses Jahrganges beendet werden. 



überstehenden Rauhheiten gehoben werden. Der 
Gips muss so lange auf dem Salze belassen werden, 
bis ein Eindrücken der Finger in denselben nicht 
mehr möglich ist. 

Das Abheben der Matrize geschieht, je nachdem 
der Aufsatzrahmen eingerichtet ist, entweder durch 
Aufschrauben desselben oder mittelst zweier Gabeln. 
Im ersteren Falle sind in den vier Winkeln des Auf¬ 
satzrahmens Schrauben mit Flügelköpfen eingelassen 
(Fig. 37), die ganz durch denselben bis auf die Form 





Fig. 37. Aufsatzrahmen. Fig. 38. Matrize. 


gehen. Indem man nun diese Schrauben wechsel¬ 
seitig dreht, hebt sich der Aufsatzrahmen mit der 
Matrize von der Form. Zum Zwecke des Abhebens 
der Matrize mit den bereits erwähnten Gabeln, die 
übrigens in den betr. Einrichtungen vorhanden sind, 
sind an den beiden kürzeren Stücken des Aufsatz¬ 
rahmens (s. Fig. 36) an der unteren Seite zwei Ein¬ 
schnitte gemacht, in die die Spitzen einer zweizinkigen 
Gabel passen. Wenn man diese Gabeln (s. Fig. 36 
bei a lind b) in die entsprechenden Einschnitte gesteckt 
hat, so fasst man dieselben mit der Hand, legt auf 
beiden Seiten den Daumen auf den Aufsatzrahmen 
und hebt diesen mit der Matrize in die Höhe. 

Wenn der Rahmen mit der Matrize von der 
Form abgehoben ist, dreht man dieselbe um, so dass 
das Gesicht nach oben kommt, legt die rechte Hand 
flach unter dieselbe und klopft mit der einen Ecke des 
Aufsatzrahmens mehrere Male mässig auf eine Tisch¬ 
kante. Dadurch. dass der Rahmen nach innen zu 
abgeschrägt und tüchtig eingeölt ist, wird die Matrize 
leicht aus demselben herausfallen und mit der Hand 
aufgefangen werden. 

Die Matrize bildet jetzt mit ihren Abschrägungen 
nach unten einen spitzen Winkel. (Fig. 38a.) Dieser 
Winkel wird nun mit einem Messer nicht nur recht¬ 
winklig abgeschnitten, sondern man schrägt die 
Matrize in entgegengesetzter Richtung zu. (Fig. 38 b.) 
Bildete zuerst der Fuss der Matrize die grössere 
Fläche, so muss jetzt umgekehrt das Gesicht die 
grössere Fläche bilden, und wie die Matrize zuerst im 
spitzen Winkel abgeschrägt war, so muss sie jetzt 
im stumpfen Winkel abgeschrägt sein. Dadurch dass 
der Aufsatzrahmen, wie oben erwähnt, 1 2 cm Raum 
um die Schrift lässt, ist an der Matrize ein Rand ent¬ 
standen, den man sorgfältig zu behüten hat, dass er 

5 * 
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nicht wegbricht. An einer oder zwei Stellen wird in 
diesen Rand ein kleiner Einschnitt gemacht. damit 
das Metall beim Guss leichter eindringen kann. 

Das Bild der Gipsmatrize wird vor dem Gusse 
besonders bei Accidenzarbeiten, bei Linienwerken 
etc., einer genauen Prüfung unterworfen. Besonders 
wenn man nicht zu allen Schriften hohen Stereolyp- 
Ausschluss besitzt und den gewöhnlichen, wie oben 
erklärt, angewandt hat, werden trotz aller Vorsicht 
doch viele Ausschlussteile wieder gänzlich nieder¬ 
gefallen sein und dadurch eben so viele hervor¬ 
stehende Gipsquadratc auf der Matrize sich zeigen. 
Diese alle müssen mit einem Messer, das etwas 
gebogen ist, damit man den Rand nicht lädiert, sorg¬ 
sam weggeschabt werden. 

Das Trocknen der Matrizen geschieht zumeist in 
einem eigens zu diesem Zwecke gebauten Ofen, der 
die Form eines gewöhnlichen Bratofens hat und in 
seiner Grösse dem Umfange der Giesserei angemessen 
ist. Er ist gewöhnlich in 3 übereinander liegende 
Fächer von Eisenplalten abgeteilt, von denen das eine 
mit senkrecht stehenden Gittern versehen ist, um die 
Matrizen aufrecht hinein zu stellen. 

Man hat gefunden, dass das starke Trocknen 
der Gipsmatrizen nicht nur auf die Schärfe und 
Schönheit des Gusses keinen Einiluss übt, sondern 
dass die stark getrockneten Matrizen viel leichter Neig¬ 
ung zum Springen, jedenfalls aber zumReissen haben, 
als minder stark getrocknete. 

Folgende Manier des Trocknens wird zumeist 
gehandhabt. 

Beim Beginne der Arbeit wird sogleich unter dem 
Schmelzkessel Feuer gemacht; man legt nun die 
einzelnen beschnittenen und nachgesehenen Matrizen 
auf den Rand des Schmelzkessels und dreht sie sehr 
oft um, wechselt auch mit denselben, wenn es sich 
zeigt, dass eine Stelle des Randes heisser ist als die 
andere. 

Nach Fertigstellung einer grösseren Anzahl 
Matrizen schreitet man zum Giessen. 

Die Zubereitung des Metalles, dessen Legierung 
und Hitzegrad, alles dies ist dem Leser aus den ersten 
Kapiteln dieser Abhandlung zur Genüge bekannt. 

Der Hergang beim Abgiessen von Gipsmatrizen 
ist ein wesentlich anderer, als w r ie bei der Papier¬ 
stereotypie. Zunächst ist die Gesamtanlage der Gips¬ 
einrichtung eine etwas andere als wie bei der Papier- 
sterotypie und des weiteren erfordert die Gipsstereo¬ 
typie eine Anzahl Vorrichtungen und Apparate, die 
bei der Papierstereotypie nicht in Anwendung kommen. 

Zum Giessen von Platten aus Gipsmatrizen be¬ 
darf man zunächst einer Giesspfanne (Fig. 39), die in 
den verschiedensten Grössen vorhanden ist. 


Als direkt zur Giesspfanne gehörig ist der 
Schwimmer, der Deckel (Fig. 40), sowie der Bügel 
(Fig. 41) zu bezeichnen. Die grösste Pfanne muss, in 
den Schmelzkessel gesetzt, wenigstens an allen Seiten 
1 ’/ä cm Spielraum haben, die kleineren können halb 
und viertel so gross sein. Die Pfannen sind an den 
Seitenvvänden nach inwendig etwas schräg zulaufend, 
damit sich der Guss besser herausschlagen lässt. Der 
Schwimmer ist eine 1 ja cm dicke, ganz genau auf 
beiden Seiten gehobelte und glatt geschliffene Eisen- 



Fig. 39. Pfanne. Fig. 40. Deckel. 



platte. Der Deckel ist ebenfalls '» cm dick, hat zur 
Stärke ein aufgegossenes Kreuz (Fig. 40), welches, 
circa 1 cm breit, an den vier Seiten um die Stärke der 
Pfanne 1 cm überstellt. Wenn also der Deckel auf 
die Pfanne gelegt wird, so sinkt, er, da er genau so 
gross ist, wie die Öffnung der Pfanne, um seine Dicke 
in dieselbe ein, wird aber durch die überstehenden 
Ohren am weiteren Einfallen gehindert. Die untere 
Fläche des Deckels ist ebenfalls genau abgehobelt 
und glatt geschliffen; die vier Ecken desselben sind 
stumpf abgeschnitten, damit das Metall eindringen 
kann. Der Bügel fasst über die Pfanne bis zur halben 
Höhe derselben, wo ein kleiner Ansatz angegossen ist. 
unter den der Bügel unterfasst. Eine Schraube geht 
durch die Mitte des Bügels und hält, wenn sie fest 
angezogen ist, den Deckel auf der Pfanne fest. Neben 
dem Schraubenloche sind noch zwei längliche Löcher 
im Bügel, durch diese gehen die Stifte des Krahns, 
welch letzteredurch untergesteckte Bolzen festgehalten 
werden. 

Der Krahn (Fig. 42) dient dazu, die Pfannen in 
das flüssige Metall im Schmelzkessel zu versenken, 
sowie nacli geschehenem Guss genau horizontal aus 
demselben herauszuheben und auf die Sandbank zu 
transportieren. Derselbe muss so angebracht sein, 
dass die Zahnstange mit den Stiften zum Halten 
der Pfanne gerade über die Mitte des Schmelz¬ 
kessels zu stellen ist; ebenso muss die Sandbank 
so gestellt sein, dass, wenn die Pfanne mittelst des 
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Krahnes aus dem Kessel herausgewunden und zur 
Seite gedreht ist, dieselbe Seite gerade auf die Sand¬ 
bank zu stehen kommt. 

Betrachten wir uns nun den Prozess des Giessens 
etwas näher. 

Wir haben oben erwähnt, dass sogleich beim 
Beginn der Arbeit, beim Anfertigen der Matrizen, 
Feuer unter dem Giesskessel zu machen ist. Man 
setzt dann die zu benutzende Pfanne in den Kessel 
und legt Schwimmer und Deckel darauf, damit alles 
gut durehgewärmt wird. 



Kip. 42 Kralm. 


Sind nun, je nachdem eine oder mehrere Matri¬ 
zen angefertigt, so hebt man die Giesspfanne aus dem 
Schmelzkessel heraus, stellt sie auf den Rand des 
Ofens und überzeugt sich, dass sie inwendig ganz rein, 
d. h. frei von Staub und sonstigen losen Unreinig¬ 
keiten ist. Sodann legt man eine der vorher sauber 
ausgeblasenen und mit einer weichen Bürste abge¬ 
bürsteten Matrizen in die Pfanne und zwar mit dem 
Gesicht nach oben. Man hat auch mit Erfolg versucht, 
mehrere Matrizen zugleich abzugiessen und zwar auf 
folgende Weise: Hat man verschiedene Grössen, so 
plaziert man die Matrizen so, dass sie den Boden der 
Pfanne bedecken, jedoch ohne sich gegenseitig oder 
an den Wänden der Pfanne zu drängen. Dann legt 
man den sauber abgewischten Schwimmer vorsichtig 
auf die Matrizen und bringt eine neue Lage dieser oben 
auf die Schwimmplatte, jedoch so, dass das Gesicht 
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derselben nach unten zu liegen kommt. (Fig. 43.) 
Wenn auf diese Weise, d. h. mit einer oder mehreren 
Matrizen die Pfanne gefüllt ist, wird der Deckel auf¬ 
gelegt, der Bügel übergestellt und die Bügelschraube 
fest angezogen. Nun wird derKrahn herübergedreht, 
die Pfanne an denselben befestigt und gerade über den 
Schmelzkessel geschoben. Man senkt die Pfanne nicht 
sofort ins Metall ein, sondern lässt sie erst kurze 
Zeit auf der Oberfläche desselben schwimmen. 


Ma- | / \ X-y 

f ^ 

Fig. 4:1. 


Schwimmer 


Wenn die Pfanne so weit gefüllt ist, dass das 
Metall aus allen 4 Ecken des Deckels herauskocht, 
senkt man sie mittelst des Krahnes so weit ins Metall 
ein, dass dieses die Pfanne vollständig bedeckt. In 
dieser Stellung muss das Ganze so lange verbleiben, 
bis das Geräusch des Kochens aufhört und sich nir¬ 
gends mehr aufsteigende Bläschen zeigen. Wird dies 
nicht genau beobachtet, so kann man sicher sein, 
poröse und blasige Platten zu erhalten. Hört jedoch 
jedes Blasenwerfen auf, so ist das der Beweis, dass 
die Matrizen vollständig gefüllt sind. 


(Fortsetzung folgt.) 



Linienschneider. 

er hier abgebildete, von der Firma 
J. G. Scheiter cf' Giesecke in Leipzig 
zuerst in dieser Ausführung hergeslellte 
Linienschneide-Apparat ist insbesondere 
zum Zerschneiden von Bleilinien zu Spa¬ 
tien oder Regletten bestimmt. Stärkere Bleilinien, 
sowie Messinglinien lassen sich vermittelst dieses 
Apparates nicht gut zerteilen und empfiehlt sich hier¬ 
für die Anschaffung eines Handsägeapparates. 

Der sehr kräftig konstruierte Apparat besteht aus 
dem Gestell mit der Anlegschiene, dem Messer und 
2 Anschlägen a und b, die Schneidkante der Anleg¬ 
schiene wird durch ein auswechselbares Stahlplättchen 
gebildet. Das Gleiche ist mit dem Messer der Fall. 
Der Drehpunkt des Schneidhebels liegt, wie man sieht, 
in einiger Entfernung von dem Messer, nicht wie bei 
den meisten Apparaten dieser Art. unmittelbar neben 
dem Messer. Der Schnitt erfolgt infolgedessen nicht 
wie bei einer Schere, verlaufend von einem Ende 
nach dem anderen, denn in diesem Falle wäre fast 
regelmässig eine Verbiegung des abgeschnittenen 
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Stückes zu erwarten; vielmehr liegt das Messer im 
Augenblick des Schnittes mit seiner ganzen Schneide 
fast gleichmässig auf der abzuschneidenden Linie auf. 
Anschlagschieber a ist auf der Gleitschiene verschieb¬ 
bar und kann durch eine auf Abbildung nicht sicht¬ 
bare Schraube fest eingestellt, kann aber auch ganz 
von der Schiene abgenommen werden. Anschlag b 
ist auf einem schmalen, unter der Gleitschiene hin¬ 
durchgehenden Eisenstahe angeordnet und kann ver¬ 
mittelst dieses Eisenstabes, welcher beliebig herein- 
und herausgeschoben werden kann und durch eine 
auf Abbildung verdeckte Schraube festzustellen ist, 
auf genau bestimmte Längen eingestellt werden. 


an die stählerne Schneidkante der Anlegschiene 
herausgeschoben. Derselbe bildet dann keineswegs 
ein Hindernis beim Schnitte, da die ganze Schiene, 
auf welcher der Anschlag b angeordnet ist, nach 
unten hin nachgibt, also jedesmal zugleich mit dem 
abgeschnittenen Linienstück nach unten herabgedrückt 
wird. Wann besser mit Anschlaga und wann besser 
ohne Anschlag b gearbeitet wird, ergibt die Praxis 
ohne Weiteres. Der Preis des Linienschneiders be¬ 
trägt M. 35.—. 



Fig. 1. Bogengeradeschicbor. 


Durch das Anschlagstück b geht sodann ein kleineres, 
ebenfalls vermittelst Schraube feststellbares rundes 
Eisenstäbchen hindurch. Dieses Eisenstäbchen soll 
die abzuschneidende Linie stützen, so dass sie wage¬ 
recht liegen bleibt und sich nicht im Dogen wölbt. 



Linienschneider. 


Sind lange Streifen abzuschneiden, der Anschlag b 
also so weit wie möglich herausgezogen, so wird der 
kleine runde Eisenstab ebenfalls nach dem Messer zu 
möglichst weit herausgestellt, anderenfalls wird er bis 


Bogengerad eschieber 



Carl Müller, Erfurt. 

^ eistehende Skizzen haben den Zweck dem 
Interessenten die praktische Anwendung 


dieses Bogengeradeschiebers zu veran¬ 
schaulichen. Von allen bis jetzt bekann¬ 
ten ähnlichen Apparaten entspricht der¬ 
selbe in den meisten Beziehungen den Anforderungen, 
die man an einen für alle Fälle brauchbaren Apparat 
zu stellen berechtigt ist. Der Apparat schiebt nicht 
allein ganze Bogen aufs Genaueste, sondern auch 
wenn dieselben geschnitten ausgelegt werden (Fig. 1), 
er schiebt aber auch 2 Bogen verschiedenen Formates 
(Fig. 2), wie solche vielfach auf Doppel-Maschinen 
gedruckt, oder aber Bogen, welche nicht in der Mitte 
des Tisches ausgelegt werden (Fig. 3). Durch die 
Gelenkigkeit der Scheren vermag man den an den¬ 
selben befestigten Schiebewänden jede nötig werdende 
Stellung zu geben, wie beistehende Skizze zeigt. Ob 
das Papier gefeuchtet oder trocken, dick oder dünn ist 
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Bogengeradeschieber. — Schriftprobenschau. 


(Seidenpapier), es wird nach den Angaben des Erfin¬ 
ders jedes Papier gleichmässig gerade geschoben. 

Der Mechanismus, unterhalb des Tisches von 
jedem Maschinenmeister anzubringen, wird mit einigen 
Schräubchen befestigt und vermeidet jedes Zerschnei¬ 
den der Tischplatte oder der Rückwand derselben. 



Bei Bestellung bittet der Erlinder Carl Müller 
in Erfurt, Gotthardtstrasse 53, um Angabe der Länge 
und Breite des Tisches, sowie der Dicke der Tisch¬ 
platte von Vorne und von der Seite inclusive der 



Fi--. :i. 


Trageisen, wenn dieselben über die Hälfte des Tisches 
reichen, um die Weite der umgreifenden Winkel fest¬ 
zustellen. Für gute Ausführung und vorzügliches 
Material wird jede Garantie geleistet. Der Apparat 
ist ganz aus Eisen gefertigt und mit Aluminium bron¬ 
ziert; er kostet 45 M. incl. Verpackung. 

Die Anerkennungsschreiben, welche Herr Müller 
erhalten, lauten sehr günstig, und wolle man sich 
wögen Auskunftserteilung an die Ohlenrothsche Buch¬ 
druckerei in Erfurt wenden, an deren sämtlichen 
Maschinen der Apparat angebracht ist. 


6* 


Schriftprobenschau. 

Schriftgiesserei J G. Scheiter d- Giesecke 
in Leipzig hat. wie unsere Leser aus der 
y vorstehend abgedruckten Probe ersehen, 
zu ihrer neuen und originellen Schrift 
' Propaganda sehr gefällige Schlusszüge 
geschnitten, die dieselbe in bester, dabei auffälligster 
W eise zieren, so dass diese dem modernsten Ge¬ 
schmack entsprechende Schrift gewiss die verdiente 
Beachtung in den Buchdruckerkreisen finden wird. 
Von der gleichen Firma drucken wir eine Anzahl 
neuer Vignetten ab, die sich sämtlich durch höchst 
gefällige und gediegene Zeichnung auszeichnen. Die 
Vignetten 11600, 11599 und 11597 lassen sich als 
ganz besonders ansprechende und durch ihre origi¬ 
nelle Zeichnung einschmeichelnde bezeichnen. Was 
die genannte Giesserei in den letzten Jahren allein 
auf diesem Gebiete geschaffen hat, ist erstaunlich und 
verdient den ungeteilten Beifall aller Buchdrucker. 

Die Zahl der neuerdings geschaffenen Linien- 
Grnamente hat in letzter Zeit auch die lludhardsclie 
Giesserei in Olfenbach a. M. um eine neue, vor¬ 
stehend abgedruckte Kollektion vermehrt. Dieser 
wird vor allen Dingen die geringe Anzahl, die schöne 
Zeichnung und der exakte Guss der einzelnen Figuren 
sowie ihr billiger Preis nachgerühmt werden können 
und kleinere Offizinen, welche sich ein derartiges 
Ornamentmaterial anschaffen wollen, um nicht in der 
modernen Ausstattung ihrer Accidenzien zurückzu¬ 
bleiben, werden diese Rudhardschen Linien-Orna¬ 
mente ohne grosse Opfer erwerben und bei einiger 
Vorsicht und Gewandheit ihrer Accidenzsetzer auch 
gut anwenden können. 

Eine sehr gefällig gezeichnete und im Schnitt 
exaktest ausgeführte Neueste Zirkular- und Karten¬ 
schrift übergab uns die Schriftgiesserei Ferdinand 
Theinhardt in Berlin. Die ungemeine Verwendbarkeit 
dieser hübschen Schrift wird jedem Buchdrucker ein¬ 
leuchten und sein Auge besonders auf die schönen, 
reich verzierten Initialen auf Doppelmittel hinlenken. 

Von der gleichfalls in diesem Heft abgedruckten 
Elzevier-Einfassung der vorher genannten Giesserei 
lässt sich wohl mit Recht sagen, dass diese auch dies¬ 
mal, wie schon so oft. durch die Herstellung derselben 
einen guten Griff gethan hat. Hübsche, dabei sehr 
ansprechende Zeichnung, sowie das Vorhandensein 
der Stücke zum zweifarbigen Druck lassen diese Ein¬ 
fassung als sehr geeignet erscheinen, zur Ausschmück¬ 
ung von Accidenzien zu dienen und hoffen wir, sie 
unseren geehrten Lesern auch demnächst auf unseren 
Proben in dieser Weise vorzuführen. 
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Eine neue breitlaufende, Marina genannte Zier¬ 
schrift der Schriftgiesserei Ludwig & Mager in Frank¬ 
furt a. M., führen wir unseren Lesern gleichfalls nach¬ 
stehend vor. Diese gefällige, zur Füllung kurzer Zeilen 
sehr geeignete Schrift wird jedenfalls viele Liebhaber 
finden. besonders wenn die genannte Giesserei sie 
noch für zweifarbigen Druck vorrichten sollte. 

Eine gleiche, ebenfalls sehr brauchbare und 
hübsche Zierschrift der Schriftgiesserei Julius Klink- 
hardt in Leipzig bemustern wir vorläufig nur in einem 
Grade unseren Abonnenten, darauf hinweisend, dass 


ALEXANDER WALDOW 

in Bezug auf ihre Ausführung zum zweifarbigen Druck 
bereits unser, für die vorhergehende Schrift ausge¬ 
sprochener Wunsch von vorn herein Erfüllung fand und 
derselben so in bester Weise die vielseitigste Verwen¬ 
dung gesichert wurde. Wir werden diese hübsche 
Schrift unseren Lesern gleich im nächsten Heft in allen 
Graden und in zweifarbigem Druck vorführen. 

Schliesslich haben wir noch darauf aufmerksam 
zu machen, dass im Dezember v. J. das 3. Heft des 
4. Bandes der Typographischen Mitteilungen von J. G. 
Scheiter & Giesccke in Leipzig erschienen ist. Zeichnet 
sich dieses Heft auch weniger wie die früheren durch 
eine überraschend schöne mehrfarbige Ausstattung 
aus, so muss man den in allen Teilen gediegenen Inhalt 
desselben doch mit grosser Freude begrüssen und dem 
unentwegten Streben der Firma, nur durchaus Gutes 
und Vollkommenes zu bieten, wie immer, so auch 
diesmal die wohlverdiente Anerkennung zollen. Auf 
11 Seiten des Heftes finden wir die verschiedenen 
Grade einer Schulantiqua Nr. 18 abgedruckt, eine in 
jeder Beziehung solide, gefällige und deutliche Schrift, 
welche durch ihren klaren, kräftigen Schnitt recht 
wohl ihrem Zweck entsprechen wird. Wir linden 
ferner die einfach schwarz gedruckte Einfassung 
Serie 142 b, welche wir in farbiger Ausführung für 
das unserem Archiv Heft 1 beigegebene Diplom ver¬ 
wendeten , desgleichen eine in Grün gedruckte, schön 
komponierte grosse Anwendungsprobe der Um- 
stochenen Mediaeval-Schreibschrift , im Verein mit 
verschiedenen anderen gefälligen , dazu [lassenden 
Schriften und Vignetten, ferner eine Kursiv Nr. 18 
und eine Grotesk, Columbus benannt, in originellem 
amerikanischen Geschmack. Ein weiteres Blatt bringt 
Anwendungen in Inseratform von der zu diesem Zweck 
ganz besonders geeigneten Propaganda (s. a. oben zu 
Eingang der Schriftprobenschau); wenn etwas geeignet 


ist, den Wert dieser Schrift für die praktische Ver¬ 
wendung im Inseratensatz so recht eindringlich vor 
Augen zu führen, so ist es diese in dem Heft ent¬ 
haltene Anwendungsprobe, die. um im Geschmack der 
neuesten Zeit zu reden, so recht mit allen Finessen 
gesetzt ist. Seite 736 und 737 enthalten höchst ge¬ 
fällige Anwendungen der auf dem Umschlag des 
Heftes abgedruckten Einfassungen (Linien-Orna- 
mente) Serie 140 und 175, und die letzten Seiten 
füllen Messing-Zierrat , zierliche Accidenz- und kräf¬ 
tige Zeitungseinfassungen in Messing Serie 173 und 
Serie 144, endlich eine sehr schwungvolle, zum 
Schmuck grösserer Arbeiten vorzüglich geeignete 
Einfassung (Ornamente) Serie 176. Die vorstehenden 
kurzen Angaben dürften wohl genügen, unseren Lesern 
einen Begriff von der Gediegenheit, Reichaltigkeit und 
Verwendbarkeit des in dem Heft abgedruckten Mate¬ 
riales zu geben. 

Satz und Druck unserer Probeblätter. 

latt I unserer heutigen Proben möchten 
wir als ein, dem verdienten, jüngst ge¬ 
storbenen Mitinhaber der Firma Benjamin 
KrebsNachf. in Frankfurt a. M. Hermann 
Poppel bäum gewidmetes Gedenkblatt be¬ 
trachtet wissen. Poppelbaum gehörte zu denjenigen 
Schriftgiessern, welche ihre Aufgabe vor allem darin 
suchten, den Buchdruckern nur Gutes zu liefern und 
während seiner darauf gerichteten Thätigkeit hat das 
Archiv, durch lange .lahre. bei jeder Gelegenheit auf 
diese Verdienste des eben Verstorbenen hingewiesen 
und demselben seine Anerkennung gezollt. Die neue, 
schöne Renaissance - Einfassung genannter Giesserei 
ziert unser Blatt in hervorragender Weise und wird 
derselben den Beifall der Fachgenossen erwerben; da 
auch das gesamte übrige Material von dieser Giesserei 
geliefert w'urde, so gereicht das gefällige Blatt in seiner 
gesamten Ausführung der Firma Benjamin Krebs 
Nachf. zur Ehre. 

Gedruckt wurde dasselbe in Silber , in mattgelbem 
Ton. gemischt aus hellem Chromgelb, Glanzweiss und 
einer Messerspitze Terra de Sienna, in grüngrauem 
'Ton, gemischt aus Glanzweiss, einer Priese Seiden- 
grün und Miloriblau, in Braun und in Chromgelb von 
Käst & Ehinger in Stuttgart und in Schwarzgrün von 
Berger & Wirth in Leipzig. 

Das zu dieser Probe verwendete mattrosa Papier 
lieferte uns wiederum die Firma Berth. Sicgismund, 
Leipzig und Berlin. Auch dieses Blatt wird in 
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empfehlenswerter Weise für die Güte des Stoffes, für 
die elegante Glätte und die schöne, dezente Färbung 
des Kunstdruekpapiers der genannten Firma sprechen. 
Wir können unsere Leser besonders daraufhinweisen, 
dass die Färbung desselben den Druck in der vorteil¬ 
haftesten Weise hervortreten lässt und dass z. Id. ein 
gleicher Druck des Titels auf weisses Papier ganz 
unvorteilhaft und tot erscheint. Ein besseres und 
einfacheres Hilfsmittel zur geschmackvollen Aus¬ 
stattung seiner Arbeiten kann sich sonach der Buch¬ 
drucker kaum wünschen. 

Blatt K enthält Anwendungen aus der Einfassung 
Serie 175 von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig, 
die sich ganz besonders zur Herstellung von Arbeiten 
in der freien Manier eignet. Wir erwähnten diese 
Einfassung bereits unter Schriftprobenschau bei 
Gelegenheit der Besprechung des im Dezember er¬ 
schienenen 8, Heftes der Typographischen Mitteilungen. 
Unsere Leser möchten wir ganz besonders auf die 
überaus zierliche und geschmackvolle Zeichnung der 
einzelnen Figuren dieser Einfassungsserie und auf 
ihre grosse Verwendbarkeit himveisen. Wie einfach 
gefällig und ansprechend ist z. B. das Stück Öslff/vM 
das in seiner grossen und kleinen Ausführung gewiss 
als das Hübscheste bezeichnet werden kann, was es 
in derartigen Ornamentserien gibt. Durch dieses neue 
Material bat die genannte Giesserei den deutschen 
Buchdruckern wieder einmal die Priorität für schöne 
Ausführung von Accidenzien in der freien Richtung 
gesichert. Wir sprechen der Giesserei J. G. Scheller 
cO Giesecke hiermit den Dank der Buchdrucker für 
diese ansprechende Novität aus. wünschend, dass sie 
recht häulige und verständnisvolle Anwendung findet. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— b\ Hirts Bilderschatz zur Länder- und Völkerkunde. 
Leipzig, Ferdinand Hirt & Sohn. Preis steif geheftet 8 M., 
in Leinwand gebunden M. Dieser »Bilderschatz«, angelegt 
nach den Grundsätzen der vergleichenden Erdkunde, ist für 
Haus und Schule bestimmt. Wir brauchen kaum darauf 
aufmerksam zu machen, wie sehr die Sammlung geeignet 
ist, zum Selbstunterrichte und zur häuslichen Beschäftigung 
der Jugend zu dienen. Die dargebotenen Bilder sind durch¬ 
weg zuverlässig, und wir dürfen es als den pädagogischen 
Hauptzweck dieser Veröffentlichung bezeichnen, dass sie 
klärend wirken soll gegenüber der Unmasse leichtfertig 
zusammengebrachter Abbildungen, mit denen heutigen Tages 
Bücher, besonders aber manche Zeitschriften und Lieferungs¬ 
werke das Publikum überschütten. Vorn buchdruckerischen 
Standpunkte aus, der für uns zur Hauptsache massgebend 
sein kann, muss man dem Werk ungeteilten Beifall zollen. 
Die auf 62 gross Folioseiten gegebenen zahlreichen Illustra¬ 


tionen sind fast ohne Ausnahme vortrefflich geschnitten und 
ebenso vortrefflich von der Offizin August Pries in Leipzig 
gedruckt, sodass man das ganze Werk mit vollem Recht 
als eine .Musterleistung auf dem Gebiete der Buchdrucker- 
kunst bezeichnen kann. 

— Murrt, enajklopädisches Wörterbuch der englischen 
mul deutschen Sprache. Langenseheidt'sche Verlagsbuch¬ 
handlung (Prof. G. Langenscheidt) in Berlin. Die neueste. 
Sh Lieferung dieses hervorragenden, von der gesamten Presse 
empfehlend besprochenen Werkes liegt uns nunmehr vor. 
Wir können nur wiederholen, was wir früher bereits mehr¬ 
mals zur Empfehlung des gediegenen Werkes anführten, 
und möchten unsere Leser hiermit noch ganz besonders auf 
dasselbe aufmerksam machen. Neuerdings ist auch Lieferung 
10 erschienen. 

— Ein zweites Heft allerlei Zierrat für Bücher u. Accidens 
haben die Herren Hamm d- Seemann in Leipzig jüngst er¬ 
scheinen lassen und damit die in dem ersten Heft gegebene 
Sammlung ansehnlich vermehrt, sodass sie jetzt ein reich¬ 
haltiges, zur Ausschmückung aller nur vorkommenden 
Arbeiten geeignetes Material bieten können. Das Heft ent¬ 
halt insbesondere Initialen in den verschiedensten Grössen, 
sogenannte Initial-Vignetten und Initial-Verzierungen, zum 
Einsetzen von Initialen, ferner Kalender-Vignetten, Land¬ 
schaftsleisten . geteilte Sciienleisten. Musikleisten und Schluss¬ 
stücke, Kopfleisten und Zierrat in japanischem Stile, Weih¬ 
nachtsvignetten , Zierrat für Wein- und Speisekarten, Menus , 
Glückwunschkarten, ferner gefällige, zusammensetzbare Dor¬ 
nen-, Bosen- und Apfelblütenranken, Wappen, und Lmbleine 
und schliesslich Sport-Zierrat. Alle diese für den Accidenz- 
setzer so willkommenen Sachen sind gefällig gezeichnet und 
lassen sich mit vollem Hecht als sehr brauchbare Mate¬ 
rialien zur Ausschmückung von Accidenzien und Werken 
bezeichnen. 

— Meisterwerke der Holzschneidekunst aus dem Gebiete 
der Architektur, Skulptur und Malerei. Sechzehnter Band. 
Erste Lieferung. Preis 1 Mark. Verlag von J, J. Weber 
in Leipzig. — Fünfzehn Jahre sind bis auf den heutigen 
Tag dahingegangen, seit die »Meisterwerke der Holzschneide¬ 
kunst-« ihren Weg durch die kunstsinnige Welt emgeschlageti 
und ihrerseits nach Möglichkeit dazu beigetragen haben, 
die Freude an den Werken der bildenden Künste in den 
Kreisen zu pflegen und zu verbreiten, wo trotz der Kon¬ 
kurrenz der photographischen Vervielfältigungsarten der 
Holzschnitt noch sein Ansehen von ehemals geniesst und 
als eine geschätzte und gern gesehene Kunst Freunde hat 
und sich erhält. Und diese grosse Anzahl von Freunden 
und die weite Verbreitung, die den Meisterwerken in allen 
Ländern zuteil geworden ist, diese Thatsachen sind es 
gerade, die die Verlagshandlung mit dein Beginne eines 
jeden neuen Jahrganges die Versicherung aussprechen 
lassen, dass der Bilderschmuck der »Meisterwerke« nach 
wie vor dem Namen Ehre machen und ihren Ruf 
nach Kräften verbreiten soll. Das erste Heft des 16. Ban¬ 
des enthält ausser einer Abhandlung über Kronprinz 
Ludwig von Bayern in Born folgende Abbildungen: Kron¬ 
prinz Ludwig von Bayern im Künstlerkreise zu Rom arn 
27. Februar 182-i. Xacli dem Gemälde von Franz C.atel. — 
Ein neues Bilderbuch. Nach dem Gemälde von Hermann 
Kaulbaeh — Christus und der reiche Jüngling, Nach dem 
Gemälde von E. von Gebhardt. — Der Erstgeborene. Nach 
dem Gemälde von E. Lanzerotto. — Und trotzdem König! 
Nach dem Gemälde von G. Wertheimer. — Zum FesLe 
geschmückt. Nach dem Gemälde von L. Fortunski. — 
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Prozession in Gastein. Mach dem Gemälde von A. Menzel. 
— Der Albulapass in Graubünden. Nach dem Gemälde 
von C. Ludwig. — Ein Odeonskonzert in München. Origi- 
nalzeichnung von H. Reinicke. — Der gefangene Fischer. 
Gruppe von A. Marinas-Garcia. 


Mannigfaltiges. 

— Unserem heutigen Heft liegt wiederholt der von uns 
bereits in Heft 12 des vorigen Jahrganges beigegebene 
Prospekt der Fabrik Carl Kempe in Nürnberg über ihre 
eisernen Spar-Formatstege bei. Wir verweisen unsere Leser 
auf die in dem genannten lieft von uns bereits gebrachte 
Besprechung. 

— Zur Ergänzung der gleichfalls iin heutigen Heft ent¬ 
haltenen Beilage der Maschinenfabrik Bockstroh rf - Schneider 
Nachf. in Dresden-Löbtau bitten wir unsere Leser, unsere 
nachstehende Notiz über genannte Fabrik gell, beachten 
zu wollen. 

— Am 2. Januar verschied in Frankfurt a. M. an 
Influenza und Lungenentzündung unerwartet der Senior der 
Schriftgiesserei Benjamin Krebs Nachf. Herr Hermann 
Poppelbaum in seinem 64. Lebensjahre. Wer die Thfilig- 
keit dieses uni die Buchdruckerkunst so verdienten Mannes 
verfolgt hat. wird ihm die höchste Anerkennung und ein 
freundliches Gedenken für alle Zeit bewahren. 

— ln Hamburg’ starb an den Folgen einer Operation 
am 2-1. Dezember v. ,1. der Ruchdruckereibesitzer Herr 
Adolf Isermann im 69, Lebensjahre. Der Name dieses 
hervorragenden Fachgenossen wird den Lesern des Archiv 
bestens bekannt sein. Isermann war zu aller Zeit ein 
werter Freund und Förderer des Archiv und seines Heraus¬ 
gebers und der in dem letzten Baude in neuer Bearbeitung 
erschienene Artikel »Die Stereotypie« war in seiner in den 
ersten Bünden erschienenen Ausgabe die verdienstvolle 
Arbeit des nunmehr Verstorbenen. Wir rufen ihm aus 
dankbarem Herzen ein »Buhe sanft« in die Ewigkeit nach. 

— Die Maschinenfabrik Rockstroh th Schneider Nachf. in 
Dresden bat ihren Betrieb nach ihrem neuen Grundstück in 
Dresden-Löbtau (neben der Gasfabrik) verlegt und wird nun 
in Zukunft in den neuen grossen Räumlichkeiten und an 
der Hand eines wohlgeschulten, erfahrenen Arbeiterpersonals, 
sowie im Besitz neuester und verbesserter Arbeitsmaschinen 
ihr Geschäft betreiben. Ausser dem Bau ihrer Spezialität 
der Viktoria-Tiegeldruckmaschine wird die Fabrik in eigenen 
Reparatur-Werkstätten das Reparieren von Buch- und 
Steindruckmasehinen jeden Systems übernehmen. Der bis¬ 
herige Prokurist Herr W. Döring ist Mitte November als 
Teilhaber in die Fabrik eingetreten. 

— Die Herren Siegmund und Emil Borchardt in Firma 
Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin haben am 
1. Dezember v. J. die Messinglinienfabrik der Firma Otto 
& Krause, ebenfalls in Berlin, käuflich erworben und werden 
dieselbe unter der bisherigen Firma fortführen. 

— J. M. Richters Buch- und Kunstdruckerei in Würz- 
burg macht bekannt, dass sie die am gleichen Ort seit über 
60 Jahre bestehende .1. A. Hofrnannsche Lithographie und 
Steindruckerei käuflich erworben, mit neuen Maschinen 
ausgerüstet und bedeutend erweitert ihrer Buch- und Kunst¬ 
druckerei angefügt habe. 


— Geschäfts-Veränderung. Die Firma Wilhelm Köhler 
in Minden ist nach dem Tode des seitherigen Inhabers auf 
dessen Witwe Frau Buchdruckereibesitzer Kathinka Köhler 
geh. Freier übergegangen. 

— Laut Beschluss der General-Versammlung vom 
4. November v. J. firmiert die Verlags-Anstalt von J. G. Manz in 
München und Begcnsburg künftig »Nationale Verlags-Anstalt, 
Ruch- und Kunstdruckerei Akt.-Ges. München-Regensburg*. 

— Die Jos. Thomannsclie Buchdruckerei und Buch¬ 
handlung (J. B. v. Zahuesnig sen.) in Landshut feierte am 
25. November v. J. das Fest ihres 100jährigen Bestehens. 
Die bei dieser Gelegenheit erschienene interessante Druck¬ 
schrift gibt Nachricht über sämtliche Besitzer clor Firma, 
zum Teil mit Beigabe ihrer Portraits, sowie auch über 
sämtliche Mitarbeiter, welche sich um die Firma verdient 
gemacht haben. Sr. Königl. Hoheit der Prinzregent von 
Bayern verlieh bei dieser Gelegenheit dem ('.lief der ge¬ 
nannten Firma, Herrn Kommerzienrat J. B. v. Zahuesnig den 
Michaelsorden 4. Klasse. Der geschätzten Jubelfirma und 
deren Inhaber erlauben wir uns, auch unseren besten Glück¬ 
wunsch auszusprechen! 

— Das 35 jährige Jubiläum der Maschinenfabrik 
A. Hogcnforst in Leipzig. Am 2. Januar waren 25 Jahre seit 
der von Albert Hogenforsl im Jahre 1869 unternommenen 
Begründung dieser Firma vergangen. In Leipzig, der Stadt, 
in welcher die Buchdruckerkunst in so grossartiger Weise, 
wie sonst wohl nirgends weiter, vertreten ist. hat natür¬ 
lich die Fabrikation von Maschinen für diese Branche ganz 
besonders Gelegenheit, sich mit den Eigenarten derselben 
genau vertraut zu machen und Maschinen zu schaffen, 
welche den Bedürfnissen derselben voll und ganz ent¬ 
sprechen. Mit zu den ersten der dieser industriellen 
Richtung dienenden Betriebe gehört die Maschinenfabrik 
A. Hogenforsl. deren Erzeugnisse auf allen bisher beschickten 
Ausstellungen mit ersten Preisen prämiiert wurden. Die 
Fabrik liefert, wie in Fachkreisen wohl am besten bekannt 
ist, seit 25 Jahren Maschinen und Apparate für die gesamte 
Buchdruckindustrie, Stereotypie, Galvanoplastik und ver¬ 
wandten Berufszweige in einer selten so vollkommenen 
Konstruktion und Ausführung, dabei immer von dem Grund¬ 
sätze ausgehend, das Beste, Solideste und Zweckmässigste 
zu schaffen. Geradezu epochemachend sind die von dieser 
Firma zuerst hergestelllen absolut genauen systematischen 
Formal- und Hohlstege gewesen. Eine weitere Spezialität 
sind die seit einer langen Reihe von Jahren hergcstellten 
Perforicrmasehinen in den verschiedensten Konstruktionen 
für Dampf-, Fuss- und Handbetrieb mit geschlossenem und 
offenem Gestell, für Ganz- und Teilschnitt eingerichtet. 
Die Maschinen der Fabrik A. Hogenforst sind nicht nur 
im Inlande erprobt und erfreuen sich durch ihre durchaus 
praktische Konstruktion und durch ihre gediegene Arbeit 
des allerbesten Renommes. sie haben auch im Auslande 
Anerkennung und vielfache Verwendung gefunden, Am 
1. Juli 1892 legte Herr Albert Hogcnforst aus Gesundheits¬ 
rücksichten seine geschäftliche Thätigkeit nieder; an seine 
Stelle trat sein seit 1. Juli 1881 als Mitinhaber tliälig 
gewesener Bruder, Herr Bernhardt Hogenforst , sowie Herr 
Max Polter, der mit dem genannten Herrn Hogenforst am 
1. Juli 1892 die Firma übernahm und in alter bewährter 
Weise fortführte. Herr Albert Hogenforsl, der Gründer der 
Firma, starb bekanntlich am 12, Mai 1893. — Der Jubel- 
firma unsere besten Glückwünsche zu diesem ihren Ehren¬ 
tage; möge ihr auch weitere gedeihliche Entwickelung be- 
schieden sein, wie bisher. 
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— Ausstellung von Erzeugnissen der graphischen Künste 
im Rathanse zu Berlin. Um einem grösseren Publikum ein 
anschauliches Bild von der gegenwärtigen Leistungsfähigkeit 
der graphischen Industrie, insbesondere des Buchdruck¬ 
gewerbes zu geben und das Verständnis für gute Druck- 
ausführung zu beleben, veranstaltete die »Berliner Typo¬ 
graphische Gesellschaft« in der Zeit vom 22. bis 26. No¬ 
vember v. J. im Bürgersaale des Berliner Rathauses eine 
öffentliche Ausstellung. 

— § Der vor einigen Jahren im »Archiv« erschienene 
Artikel von Alex. Waldow » Der Farbendruck auf der Schnell¬ 
presse « ist in französischer Übersetzung in der »Imprimerie« 
bereits bis zur 17. Fortsetzung erschienen. Auch in eng¬ 
lischen Fachblättern wurde derselbe reproduziert, wie wir 
uns erst vor kurzem zu überzeugen Gelegenheit hatten. 
Ebenso erwähnten wir bereits neulich, dass die neueste 
grössere Abhandlung im »Archiv«, die Arbeit unserer ge¬ 
schätzten Mitarbeiter über die Stereotypie in schwedischer 
Sprache nachgedruckt wird. Wir haben alle Ursache, unsere 
Freude über diese günstige Aufnahme des Inhaltes des 
»Archiv« im Auslande auszudrücken und erblicken darin 
auch einen Beweis dafür, dass das »Archiv« mit seiner 
rein technischen Tendenz von jeher den richtigen Weg 
eingeschlagen hat. 

— Presswesen. Die neueste Beurkundung über die Abou- 
nentenzahl des Breslauer General-Anzeiger ergab nach einer 
uns vorliegenden Notiz 75337 Abonnenten , wovon postamtlich 
30042 Abonnenten bestätigt sind. Nach einer statistischen 
Zusammenstellung von amtlichen Beurkundungen aus den 
Jahren 1891 und 1892, sowie der neuesten Beurkundung 
von 1893 müssen wir konstatieren, dass der Breslauer 
General-Anzeiger in seiner Abonnentenzahl geradezu rapid 
wächst. Wie wir hören, baut der Verleger dieses Blattes 
gegenwärtig ein neues Druckereigebäude, welches mit allen 
Einrichtungen der modernen Technik im Buchdruckbetriebe 
versehen wird und welches geradezu eine Musteranstalt in 
Bezug auf die Arbeitsräume sein soll. Was wir für beson¬ 
ders zweckmässig erachten, dürfte auch der Umstand sein, 
dass für das erste technische Personal, wie Faktore, 
Metteure, Maschinenmeister, Stereotypeure, Kesselheizer. 
Maschinisten schöne gesunde Wohnungen in dem Druckerei¬ 
gebäude vorgesehen sind, eine Einrichtung, die sich zweifel¬ 
los als praktisch erweisen dürfte. 

— f Schriftgiesserci-Neuheiten des Jahres 1893. Vor 
kurzem fand in der Typographischen Gesellschaft zu Leipzig 
eine Ausstellung der Schriftgiesserei - Neuheiten des ver¬ 
flossenen Jahres statt, die an Reichhaltigkeit nichts zu 
wünschen übrig liess. Einen eingehenden Bericht über das 
Ausgestellte zu geben ist natürlicherweise nicht möglich, 
immerhin dürfte es aber für die Leser des »Archiv« von 
Interesse sein, zu erfahren, dass die Mehrzahl der betreffen¬ 
den Erzeugnisse in den einzelnen Heften des vorigen Archiv- 
bandes ganz oder auch auszugsweise zum Abdruck gelangten, 
was infolge des freundlichen Entgegenkommens fast aller 
deutschen Giessereien etc. auch in diesem Bande der Fall 
sein wird. 

— S Am 12. Nov. v. J. hielt Herr Dr. Aarland in der 
Kgl. Kunstakademie zu Leipzig vor einer zahlreich erschie¬ 
nenen Zuhörerschaft einen Vortrag » Uber Photographie 
und die photomechanischen Vervielfältigungsverfahren in 
ihren Beziehungen zu Kunst und Wissenschaft*. In seinen 
Ausführungen berührte Herr Dr. Aarland weniger die 
praktische Seite der verschiedenen Verfahren, als vielmehr 
die geschichtliche Entwickelung der Photographie, sowie 
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deren Einwirkung auf die Vervollkommnung der jetzt 
gebräuchlichen Ileprnduktionsverfahren, Im allgemeinen 
gipfelte der Vortrag darin, dass die Photographie heute ein 
wesentlicher Faktor dafür sei, dass das Verständnis für 
Kunst und Wissenschaft sich in den weitesten Kreisen Bahn 
breche. Ganz besonderen Einfluss habe die Photographie 
auf die Vervielfältigungsverfahren der graphischen Kunst 
ausgeübt, sodass man wohl sagen könne, die Photographie 
sei für die heutige Druckausstattung, wie für die Kunst 
überhaupt, eine der wichtigsten Erfindungen. An den Vortrag 
schloss Sich eine Besichtigung der äusserst umfangreich 
und grossartig eingerichteten Unterrichtsräume und Labora¬ 
torien, die mit allen erforderlichen Apparaten und Maschinen, 
elektrischem Lichte etc. ausgeslattet sind. Es dürfte wohl 
allgemein bekannt sein, dass mit Genehmigung des hoben 
kgl. säclis. Ministeriums und der massgebenden Stände an 
der kgl. Akademie eine Unterrichtsstätte für die photo- 
mechanischen Verfahren errichtet wurde, deren Besuch 
jedermann unter Beobachtung der vom Direktorat erhält¬ 
lichen Aufnahmebestimmungen gestattel ist. 

— f Herr Georg Büxenstein aus Berlin besuchte auf 
seiner U.hicagoreise auch die Druckerei des berühmten 
amerikanischen Buchdruckers De Vinne und schildert das 
durch 9 Etagen reichende Etablissement als eine Muster- 
anstalt, in welcher ihm die peinliche Ordnung und die 
Menge des vorhandenen blinden Materials (Stege, Quadraten 
etc.) aufgefallen seien, die alles bei uns Übliche übertroffen 
hätten. Die Abteilungsvorstände dieses umfangreichen 
Geschäfts sind in der Weise an dem Ertrag desselben be¬ 
teiligt, dass jede Abteilung ihr eigenes Konto führt; der 
Vorsteher bat alle Anschaffungen anzuordnen, die Arbeits¬ 
löhne festzustellen, und diese wie alle anderen Unkosten 
werden diesem Spezialkonto zu Lasten geschrieben. Von 
dem Jahresgewinn fallen dem Betreffenden nach gezogener 
Jahresbilanz 10°'o zu. 

— Die diesjährige Ostermess-Ausstellung des Mittel¬ 
deutschen Papier-Vereins findet in gewohnter Weise während 
der Engroswoche der Leipziger Ostermesse statt und zwar 
wie die regelmässigen Messbesucher gern erfahren werden, 
wiederum in den hierfür geeignetsten Räumen des Kauf¬ 
männischen Vereinshauses. Der Ausslellungs-Ausschuss 
(Vorsitzender: Bruno Nestmann, Leipzig) wird das Programm 
der Ausstellung in einigen Wochen versenden; Mitteilung 
besonderer Wünsche, Anfragen u. s.w, werden von demselben 
schon jetzt bereitwilligst entgegengenomme« und soweit 
als möglich berücksichtigt. 

— £ Im Juli 1894 findet in Paris eine internationale 
buchgewerbliche Ausstellung statt. Dieselbe wird in dem 
einen Teile den gegenwärtigen Stand des Buchgewerbes 
veranschaulichen, im weiteren aber auch einen Rückblick 
auf die Entwickelung der graphischen Künste ermöglichen. 

— § Eine hohe Ehre ist dem wertgeschätzten Freunde 
des »Archiv« Herrn J. C. Motteros in Paris vor Kurzem 
wiederfahren. Derscdbe wurde durch Decret des Präsidenten 
der französischen Republik zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt. In dem betreffenden Decret wird betont, dass 
Herr Motteroz einer der Hauptförderer der graphischen 
Reproduktionsverfahren war; bekannt ist derselbe gleich¬ 
falls durch seine vorzüglichen Werkdrucke und Prachtaus¬ 
gaben. Auch auf dem Gebiete der graphischen Litteratur 
ist Motteroz jetzt noch eifrig thätig und unseren französisch- 
lesenden Kollegen sicherlich bekannt. Dem wertgeschätzten 
Fachgenossen bringen wir noch post festuni unseren Glück¬ 
wunsch dar. 
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— f Das Inventar-Verzeichnis der französischen 
Nationalbibliothek , mit dessen Ausarbeitung 1875 begonnen 
wurde, ist jetzt vollendet. Danach besitzt die Bibliothek 
jetzt 2 150 000 Bände, ungerechnet das enorme Zeitungs¬ 
material. welches noch ungebunden vorliegt. 

Briefkasten. 

Herrn U. in iS. Danken verbindlichst für Zusendung dieser Rari¬ 
täten. Man sieht, bei dem Manne ist der Wille gut, aber überall schlägt 
ihn die Unkenntnis mit unserem (Jewerbe in den Nacken. 

Inhalt des 2. Heftes. 

Über deutsche, englisch-amerikanische Accidenz-Ausstattung (Fort¬ 
setzung). Die Stereotypie (Fortsetzung). — Linienschneider. Bogen¬ 
geradeschieber. -- Schriftprobenschau. Satz und Druck unserer Probe- 
Matter. Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. 

Beihiiren: 1 Blatt Titel——- 1 Blatt Diverses.- - 1 Beilage von Kail 
Kempe in Nürnberg. 1 Beilage von Rockstroh & Schneider Xachf. in 
Dresden-Löh tau. ^ 

Das Heft enthält im Ganzen 4 Heilaffen. Für das Beiliegen der 
fremden Heutigen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Alflcbwlnen : In 12 Monatsh eften. (Heft 8 und 9 stet* als Doppelheft) jedesmal ln 
der ersten Monatswoche. Für komplette Lieferung, Insbesondere voll¬ 

ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis : M. 12,—, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutschen Ländern 
M. 1-1,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zwefsp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häutiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beträge vor Abdruck zu 
zahlen, ondemfulls 25 Pf. Exlragebtthr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Beleghefte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen: Quartblatt M. 20. umfangreichere je noch (Jewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Originnlguss Anden Anwendung im Text und auf den Musterhllittcm 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessexelen, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchYarbeu, 
Bronzen , Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessereien liefern wir zu Orlginalpreiscn. 


Textschrift von Bepj- Krebs Nachf.. Frankfurt a.M. Tltelzellen von Gemach 
A. Heyse in Hamburg- Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldine-Kursiv von 
J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Bertbold, Berlin. Papier von II. II. Ullstein in Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger «fc Wirth, Leipzig, auf einer Schnellpresse von 
Klein, Forst «&. Bohn Nachf., Johannisberg u. Ith. 


nrtottcen. 
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^j^narnevals- 

Scherz 

<2 ^ Vignetten. 

Proben stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Innerftt- 

Vcrzlorung 

I0G44, 


Alexander Waldow, 
Leipzig. 


Original-Liberty-Maschine. 

No. 2. Fundament 21:32 cm. innere Rahmenweite 18:28 cm. 900 M. 

„ 2a. „ 26:38 „ „ 23:33 „ 1000 

3. „ 29: Kl „ ,. .. 25:38 1160 „ 

„ 3a. „ 31:49 „ „ 28:43 „ 1300 „ 

„ 4. ,, 37:53 „ ., „ 33:48 „ 1560 „ 

Einrichtung fiir Dampfbetrieb 40 M. — Verpackung frei 

Bei Baarzahlung hoher Rabatt, 

Amateur - Hand - Presse. 

Beste und billigste Hand - TiegeldruoLmaschine. 

No. 5. Innere Rahmenweite 10:15 cm. 80 M. 

„ 7. „ 15:23 „ 135 „ 

„ 8. „ „ 20 :30 „ 200 „ 

Verpackung frei. — Preise Netto-Kasse. 






Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Bnchheftmascliinen. 

Lederscliärfmascliinen. 

Heftdraht. — Heftklammern. 


empfiehlt als Spezialität 

Mes.inglinien in allen .Mustern, neuo 
Inserateinfassungen in Messing, neue 
8chluB8licien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Mesaiugapatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermässigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 
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lUafclMncn preffen aller 31 rt. 5d?riften, 
färben. Keiften, Hrgale Q7aljenmaffe, 


n-ir Utmlilicn un& Kyparatc aller Krt 
liefert AI er tm her lUnlbom, Ccijnifl. 


»rcisconrctnt gratis unt» franfo. 
jueg feinerIracfcarteiten für Buchdrucker. 


^£ine grosse ^/rvuswahl 

der neuesten und beliebtesten Erzeugnisse der Schrltlglesserel 
liefern in vorzüglichster Ausführung 


Ludwig & Mayer 

Frankfurt a. M. 


und stehen Musterbücher zur Ansicht und Auswahl 
auf Verlangen franko zu Diensten. 

Als Spezialitäten empfehlen wir vorzügliche 
Schreibschriften in haltbarster gesetzlich geschützter 
Gussart, wie auch Mularschrifleh und Accldentschritten 
feinsten Genres in Originalschnitten. 

Einrichtungen neuer Druckereien in kürzester 
Zeit zu massigen Preisen! 

fc# Ständig grosses Lager auf Normal-System.-^ 


MICHAEL HUBER 

- -^MÜNCHEN -- 


$unte u. scKmarje jkrben 
füralle graphischen Facher 
Firnisse-Walienmaang. 




Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861 , 
fertigen als Spezialitäten 

Hoizschriffen, Holzutensilien 

Holzschnitte und Cliches 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

Buch- und Steindruckereien. 

Erste tusreielirninKni mul 
VoMcnc Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 

mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 

kiiliiloirt* gratis und l'rniiko. 


ülflLHELM jlÜRCER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse- Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


Combinierte Fall- und: Drahtheftmaschine, 

Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt lind zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

VorzUg e: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende ilrahtHeft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 


Hydraulische Prägepressen 

bis zur Druckllüche von 120:160 cm. zum Prägen und Vergolden von 
Leder, Leinewand, Callico, Papier etc. empfiehlt 

Karl Krause, Leipzig. 
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Praktisch für jeden BuchdruckerI 

Neu! Deutsches Reichspatent Neu! 


FÄRBEN-ORDNER. 


Patentierte Farbentafel 

zur Zusammenstellung harmonisch wirkender Farben 
von Eduard Kreutzer in Wiesbaden. 

Für alle Zweige der Kunst, der Industrie und der Gewerbe, 

bei welchen die Farbe inbetracht kommt. 

Praktisches Hülfsmittel c-^g» 

zum bequemen Auffinden und Bestimmen aller schönen Farbenzusammenstellungen, 
harmonischen Kontraste und Nüanceuharmonien bei Farbenpaaren, Trios und 
Doppelpaaren in satten, gebrochenen Tönen und Schattierungen. 

um Preis i Mark. 

Wiesbaden. Rud. Beehtold & Comp. 



Maschinenfabrik 

Dre sden-L ö btau 

■A. Goldene Medaille Aussig 1893. 


Patent! Patent! 

Spezialität: 

Viktoria -Tiegeldruckpressen mit Cilinderfärbung, 

Beste Accidenzmascliine der Gegenwart. 


23er neue 28er£= imb 3eitungfisjc£)riften 
cmjdjaffett roitl, bert'äume nicf)t, fictj franco 


bie Erobert urtjerer 


o 


Ifciw ifödtnMiiir 


foittmett ju Tnfien. 

{^enjamtn "Kreße (Hacßfoßjer 
Frankfurt am /lDain. 



Pa tentv erkaufoder 
1^- Licenzertheilung. 

Der Inhaber des D. R.-P. No. 70562. 
welches eine »Matrizensetz- und Giess¬ 
maschine« betrifft, (cf. u. A. amtl. Aus¬ 
züge Patentbl. 1893. S. 1092), wünscht 
seine Patentrechte an inländische Fabri¬ 
kanten abzutreten bezw. letzteres Licenz 
zur Fabrikation zu erteilen. Gell. An¬ 
erbieten nimmt entgegen Patentanwalt 
Robert R. Schmidt in Berlin, Pots- 
damerstr. Nr. 141. 


Systematische gusseiserne 



in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
— Garantierte Genauigkeit — 
Grosse Dauer — Billige Preise. 

Gustav Maak 

Maschinen-Fabrik 

Köln-Ehrenfeld. 


r- 

Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

| Messinglinien -Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bucbdruekerei-Utensilien. 

Berlin. SW., Belle-Aliiance-Str. 88. 

H. Berthold. 
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UNICUM-SCHLIESSZEUG 


illl 

Sllll 


| Otto & Krause 

Messinglinienfabrik 

M St Gilschinerstr. Berlins . Gitschinerstr. 64 


Messinglinien-Fabrik 

Mnster gratis und franko. 

Prompte Bedienung ' ' 

Xässige Kreise. <Ruc 


Gegründet 1879. 


Gesetzlich 


Durch einen daran angebrachten Zeiger wird 
r das Zu- und Aufschlüssen aufs Genaueste angegeben, \ 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schliessen 


Nachlassen ■wahrend des Druckes ein Steigen der Form ist 

v vollkommen ausgeschlossen! / 

ln Uriisse 6, 14, 20 u. 30 cm. ■>. Preise v. M 3,50, 5.50, 7.-. 0,— / 
Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grosse, 50 Mark. / 

\%\m. Schlager, Biiehil rnckereibes. Nürnberg 


geschützt! 


Waltenmasse 
.Victoria und 
,B ianca' 


Farben für S 
sammthehe v. 
graphische Zweige 


-• örösMteN Lager »— ’y 
der modernsten 

Buch-, Titel- und Zierselirifteti 

Messinglinien — Einfassungen 
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ist nur, wer gute Bezugsquellen wciss. Wer also Zeit 

und Geld Sparen will, bestelle sich das vom Buchdruckerei¬ 
besitzer Albert Fuchs herausgegebene 


für Buchdruckereien und verwandte Geschäftszweige. 

Treis in Kalblederpapier gebunden .Hk. 1.— in 8°. 

Das 152 Seiten starke Buch ist durch jede Buchhandlung oder 
direkt von der Buchdruckerei A. Fuchs in Zabern i. E, für 
Mk. 1.10 franko zu beziehen. 


Moderne Zierschriften. 
Neue Circular-Italienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einfassung etc. 


1/l/lLHELM WOELLMER s 
SCHRIFTGIESSEREI 


FABRIK 


örf r rlmd] ftrr crrapljifrijrn lüünftf 

■uni) örr urrroanötm Irorigr. oirrausgfgtbrn unter 


Berlin .sie. 

Friedrich-Strasse jj6 j; 


Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert. 




pitrairhung brmäljrtrr JfadigrnniTrn unn iHlfFanÖpr CölfllÖOUJ. 


ltnttjnltrnö 2728 jRrtihrl unö Er 58t ülluftratinnrn. we prri 


uromj. 23.5D p., rlrg. grb. in Sjalbfranibann 2G.5D p. yti 


22 Ujrftrn pro Ojrft 88 pMg. lE'rnbrljfftr uurri) mir ffiungjanuiiingm. 
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(incl. Gas- oder Pelrolcuni-Motor) 

für ßud|drucl^örcien 
für ßuclibindereien 
für £itl|ograpbi. (Anstalten 
für (Jartonnagefabril^en 


liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 



J<ataIog 


über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

zur Verfügung. j^Iexarider Waldow, Iseip^ig. 




Original-Erzeugnis unseres Hauses. 


Tiegeldruck-Schnellpresse „PHONIX“ 


Breites, kein Schwanken 
verursachendes Fundament. 

Sicherer Stand der Form. 


Schmiedeeiserne oder 
Stählerne Schliessrahmen 

Sichere, , 

parallele Tiegelführung J 
während des Druckes. £ 


Genauestes Register, 
kein Schmitz. 

Vollkommene 
Ausnutzbarkeit der 
Druckfläche. 

Schnelle und sichere 
Druckregulierung. 

Sofortige 

An- und Abstellung 
des Druckes 
während des Ganges. 

Selbstthätige geregelte 
Farbezuführung, 
feinste Farbeverreibung. 

Bestes Material. 

Solideste Arbeit 

Massiger Preis. 

A 


Ausführliche Prospekte stehen 


Tiegelruhe beim Einlegen. 

Abstellbarkeit der Auftragwalzen. 

Schnelles Einrichten 

für zweifarbigen Druck. 


Stellbarkeil der 
Walzenröllchenbahn. 

Unbegrenzte Schnelligkeit. 

Grösste Leistungsfähigkeit. 

Gleichmässiger, 
geräuschloser Gang. 

Leichter Gang 
bei Fussbetrieb. 

Sorgfältige Prüfung vor 
dem Versand. 

Auswechselungs¬ 
fähigkeit aller Teile. 
— 

Ersatzstücke 
stets vorrätig. 

Äusserst kräftige, 
einfache und gefällige 
Bauart. 


zu Diensten. 


Maschinenfabrik J. G. Scheiter & Giesecke 


LEIPZIG 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung, 

Eine technische Studie von H. Schwarz. 


(Fortsetzung.) 

eben dem Renaissancestil hat noch eine 
andere Stilart in dieser typographischen 
Ornamentierung glücklich Verwendung 
gefunden und zwar die Gotik. 

Es lässt sich fast behaupten, dass 
man die wenigen Formen des gotischen Stiles mit 
grossem Geschick verwendet hat, um ein schönes 
und vielseitig anwendbares Dekorationsmaterial dar¬ 
aus zu schaffen. 

Soweit man es verstanden hat, das gotische 
Material im Satze richtig anzuwenden und genügende 
Auswahl darin hatte, sind wirklich musterhafte Druck¬ 
werke damit hergestellt wordenen weit mehr Fällen 
hat man aber die notwendige Scheidung des Stil¬ 
materiales von einander nicht beobachtet und in 
der Regel war eine Vermischung von verschiedenem 
Stilmaterial eine unausbleibliche Folge über die allent¬ 
halben geeifert wurde, ohne dass eine absolute Be¬ 
seitigung möglich war. 

Das gotische Ornamentenmaterial fand zumeist 
in rahmenförmiger Anordnung Verwendung und nur 
vereinzelt liess man gotische Federzüge freistehende 
Zeilen umspielen. Auf Seite 87 88 bringen wir ein 
rein gotisches Beispiel zum Abdruck. 

Als ein Produkt deutschen Geschmackes kann 
man auch das Bestreben, architektonische Gebilde im 
Satze wiederzugeben, bezeichnen. 


Unter Zuhilfenahme des von den Schriftgiessereien 
zur Verzierung einzelner Zeilen geschaffenen freien 
Verzierungsmateriales, den sogenannten Linienorna¬ 
menten, versuchte man schon von jeher mit Benutzung 
der verschiedenen Linienmuster architektonische Ge¬ 
bilde nachzuahmen. Die ersten fragmentarischen 
Versuche dieser Art, die auf Vorbilder des Holz¬ 
schnittes und der Lithographie zurückzuführen sind, 
sind ebenfalls in die siebziger Jahre zu verlegen. 

Die Sucht, etwas Anderes, etwas Originelles zu 
schaffen, führte auf den Gedanken, dem Buchdruck 
die architektonischen Formen dienstbar zu machen. 

Dass dies mit dem vorgenannten Materiale nur 
in ganz unvollkommener Weise geschehen konnte, 
braucht kaum versichert zu werden.*) 

Angeregt durch die gemachten Versuche, liessen 
die Schriftgiessereien auch nicht lange auf solches 
Material warten, das dem Setzer die Möglichkeit bot, 
architektonisch thätig zu sein. 

Über die Frage, ob architektonische Motive im 
Buchdruck Berechtigung haben und sich für die Praxis 
bewähren, hat man sich lange herumgestritten und 
ohne sich um den geführten Federkrieg zu kümmern, 
schickten die Schriftgiessereien ihre mit grossem 
Geschick und unter Aufwand von bedeutenden 
Opfern hergestellten architektonischen Erzeugnisse 
in die Welt, wo sie denn auch eine gut zu nennende 
Aufnahme fanden. 

Leider gab es aber nur wenige geübte »Bau¬ 
meister« und daher ist es erklärlich, dass nur ver¬ 
hältnismässig sehr wenig Mustergültiges in dieser 
Geschmacksrichtung entstanden ist. 


*) Auf besonderer Seite drucken wir eine Anzahl archi¬ 
tektonischer Sätze aus der damaligen Periode ah, an denen 
ein Vergleich leicht möglich ist. Dieses Material hat trotz 
der nur noch wenig geübten Satzart immer noch einen hohen 
Wert, da dasselbe die mannigfachsten Satzformen ermöglicht, 
ohne das rein Architektonische zur Bedingung zu machen. 
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Auf jeden Fall muss zugestanden werden, dass 
durch die Nutzbarmachung der architektonischen 
Formen der deutsche Geschmack einen weiteren 
Läuterungsprozess durchgemacht hat, dessen rück¬ 
wirkender Wert auf die Geschmacksentwickelung 
nicht unterschätzt werden darf. 

Durch das Eindringen Einzelner in die architek¬ 
tonischen Gesetze und deren Anwendung auf ein¬ 
schlägigen Arbeiten hat sich die Erkenntnis erst richtig 
Balm gebrochen, dass von einer gesetzmässigen 
Gliederung, von einem zweckmässigen Aufbau orna¬ 
mentaler Gebilde im Buchdruck gesprochen werden 
kann. 


Einzelheiten ein Ganzes zu kombinieren, dessen 
Gepräge Zeugnis davon ablegte, dass der Urheber 
mit allen Gesetzen der Kunst vertraut sei. 

Bevor ich mit der Darstellung der weiteren Sta¬ 
dien der deutschen Accidenzausstattimg fortfahre, will 
ich einiger Momente Erwähnung tliun, die neben der 
Gesialtung des Satzes sowie dem Charakter des Mate¬ 
riales von grösster Wichtigkeit sind und ebenfalls 
mannigfache Wandlungen zu bestehen gehabt haben. 

Zugleich mit dem Ornament machte sich eine 
Reform des gesamten Schriftenbestandes notwendig, 
denn die zu Beginn der siebziger Jahre gang und gäben 
Charaktere waren als Produkte des vorangegangenen 



Aus »liotischo Einfassung« von J. (1. Scheller ft Giesecke in Leipzig. 


Für heute sind rein architektonische Sätze nur 
noch eine Erinnerung an eine verflossene Geschmacks¬ 
richtung und kaum geeignet. Beifall zu erringen. 

Einzelne Motive der Architektur werden sich 
natürlich nach wie vor selbst in überaus frei gehal¬ 
tenen Arrangements amvenden lassen und daher hat 
das geschaffene, schön zu nennende Material dieser 
Gattung seinen Wert noch nicht ganz verloren. 

Auch das für architektonischen Satz geeignete 
Material ist fast durchweg im Renaissancestil gezeich¬ 
net und zumeist so figurenreich gehalten, dass auch 
eine allgemeine, nicht gerade architektonische Aus¬ 
schmückung der Aceidenzien damit erfolgen konnte. 

Durch das geschaffene, auswahlreiche Deko¬ 
rationsmaterial stand dem Setzer, der mit Fleiss und 
Ausdauer seine Sache anzufassen bereit war, ein 
weites Feld zu künstlerischer Thätigkeit offen, es war 
ihm die Möglichkeit geboten, aus vielen vorhandenen 


Jahrzehntes nichts weniger als edel in der Form und 
tadellos im Schnitt, und wenn man selbst einfache 
Schriftarten Umschnitt und neu goss, so war damit 
nur einer absoluten Notwendigkeit Folge geleistet. 

In der Produktion der Schriften ist bis gegen 
1885 ein langsam zu nennender Schritt eingeschlagen 
worden, der dann jedoch um so lebhafter wird. 

Mitten in die Zeit der Schriftreform fiel die ewig 
neue Frage, ob Fraktur oder Antiqua das *Feld¬ 
geschrei« für den Accidenzsatz sein sollte und gar 
manches Erzeugnis ist unter der Einwirkung dieses 
Kampfes entstanden. 

Heule sind wir erfreulicherweise so weit, dass 
behauptet werden kann, die Antiqua beherrscht das 
Feld im Accidenzsatz und die vor wenig Jahren noch 
offene Frage, ob die Fraktur von der Antiqua in ein 
und derselben Arbeit zu trennen sei, ist endgültig 
durch Bejahung gelöst. 
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Es konnte, wie gesagt, nicht ausbleiben, dass 
neben dem Dekorationsmaterial auch ftir die zahl¬ 
reichen Schriftcharaktere, wie sie im Accidenzsatz 
gebraucht werden, ein bestimmter Charakter ins 
Auge gefasst werden musste. Soweit dies die Antiqua 
betrifft, fand man in der Mediaeval und für die Fraktur 
in der Schwabacher, den Charakteren des Renais¬ 
sancestiles, zwei passende Vorbilder, auf Grund deren 
es nicht schwer fiel, neue abwechslungsreiche Schriften 
mit aller Kunst der sich ebenfalls entwickelnden Tech¬ 
nik der Stempelschneidekunst herzustellen. 

Und in der That, es muss zugestanden werden, 
dass auf dem Gebiete der Schrift eine bedeutende 
Veredelung stattgefunden hat. Die Strenge der Formen 
wurde bei den Schriften fast noch mehr gewahrt, als 
beim Ornament und es gelang dem Auslande, speziell 
Amerika erst suecessive, mit seinen absonderlichen 
Typenbildern in die eingebürgerte Ruhe des deutschen 
Schrifttypus einzudringen und Sympathien für das 
Unregelmässige zu erwecken. 

In jenen Arbeiten, die einen gewissen Ernst ver¬ 
körpern , die stilvoll im Ornamentalen gehhlten sind 
und ein ruhiges Gepräge aufweisen sollen, vermeidet 
man deren Anwendung mit berechtigter Vorsicht, 
wohingegen sie an anderer Stelle bestens Verwendung 
linden können. 

Ein weiterer einflussreicher Faktor für die 
Accidenzausstattung war die fortschreitende Umge¬ 
staltung des Farbendruckes auf der Buchdruckpresse. 

War bis Mitte der siebziger Jahre der Mehr¬ 
farbendruck insofern mit einigen Umständlichkeiten 
verknüpft, von technischen Schwierigkeiten gar nicht 
zu reden, als man lediglich auf den Gebrauch der 
Handpresse oder der Schnellpresse angewiesen war, 
so änderte das Entstehen der Tiegeldruckpresse dies 
ganz bedeutend. 

Mit weniger Aufwand an Kosten konnte man 
Accidenzien mehrfarbig drucken und so die Wirkung 
der Drucksachen ganz bedeutend erhöhen, 

Zu Beginn legte man das Schwergewicht des 
farbigen Accidenzdruckes darauf, dass man den Satz 
in zahlreiche Passformen zerlegte und mit mehreren 
Konturfarben eine farbenreiche Wirkung zu erreichen 
suchte. Viel Mühe und Zeit erforderte dieses an und 
für sich naheliegende Verfahren, von dessen Kost¬ 
spieligkeit jeder überzeugt ist, der jemals viel damit 
zu thun hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Stereotypie. 

Übersetzungsrecht Vorbehalten. — Nachdruck verboten. 


S t (Fortsetzung.) 

% . 

k f oim Einfluss des Metalles in die Pfanne 
*11 dringt dieses vermöge seiner Schwere 
M nach unten und hebt den ganzen Inhalt, 
Jn ? beide Matrizenlagen samt der zwischen- 
liegenden Schwimmplatte in die Höhe. 
Durch die einzelnen Einschnitte im Rande der Matri¬ 


zen dringt das Metall zugleich in die Matrizen, die¬ 
selben werden durch den Druck, den das Metall aus¬ 
übt, fest gegen die Schwimmplatte und gegen den 
Deckel gedrängt und die Platten erhalten eben durch 
diesen Druck ihre Schärfe. 


Will man nur eine einfache Matrizenlage in die 
Pfanne bringen, so wird erst der Schwimmer in die¬ 
selbe und auf diesen die Matrize mit dem Gesichte 


der Schwimmplatte zugekehrt gelegt und weiter wie 
oben angegeben verfahren. Bemerkt sei hier noch, 
dass der Hitzegrad des Metalles bei der Gipsstereo¬ 
typie etwas höher sein muss, wie bei der Papier¬ 
stereotypie ; ein Fidibus muss sich beim Eintauchen 
in dasselbe sofort braun färben. 


Hat man sich genau überzeugt, dass nirgends 
über der Pfanne mehr Luftbläschen aufsteigen, so 
wird diese vorsichtig mittelst des Krahnes in die Höhe 
gewunden und zur Seile bis über die Sandbank 
gedreht. 

Eine Sandbank lässt sich überall mit Leichtigkeit 
herrichten. Es ist ein gewöhnlicher 10—15 cm tiefer 
kräftiger Holzkasten, der mindestens so gross w r ie die 
Giessplänne sein muss und auf einem Bocke in gleicher 
Höhe mit dem Kessel steht. Er ist gänzlich mit Sand 
angefüllt, den man immer tüchtig nässt. Auf diesem 
Sande kühlt die Giesspfanne gehörig ab. 

Hat man die Pfanne bis über diesen Kasten ge¬ 
leitet , so lässt man sie langsam bis auf den Sand 
heruntergehen und lost den Krahn ab. Das Heraus¬ 
winden sowie das Herüberdrehen muss sehr langsam 
erfolgen, denn sobald aus der Pfanne Metall ausfliesst, 
wird die Platte ungleiche Stärke erhalten. 

Beim Abkühlen der Pfanne zieht sich das Metall 


bedeutend zusammen, und ist daher so lange an den 
EckölTnungen der Pfanne mit einem kleineren Giess- 
löllel Metall nachzufüllen, bis die Pfanne ziemlich 
abgekühlt ist. 

Nach erfolgtem Abkühlen der Pfanne erfolgt das 
Ausschlagen der Matrize aut folgende Weise: Die 
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APOLLO 


Mit Freiomamenten und Linien 
hergestellter 
architektonischer Satz. 


Architektonischer Satz 
aus »Griechische Einfassung« 
J. G. SchelterÄ Gicseckc, Lei 


Architektonischer Satz 
aus »Akanthca« von 
J. G. Scheiter & Gioeecke, Leipzig. 


Architektonischer Satz 
aus »Germania« von 
Julius Kliukhardt, Leipzig. 


Architektonischer Satz 
aus »Künstler-Einfassung« von 
Julius Klinkhardt, Leipzig. 


1884 


Zu dem Artikel »Cher deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattung« gehörig. 
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Pfanne wird auf einen Holzklotz gebracht, die Bügel¬ 
schraube geöffnet und abgenommen und sodann der 
Deckel durch Unterschieben eines Meiseis unter die 
überstehenden Ohren abgehoben. Die durch das Nach¬ 
füllen an den Ecken gebildeten Bleiansätze werden 
abgeschlagen und indem man die Pfanne in umge¬ 
kehrter Haltung einigemal auf den Holzklotz aus 
kurzer Entfernung niederfallen lässt, wird sich der 
ganze Inhalt lösen und aus der Pfanne herausfallen. 
Ein mehrmaliges Klopfen auf den Rand der Giess¬ 
pfanne mit einem Holzhammer veranlasst ebenfalls 
ein Lockerwerden des Inhaltes. 

Die nun zu Tage liegende Verbindung von Platte, 
Matrize und Schwimmer wird vermittelst eines Meiseis 
vorsichtig voneinander getrennt, wobei die Matrize 
natürlicherweise zu Grunde geht. Die Pfanne nebst 
Zubehör werden von allen Gipsleilen gut gereinigt, 
und von neuem für den folgenden Guss vorgewärmt. 
Etwaige Bleiabfälle die nach dieser Prozedur herum¬ 
liegen, werden sofort wieder in den Schmelzkessel 
geworfen. Die gegossene Stereotypplatte wird unter 
Wasser gebracht und durch gehöriges Abbürsten von 
allem etwa anhaftenden Gipse gereinigt und sodann 
getrocknet. 

Das Fertigmachen der Platten geschieht auf 
gleiche Weise, wie es bereits im Kapitel über die 
Flachstereotypie erklärt wurde. 

Die Hilfe eines Graveurs ist bei aus Gipsmalrizen 
gewonnenen Platten unumgänglich nötig, da trotz aller 
Vorsicht das Öl hier und da in der Matrize kleine 
Bläschen gebildet hat, die im Abguss als Punkte zum 
Vorschein kommen; auch ist es gar nicht zu vermei¬ 
den, dass einzelne Krätzeleilchen mit in die Pfanne 
fliessen und einzelne Buchstaben verderben. 

Es ist ferner sehr kostspielig, zu jeder Schrift¬ 
gattung hohen Stereotypausschluss anzuschaffen oder 
ungemein zeitraubend, den gewöhnlichen Ausschluss, 
wie angedeutet, auf die notwendige Höhe zu bringen. 
Wendet man das Ausgiessen mit Gips an, so ist das 
Ausputzen nach dem Gebrauche eine langwierige 
Arbeit, abgesehen davon, dass doch noch mancher 
Gipsrest zwischen den Buchstaben hängen bleibt und 
in Verbindung mit dem eingeölten Satze das Ab¬ 
legen zu einer der widerwärtigsten Arbeiten für den 
Setzer macht. 

Erwägt man schliesslich den Schmutz und Staub, 
den das Beschneiden der Matrizen, das Ausklopfen 
der Pfannen etc. verursacht, sieht man im ganzen 
Hause die Spuren des weitergetretenen Gipses, so 
wird man gewiss gern zur Papierstereotypie, die alle 
diese Unzuträglichkeiten hebt und in ihrer Ausführ¬ 
ung dieselben und oft bessere Resultate, bei im Ganzen 
billiger und beschleunigter Produktion liefert, ergreifen. 


Stereotypplatten für den Farbendruck. 

Seitdem der Buntdruck erhöhte Beachtung ge¬ 
funden hat, musste man auch darnach streben, Platten 
herzustellen, die sich ebenso wie der Satz zum Druck 
in mehreren Farben eignen, ohne dass Differenzen im 
Register, d. h. im Ineinanderpassen der verschiedenen 
Farben zu befürchten wären. 

Durch mancherlei Versuche ist man jetzt in der 
Lage, genaustimmende Platten dieser Art durch Papier¬ 
stereotypie herzustellen und zwar handelt es sich bei 
deren Herstellung nur um die Beachtung des Nach¬ 
folgenden. 

Sämtliche farbig zu druckenden Bestandteile des 
Satzes; Zeilen, Linien etc. müssen in einer Satzform 
enthalten sein und ist möglichst schon beim Satze 
darauf zu sehen, dass dichtes Aneinandersetzen sol¬ 
cher Teile, die verschiedenfarbig werden sollen, ver¬ 
mieden wird, z. B. 


Falsch. Richtig, 

Von dieser einen Satzform wird eine gute, 
scharfe Matrize angefertigt, die nicht allein auf dem 
Satze in der Trockenpresse gut trocknen muss, son¬ 
dern auch nach dem Abheben vom Satze längere Zeit 
lagern soll. Aus dieser Matrize werden dann zunächst 
circa 4 Abgüsse gemacht, die nicht zur Verwendung 
kommen und dann erst soviel Abgüsse, als Farben¬ 
platten gebraucht werden. Beim Abgiessen solcher 
Platten ist ganz besonders darauf zu achten, dass das 
Giessinstrumentsehr heiss, das Metall dagegen weniger 
heiss ist, da sonst leicht Differenzen in den Verhält¬ 
nissen der einzelnen Platten Vorkommen können. 

(Fortsetzung folgt.) 


Setzkasten für Geringstsätze von Messinglinien 

von J. G. Scheiter & Gieseeke. 


e Accidenz-, eventuell auch Tabellen- 
Messinglinien, die meist nur in den 
kleinsten lieferbaren Quantitäten von 
etwa 1 Kilo bezogen werden, wurden 
bisher immer in beliebig grossen Kasten 
unlergebracht und kamen hier entweder mit anderen 
Messinglinien-Mustern zusammen oder doch mit 
anderem Typenmaterial. Es führte das zu vielen 
Unannehmlichkeiten. 

Die Firma Scheiter & Gieseeke hat deshalb 
einen Accidenz-Setzkasten für Messinglinien kon¬ 
struiert. Derselbe ist zur Aufnahme des geringsten 
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Satzes eines Linienmusters bestimmt, fasst also 
ungefähr 1 Kilo Linien. Da der Boden desselben aus 
Weissblech oder einer ganz schwachen Holzplatte 
besteht, ist der Kasten so niedrig, dass er auch in 
gefülltem Zustande sich noch in gewöhnliche Einstell¬ 
kasten unterbringen lässt. Auf diese Weise wird 
grosse Ordnung in das Accidenz-Messinglinienmaterial 
gebracht, da man nun jedes Muster für sich in einem 
kleinen Kasten aufbewahren kann. Durch ihre Hand¬ 
lichkeit und Übersichtlichkeit erleichtern sie überdies 
ausserordentlich das Arbeiten mit diesem Material. 



Ferner ist der Kasten aber auch als ein Schutz¬ 
mittel für das Linienmaterial zu bezeichnen, denn die 
in ihrer Herstellung doch immerhin ziemlich teuren 
Messinglinien sind bei nicht sachgemässer Auf¬ 
bewahrung sehr leicht Verletzungen ausgesetzt, 
welchem Übelstande durch vorliegenden Kasten ab¬ 
geholfen wird. Derselbe ist mit für die verschiedenen 
Längen passenden Fächern versehen, ein Umfallen 
und gegenseitiges Beschädigen der Linien wird infolge¬ 
dessen vermieden. 



Die Einteilung des Kastens gestattet die Unter¬ 
bringung der Längen vom kleinsten Kegel des betr. 
Musters an bis 6 Konkordanzen und ist so beschaffen, 
dass an dem Kasten die Länge eines jeden Musters 
in besonderem Fache untergebracht werden kann. 

Genannte Schriftgiesserei fertigt auch einen die¬ 
selbe Einteilung enthaltenden Kasten an. der zur Auf¬ 
nahme von vier kleinsten Liniensätzen dient, also auch 
für grössere Betriebe als äusserst praktisch zu em¬ 
pfehlen ist. 


Neuester Aufsatztrichter zum Walzengiessen 



von Maschinenmeister Franz Reiter. 

.s ist wohl keine Frage, dass die Miss¬ 
stände und Unannehmlichkeiten beim 
Walzengiessen fast jedem Buchdrucker 
bekannt sind. Selbst bei strengster 
Beachtung aller Regeln entstehen Luft- 
und Ölschlangen, Löcher, Luft- und Hitzporen, hervor- 
gerulen durch zu kaltes oder zu heisses oder auch 
zu rasches Giessen und verschiedene andere un¬ 
günstige Umstände. Noch häufiger kommt es vor, 
dass durch Fibrieren mit dem meistens schweren 
Massetopf beim Giessen ein Teil der Masse statt an 
der Spindel an den Wandungen der Matrize hinunter¬ 
läuft, wodurch die Masse mit Öl verbunden wird oder 
ungleichmässig erkaltet: solche Stücke vereinigen 
sich schlecht mit dem Ganzen und lösen sich nach 
ganz kurzem Gebrauch der Walze los. 



Jahraus, jahrein füllen zwar die Fachschriften 
ihre Spalten mit alten und neuen Winken und Be¬ 
lehrungen über Walzengiessen und die Behandlung 
derselben, allein ein für alle Fälle geeignetes greif¬ 
bares Hilfsmittel, um obigen Missständen erfolgreich 
zu begegnen und um reine, glatte und dauerhafte 
Walzen zu erhalten, konnte bis jetzt nicht genannt 
werden. Dazu ist nun der neue Aufsatztrichter mit 
Sieb bestimmt und von hervorragenden Fachleuten 
bereits vorteilhaft anerkannt. Derselbe ist so kon¬ 
struiert. dass er auf der Spindel einer jeden Walze, 
ob gross oder klein, und bei jedem Maschinensystem 
in einem Augenblicke befestigt werden kann und zwar 
so. dass die Masse vollständig gleichmässig ringsum 
an der Spindel hinunterläuft, auf diese Weise auch 
vollständig gleichmässig erkaltet und die in der Matrize 
vorhandene Luft vor sich herdrängt. — Die Regu¬ 
lierung des Laufes der Masse geschieht durch ein¬ 
faches Umdrehen am Henkel des Trichters, sodass 
sowohl die dünnste wie die dickflüssigste Masse nach 
Belieben rasch gegossen werden kann und sobald die 
Matrize voll ist, der Trichter sich ganz schliesst. 
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Der neue Aufsatztrichter sollte daher in keiner 
Druckerei fehlen; er erspart viel Unannehmlichkeiten, 
Zeit und Mühe, bewahrt die Masse vor dem Verderben 
und verhindert infolgedessen das öftere Umgiessen. 
Der Anschaffungspreis von 6 M. 50 Pf. macht sich 
bald bezahlt. Jedem Stücke wird ausserdem eine 
genaue Gebrauchsanweisung mit neuen praktischen 
Anleitungen über Walzengiessen beigegeben. Dieser 
Trichter ist sowohl direkt vom Erlinder Franz Reiter, 
Heilbronn, als auch durch das Exporthaus Senefelder 
(Fr. Krebs), Frankfurt a. M. zu beziehen. 



Papierschneidemaschine mit drehbarem Tisch. 


jk n der Maschinenfabrik von Karl Krause, 
Leipzig, steht augenblicklich eine Papier¬ 
schneidemaschine zur Ansicht und Probe 
bereit, welche eine Neuerung von grossem 
Werte aufweist, die namentlich für alle 
diejenigen Geschäfte von bedeutendem Wert ist, 
welche entweder bestimmte Formate in grossen 
Mengen zu schneiden haben wie z. B. Cigarretten- 
papier, Etiquetten etc. oder welche Papier fagon- 
nieren d. h. von allen 4 Seiten beschneiden wollen. 

Die Maschine ist mit drehbarem Tisch versehen 
und derart eingerichtet, dass eine äusserst sinnreiche 
Vorrichtung das Schneiden haargenau gleicher For¬ 
mate garantiert. Hat man aus einem Stosse Papier 
kleine Stücke zu schneiden, wie z. B. Cigarretten- 
papiere, dann wird der Stoss Papier zuerst in Streifen 
geschnitten, dann einfach der Tisch gedreht und nun 
die Streifen in Stücke geschnitten. Das Papier bleibt 
also ruhig liegen vom ersten bis zum letzten Schnitt 
und eine mechanische Vorrichtung sorgt für genau 
rechtwinkliges Schneiden sowie dafür, dass alle Stösse 
haargenau das gewünschte Format haben. 

Wir machen die Herren Interessenten mit dem 
Bemerken auf diese Maschine aufmerksam, dass die 
Probe und Besichtigung derselben von der Firma Karl 
Krause bereitwilligst gestattet wird. — Da ausserdem 
eine grosse Anzahl mit den neuesten Verbesserungen 
versehene Maschinen stets in der Fabrik vorrätig 
gehalten werden, ist ein Besuch der Maschinenfabrik 
von Karl Krause Jedem warm zu empfehlen. 


Schriftprobenschau. 

ie auf der ersten Seite unserer Schrift¬ 
probenschau enthaltene Schrift Columbus 
der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & 
Giesecke, Leipzig, ist durch Ergänzungs¬ 
buchstaben aus breiter halbfetter Grotesk 
gebildet. Durch diese Ergänzungsbuchstaben, welche 
von Besitzern der breiten halbfetten Grotesk auch 
besonders bezogen werden können, ist eine Schrift 
modernsten Stils geschaffen, welche ganz besonders 
zur Bildung von Sätzen in der freien Richtung ge¬ 
eignet ist und sich deshalb sehr bald in allen den 
Druckereien einführen wird, welche dem neuesten 
Geschmack in der Accidenzausstattung mit Vorliebe 
Rechnung tragen. 

Die von uns im 2. Heft d. J. erwähnte Zierschrift 
Brillant der Schriftgiesserei Julius Klinkhardt , Leip¬ 
zig, führen wir, unserem Versprechen gemäss, heute 
in sämtlichen vorhandenen Graden und in zweierlei 
Schnitt einfach schwarz , sowie auch in zweifarbigem 
Druck vor. Diese gefällige Zierschrift verdient sonach 
durch ihre vielseitige Verwendbarkeit gewiss die Be¬ 
achtung unserer Leser und die empfehlenden Worte, 
welche wir ihr bereits im 2. Heft widmeten, waren 
daher wohl angebracht. 

Auch die Schriftgiesserei Wilhelm Woellmer. 
Berlin, hat die Zahl der Schriften im Geschmack der 
Neuzeit wieder durch eine recht originelle und ge¬ 
fällige vermehrt, die sie Reklame-Mediaeval nennt. 
Zeigen verschiedene Buchstaben dieser Schrift auch 
ziemlich barocke Formen, so werden unsere Leser 
bei Betrachtung unserer Probe doch zugeben müssen, 
dass sie, wie die oben erwähnte Columbus, dem 
neuesten Geschmack entspricht und zur Anwendung 
in modernen Sätzen ganz besonders geeignet ist. Wir 
machen noch darauf aufmerksam, dass die Giesserei 
die Versalien C, F, L, T in jedem Grade auch als 
grössere ausgeklinkte Initialen liefert und dass im 
Übrigen auch je die Versalien des nächsten Grades 
als Initialen gebraucht werden können. 

Von der gleichen Giesserei finden unsere Leser 
die Probe einer Circular-Ilalienne , in höchst exaktem 
und gefälligem Schnitt. Die unten an unserer Probe 
angefügten Initialen werden auch extra abgegeben 
und sind die Preise an den verschiedenen Graden ver¬ 
zeichnet. Von dieser Italienne lässt sich wohl mit 
Recht sagen, dass sie als eine sehr hübsche Cirkular- 
schrift betrachtet werden kann. 

Die Berliner Messinglinien-Fabrik Aktiengesell¬ 
schaft übergibt uns eine Beilage mit Bogenansätzen 
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Columbus der Schriftgiessererei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 


No. 6268. Doppolmitlel. 1 Satz MO a 12 A ca. 11,(5 Kilo. Ergänzungs-Typen allein ca. 2,1 Kilo. 

JvloVell£ GEDICHT F^omar) 


No. 02(52. Korpus. 1 Satz 11* a 16 A ca. 5.5 Kilo. 
Ergänzungs-Typen allein ca. t.l Kilo. 


No. 6263. Cicero. 1 Satz 90 n 86 A ca. 6,3 Kilo. 
Ergiinzungs-Typen allein ca. 1,3 Kilo. 


Die Schule des Musiknotensatze^ Russisch^ Dekorationsmaler 
ANTIKE flGUREN fRÜHLINGS /INFANG 

No. 6269. 3 Cicero. 1 Salz 22 a 10 A ca. 13 Kilo. Mit Ziffern. Ergänzung«-Typen allein ca. 2.7 Kilo. 

jlambur^ J^ev^-York 

No. 6266. Text. 1 Satz »6 n 1H A ca. 8.6 Kilo. Ergänzungs-Typen allein ca. 1,(5 Kilo. 

/tlttestamentliche J-landschriftert 

No. 6270. 1 Cicero, i Satz 16 a 10 A ca. 20 Kilo. Mit Ziffern. Ergänzungs-Typen allein ca 4,5 Kilo. 

/\lbert 8 Carola 


No. 626k Mittel, l Satz 7s a 31 A ea. 7.3 Kilo. 
Ergänzungs-Typen allein ca. 1,5 Kilo. 


No. 6265. Tertia. 1 Satz 60 a 21 A ca. 7,7 Kilo. 
Ergänzungs-Typen allein ca. 1,5 Kilo. 


Elektrische /Vusstellun£ Tie^eldruckmajchineri 
STEREOTYPIE REFÖRMATIOJsl 

No. 6271. 5 Cicero, i Satz 16 a in A ca. 81.2 Kilo. Mit Ziffern. Ergänzungs-Typen allein ca. 7.2 Kilo. 

2 fontain^ 7 

No. 62C>7. 2 Cicero. 1 Satz 36 a 16 iV ca. 10 Kilo. Ergänzungs-Typen allein ca. 2 Kilo. 

Re£ensbun£ J"lAUS J^ürnber^ 


Digitized by 


Gck gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




Circular-Italienne von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 


Xn. 1201. Cicero. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 11, 
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No. 1203. Text. Min. 9 Kilo, per Kilo M. 9, 
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oDarstellung lebender (//oilder aus dem oßfllerlhum 
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No. 1204. Doppelmittel. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 8,—. 

(Erste Symphonie SCry statt- Sa fast 
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und Verzierungen aus Messing und freut es uns, dieses 
beachtenswerte Blatt dem heutigen Heft beilegen zu 
können. Die Bogenansätze können, wie das Figuren¬ 
verzeichnis ergibt, mit Recht als sehr gut verwend¬ 
bare Linienornamente bezeichnet werden, deren 
effektvolle Anwendung, zumal bei einem so sauber 
und bequem druckbaren Material, ausser allem 
Zweifel steht und deshalb unseren Lesern bestens zur 
Beachtung und zur käuflichen Erwerbung empfohlen 
werden kann. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 


nen sehr hübschen Avisbrief der Schrift- 
giesserei J. G. Scheiter rC' Giesecke be¬ 
nutzten wir auf unserer Beilage P. Die 
ungemein ansprechende Ausstattung mit 
verschiedenen neuesten Materialien der 
genannten Giesserei und das gefällige Satzarrangement 
werden wohl ohne Zweifel den vollsten Beifall unserer 
Leser linden. Der Druck erfolgte in gelbem Ton , ge¬ 
mischt aus dunklem Chromgelb mit einer Messerspitze 
Glanzweiss, in matt blauem Ton für den Unterdrück 
der Querleiste, gemischt aus Miloriblau und Glanz¬ 
weiss, ferner in Miloriblau und in Rotbraun. Die 
Farben lieferten Berger <0 Wirth, Leipzig und Käst & 
Ehinger , Stuttgart. 

Blatt D enthält zwei Karten, beide mit Rokoko¬ 
einfassungen und zwar die obere mit solcher der 
Iiudhardschen Giesserei, Olfenbach a. M., die untere 
mit solcher der Reinholdschen Giesserei , Berlin. Die 
Schriften zu den Texten lieferten Scheiter <& Giesecke, 
Leipzig, sowie die Schriftgiesserei Flinsch . Frank¬ 
furt a. M. Gedruckt wurden diese Karlen in grünem 
Ton , gemischt aus Seidengrün und Glanzweiss mit 
Aufdruck von Rotbraun von Käst <('• Ehinger, 
Stuttgart. 

Blatt F, ein Zirkular mit vielem Text, ganz aus 
der täglichen Praxis hervorgegangen, enthält als 
wesentlichste Zierde die stumpffeinen Ornamente der 
Klinkhardtschen Giesserei, Leipzig und die gefällige 
Excelsior - Schreibschrift von Ludwig <(’■ Mager. 
Frankfurt a. M. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Braun von Beit 
c(- Ehilippi, Hamburg-Stassfurt. 




Neujahrskarten und Kalenderschau. 


IV nsere in früheren Jahren bereits im 2. Heft 
j£. begonnene Besprechung über die betreffenden 
Eingänge konnten wir in diesem Jahre eines¬ 
teils infolge verzögerter Zusendung, andern- 
teils infolge des in grosser Menge eingegan¬ 
genen wichtigen anderen Materials, das un¬ 
bedingt Erledigung linden musste, nicht bringen. Wir wollen 
dies nun heute nachholen, müssen unsere Leser jedoch im 
Voraus um Entschuldigung bitten, wenn wir uns kurz fassen, 
denn auch für dieses Heft liegen wiederum zahlreiche 
wichtige Artikel und Notizen vor. welche im Interesse un¬ 
serer Leser erledigt werden mussten. 

Indem wir also zunächst den zahlreichen Einsendern 
von Neujahrsgratulationen und von Kalendern unseren 
verbindlichsten Dank sagen, erwidern wir deren Glück¬ 
wünsche auf das Beste, zugleich auf unsere, dem 1. Heft 
beigegebene Gratulation hinweisend. 

Mögen die Ereignisse, welche sich in den letzten Tagen 
des Januar zur Freude aller guten Deutschen in der Reichs¬ 
hauptstadt vollzogen haben, auch den Buchdruckern Segen 
bringen, das alte Vertrauen wieder hervorrufen und so die 
deutsche Industrie neu beleben. 


Glückwünsche in Kartenform. 

Unter den diesjährigen Karten erregt insbesondere die 
von A. M. Watzulik, des ersten Accidenzsetzers der 
Piererschen Hofbuchdruckerei in Altenburg unser Interesse 
und zwar wie immer durch ihre einfach aparte Ausführung 
und durch den zur Anwendung gebrachten gefälligen Ton¬ 
druck, welcher das dazu verwendete Papier ziert. Diesem 
höchst originellen Tondruck verdankt die Karte vornehm¬ 
lich ihr ansprechendes Aussehen. — Eine gleich einfach 
gehaltene aber geschmackvoll ausgeführte Karte sandle 
Anton Halauska, Hallein. Zwei graublau gedruckte mitreichen 
Rokokoschlusslinien und Goldsternen gezierte Querleisten 
unten und oben sehliessen den in der Mitte angebrachten aus 
Favorit-Schrift der Gronauschen Giesserei in Berlin ge¬ 
setzten Text ab. — Die in hohem Format ausgeführte Karte 
der Schriftgiesserei J. G. Scheiter d- Oiesecke, Leipzig, enthält 
einige der neuesten, schönen Materialien dieser Firma in 
ebenfalls einfacher, aber sehr ansprechender Anwendung. 
Den Hauptschmuck dieser Karte bildet ein verlaufend ge¬ 
druckter Ton. — Die Gliickwunschkarte von Ludwig <£• 
Mager, Frankfurt a. M.. ist ganz aus den verschiedenen 
schönen Schreibschriften gesetzt, welche diese Giesserei in 
letzter Zeit veröffentlichte. Sie macht einen höchst günstigen 
Eindruck. — Das Gleiche lässt sicli von der Karte der 
Maschinenfabrik Johannisberg. Klein. Forst & Hohn Nachf.. 
Geisenheim, sagen, nur dass für diese die Lithographie 
zur Anwendung kam. — Zum Teil reich ornamentirte Karten 
sandten die Buchdruckerei Ullstein d Co.. Berlin, Benjamin 
Krebs Naclif., Frankfurt a. M., Heinrich Schwärs, Leipzig 
(Druck von Klinkhardt), C. Rüger, Leipzig (sehr anerkennens¬ 
werte Leistung von Förster & Borries, Zwickau), Schnell¬ 
pressenfabrik Albert d Cie., Akt.-Ges., Frankenthal, Akt.- 
Ges. für Schriftgiesserei und Maschinenbau, Olfenbach a. M.. 

Altmüller. Marne, Herrn. Hampel, Ziillichau, Carl Rem - 
hold, Heilbronn, Heinrich Schinetz und August Blumhardt. 
Stuttgart, Diercksen <f Wichldn. Bremen. Hermann Blanke. 
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Berlin, Carl Hörmann, Hof, 1laijper £ Co., Genua, Carl 
Kreis, Basel, Wilhelm Gronaus und Wilhelm Woellmers 
Schriftgiesserei, Berlin, Bauer £ Cie. und August Ktrchhoff, 
Stuttgart, Schomburg £ Caballero, Bilbao, Richard Eule, 
Rochlitz, Friedrich Bauer und Richard Hahn Leipzig, Andreas 
Stahl. Stuttgart. 

b. Glückwünsche in Briefform. 

In dieser Form erhielten wir u, A. insbesondere zwei 
Glückwünsche in Oktav, die sich unseren vollsten Beifall 
erwarben; den einen von der Rudhardschen Giesserei. OlTen- 
bach a. M., den anderen, nur in einzelnen kleinen Teilen 
abweichend, von der Brühlsclien Druckerei, Giessen; letztere 
hat, wie es scheint, auch den erst genannten Brief gedruckt. 
Es ist dies eine höchst geschmackvoll ausgeführte Arbeit 
in der freien Richtung, unter Anwendung der in Heft 2 von 
uns gebrachten sehr brauchbaren und gefälligen neuen 
Linienornamente der Rudhardschen Giesserei unter gleich¬ 
zeitiger Verwendung zweier hübscher Vignetten. Der Druck 
ist in sehr sauber und gefällig verlaufenden Tönen und 
decenten Farben ausgeführt, so dass man das Blatt 
geradezu anmutig nennen kann. Eine ausführliche Be¬ 
schreibung können wir uns sparen, weil wir diese Arbeit in 
einem der nächsten Hefte zum Abdruck bringen werden. — 
E. J. Gemach, München, liess seine Gratulation in der 
R. Oldenbourgschen Offizin, München, drucken und mit seiner 
Rokokoeinfassung und seiner schönen, zarten Rund¬ 
schrift ausstatten, die auch unseren Glückwunsch in Heft 1 
zierte. Der Druck erfolgte in zartgrünem Ton mit Aufdruck 
von kräftigerem Grün und gelblichem Braun, sodass das Blatt 
sehr ansprechend wirkt. — Das Quartzirkular von J. Gotts¬ 
ieben, Mainz, ist ganz im Geschmack der englischen Sätze und 
in freier Manier gehalten und bezüglich des Tondruckes und 
der kräftigeren Farben gleichfalls vortrefflich gelungen. — 
C. Grumbach, Leipzig, druckte seinen Glückwunsch ganz in 
Goldschrift, umrahmt von blauem Tondruck und Goldlinien 
und geschmückt mit einem roten Initial. Auch die Union, 
Deutsche Vcrlagsgcsclhchajt, Stuttgart, verwandte zu ihrem 
Zirkular blauen Tondruck, den sie durch braunen Aufdruck 
des gefällig ausgeführten Satzes in bester Weise zu heben 
wusste. 

c. Kalender. 

1. Wandkalender, Von den empfangenen Kalendern 
zeichnen sich, wie in allen früheren Jahren, so auch in 
diesem Jahr diejenigen der Berliner Druckereien Wilhelm 
Gronau, Gebrüder Gruneri, Albert Lcwent und Otto Elsner 
durch einfach gediegene und geschmackvolle Ausstattung 
aus. Der Kalender von Otto Elsner ist in ganz besonders 
ansprechender Weise durch eine in reichstem, vortrefflichen 
Farbendruck ausgeführte Umrahmung geziert. Sämtliche 
Berliner Kalender verdienen die höchste Anerkennung, um¬ 
somehr, als es rein typographische Arbeiten sind. — Louis 
Fasenow, Stettin, gab seinem Kalender diesmal eine reiche 
dabei geschmackvolle Umrahmung in Steindruck. Derselbe 
kann auch dieses Jahr zu den Besten gezählt werden, 
welche gespendet wurden, — Gebrüder Jänecke, Hannover 
stellten ihren Kalender diesmal von gefälligem Satz in rein 
typographischem Druck her. — Eine besonders ansprechende 
Leistung kann der Kalender der Hofbuchdruckerei Ernst 
Kölblin, Baden-Baden, genannt werden. Wir finden in der 
Umrahmung den schön gezeichneten Fächer mit seiner 
Rosen-Dekoration wieder, welcher die uns von Bachem, Köln, 
für Heft 1 des vorigen Jahrganges gelieferte Beilage A 


zierte. Der Druck der erwähnten Rosen ist auf diesem 
Kalender in der farbenprächtigsten Weise, Gelb und Dunkel¬ 
rot ausgeführt und vereinigt sich unten in hübscher Weise 
mit einer gefälligen Jagdvignette, während oben rechts in 
ansprechender Weise die Firmenzeilen angebracht sind. 
Die saubere Ausführung des Ganzen macht einen sehr 
günstigen Eindruck und gereicht dem Faktor der Offizin, 
Herrn Carl Bayer, zu grosser Ehre. — Der Kalender der 
Drugulinschen Offizin. Leipzig, führt den Titel: Römischer 
Kalender deutscher Nation. Dem Titel entsprechend ist 
auch seine Ausstattung in Bezug auf die Wahl der Schriften 
und der farbig gedruckten Embleme. Das Ganze besteht aus 
einzelnen Blättern in langem schmalem Format, die nach 
der Art einer Standarte an einer mit Widderköpfen ver¬ 
zierten Querstange befestigt und leicht abzureissen sind. 
Die Ausstattung ist eine ganz eigenartige. — Der Kalender 
von Du-Mont-Schauberg, Köln, ist in Bezug auf den Satz 
und die farbige Ausführung des Druckes besonders der 
Seitenleisten auf Goldgrund, eine sehr ansprechende Arbeit. 

— Der katholische Wandkalender der Akt.-Ges. Deutsches 
Volksblatt, Stuttgart, ist mit einem grossen Bilde der heil. 
Familie in Autotypie und mit einer reichen, aber etwas 
düster gehaltenen Umrahmung in 6 Farben ausgeführt. 
Die ganze Ausstattung dürfte eine vollkommen dem Zweck 
entsprechende sein. Der Katbol. Volks- und Hauskalender 
derselben Firma ist ein interessanter, reich illustrierter 
und sauberst gedruckter Almanach, der in den Kreisen 
seiner Abnehmer gewiss Gefallen finden wird. — Ferd. 
Schlotke , Hamburg, ist auch bei der Ausführung seines 
Kalenders seinem bisherigen Geschmack treu geblieben und 
bat ihn in altdeutschem Stil, nach Art der Münchener Ar¬ 
beiten ausgeführt. Satz und Druck sind bestens gelungen. 
Das Gleiche lässt sich von seinem Kalender in Buchform 
sagen. — Eine wirklich kostbare Arbeit bildet wieder der 
grosse Wandkalender der Herbertschen Hofbuchdruckerei, 
Darmstadt, in Grösse von 62 cm Höhe und 46,5 cm Breite. 
Wie der vorjährige, ist auch dieser von dem Archi¬ 
tekten H. Jesona, Dresden, gezeichnet und in der zinko- 
graphischen Anstalt von Körner & Dietrich, Leipzig, geätzt. 
Der Druck sämtlicher Farbenplatten und der Schrift (Non¬ 
pareille oder Kolonei) ist auch dieses Jahr wieder ein 
vortrefflicher und gereicht der genannten Offizin zu grosser 
Ehre. — Der Kalender von L. V. Enders. Neutitschein, 
kann dieses Jahr ohne Vorbehalt als eine vortreffliche 
Leistung in Bezug auf Entwurf und Ausführung genannt 
werden; das Gleiche gilt von dem Kalender der R. v. Wald- 
heimschen Offizin, Wien. — Der in freier Richtung aus¬ 
geführte Kalender von Blikman £ Sartorius. Amsterdam, 
lässt sich als eine sehr originelle und gute Leistung be¬ 
zeichnen, Bei den Anhängern dieser Richtung wird der 
Kalender jedenfalls das grösste Interesse erregen. — Einen 
besonders kostbar ausgeführten Kalender sandten uns Beit 
£ Philippi, Farbenfabrik, Hamburg. Derselbe ist von 
H. de Bruycker vortrefflich gezeichnet und bei Wezel & 
Naumann, Leipzig, mittelst Patentzinkdruck in den präch¬ 
tigsten und effektvollsten Farben mit vollendeter Meister¬ 
schaft gedruckt und mittelst Eisen in ganz aparter Form 
ausgeschlagen. Das Kalendarium selbst ist durch höchst 
ansprechende, schön gezeichnete Bildchen in Farbendruck 
unterbrochen. Ein an Bändern hängendes Etui mit dem Fabrik¬ 
zeichen enthält ein Preisverzeichnis und zahlreiche Farben¬ 
proben dieses renommierten Hauses. Wir müssen dem¬ 
selben für diesen Kalender unseren vollsten Beifall zollen. 

— Der Kalender in Buchform, von der Rühlschen Giesserei , 
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Leipzig, erregt unser besonderes Interesse, wie er, den 
Notizen anderer Fachblätter nach, auch in weiteren Kreisen 
solches erregt hat, Von der Offizin Otto Hegel, Leipzig- 
Neustadt, gedruckt, ist derselbe nach Art des von uns im 
vorigen Jahre (Heft 4) beschriebenen Kalenders der Hofbuch¬ 
druckerei Julius Krampe, Braunschweig, ausgestattet und 
wie dieser durch zahlreiche farbige Vignetten, Leisten und 
Initialen geziert, dabei bestens gesetzt und gedruckt, so dass 
man der genannten Offizin alle Anerkennung zollen muss, 
— Schliesslich haben wir noch zweier einfach ausgestatteten, 
aber sauber ausgefiihrten Kalender zu gedenken, der eine 
von Michel d Buch!er, Bern, der andere von der Hamelschen 
Buchdruckerei, Puren. 

2 Abreisskalerider. Unter diesen haben wir wieder alte 
werte Bekannte zu begriissen und zwar vornehmlich die 
Abreisskalender von Gehr. Jan ecke d Fr. Schneemann, 
Hannover, die in diesem Jahre ein besonders geschmack¬ 
volles Gewand angelegt haben. Die zahlreichen darauf an¬ 
gebrachten technischen Notizen erhöben wiederum den 
Wert dieser gern gesehenen Gabe. — Einen in der Oftizin 
Julius Klinkbardt, Leipzig, in reichstem biographischen Druck 
ausgeführten Kalender senden Berger <f Wirth, Farben¬ 
fabrik, Leipzig. Es ist dies eine in Entwurf und Druckaus¬ 
führung vorzügliche und geschmackvolle Arbeit — Einfache 
gefällige und sauber ausgeführte Kalender sandten uns noch 
Bobert Wapler, Magdeburg, Gehr. Gotthelft, Kassel, und 
Adolf Stenzei. vormals Brehmer & Minuth, Breslau. — Der 
elegantest ausgestattete, reich illustrierte Abreisskalender 
mit Blättern für jeden Monat von Ch. Lorilleux <£• Cie., 
Paris, bringt die zum Druck benutzten bunten Illustrations¬ 
farben dieser alten, renommierten Farbenfabrik zu bester 
und empfehlendster Geltung. — 

Am Schluss unserer diesjährigen Besprechung ange- 
langt, haben wir noch zweier elegantest ausgestatteten 
Blockbücher zu gedenken. Das eine, von der Farbenfabrik 
Käst <(~ Fhinger, Stuttgart, ist in kostbarer und höchst an¬ 
sprechender Weise in elfenbeinartigen Celluloidband mit 
farbigem Aufdruck gebunden, das andere, von der Münchener 
Farbenfabrik Michael Huber dagegen, ganz in der Münchener 
Manier ausgestattet, mit Decke in grüngrauem C.alico. Beide, 
mit herausreissbaren leeren Notizblättern versehen, werden 
in allen Kontoren gewiss als willkommene Gaben betrachtet 
werden. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Farben-Ordner. Farbentafel zur Zusammenstellung 
harmonisch wirkender Farben von Ed. Kreutzer. Preis 
1 M. Verlag von Rud. Bcclitohl <('■ Co.. Wiesbaden. Welche 
Bedeutung die Farbe in Kunst. Industrie und Gewerbe hat 
und wie man infolgedessen den Belehrungen über dieselbe 
auch Eingang in die Schule gestattet und letzteren haupt¬ 
sächlich ihre Stelle im Zeichenunterrichte angewiesen hat, 
dürfte sattsam bekannt sein. Den wichtigsten Punkt der 
Farbenlehre in der Theorie als auch in der Praxis bildet das 
Bestimmen und Auflinden harmonischer Farbenzusammen¬ 
stellungen, seien dies nun harmonische Farbenpaare, Triaden 
oder mehrfache Zusammenstellungen. Kreutzers Farben¬ 
ordner besteht aus zwei konzentrisch aufeinanderliegenden 
Farbenkreisen, von denen der kleinere um den Mittelpunkt 
drehbar ist und ermöglichst nach Anleitung des zu beiden 


Seiten klar und bündig gegebenen Textes auf die bequemste 
Weise die XcbeneinandersleUung und Auffindung sowohl 
einer grossen Anzahl harmonisch wirkender Farbenpaare 
als von ebensolchen Triaden und farbigen Doppelpaaren, 
alle sowohl in satten als in gebrochenen Tönen und in so¬ 
genannten Schattierungen. — Dieser gesetzlich geschützte 
Farben-Ürdner ist daher nicht nur für den Unterricht, son¬ 
dern ebensosehr oder viel mehr noch für alle Zweige der 
Kunst, Industrie und des täglichen Lebens, bei denen die 
E’arbc in Betracht kommt, bestens zu empfehlen. Der all¬ 
gemeine Gebrauch desselben liesse erhoffen, dass den — 
sei es aus Unkenntnis oder infolge mangelnder Geschmacks¬ 
bildung — noch so ausserordentlich häufigen Verstössen gegen 
die Gesetze der Farbenharmonie bei der Wahl der zu ein¬ 
ander passenden Kleiderstoffe, bei der Ausschmückung der 
Wohnräume. bei der Dekoration von Schaufenstern und Aus¬ 
stellungsräumen aller Art etc. etc. der wirksamste Damm 
entgegengesetzt wäre. Auch für den Buchdrucker ist dieser 
Farben-Ordner ein sehr brauchbares Hilfsmittel. 

— Stampa e Stereotipia. Unter diesem Titel erschien im 
Verlage der Unione Tipografico-Editrice in Turin ein Hand¬ 
buch der Buchdruckerkunst, dem wir seiner ganzen Anlage, 
seinen zahlreichen Illustrationen und seiner Druckausfiilirung 
nach unseren Beifall zollen müssen. Den Inhalt selbst sind 
wir leider nicht in der Lage vollständig genügend beurteilen 
zu können, da wir des Italienischen nicht mächtig sind, 
glauben jedoch, dass dies die augenscheinlichen, dem Werk 
zur Empfehlung gereichenden Eigenschaften nicht beein¬ 
trächtigen wird. Wir finden insbesondere das Anfstelleu 
von Schnellpressen in höchst verständlicher Weise, durch 
Illustrationen verdeutlicht, gelehrt und überhaupt derSchnell- 
pressenkunde mit anerkennenswerter Gründlichkeit gedacht. 
Dass das grosse Lehrbuch des Herausgebers des Archiv 
manchen wichtigen Anhalt bei der Bearbeitung bot, kann 
uns nur erfreuen. Das Zurichten von Illustrationen fand 
z. B. durch das Vorführen der Ausschnitte des in Waldow: 
Die Buchdruckerkunst enthaltenen Frauenbildnisses aus der 
Gartenlaube (in verkleinertem Massstabe), die best ver¬ 
ständliche und zuverlässigste Anleitung für diese so wichtige 
Manipulation. 

— Die beiden neuesten Lieferungen (XVI. 2. 3.) der 
im Verlage von J. J. Weber in Leipzig erscheinenden 
Meisterwerke der Holzschneidekunst enthalten einen mit Por¬ 
trät und sechzehn Abbildungen versehenen Lebensabriss 
Daniel Ohodowiecki's, sowie folgende Holzschnitt-Tafeln: 
Kleine Bisse von lt. ltausleithner. — Ein schwerer Seliick- 
salsscblag von A. Dieffenbaclier. — Die Schäferin von 

F. Millet. — Nach der ersten Kommunion von F. Smith. 

— Kosakenlager von J. v. Brandt. — Aus den hohen 

Tauern: Die Hannoversche Hütte am Ankogel von 

G. Hausmann. — Die Sonnenspitze bei Ehrwald in Tirol 
von M. Zeno Dierner. — Im Wartesaal des Zentralbahn¬ 
hofes in München von K. Reinicke. — Pieta von G. Dupre. 

— Zwei Philosophen von H. v. Heyden. — Schneepflug im 
Gebirge von J. v. Blaas. — Der erste Krampus von 
E. Payer. — 0 du fröhliche, o du selige, gnadenbringende 
Weihnachtszeit von W. Firle. — Raffaels Madonna: Die 
schöne Gärtnerin. — Die Eintragung in das Taufregister 
von S. Viniegra y Lasso. — Gesangsprobe beim Inten¬ 
danten von F. B. Doubek. — Glaube, Liebe, Hoffnung von 
B. Plockhorst. — Die Südseite des Regensburger Doms. 
Preis jedes Heftes 1 Mark. 

— Im Verlage von Wilhelm Knapp in Halle erscheint: 
Photographische Kundschau. Zeitschrift für Freunde der 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





Mannigfaltiges. 


113 


Photographie. VIII. Jahrgang. Das Blatt erscheint unter 
Mitwirkung erster Autoritäten auf diesem Gebiete, im 
besonderen von Cli. Scolik, Hofphotograph in Wien und 
F. Schmidt, Docent der Technischen Hochschule in Karls¬ 
ruhe und wird herausgegeben von Dr. Neuhauss in Berlin. 
Die »Photographische Rundschau« ist die verbreitetste und 
beste Zeitschrift für Amateure und das Organ von 12 Ver¬ 
einen. Sie bringt Original - Aufsätze über alle Zweige der 
Potographie, eine Übersicht über neue Erfindungen und Er¬ 
fahrungen auf diesem Gebiete, Stimmungsberichte aus dem 
In- und Auslande, Korrespondenzen, Briefkasten etc. Die 
Zeitschrift erscheint monatlich in einem Hefte mit Kunst¬ 
beilagen und Illustrationen zum Preise von nur 1 Mark 
und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. — 


Mannigfaltiges. 

— Die Posencr Zeitung. Druck und Verlag der Hofbuch- 
druckerei W. Decker & Cie. (A, Röstel), Posen, beendete Ende 
Januar ihren 100. Jahrgang und veröffentlichte am 28. Januar 
eine schön ausgestattete Juhelnummer, in welcher die 
Redaktion ihre Leser mit vollem Recht darauf hinweisst. dass 
die Posencr Zeitung von verhältnismässig kleinen Anfängen 
das verbreitetste Blatt der Provinz Posen und eins der ver¬ 
breitetsten im Osten der Monarchie geworden. Besonderes 
Interesse erregen die Beilagen der Jubelnumnier, eine Ausgabe 
der Zeitung aus dein Jahre 1708 und eine solche aus dem 
Jahre 1814. Wir beglückwünschen die Firma W. Decker 
& Cie. bestens und sprechen den Wunsch aus, dass das 
Blatt das neue Jahrhundert mit frischem fröhlichem Mut 
beginnen, fortsetzen und zu gleich freudiger Beendigung 
bringen möge. 

— Die Fliegetiden Plätter, München, begannen Anfang 
Januar ihren 100. Band; gleichzeitig feierten ihre Verleger, 
Braun tt Schneider, das 50jährige Bestehen ihrer Firma. 
Zur Feier dieser Ereignisse erschien eine reich ausgestattete 
Nummer des beliebten Blattes. 

— Die Jos. Kösetsche Buchhandlung. Kempten, beging 
am 24. September v. J. die Feier ihrer vor 300 Jahren er¬ 
folgten Gründung. Ein in jeder Beziehung gediegen ausge¬ 
statteter, höchst interessanter, reich illustrierter Festbericht 
belehrt uns über die Geschichte dieser alten, bestens 
bekannten Offizin, der wir hiermit noch nachträglich unseren 
besten Glückwunsch und unsere Wünsche für ihr ferneres 
Gedeihen aussprechen wollen. 

— Am 28. Januar d. J. waren 100 Jahre verflossen, seit 
Johann Gottlob Immanuel Breitkopf , der berühmte Leipziger 
Buchdrucker starh. Seine Verdienste um die Kunst sind irn 
Gedächtnis der Buchdrucker für alle Zeit verewigt. 

— Am 13. Januar d. J. starb nach kurzer aber schwerer 
Krankheit Herr Dr. Otto Heinrich Philippi, Mitinhaber der 
Farbenfabrik Beit & Philippi in Hamburg-Stassfurt. 

— Die bekannten Firmen H. Berthold. Messinglinien¬ 
fabrik und Gustav Beinhold , Schriftgiesserei in Berlin machen 
in einem vom Januar d. .1. datierten Zirkular bekannt, dass 
sie, obgleich bereits seit länger als Jahresfrist verbunden, 
urn gemeinsam Messinglinien, Schriftgiesserei-Erzeugnisse 
und Buchdruck-Utensilien zu fabrizieren und zu vertreiben, 
beide Betriebe in ihren neuerbauten Räumen, Berlin S. W. 
Belle-Alliance-Strasse 88. unter der alleinigen Firma 
II. Berthold Messinglinienfabrik und Schriftgiesserei vereinigt 
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haben. Die jüngere Firma Gustav Reinhold hat der älteren 
den Vorrang eingeräumt und wird daher fortab der Betrieb 
unter oben genannter Firma fortgesetzt. 

— Auch in diesem 3, Heft unseres Archiv finden unsere 
Leser wiederum eine Beilage der sehr rührigen Spezialfabrik 
für Stereotypie-Apparate von Carl Ketnpe, Nürnberg. Die 
darauf erwähnten eisernen Stereotypfundamente lassen sich 
jedenfalls als eine sehr praktische Einrichtung empfehlen. 

— Die Farbenfabrik von Käst <£■ Ehinger , Stuttgart, bringt 
sich auf einer, diesem Heft beigegebenen Beilage, gleichfalls 
•in empfehlende Erinnerung. 

— Eine weitere Beilage dieses Heftes macht unsere 
Leser mit der neuen und praktischen Erfindung von Fuctterers 
Pincett-Ahle bekannt. Dieses brauchbare Instrument verdient 
gewiss die Beachtung der Buchdrucker, insbesondere der 
Accidenzsetzer. 

— Am 22. Januar d. .1. fand eine Sitzung der Innung 
Dresdner Buchdruckereibesitzer statt, in welcher wieder über 
zahlreiche wichtige Angelegenheiten Bericht erstattet wurde. 
Unsere Leser werden durch die in den wöchentlich erscheinen¬ 
den Fachblättern enthaltenen speziellen Angaben eingehend 
darüber orientiert worden sein. 

—- Die seit lange rühmlichst bekannte photochemische 
Anstalt von Edm. Gaillard in Berlin sendet uns die neuesten 
Proben ihrer Clichee-Fabrikation; gedruckt bei Otto Elsner 
in Berlin auf Kunstdruckpapier der Aktiengesellschaft 
Chromo in Altenburg, S. A. Das fragliche Heft enthält 
eine grosse Zahl Autotypien in schönster und schärfster Aus¬ 
führung und wird durch diese Proben am besten bewiesen, 
dass die Autotypie vor allen anderen Manieren geeignet ist, 
der Buchdruckerpresse zu dienen. Wir finden sehr schön 
getönte Portraits, landschaftliche Darstellungen, direkte 
Aufnahmen nach Stoffmustern, Farbendrucken und Tuscli- 
zeichnungen, ferner solche nach Photographien etc. etc.. 
sowie eine Anzahl Phototypien in gleich schöner und 
scharfer Ausführung, sämtlich der genannten Firma zur 
Empfehlung gereichend. Wir sind der Meinung, dass das 
lieft noch ansehnlicher und empfehlender ausgefallen sein 
würde, wenn anstatt der schwarzen Farbe eine der uns 
jetzt für Buchdruck zur Verfügung stehenden so beliebten 
und schönen bunten Illustrationsfarben, wie Blau-, Braun- 
und Violetschwarz etc. benutzt worden wäre. Die Illustra¬ 
tionen würden eine weit weichere und ansprechendere 
Tönung erhalten haben. Das Probenheft lässt sieh zu¬ 
gleich mit Recht als eine Belehrung für den Laien darüber 
betrachten, nach welchen Systemen die Herstellung der 
Autotypien und Phototypien bewerkstelligt wird. Demnächst 
kommen wir noch spezieller auf diese Systeme zurück. 

— Die Schn clipressen-Fabrik von Hugo Koch in Leipzig- 
C.onnewitz veröffentlichte jüngst einen neuen, in der Rucli- 
druckerei C. Sclwncrt in Leipzig-Reudnitz in vorzüglicher 
Weise gedruckten Preiskurant über ihre Schnellpressen für 
Lithographie, Licht- und Riechdruck, sowie über Bronzier- 
und Steinschleifrnaschinen. Die angefügten Zeugnisse an¬ 
gesehener Firmen, z. B. Meissner & Buch, Bibliographisches 
Institut, Wäger & Dobes u. A. in Leipzig und anderen 
Druckorten lassen erkennen, dass die genannte Fabrik mit 
ihren Schnellpressen auf der Höhe der Zeit steht und 
sich die vollste Zufriedenheit ihrer Abnehmer erwarb, auch 
die verdiente Anerkennung auf vielen Ausstellungen fand. 

— f Lackieren von Drucksachen. Einem grösseren 
Aufsatze über die Herstellung merkantiler Steindruckarbeiten 
in den »Fr. Künsten« entnehmen wir folgendes: Wenn 
Drucksachen lackiert werden müssen, so soll hierauf schon 
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bei der Wahl des Papieres und der Farben Rücksicht ge¬ 
nommen werden; das Papier soll lackierfähig sein und nicht 
durchschlagen, die Farben durch den Spiritus nicht aufgelöst 
werden. Während des Lackierens muss in dem Arbeits¬ 
raume die notwendige erhöhte Temperatur herrschen. Bei 
schwächeren Papieren, welche zu wenig Leim enthalten, 
müssen die Drucke gelatiniert werden. Ist auf dem Drucke 
Gold, so ist selbst bei besseren Papieren das Gelatinieren 
zu empfehlen, denn sonst zersetzt der Lack das Gold. 
Fertig lackierte Drucksorten sollten bei der Verpackung 
nicht gelegt, sondern gestellt werden, beim Eisenbahn-* 
transport ist auf die Verpackung besonders zu achten. 

— § Neuer Papierstoff. Dr. A. Mitscherlich in Freiburg 
i. B. hat ein Verfahren erfunden, um Holzabfälle, Hobel¬ 
und Sägespäne etc. zu einem verwertbaren Papierstoff um¬ 
zuarbeiten. Durch Walzen und Zerquetschen der betr. 
Rohstoffe wird die Holzfasser zerkleinert und getrennt. Die 
so gewonnene Masse wird mit einer gesättigten Lösung 
von Kochsalz, Glaubersalz etc. durchtränkt und dann in 
einen trockenen Zustand versetzt. Nach dem Verdunsten 
der Feuchtigkeit verbleiben die Salze in den Poren der 
Masse und krvstallisieren. so dass die vorher zähe Masse 
spröde wird. Die Masse lässt sich dann sehr leicht 
pulverisieren und wird später nach Art des Holzschliffes 
verbraucht. 

— § Nach der »Pap.-Ztg.* beträgt die gesamte Papier¬ 
fabrikation der Welt jährlich 1 800 000 000 Pfund. Davon 
wird die Hälfte zum Drucken, ein Sechstel zum Schreiben 
und der übrige Teil für andere Zwecke verwendet. Die 
Regierungen brauchen 200 Millionen Pfund, Unterrichts¬ 
zwecke erfordern 180 Millionen Pfund, der Handel braucht 
210 Millionen Pfund, für industrielle Fabrikate werden 180 
Millionen Pfund verbraucht, die Privatkorrespondenz nimmt 
100 Millionen Pfund in Anspruch und 900 Millionen gehen 
in die Druckereien der Welt. Zur Erzeugung dieser Papier¬ 
mengen dienen 39G0 Fabriken, in denen 90 000 Männer 
und 180 000 Frauen beschäftigt sind. 
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— Druckfehler vor 370 Jahren. Die Nr. 3 der »Dres¬ 
dener Geschichtsblätter« berichtet über den ersten Dresdener 
Buchdrucker Wolfgamj Stöckel , der bis 1523 in Leipzig 
thätig war und dann vom Herzog Georg nach der Residenz 
berufen wurde. Er gab 152i ein starkes Oktavbändchen 
Erläuterungen und Anmerkungen zu Luthers Neuem Testa¬ 
ment, heraus, das am Schluss ein kurzes Druckfehlerver¬ 
zeichnis mit nachstellender Bemerkung trägt: »Die anderen 
Ruchstaben, so zuweilen verrücket oder gar ausgeblieben, 
muss ein verständiger Leser dem Sinn nach lesen, denn 
es ist im Winter bei dem Lichte (so die Stuben warm und 
die Drucker faul und schläfrig sein) bald was übersehen«. 

Inhalt des 3. Heftes. 

L l'cr deutsche, englisch-amerikanische Accidenz-Ausstattung (Fort¬ 
setzung). — Hie Stereotypie (Fortsetzung). - Setzkasten für f.eringsl- 
satze von Messinglinien. — Neuester Aufsatztrichter zum Walzengiessen. 

— Papierschneidemaschine mit drehbarem lisch. — Sehriftprobensehau 
Satz und Druck unserer Probeblättcr. — Neujahrskarten und Kalender- 

schan. — Zeitschriften- und Büchejsehau. — Mannigfaltiges, — Annoncen. 

— Beilagen: 1 Blatt Avisbrief^- 1 Blatt Karten./^ 1 Blatt Zirkulare 
1 Beilage von der Berliner Messinglimen-Fabrik Aktiengesellschaft in 

Berlin^ - i Beilage von Carl Kcmpc in Nürnberg, l Beilage von 
Käst Färinger in Stuttgart, -v 1 Beilage über Fuetterers Pincctt-Ahle. 

Das Heft enthält im Ganzen 7 Ueilmren. Für das Beiliegen de,r 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
annulliert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

AtiieMnen: Tn 12 Monatsh eften, illeft s um! 9 siets als Doppelheft) jedesmal ln 
e Si U u p? 1 «!* 1 alSWO l * e ‘ Ftlr komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 

ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. h J h 

o Sr8 ’?f U p> 16 ; ßu^kandlnnir: auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

P t i In v’ i nt u r Kreuzband direkt M. l.'L'y) nach auaserdeutschen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Bmul M. 15,- exkl. Porto. 

Axmo^on: Preis pro retiUeüe 25, zweisp. .Yi, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt, Kostenanschläge sofort. Beträge vor Abdruck zu 
gS{“ ,,(iernra,ls 2? ™ Extragel,Öhr. Als Belog dienen AuSitS 
Belegrhefto, wenn verengt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50 -2 60 

Beilagen: Quarthlatt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text und auf den Musterblättern 
d ? ch v wird Ölungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum de! 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auch’Farbau 
Bronzen Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen hauen 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giesscreicn liefern wir zu Original preisen. 
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Praktiseh für jeden Buchdrucker! 

Neul Deutsches Reichspatent Neu! 


FÄRBEN-ORDNER. 


Patentierte Farbentafel 

zur Zusammenstellung harmonisch wirkender Farben 
von Eduard Kreutzer in Wiesbaden. 

Für alle Zweige der Kunst, der Industrie und der Gewerbe, 

bei welchen die Karbe in betracht kommt. 

-^3 Praktisches Hülfsmittel er¬ 
zürn bequemen Auffinden und Bestimmen aller schönen Farbenzusammenstellungen, 
harmonischen Kontraste und Nüancenharmonien bei Farbenpaaren, Trios und 
Doppelpaaren in satten, gebrochenen Tönen und Schattierungen. 

Preis / Mar/t, 

Wiesbaden. Rud. Beehtold & Comp. 
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Edm.Koch&C?. 


Magdeburg 


mit? ll tenfilirn intb Apparate aller 2lrt 
liefen Al cy anbei- iPalfroiv, gcipHg. 

preiscüurcmt gratis tinb franfo. 


Schriftgiesserei 


Farben für y/'' ' 

sammtliche 

graphische Zweige ' ?= ^Ü>jSjjjP 


-• CrrÖtutteH Lager •— * ^ 

der modernsten 

Bach-, Titel- und Ziersdiriften 

Messinglinien — Einfassungen 


fertigen sämmtliche 


für Buchbinder. 


G. F. Jliihl, Leipzig 
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Farben Fabriken 


Walzenmasse 
C z) .Victoria und 
Bia nca 
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Zu verk. Willdow, HnflidriKkerk.2Bd. (S.u.Dr 
m.Atlas) s. gut erh. 2öM.Leh.v.Itridenisatz 
2. Aufl. geb. M. 7.— Rifinumi Oldenburg i. (ir 


(offen. 

n "Kreße (Tlad? 
lifurt am /ißai 


Grössen und Preise: 
InneTO Rakmeugrösso 
No. 5. 10:15 cm M. 75. 

„ 7. 15:23 „ ,, 135. 


Cylmder-Uberzüge 


Lieferung erfolgt sofort 


mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander llilaldow, Leipzig. 


Englisch Leder, Prima, 67 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4. 

Gummituch, 92 Zentimeter breit, pro Meter M. 8. 
Prima Druckfilz, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

Schmutztuchstoff, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M, 1-20. 


Alexander Waldow, Leipzig. 


Messinglinienfabrik 

64 fiilschinerstr. Berlins. Gitschinerslr. 6i 


Durch unsere gesetzlich ge¬ 
schützten Spezialraaschinen er¬ 
zielen die äusserstePrilzision und 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


Schriften u.Gravuren 


















































































119 


Annoncen. 


120 



A. Hogenforst, Leipzig 


Spezialität seit 25 Jahren 

Maschinen und Apparate 
für die gesmnnite Rnchdrucklndnstrie, 
.Stereotypie. Galvanoplastik und ver¬ 
wandten Berufszweige. 

Kornplcte Kataloge stellen Interessenten gratis zur Verfügung. 
General-Vertreter 

der Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer für Deutschland lind Holland. 


Pr engl. Walmasse 

50 Ko. 120 Mk. liefert Alexander Waldow, Leipzig. 

Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 


Hilfskli für Maschinenmeister an Bnchürnck- Schnellpressen 

III. Teil. 

Die Rotations-Schnellpresse 

nebst 

Rundstereotypie 

in ihrer 

Konstruktion und Behandlung 

von 

Otto Pilz 

Ingenieur und Fabrikdirektor. 

18 Bogen Oktav mit 144 Detailzeichnungen. 

Preis geh. 15 Mark. eleg. geb. 16 Mark 50 Pf. 


Inhalt des I. und II. Teiles des ganzen Werkes: 

I. Teil: Leitfaden für das Studium derverschiedenen existierenden Scbnellpressen- 

konstruktionen, sowie für das spezielle Studium der einzelnen Teile der 
Cylinderschnellpresse und deren Behandlung vor. während und nach dem Druck. 

Belehrung über Cylinderaufzug, Mischung und Guss der Waizenmasse und 

Behandlung der Walzen. Preis geh. M. 4.—, geb. M. 5.25. 

II. Teil: Leitfaden für das Formatmachen, Schliessen, Einheben, Zurichten und 
Drucken von Formen aller Art und die dabei vorkommenden Vorfälle 
(Schmitzen etc.) wie für die Behandlung des Papiers etc. Preis geh. M. 2.— 
geb. M. 3.—. 2. Auflage. 


Wilhelm Bürger 

Leipzig-Reudnitz 


Buchdruck-Walzenmasse- Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 



zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Buchheftmaschinen. 

Lederschärfmaschinen. 

Heftdraht. — Heftklammern. 
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[ C. Ittcbcrg, Ccipsig | 
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ly 

2 

Stereotypie IX 

y 

|l320320202§2öl| 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Baehdroekersi-Uteasilisn. 

Berlin, SW, Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 



V 


• + JL* • 

5 / AV 


NOVITÄTEN: 

Moderne Zierschriften. 

Neue Circular-Italienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einfassung etc. 

II // 1/ u 


Wilhelm Woellmers^ 

S CH RI FTG/ESSEREI 


U.VD 

MESSINGLINIEN- 

FABRIK 



Berlin sw. 

Friedrich-Strasse zjöjjf. 


J ^ruckerei- 

Einrlchtungen 


auf Normalsystem 
stets am Lager. 
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UNIGUM-SCHLIESSZEUG 


SCHRIFTGIESSEREI EMIL GDRSCH 


Gesetzlich 


fs / Durch einen daran angebrachten Zeiger wird \v 
/ das Zu- und Aufschlüssen aufs Genaueste angegeben, \ 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schliessen 


Lehrbuch 


Kleine Ausgabe des I. Bandes von 

Waldow: „Die Buchdruckerkunst“. 

20 Bogen gr. 8. 

Preis brosch. 6 M„ eleg. geb. 7 M. 
Dieses mit 60 Illustrationen versehene Werk 
dürfte mit Recht als eines der besten jetzt vor¬ 
handenen Lehrbücher zu bezeichnen sein. 


Nachlassen während des Drnckes sowie ein Steigen d< 

V vollkommen ausgeschlossen! 

ln Grösse 6, 14, 20 u. 30 cm z. Preise v, M. 3,50, 5,50, 7,—, 

Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grösse, 50 Mark. 

Schlei{jOl% Hochdruck ereibes. Nlrilbei'g 


Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert, 
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UEBR. JÄHECKE & Ffi.ScH N EEMANN 




\ .xf£. .X* A, X+X , X+X xt^.xV xf £, x fx,xfx xfx, ,X+X. Jf" 


Die Messingiinien-Fabrik van 

Bebr. Brandt in Quedlinburg w 

empfiehlt als Spezialität ® 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfaasungen ln Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall Bowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messiugspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermässigter Preiskurant 
Bowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 



!ReieI?e J^usreafö in affen Scfpriffarfen. 


Speciafifäf: 
«Scljireiß-, Circufar- 
unef ^fTccidenz. 
&ci?riffen. 


P 


v 

• m V 





JTranftfurf a. 


tßesfeg ‘itllefaff und exacts ^IrSeif. 
'Viefs ‘Dßeu^eifen, schöne und praRfiscIpe 
cfnseraf-Sc^riffen in äfferen und modernen Sc^niffen. 
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Leir-Zeugnisse 

in gefälliger Ausstattung, ein¬ 
seitig Quart. 

Preis Mk. 1,25. 

Alexander Waldow, Leipzig, 
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Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1. 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzüge: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft* 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 
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(incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 
für J[^ucl|druc^ereien 
für ßucl^bindcrcicn 
für £iffyograp]v Anstalten 

für ^artonnagefabril^en 


liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 


Hessin ic-ErttogDijjB 


Katalog 


über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

zur Verfügung. jCIexarcder Waldow, Jxcip^ig. 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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ici'mi 


ncn 


ufzcm 


zciqc zu machen, 


innen 


angoi'mann 


ncn 


zu machen, 


feaen 


leeren 


unc^üo; 




JLu dt t Sonnabend, den 2\. Januar abends % Uhr in der 
-df.nla der III. „Bürgerschule, ( )oliannisplafz, sfallfindenden 

Test-Teier 

ans ^Anlass des (j etiurtstages Sr. 5W. des H\ aisers gestattet sich 
im Stlamen des -Lehrerkollegiums der J)nchdrticker-Meliransfaff ,-ji 
-L eipzig hiermit ganz ergebenst einznladen 


den 17 . Januar tS 94 . 


Xr. 0 . JVretlicher, 


CT" 

Direktor. 
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(üfosses 1 id&ty ^/ 

feinster / GAi / 

/ c> / 

/J/m 

/ z z 

/ t Q / und der 

/ A^/ SaiS0 " 

/ Gv* / entsprechender 
/ / in- und ausländischer 

/ / 

r </•’ / Stoffneuheiten, 


Elegante Anfertigung 


in- und ausländischen 

‘Uniformen - ^ 

und 

—£~ J^iüreen 

sowie eleganter 

( 7 ivil- 0 ardcrobo 


genau nach Maass 

unter Garantie tadellosen 


Lager sämtlicher 


Uniform-Mützen, Säbel 
Koppel, Portepees 

Epaulettes, Achselstücke 

Handschuhe 

Halsbinden etc. etc. 


Reelle und prompte 
Bedienung 

schnellste Ausführung 
civile Preise. 


(Segründef 


3s e a 




ernspree^er 

Amt II, 581. 


Inhaber: Otto Töpfer 
Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen von Griechenland. 


Su. 


Mililair--Uniformen 



Leipzig \<(r 

Schulstrasse 2 

gegenüber Schloss Fleissenturg. 


(/P ■- ■ 
Zt’epZly, 


f/cJ QzZ<?j/j./tti/y f /rZi. 





^yZ ze/eZzieZ ycj/aZZe zrZ ////), .ZZ//e/z eZe e/yreZe, 
yZZZZeeZ/ z / v x/z zz/e/eZ'//, eZ/JJ J/z zz/ZZcZe 


(_ /rnZfi/Zr/t Zu QsZ/txyyJ-, 

zZr/ZrZf//-, CzJ$f f/tZ/rtcZe)- f/HfZZZ/r.l//;/- ^/Zryß?/ 

y/e l Ze ff. uZe/fezz zZ-z/ -‘sZrZzjo //■ ez/zyeyc/r/ye// j//; rZz/// rZ/fr//Ze, ZZz? er/, 
///er// z'z /rZZaZ/ZyrJ ^^/z/yr/' Zea/ezzJ ez//yyZ?/iZ/i. 

yZezZ/xezZ ZejZeZZ / eZ/j C s/f f/rj/r zzz?z/ (cZ'yr/z//f.)/z <// 
xZeZZ/zz, zzz/e/ C zZZz/zZZ xzr ZzyZizz, Z/y^Z’ eZzz (Z 'Z/zy'/ izzcZc/z erziel 
r/'elZe// . Zer/r/zZ/Z/z/Z r/cieeZZ x/z z/zeieZ/z. 


. .ZZ/ e // z/'z//yejrZZZxZezz Z ( ZyZ/zzyez/ zz/zZ Ze/yz/zzyez/ 


yz z/>/z iZzy, 


'cZiZe eeZ zz/zrZ/ 


ZZZ^fZ«cZ/zczipi /'O ZZ 


<#U2i*r eJQAUm. 
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iersdjrifl (gjnUttm für ein ~ und zweifarbigen Qruek. 



Nr. 504a. Tertia (16 Punkte) cinfurblg. Min. 4 Ko. h M. 6.50. 


Original ■ Erzeugnis. 

Gesetzlich geschützt. 


Nr. 505a. 2 Cicero (24 Punkte) einfarbig. Min. 5 Ko. ä M. 6.10. 

mgfH liftös 

SU 


Nr. 506a. 3 Cicero (36 Punkte) einfarbig. Min. 7 Ko. ä M. 5.WO. 




1 





Nr. 507a. 4 Cicero (48 Punkte) einfarbig. Min. 8 Ko. (t M. 5.—. 




N'r. 505. 2 Cicero (24 Punkte) zweifarbig. "1 

Min. 10 Ko., */t Min. 5 Ko. n M. 0.10. 

SEINHOLD DROBNER 
SITTERSHAUS 

f(ö) Nr. 507. 4 Cicero (48 Punkte) zweifarbig. Min. 10 Ko., ’/. Min. 8 Ko. a M. 5.- 


§k 

IvC 


f Nr. 504. Tertia (16 Punkte) zweifarbig. 

Min. 8 Ko., Vs Min. 4 Ko. ä M. 6.50. 


SEUME HOHO SUH 
KAUKASUS SIAH DAMASKUS 


AMBROSIA 


Nr. 506. 3 Cicero (36 Punkte) zweifarbig. 

Min. 14 Ko., */* Min. 7 Ko. ä M. 5.80. 

Serbien 


o 


USw 



f 


71 
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Nr. 504 b. Tertia (16 Punkte) einfarbig. Min. 4 Ko. k M. 6.50. 

SOÜOM MISSISSIPPI HUSUM 
VESUV DUMAS 


Nr. 505b. 2 Cicero (24 Punkte) einfarbig. Min. 5 Ko. k M. 6.10. 

KREISAU FREIBURG 


HOMER QUISISANA 

-n_ 


Nr. 506 b. 

3 Cicero (36 Punkte) einfarbig. 
Min. 7 Ko. k M. 5.80, 


Aus den zweifarbigen Schriften Nr. 504 — 507 er- V* 
geben sich die Nr. 504 a und b bis 507 a und b fUr 
einfarbigen Druck, so dass also die Abnehmer 
der Zweifnrbenschrift gleichzeitig die beiden 
Garnituren fltr einfarbigen Druck erhalten. 

Schriftgiesserei Julius KMhardt 

LEIPZIG UND WIEN. 


Nr. 507 b. 4 Cicero (48 Punkte) pinfarbig. Min. 8 Ko. k M. 5.—. 

MEMOIREN 
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Reklame-Mediaeval von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 

No. USO. Cicero. Min. (i Kilo, per Kilo M. 7, . 

Thee=Handlung SCHIfclaGF^ G0GTH6 /Vianufal<turist 

No. 1191. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 0.75. 

Fabrik 4 Die f ehre der (hemie 5 THeoRie 

% No. 1192. 2 Cicero. Min. 9 Kilo, per Kilo M. 0,50. 

Gesang FKÄNKTADGIs Fragen 

No. 119». Doppclmittel. Min. 10 Kilo, per Kilo M. (1,25. 

Chicago ijiaubuch jandtag 

No. 1191. Canon. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 5,7ö. 

JagdlOHF FÄhb Hase 

No. 1195. Missal. Min. 15 Kilo, per Kilo M. 5,50. 

Freundschaft 

No. 11 %. Sabon. Min. 17 Kilo, per Kilo M. 5,25. 
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Über deutsche, 

erg-lisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung, 

Eine technische Studie von H. Schwarz. 


(Fortsetzung.) 

ls die reichere Ausschmückung der Acci- 
denzien begann, besonders aber zu der 
Zeit, wo die architektonische Richtung 
in erhöhte Aufnahme kam, trat auch der 
farbige Accidenzdruck in ein anderes 
Stadium, indem man dem Tonplattendruck weiteste 
Aufmerksamkeit schenkte. 

In den vorhergehenden Jahren hatte man sich 
schon mit den verschiedensten Versuchen befasst, 
ein geeignetes Material für den Druck von matten 
Farbflächen zu finden, ohne einen nennenswerten 
Erfolg zu verzeichnen. 

Immer mehr angeregt durch die bedeutenden 
Erfolge der Chromotypie scheute man keinerlei Mühe 
auch mustergültigen Accidenzdruck zu Wege zu 
bringen. 

Die häufige Anwendung des Tondruckes hat der 
Accidenzausstattung ein ganz anderes Gewand ver¬ 
liehen ; die oft gebrechlich in der Konstruktion er¬ 
scheinenden Rahmen haben Körper erhalten, die 
Durchsichtigkeit grösserer Ornament formen ist be¬ 
seitigt, der Satzbau wird durch die Tonfarben zu¬ 
sammengehalten und die tote Papierfläche angenehm 
belebt. 

Eine Vorbedingung für die Erreichung des vor¬ 
stehend Skizzierten war aber noch, neben der 
Schaffung geeigneter Materialien, die Aneignung und 



allgemeine Verbreitung derjenigen Fähigkeiten, die 
zur Anfertigung der benötigten Platten erforderlich 
sind, die Technik des Tonplattenschnittes, die heute 
zu den notwendigen Eigenschaften aller Setzer und 
Drucker gehört. 

Wenn ich nun zuletzt noch erwähne, dass man 
die geschickte Anwendung farbiger Papiere erst in 
neuerer Zeit richtig zu erkennen scheint, so thue 
ich dies nur, um zu sagen, dass man bei dem Vielen, 
was man zu thun hatte, gar manches vergessen konnte. 


Was bis hierher über die deutsche Accidenz- 
ausstatlung gesagt wurde, kann nur als ein Rückblick 
betrachtet werden; als eine notwendige Darstellung 
desjenigen, was sich innerhalb zweier Jahrzehnte 
zugetragen hat. 

In den folgenden Zeilen soll auf den Geschmack 
der Neuzeit, wie er sich seit etwa vier bis fünf Jahren 
entwickelt hat, eingegangen werden und damit zugleich 
das erste Kapitel dieser Arbeit Erledigung finden. 

Das Verlangen, einer freieren Ausstattungsweise 
Folge zu geben, tritt bereits deutlich gegen 1889 in 
verschiedenen deutschen Fachzeitschriften zu Tage 
und dürfte von den vielen Äusserungen in dieser Be¬ 
ziehung folgender kurzer Auszug der »Typ. Jahrb.« 
1889, nicht ohne Interesse sein: 

»Unser typographischer Geschmack wird wieder 
einmal eine Wandlung erfahren. Der schnelllebigen 
Zeit werden die Formen der Renaissance etwas unbe¬ 
quem. Es folgt daraus nicht, dass nunmehr ein neuer 
Stil zur Herrschaft gelangen wird. Nein, die Renais¬ 
sance hat noch viele Stufen zu durchlaufen, bevor 
sie in die breiten Schichten des Volkes gelangt; die 
Renaissance wird überhaupt so lange nicht verdrängt 
werden, so lange sich in ihr der Charakter und die 
Sitten des deutschen Volkes im allgemeinen am voll¬ 
kommensten wiederspiegeln. Leugnen lässt sich 
nicht, dass die Renaissance mit ihren strengen, 

10 
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gebundenen Formen und dem überwiegenden Orna- 
mentensehmuck der modernen merkantilen Accidenz, 
deren Zweck mehr eine geschäftliche als künstlerische 
Wirkung verlangt, nicht besonders günstig ist. Dieser 
Umstand war es wohl hauptsächlich, der eine Korrek¬ 
tur des Geschmackes beschleunigte. Man hat durch 
englische und amerikanische lithographische Arbeiten 
eine ungezwungenere Art und Weise in der Auffassung 
kennen gelernt, die vordem unbekannt war und die 
alle unsere ehrbaren, nach vielem »für« und »wider* 
durchgedrückten Hegeln von Symmetrie. Harmonie. 
Dreizeilenfall u. s. w. fast zu Schanden machen. Die 
deutschen Accidenzsetzer haben diesen neuen Ge¬ 
schmack mit einem Verständnis erfasst, das die 
Schulung der letzten 15.lahre deutlich erkennen lässt*. 

Das Vorstehende gibt klar und deutlich kund, 
wie und warum man von den in den ersten Kapiteln 
dieser Arbeit näher beschriebenen Ausstattungsweisen 
abgegangen ist. 

Eine genauere Kennzeichnung der einzusclilagen- 
den Wege für den neu anzuuehmenden Geschmack 
brachte meines Wissens zuerst das »Archiv« im 
27. Bande in einem Artikel, betitelt, »Ein Wort über 
moderne Accidenzausstattung*. In demselben wird 
mit Recht betont, dass vor allen Dingen durch Schaff¬ 
ung illustrativen Materiales für die freiere Accidenz¬ 
ausstattung etwas geschehen müsse. Der moderne 
Geschmack bedinge ferner leichte, duftige Ornament- 
forrnen, die den Text ungezwungen zu umspielen 
hätten. U. A. heisst es ferner: »Durch die Freiheit im 
Arrangement des Textes nähern sich die betreffenden 
Arbeiten in gewisser Beziehung dem amerikanischen 
Geschmack, mit dem Unterschiede jedoch, dass sie 
dessen bizarre, oft geschmacklose Schriften ent¬ 
behren*. 

In der That können die beiden berührten Punkte, 
die »Lithographie« und der »Amerikanismus« als 
wesentliche Vorbilder für die freie Ausstaitungsweise, 
wie sie Plalz gegriffen hat, angesehen werden. 

Aus dem obigen Ausspruch, »dass die deutschen 
Accidenzsetzer den neuen Geschmack mit einem 
Verständnis erfasst haben, das die Schulung der letz¬ 
ten 15 Jahre deutlich erkennen lässt* hätte man 
eigentlich folgern können, dass eine genügende Vor¬ 
bildung zur Ausübung der neuen »Richtung«, um 
einen landläufigen Ausdruck zu gebrauchen, hätte 
allgemein vorhanden sein müssen, dies war jedoch 
nicht der Fall. 

Der neue Geschmack, detn man mit Recht die 
Bezeichnung »Mode* beilegen könnte, verlangte ausser 
künstlerischem Empfinden in ornamentaler Hinsicht 
und gewandter Technik in Satz und Druck, eine 
ganz aussergewöhnlich durchgebildete Phantasie, ein 


feines Gefühl für die Zusammenfügung der mehr als 
bei jeder anderen Ausstattungsart in Betracht kommen¬ 
den vielen Details, da von einem nach bestimmten 
Prinzipien erfolgenden Konstruieren eines das Ganze 
zusammenhaltenden Rahmens nicht mehr die Rede 
sein konnte. 

In dieser Beziehung machten sich leider zahl¬ 
reiche Lücken bemerkbar und man kann ohne Über¬ 
treibung sagen, dass seit drei bis vier Jahren das 
Thema der »freien Richtung' auf den Tagesordnungen 
der technischen Vereinigungen, wie auch in den 
Spalten einer grossen Anzahl Fachzeitschriften alles 
andere verdrängt haben. 

Vereinzelt stellten sich dem gerne zum Durch¬ 
bruch kommenden neuen Geschmack auch tech¬ 
nische Schwierigkeiten entgegen, indem allenthalben 
versucht wurde, ohne entsprechendes Material die 
»Mode« mitzumachen, ungeachtet des nur zu erzielen¬ 
den negativen Erfolges. Hüulig paarte sich technische 
Unfähigkeit mit vorstehendem Übelstande und so 
entstanden gar zu häulig jene Druckwerke, über die 
sich manche prinzipiellen Gegner aller Erscheinungen, 
die dem alten Konservatismus nicht entsprachen, 
unnötig aufregten. 

Ein gar heftiger Feder- und Wortkrieg ward 
geführt über die Berechtigung einer freieren Aus¬ 
stattung und wie alles sein Ende findet, so hat auch 
dieser Kampf sein Ende gefunden in der Erkenntnis, 
dass jede Sache Licht- und Schattenseiten aufweisst 
und alles Neue erst ein Entwickelunsgsstadium zu 
durchlaufen hat. 

Wirft man nun die Frage auf, ob momentan 
ein charakteristisch ausgeprägter Geschmack in der 
deutschen Accidenzausstattung zum Ausdruck kommt, 
so muss dies bejaht werden, wenngleich auch nicht 
geleugnet werden kann, dass derselbe etwas unter 
englischem Einflüsse steht. 

So wenig vorbildlich englische Druckarbeiten vor 
circa fünf Jahren waren, umsomehr sind sie es heute, 
d. h. soweit die Erzeugnisse einer kleinen Anzahl 
Firmen in Betracht kommen. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass der Deutsche 
für das Ausländische sehr eingenommen ist und dieser 
Umstand, sowie auch die bestechende Einfachheit im 
Entwürfe und die musterhafte technische Ausführung 
einer Auswahl englischer Arbeiten haben einer Anzahl 
Angehöriger des deutschen Fachpublikums über¬ 
triebene Achtung abgenötigt, die vereinzelt so weit 
ging, dass sie am liebsten eine totale Kopierung des 
Englischen deutscherseits gesehen hätten. Erfreu¬ 
licherweise ist es nicht so weit gekommen. 

In den freien Arrangements der deutschen 
Offizinen äussert sich immer viel mehr Verständnis 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





133 


Internationaler graphischer Musteraustausch. 


134 


für einheitliche Ausstattung, d. h. man erkennt mehr 
als englischerseits die Notwendigkeit, dass alles in 
einem gewissen Zusammenhänge stehen muss, man 
macht sich in der That die erfolgte Schulung, wie sie 
bei der rahmenförmigen Ausstattung erfolgte, von Tag 
zu Tag mehr zu Nutze und schafft Druckwerke, in 
denen nicht allein vollendete Satz- und Druckausführ¬ 
ung äussere Kennzeichen sind, sondern auch Ver¬ 
ständnis für ornamentale Ausschmückung und Stil¬ 
gefühl kommt darin zum Ausdruck und das ist ein 
Moment, das den deutschen Accidenzien einen ungleich 
höheren Wert verleiht. 

Ich erachte es für unnötig, spezielle Beispiele 
zu vorstehenden Ausführungen zum Abdruck zu 
bringen ; in den regelmässigen Beispielen und Beilagen 
des »Archiv«, wie auch in denen einzelner anderer 
Fachzeitschriften, findet der Leser manches, was sich 
als vortreffliche Illustrationen zu meinen Ausführungen 
von selbst präsentiert. Ein getreues Gesamtbild der 
Leistungen der deutschen Typographie, speziell des 
Accidenzsatzes und Accidenzdruckes geben die auch 
mir vorliegenden fünfBände des alljährlich erscheinen¬ 
den Musteraustausches des deutschen Buchdrucker- 
Vereins, der gerade in bezug auf die verschiedenen 
Stadien der Druckausstattung interessante Vergleiche 
zulässt, besonders dann, wenn man sie den gleich¬ 
jährigen Bänden des »International Printers Ex¬ 
change« gegenüberstellt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Internationaler graphischer Musteraustausch 

des deutschen Buchdrucker-Vereins. 


:r Musteraustausch ist auch für das Jahr 1893 
Ende Januar erschienen. Wie wir dem bei¬ 
gegebenen Prospekt entnehmen, waren 358 
Beiträge angemeldet, von denen jedoch nur 
317 geliefert wurden. Der Ausschuss des 
genannten Vereins beklagt sich mit Recht 
über mangelnde Pünktlichkeit, da es seine Absicht gewesen 
■sei, die Verteilung des Musteraustausches nicht wieder in 
das neue Jahr hinüberzuziehen; aber trotz aller Mühe und 
Arbeit sei dies nicht gelungen. 

Bis zum Schluss des Einlieferungstermines — 30. Septbr. 
1893 — hatten nicht ganz ein Drittel der Herren Teilnehmer 
ihre Arbeiten eingesandt, die letzten Beiträge trafen erst 
Mitte Dezember ein und eine ganze Anzahl Firmen haben, 
wie unsere obigen Angaben beweisen, überhaupt nichts 
geliefert. Über diesen Punkt haben wir uns in Heft 4. 
Spalte 130, Jahrgang 1893 unseres Blattes, ausführlich aus¬ 
gesprochen und möchten auch diesmal die Ursachen für 
die Nichtbeteiligung in denselben Umständen suchen. 

Wenn der Ausschuss ferner sagt: »So übergeben wir 
den Band, gleichsam als Markstein seiner Zeit, treffliche 



Beweise graphischer Kunst in sich bergend, der Öffentlich¬ 
keit und verschweigen nicht, dass auch diese Sammlung 
ein ernstes, lebendiges Streben nach Vollkommenheit be¬ 
kundet und wiederum ein guter Schritt vorwärts gethan 
worden« so müssen wir nach eingehender Betrachtung des 
Bandes dem aus vollster Überzeugung zustimmen. Fast 
alle Beiträge sind mit grossem Fleiss und Geschick her¬ 
gestellt und das sowohl hinsichtlich des Satzes, wie auch 
hinsichtlich des Druckes. 

Bezüglich des letzteren macht sich eine Pracht der 
Farben bemerklich , der man alle Anerkennung zollen 
muss und aus der man ersieht, wie sehr sich die deutschen 
Drucker an saubere und harmonische Farbengebung gewöhnt 
haben. Dies betrifft nicht allein die eigentlichen farbig 
ausgestatteten Typensätee, sondern auch die zahlreichen, 
von Platten irgend welcher Art gedruckten Arbeiten, denen 
sich vor allem die in Steindruck hergestellten würdig 
anreihen. 

Bezüglich der Satzausführung fällt uns ein Umstand 
besonders wohlthuend auf. Wir konnten schon bezüglich 
des vorjährigen Austausches konstatieren, dass »die freie 
Richtung wenn zur Anwendung gekommen, doch in einer 
Weise gehandhabt worden ist, der man in den meisten 
Fällen gern zustimmen kann*. 

Mehr noch wie im vorigen Jahre von den 1892er 
Beiträgen, kann man dies von den 1893er Beiträgen sagen. 
Die Einsicht, dass es sich bei der Accidenzausstattung 
weniger um eine exzentrische, zumeist ein empfindliches 
Auge geradezu störende Satzausführung handelt, sondern 
lediglich um eine geschmackvolle, harmonische und vor 
allem originelle , scheint doch immer mehr zur Erkenntnis 
bei den Accidenzsetzern zu kommen. 

Wir finden deshalb nur wenige Beiträge, auf denen 
sich die von uns so oft verpönten vielen Hörner, Spiesse 
(Lanzen) und Balken unschön, daher störend breit machen 
und nur die Arbeit einer sehr angesehenen Oflizin behält 
diesmal noch diesen Schmuck, wenn auch in dezentester 
Weise bei, wie wir deren Arbeit im Übrigen auch als sehr 
geschmackvoll und ansprechend bezeichnen müssen. 

Es will uns scheinen, als sei kein bestimmter Grund 
dafür vorhanden, jeder der vielen vorhandenen Zeilen eine 
Unterstreichung oder Trennung lediglich durch doppelte und 
dreifache Linien, zum Teil mit kleinen geschwungenen 
Ausläufern zu geben und den Satz dadurch zu einem 
unruhigen, in der Ausführung höchst mühsamen und kost¬ 
spieligen zu machen. 

Wir glauben vielmehr, dass diejenigen Accidenzsetzer 
ihren Zweck, etwas wirklich Originelles und Schönes zu 
schaffen, am besten und leichtesten erreichen, wenn Sie 
sich einer originellen von aller Steifheit fernen Gruppierung 
der Zeilen befleissigen, einfach geschmackvoll ohne Über¬ 
ladung ornamentieren und stimmen deshalb dem voll und 
ganz zu, was der bekannte Zeichner H. Hoffmeister einst 
über den deutschen Accidenzsatz so bezeichnend sagte 
(s. Archiv v. 1894 Heft 1 Spalte 4): 

»Die deutschen Arbeiten stehen, was Noblesse und 
Feinheit der Ausführung angeht, obenan, keine Arbeiten 
sind gründlicher durchdacht und mit mehr Liebe durch¬ 
geführt, keine zeigen bessere Stilreinheit und verständnis¬ 
volleres Material, keine sind dem jeweiligen Zwecke 
besser angepasst, keine nobler in der Farbenharmonie; 
aber — es fehlt ihnen oft die Originalität, ohne die jede 
Arbeit auf die Dauer doch langweilig wird und wären 
alle Stilregeln noch so streng durchgeführt, es fehlt die 
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Frische der Ausführung, der Schwung, das, was den 
Beschauer unwillkürlich enthusiasmiert und mit sich 
fortreisst. Über all dem Stilvollen ist uns uusere Fan¬ 
tasie abhanden gekommen.« 

Diesen, die bisherigen deutschen Arbeiten in vieler 
Hinsicht in gerechter Weise kennzeichnenden Ausspruch 
haben sich, wie erwähnt, viele der am Austausch beteilig¬ 
ten Accidenzsetzer, oft vielleicht aus freiem Antriebe zu 
Herzen genommen und kann deshalb ihren Arbeiten alle 
Anerkennung gezollt werden, denn sie entsprechen mehr 
wie je einer » geläuterten « freien Richtung, wie wir diese 
Setzweise nennen möchten. 

Besonders auf einigen Titeln und Umschlägen kommt diese 
Art der Ausführung in vortrefflicher Weise zur Geltung. 
In der in Deutschland nun einmal beliebten und bewährten 
deutlichen Weise sind die Zeilen bezüglich ihres Schrift¬ 
charakters gewählt, doch aber nicht in der alten Art der 
Mittestellung, sondern in verschränkter Weise angeordnet, 
das Ganze mit gefälligem klaren Omamentenschmuck in 
gleichfalls freier Weise verziert und ist so ein Arrangement 
getroffen, dass fern von der früheren Steifheit eine wohl- 
thuende Frische der Auffassung und einen freien Schwung 
in der Ausführung zeigt, der angenehm berührt. (S. a, 
Satz und Druck unserer Probeblätter.) 

Wollten alle deutschen Accidenzsetzer ihre Aufgabe 
von diesem Standpunkt aus betrachten, so würden bald auch 
alle oder doch die meisten deutschen Sätze den Anfofder¬ 
ungen an gute und originelle Ausführung entsprechen und 
der Vorwurf, dass unsere Accidenzien steif und einförmig 
seien, würde bald seine Berechtigung verlieren. 

So viel speziell über dieses, in der Gegenwart so 
höchst wichtige Kapitel der modernen Accidenzausstatlung, 
die für den Musteraustausch so sehr in Frage kommt. Im 
Übrigen müssen wir, wie hinsichtlich jeder Ausgabe des 
Musteraustausches, auch von dieser sagen, dass sämtliche 
Beitragende bemüht gewesen sind, ihr Bestes zu thun und 
dass, wo dies nach dem Urteil strenger Kritiker nicht ganz 
der Fall, immerhin berücksichtigt werden muss, dass kleinen 
Provinzialdruckereien solche Kräfte und Hilfsmittel nicht 
zu Gebote standen, welche den Druckereien grosser Städte 
von vorn herein eine Überlegenheit vor jenen sichern. 
Dem Ausschuss für den Internationalen graphischen Muster¬ 
austausch sei auch diesmal unser besonderer Hank für die 
gehabte Mühewaltung und für die aufgewendete Sorgfalt 
ausgesprochen. — 

Damit diejenigen Leser unseres Blattes, welche nicht 
Gelegenheit haben, Einsicht von dem Musteraustausch zu 
nehmen, sehen, dass nicht nur die trockne Technik, wenn 
auch in gewinnendster Form, sondern auch der Humor in 
demselben zu seinem Recht kommt, sei das nachfolgende 
Gedicht abgedruckt, welches wir auf dem Widmungsblatt zum 
25jährigen Jubiläum der Firma Albert König in Guben 
finden: 


Gutenberg den Druck erfand 
Lehrt uns. wie ja allbekannt, 
Die Kulturgeschichte; 

Aber wie ist dies geschehen 
Ist recht deutlich nicht zu seh’n 
ln dem Kunstberichte. 

Lange müht’ der alte Knab’ 
Sich mit dem Erfinden ah, 

Sass bis früh um viere; 

Haut und grübelt immerfort, 
Brachte doch kein einzig Wort 
Fertig zu Papiere. 


Einst ging ganz verzweifelt er 
!Nun im Mainzer Park umher, 
Brummte so verstohlen: 

»Ich hab's satt und sag’ es frei, 
Mag die ganze Druckerei 
Jetzt der Kukuk holen!« 

Einsam eine Bank dort stand, 
Die von kunstgeübter Hand 
Frisch gestrichen eben. 

Maler wohl in Liebesnot, 

Malt ein Herz drauf brennendrot, 
Liebchens iS amen daneben. 


13« 


Auf der Bank ein Liebespaar Gillenberg kam um die Eck’, 
Gardeleutnant er wohl war — Liebespaar in seinem Schreck 
Sass in süssen Träumen. Schleunigst ausgerückt ist, 

Ahnte nichts von Künstlers Tiick’, Doch auf Jünglings Rücken breit 
Schwelgte nur in Liebesglück Rotes Merz und »Adelheid« 
Unter rauschenden Bäumen. Sauber abgedrückt ist. 


Als nun Gutenberg dies sah, 
Rief er jubelnd Heureka- ! 

Mit entzückter Miene; 

Eilte heim und druckt' drauf los 
Extrablätter, riesengross. 

Auf Uotationsmaschine. 

G. Du faxet. 


Ein 50]ähriges Jubiläum, 



err Albert Pietz , Direktor der Buch- und 
Kunstdruckerei »SteyrermühU (vormals 
L. C. Zamarski) in Wien, feierte am 
2. März sein öOjähriges Berufsjubiläum. 
Zu diesem Ehrentage sei dein genannten 
verdienstvollen Herrn unser herzlichster Glückwunsch 
dargebracht. Ist der Herausgeber des Archiv, wie 
seiner Zeit bei Gelegenheit seines eigenen 25 jährigen 
Berufsjubiläums von allen graphischen Blättern hervor¬ 
gehoben worden, dem Jubilar doch zu besonderem 
Dank verpflichtet, denn er war es, welcher ihn 
seinerzeit mit so viel Wohlwollen und Bedacht in die 
Bahnen leitete, welche er bisher mit soviel Genug- 
thuung und Befriedigung im Dienste unserer Kunst 
gehen konnte. 

Albert Pietz ist zu Friedeberg in der Neuinark 
als Sohn eines angesehenen Kaufmanns geboren und 
besuchte mit vielem Erfolg die Schulen seiner Vater¬ 
stadt. Da sich in Friedeberg keine ihm genügende 
Gelegenheit fand, seinem Drange, ein tüchtiger Buch¬ 
drucker zu werden, zu genügen, so trat er im Jahre 
1814 in die damals bestehende Wittesche Buch- 
druckerei in Landsberg in die Lehre und zeichnete 
sich auch hier durch unermüdlichen Fleiss und rasche 
Fassungsgabe aus, so die gediegene Grundlage bildend, 
auf welcher er sein Fortkommen für alle Zeit begrün¬ 
den wollte. Nach Beendigung seiner Lehre unternahm 
er grössere Reisen in Deutschland, wo er in mehreren 
Städten konditionierte, u. A.2 Jahrein der Eupel’schen 
Buchdruckerei in Sondershausen und kam im Jahre 
1852 zu Giesecke & Devrient in Leipzig, wo er bis 
zum Jahre 1857 blieb. In dieser hervorragenden 
Stellung als erster Accidenzsetzer war es, wo er 
dem Herausgeber des Archiv in wohlthuendster und 
freundschaftlichster Weise beratend und fördernd 
nahe trat und diesem so für spätere Zeiten die Wege 
ebnete. Im Jahre 1857 kam der Jubilar in die Manz- 
sehe Offizin in Wien und trat dann im Jahre 1858 
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bei Zamarski in Wien ein. Hier war ihm die ge¬ 
wünschte Gelegenheit geboten sein Talent zu entfalten 
und unermüdlich hat er sich Tag uud Nacht der 
Aufgabe gewidmet das Gedeihen des Geschäftes zu 
fördern. Sein Wirken war denn auch von den erfreu¬ 
lichsten Erfolgen begleitet und mit grosser Genug- 
thuung wird er an seinem Jubeltage auf diese Erfolge 
zurückgeblickt haben, die so recht eigentlich den 
Grundstein zu der jetzigen Grösse des Geschäftes 
bildeten. 


Hermann Poppelbaum. 

JJie wir unseren Lesern bereits in Heft 2 
auf den Spalten 66 und 69 mitteilten, 
starb am 2. Januar d. J. unerwartet der 
Senior der Schriftgiesserei Benjamin Krebs 
Nachf. in Frankfurt a. M. Herr Hermann 
Poppelbaum in seinem 64. Lebensjahre an Influenza 
und Lungenentzündung. Die Verdienste dieses in 




Möge Herrn Direktor Pietz vergönnt sein, noch 
viele Jahre lang gesund und freudig schaffen zu 
können im Dienste unserer Kunst zu deren eifrig¬ 
stem Jünger er sich seit jeher zählen konnte. 


Fachkreisen hochgeschätzten Mannes haben wir 
bereits in den oben erwähnten Spalten des Heft 2 
unseres Archiv hervorgehoben, sind aber heute noch 
in der Lage das Portrait des Verstorbenen nebst 
einigen biographischen Notizen zu bringen, die den 
vielen Freunden des Verstorbenen gewiss willkommen 
sein werden. 

Hermann Poppelbaum wurde am 21. Januar 1830 
zu Rinteln a. d. Weser als Sohn eines geachteten und 
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wohlhabenden Kaufmannes geboren, erlernte die 
Kaufmannschaft und kam in den 50er Jahren nach 
Frankfurt a. M., wo er während einiger Jahre für 
ein grösseres Engrosgeschäft reiste. Dort machte er 
die Bekanntschaft des Schwiegersohnes von Benjamin 
Krebs, Gustav Rosalino und erwarben beide, Poppel¬ 
baum und Rosalino. am 1. April 1857 die Schrift- 
giesserei Krebs käuflich. Rosalino starb im Jahre 1870 
und wurde Poppelbaum nun alleiniger Inhaber der 
Firma. Es ist Poppelbaum noch vergönnt gewesen, ein 
letztes Lebenswerk, den gänzlichen Neubau sämtlicher 
Geschäfts- und Fabriklokalitäten vollendet zu sehen. 
— Friede seiner Asche! — 


Zeile nach Entnahme der für den Satz benötigten 
Buchstaben sofort wieder geschlossen werden kann, 
wodurch stets eine klare Übersicht und Ordnung über 
das sich im Kasten befindliche Schriftmaterial herbei¬ 
geführt, das lästige halbe oder ganze Umfallen der 
Buchstaben beseitigt ist und mehr Raum in dem 
Kasten geschaffen wird. Dabei ist der Preis im Ver¬ 
hältnis anderer derartiger Kasten billiger. 

Die Patent-Verschlussleisten selbst werden auf 
alle gebräuchlichen Kegelstärken angefertigt und kann 
jeder alte Titelschriftkasten mit Patent-Verschluss- 
leisten versehen werden. 

Preis per Dutzend 20 cm lang M. 1.—, 26 cm 
lang M. 1.25. 33 cm lang M. 1.50. Folgende 



,Ni'uer Tildschriftkasten Ciutenberg. 


Neuer Titelschriftkasten Gutenberg 


mit Patent-Verschlussleisten 

von Sachs & Cie., Mannheim. 

feie Einrichtung betrifft einen neuen Titel¬ 
schriftkasten mit Patent-Verschluss¬ 
leisten, in welchem die Titelschriften, 
nachdem sie in demselben Aufstellung 
gefunden haben, durch einen Verschluss 
so festgestellt resp. geschlossen werden, dass eine 
Lockerung der Zeilen ausgeschlossen und ein Um¬ 
fallen der einzelnen Buchstaben unmöglich gemacht 
ist. Die Vorteile dieser Erfindung gegenüber den bis¬ 
her gebräuchlichen Stachelspatien, Schriftordner und 
Fachbildner sind in die Augen springend, indem jede 



Kasten-Formate mit Patent-Verschlussleisten sind 
am Lager: 

Format 20 : öl cm M. 3.50 per Stück, M. 40.— per Dutzend. 
„ 26: öl „ „ 3.75 43.- 

,, 33:51 ., ,, 4.— „ 46 — 

Bei Bestellung sind die gewünschten Kegel¬ 
stärken anzugeben. Jedes andere Format kann zu 
verhältnismässig billigen Preisen geliefert werden. 
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Schriftprobenschau. 

ie Schriftgiesserei Ludwig & Mager in 
Frankfurt a. M. hat in der nachstehend 
abgedruckten Zierschrift Sglvestra wieder 
eine Schrift geschnitten, welche sich dem 
jetzigen Geschmack in der Accidenz- 
ausstattung in jeder Hinsicht passend anschliesst und 
durch ihre freie Zeichnung sehr geeignet erscheint, 
unsere modernen Accidenzien zu schmücken. Es 
kann nicht fehlen, dass diese neue Schrift unter dem 
bereits vorhandenen ähnlichen Material ihren Platz 
einnehmen und auch für alle Zukunft behaupten wird. 

Eine in der That ganz eigenartige, Tgpographia 
genannte Einfassung übersendet uns die Schrift¬ 
giesserei A. Mager <£' Schleicher in Wien, uns auch 
für die Folge weitere Zusendungen ihrer Neuheiten 
in Aussicht stellend. Wir sehen in dieser beachtens¬ 
werten Gabe und in der uns gemachten Zusicher¬ 
ung eine Anerkennung unseres Strebens, das Archiv 
immer mehr zu einem für die Giessereien geeigneten 
Publikationsorgan für ihre wichtigeren Neuheiten zu 
machen und ihnen dienend, zugleich und vor allen 
Dingen unseren Fachgenossen alle beachtenswerten 
Schöpfungen auf dem Gebiete der Schriftenproduktion 
vorzuführen. 

Die Tgpographia bietet, wie das für heute gege¬ 
bene Figurenverzeichnis dem befähigten Accidenz- 
setzer unzweifelhaft erkennen lässt, die Möglichkeit 
zur Bildung schöner, freier, schwungvoller und ganz 
besonders eigenartiger Sätze, so dass wir wohl mit 
Recht die Erwartung aussprechen können, sie werde 
sich bald die Anerkennung aller der Buchdrucker 
erwerben, welche Sinn für ein so gefälliges Material 
haben. Das uns übersandte Musterbuch der Giesserei 
enthält eine grössere Anzahl höchst geschmackvoller 
und eigenartiger Anwendungen, so dass wir uns auf 
Grund des in diesem Musterbuch Gebotenen wohl 
berechtigt glauben, dieser neuen Einfassung ein 
günstiges Prognostikon zu stellen. Anwendungen 
derselben im Archiv behalten wir uns demnächst 
vor. — 

Von der gefälligen und sehr verwendbaren Ein¬ 
fassung Serie 175 I. und II. Teil der Schriftgiesserei 
J. G. Scheiter cf- Giesecke in Leipzig, die war unseren 
Lesern bereits auf Blatt K in Heft 2 unseres dies¬ 
jährigen Jahrganges vorführten, bringen wir heute 
das vollständige Stückverzeichnis, wiederholt auf die 
schöne und zierliche Zeichnung der einzelnen Figuren 
und bezüglich deren Verwendung zum Satz auf die 
genannte Probe in Heft 2 und das dort Gesagte 



(Spalte 67) hinweisend. Die in dieser Serie gebotenen 
Ornamente dürften zu den schönsten und verwend¬ 
barsten gerechnet werden können, w r elche gegenwärtig 
in Deutschland den Buchdruckern geboten werden. 

Die Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik von 
Emil Gursch in Berlin legt unserem heutigen Heft 
eine Probe ihrer Messingkreise bei. Wir haben wohl 
nicht nötig, unsere Leser auf die überaus exakte 
Ausführung dieser Kreise aufmerksam zu machen, 
da ihnen die Probe die Möglichkeit bietet, sich selbst 
ein Urteil über deren vortreffliche Bearbeitung und 
ihre Mannigfaltigkeit zu machen und in Folge dessen 
der genannten Firma die gewiss verdiente Beachtung 
zuzuwenden. Der in der eigenen Offizin hergeslellte 
Originalsatz dieses Blattes war, wie sich die Besucher 
wohl erinnern werden, seiner Zeit in der am 22. No¬ 
vember vor. J. stattgehabten Fachausstellung der 
Berliner Typogr. Gesellschaft im Rathause ausgestellt 
und fand dort bereits allseitig lobende Anerkennung. 

Von der Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M. 
und St. Petersburg erhielten wir ein Exemplar ihrer 
Probe von neuen Buntdruck-Schriften. Diese Probe 
ist höchst luxuriös in drei Farben und in Gold gedruckt 
und bietet so dem Buchdrucker ein sehr gefälliges 
und anschauliches Bild von der Schönheit und Ver¬ 
wendbarkeit der eigenartigen Schrift in ihren drei 
Graden. Dass sie unzweifelhaft ihren Weg machen 
und zahlreiche Accidenzien schmücken wird, kann 
man ihr wohl ohne jeden Vorbehalt in Aussicht stellen. 
Die genannte Giesserei wird gewiss bereit sein, die 
Probe den Reflektanten auf diese Buntdruckschrift 
zu bemustern. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ei Gelegenheit der vorstehenden Besprech¬ 
ung des 1893er Musteraustausches haben 
wir mit grosser Freude die entschiedene 
Wandlung zum Besseren konstatiert, 
welche sich in letzter Zeit bei Sätzen in 
der freien Richtung bemerklich macht und die ins¬ 
besondere beim Satz von Titeln in anzuerkennender 
Weise hervortritt. 

Zu den dort erwähnten Titelsätzen gehört vor 
allem der Beitrag des Herrn Georg Domei, Faktor der 
Buchdruckerei A. Wohlfeld in Magdeburg und sind 
wir durch die Güte des Herrn Wohlfeld heute in der 
Lage, diesen Titel unseren Lesern als Beispiel vor¬ 
führen zu können, dass man auch deutsche Titel in 
dieser, von uns als »geläutert« bezeichneten Weise 
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„Sylvestra“ der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


No. 969. Text, Min. i Kilo, per Kilo M. 11,—. 


^|3er[in -^nhalfische ^Maschinenbau - ^kfien -J^eseüschaJf 
Jj^ remeq ^rankj’urt 1650 ^iefjarb von p/o(E^manr| 1894 ^amburcj |^ü beci; 
^unsf unö J^ewerbe irr| J^M'ttefalfer 


No. 970. 2 Cicero. Min. Kilo, per Kilo M. 10,—. 


_*3ammfuncj antiker j\^ajofiker| un6 ^erracotteq 
^arlamenf?-Sonographie 1813 ^ramafurgUche j^i fferatur 
^Jeue^te? ^onver^ation^- |e xikor| 


No. 971. Doppellertia. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 9,—. 


niedliche ^J^i^enbahri -^)ire^fior| 
^\fo\^ram ’/on J|^%chenbacl^ jY^inna Vbn Jj^ arnbefrr^ 


No. 972. 3 1 2 Cicero. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 8,- 


^l^lassiker ^prachf-^^usc^aben 
armer] 2^wei P^/elfen 
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auszuführen vermag, ohne den bei uns in Deutsch¬ 
land nun einmal immer etwas weitschweifigen, also 
nicht die kurze Fassung der englischen Titel zeigenden 
Text umzugeslalten oder gar zu kürzen. 

Dieser Titel bildet übrigens das erste Blatt eines 
Musterbuches neuer Papiere der Aschaffenburger 
Akt-Ges. für Buntpapier- und Leimfabrikation , das 
eine ganze Anzahl solcher Illustrationsdruckpapiere 
und insbesondere solcher in höchst gefälligen matten 
Farbetönen enthält, die der deutschen Accidenz- 
ausstattung in vorteilhaftester Weise zu statten 
kommen werden und auf die wirdeshalb die beteiligten 
Kreise ganz besonders hinweisen wollen, bemerkend, 
dass diesen Papieren in Bezug auf Stoff, Stärke und 
Glätte wohl der erste Preis zuerkannt werden muss. 

Was den Druck, resp. die Ausstattung dieses 
Musterbuches betrifft, so schreibt uns Herr Domei 
darüber: 

»F.s handelte sich bei der Drucklegung resp. Ausstatt¬ 
ung darum, den deutschen Druckern zu zeigen, dass sie 
nicht etwa von den vielgerühmten englischen Papieren 
abhängig sind um gute Drucke zu erzielen. — Freilich 
muss man eingestehen, dass von England aus ein Impuls 
dazu ausgegangen ist, Drucksachen in dieser besonderen 
Weise auszustatten, — und um zu beweisen, dass es auch 
in Deutschland möglich ist. effektvolle Farbenharmonieen 
zu bieten und originell im Satz wirken zu können, ist dem 
Hefte diese Ausstattung gegeben, die dem angebotenen 
Kunstdruckpapier gewiss zur besten Empfehlung dienen 
wird. Die Vielseitigkeit der sogenannten englischen Druck¬ 
ausstattung ist noch lange nicht erschöpft; wie viel Formen, 
Ideen und Farbeu-Zusammenstellungen lassen sich nicht 
noch bieten V Das Geheimnis dieser Accidenzaustattung liegt 
eben lediglich in der verständigen und geschmackvollen 
Zusammenstellung von Farben, die dem weichgetönten 
Papiere angepasst, der Accidenz das eigenartige Aussehen 
geben. Dabei sind Satzkünsteleien durchaus vermieden, 
schwierige Passformen fast gar nicht zu finden. Ein Haupt¬ 
merkmal bietet ja auch die Schriftwahl! ln deutschen 
Arbeiten findet man leider zu oft ein Konglomerat von 
Schriften, welche viel zu gross gewählt, unruhig wirken 
und eine jede Arbeit beeinträchtigen können, Auch in 
dieser Hinsicht ist man bestrebt gewesen bei Herstellung 
des Heftes das Richtige und Beste zu wollen.« 

Diesen Grundsätzen ist man bei Ausstattung 
des Musterbuches gefolgt, so dass sieh hier das pracht¬ 
volle Papier in vorzüglicher Weise mit dem geschmack¬ 
vollen Satzarrangement vereinigt und das Buch zu 
einem kleinen Meisterwerk der Accidenzausstattung 
macht. 

Wenn unsere Leser unsere in der Besprechung 
des Musteraustausches eingefügten Bemerkungen nach- 
lesen, werden sie finden, dass wir dort, wie seit jeher, 
dieselben Grundsätze für eine der Kunst selbst, den 
Prinzipalen und den Kunden zu gut kommende 
Accidenzausstattung aussprechen; wir sind Herrn 
Domei aber ganz besonders dankbar, dass er seine. 


des tüchtigen Accidenzsetzers Ansichten an obiger 
Stelle in so ausführlicher Weise zur Kenntnis der 
Fachgenossen bringt. Die Ausführung des genannten 
Musterbuches können wir als eine ganz vorzügliche 
bezeichnen. Sie gereicht der Wohlfeldschen Offizin 
zu grosser Ehre. 

Wir bitten schliesslich, auch den Satz der Rück¬ 
seite des gegebenen Titels beachten zu wollen. 

Blatt L enthält 2 Karten auf blassblauem Papier 
von Berth. Siegismund, Leipzig und Berlin in einfach 
braunem Aufdruck. Die Vorteile, welche dieses 
schöne, geschmeidige, glatte und zart getönte Papier 
für den Accidenzdruek bietet, haben wir bereits im 
vorigen, 3. Heft hervorgehoben, möchten unsere Leser 
daher an dieser Stelle nur noch auf die Verwendung 
zweier gefälliger Rosetten von Ludwig & Mager, 
Frankfurt a. M., einer Ecke (rechts unten) von 
Benjamin Krebs Nachf., Frankfurt a. M., einer Leiste 
von J. G. Scheiter Giesecke, Leipzig, verschiedener 
Stücke aus den neuen Linienornamenten der Woellmer- 
schen Giesserei, Berlin und einer Einfassung der 
Theinhardtschen Giesserei, Berlin zu dem Satz der 
Karte 1 aufmerksam machen. 

Für Karte 2 fanden die Rudhardschen Orna¬ 
mente vorteilhafteste Verwendung, ferner eine sehr 
ansprechende Leiste von Paul Leutemann, Leipzig, 
ein äusseres Eckansatzstück von Ramm & Seemann, 
Leipzig und die gefällige Zirkular- und Kartenschrift 
der Theinhardtschen Giesserei, Berlin, welche wir 
unseren Lesern in allen Graden im 2. Heft des Archiv 
vorgeführt haben. Die zur Bildung des kleinen Seiten- 
sehildes benutzten Stücke entnahmen wir den Rein- 
holdschen Ornamenten. Sämtliche Linien lieferte die 
Messinglinienfabrik H. Berthold, Berlin. 

Zum Druck des Blattes verwendeten wir ein 
Braun von Käst & Ehinger , Stuttgart. 

Blatt V soll unsere Leser wiederholt auf die 
gefälligen Vignetten hinweisen. welche IJ. Hoffmeister, 
Leipzig zeichnete und welche von Bauer & Co., Stutt¬ 
gart und Düsseldorf geliefert werden. Wir haben in 
fast allen Heften dieses und des vorjährigen Bandes 
Gelegenheit gehabt, Teile dieser reichhaltigen, schönen 
und originellen Vignettensammlung abzudrueken und 
zu empfehlen und erlauben uns, hier noch speziell 
auf dieselben hinzuweisen. Über die verwendeten 
Titelschriften bemerken wir folgendes: Neue lieferte 
die Rudhardsche Giesserei. Offenbach a. M., Aeciäenz- 
Vignetten Reinhold, Berlin, Bauer <£■ Co. Ludwig & 
Mayer, Frankfurt a. M., Stuttgart etc. Genzseh & 
Heyse, München. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Schwarzvwlet von 
Lorilleux & Cie , Paris. 
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Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Angesichts des Umstandes, dass jetzt alljährlich 
gegen 24000 Bücher und Broschüren in Deutschland 
erscheinen, sollte man kaum glauben, dass es noch wirk¬ 
liche Lücken in der Litteratur geben könne. Das soeben 
erschienene Werk Deutsche Kunstgeuerbezeichner , heraus¬ 
gegeben von Artur Seemann, zeigt aber eine bisher unaus¬ 
geführte praktische Verlagsidee. Vielen Leuten, ja den 
meisten begegnet es, dass sie die Hilfe eines geschickten 
Zeichners für eine bestimmte Aufgabe gebrauchen, aber 
nicht wissen, an wen sie sich zu wenden haben. Man 
fragt dann aufs Gratewohl Bekannte oder sucht ein Adress¬ 
buch. In den seltensten Fällen aber trifft man den rich¬ 
tigen Mann für die Aufgabe. Einzelne Menschen kennen 
immer nur wenig Zeichner; ein Adressbuch gibt schon 
mehr, sagt aber nur, dass die Künstler Müller oder Schulze 
heissen, dagegen nicht, was sie leisten und in welchem 
Gebiete sie sicli bewegen. Das Buch Deutsche K uns t ge wer be¬ 
zeichne r, dessen erster Teil hundert Namen und Adressen 
enthält, führt zugleich von jedem Zeichner eine Probe vor. 
Man findet dabei Empfehtungskarten, Menus, Diplome. 
Speisekarten, Stoffmuster, Möbel, Dekorationen, Einbände, 
schmiedeeiserne Gegenstände. Malereien und Motive aller 
Art, Es ist an und für sich höchst interessant in dem 
Buche zu blättern und die so verschiedenartigen Erfindungen 
von hundert Künstlern zu betrachten; schon als Motiven- 
schatz also ist das billige Werk (Preis 4 Mark) zu empfehlen. 
Sein eigentlicher Zweck aber ist, den darin vertretenen 
Zeichnern zu nützen. Es wird allen Kunstgewerbetreiben¬ 
den, die Tapeten, Stoffe, Bronzewaren, Möbel, Einbände, 
Illustrationen, Plakate, Dekorationen u. s. w. Herstellen, 
sehr willkommen sein. Der erste Rand des Werkes soll 
aus drei Teilen bestehen und im ganzen 800 Zeichnungen 
enthalten. Zeichner, die an diesem Sammelpunkte durch 
einen Beitrag vertreten sein wollen, mögen sich au den 
Herausgeber Artur Seemann in Leipzig, wenden. 

— Schriften-Atlas. Eine Sammlung der wichtigsten 
Schreib- und Druckschriften aus alter und neuer Zeit nebst 
Initialen und Monogrammen, Wappen, Landesfarben und 
heraldischen Motiven für die praktischen Zwecke des 
Kunstgewerbes zusammengestellt von Ludwig Petzendorfer, 
Stuttgart. Julius Hoffmann. Dieses Prachtwerk liegt nun 
(in 20 Lieferungen ä 1 Mark) vollständig vor. Wer diese 
Fülle zierlicher Kanzleischriften, diese prachtvollen Antiqua, 
Schwabacber und Renaissance-Frakturen, diese pompösen 
und originellen Manuskript-Initialen und die eleganten 
Renaissance-Alphabete durchmustert, der wird gewiss zu 
der Einsicht kommen, dass von all diesen Schätzen unsern 
modernen Drucken noch vieles zu Gute kommen könnte. 
Vor allem werden aber Architekten, Maler und Zeichner, 
die ja alle gelegentlich dekorative Schriften benötigen, hier 
einen wohlgeordneten Schatz entdecken. der jedem Stil 
und jedem Material angemessene Vorbilder liefert, und in 
grossenteils mehrfarbig ausgeführten Blättern für Firmen¬ 
schilder, Adressen, Diplome, Spruchbänder u. s. w. viel 
Brauchbares liefert. Besonders dankenswert ist die Zugabe 
der wichtigsten orientalischen Schriften, sowie einiger 
Blätter, welche die Hauptregeln der heraldischen Dar¬ 
stellung veranschaulichen. 

— Das Buch-Sortiment und der Colporlage-Buchhandel. 
Sehr zeitgemässe Betrachtungen von Hans Blumenthal, 


Verfasser von buchhändlerischen Fachschriften. Iglau und 
Leipzig. Preis 1 Mark. — Der in Buchhändlerkreisen 
bestens bekannte Verfasser hält es nicht für notwendig, 
die Publikation dieses Novums mit einem Kommentar zu 
begleiten. Er bricht für einen huchhändlerischen Geschäfts¬ 
zweig eine Lanze, welcher bisher als Prügelknabe behandelt 
wurde. Er glaubt sich dazu berechtigt, in dieser Frage 
seiner Ansicht Ausdruck zu geben, da er durch seine 
langjährige Praxis in allen Zweigen des so komplizierten 
Mechanismus des buchhändlerischen Geschäftsbetriebes 
gewiss in der Lage ist zu beurteilen, was für das Gedeihen 
des Buchhandels von Vorteil ist. 


Mannigfaltiges. 

— F. M. Weilers Liberty-Machine lUorÄ's, Berlin, geben 
unserem Heft einen Prospekt über ihre in Deutschland all¬ 
gemein verbreitete und beliebte Original-Liberty-Maschine bei, 
die auch unserem Leserkreise durch ihre einfache, solide 
Konstruktion und Leistungsfähigkeit bei billigen Preisen be¬ 
kannt ist. Wir brauchen zu ihrer Empfehlung nur auf den 
Umstand hinzuweisen, dass wir wohl seit 25 Jahren alle unsere 
Probeblätter auf einer Liberty-Maschine drucken und diese 
Maschine in hunderten von Exemplaren durch unsere 
Maschinenhandlung verkauften. 

— Die Schnellpressenfabrik Hugo Koch in Leipzig- 
Connewitz legt unserem Heft einen Prospekt mit Abbild¬ 
ungen und Grössenverzeichnis ihrer Schnellpressen für Stein-, 
Licht- und Blechdruck, sowie über ihre Patent-Broncier- 
und amerikanische patentierte Sleinhobelmaschine bei. 
Auch diese Beilage sei der Beachtung empfohlen. 

— Auf einer dem heutigen Heft beigegebenen Reilage 
macht Herr Carl Ketnpe. Nürnberg, Spezialfabrik für Stereo¬ 
typie-Apparate auf seine eisernen Spar - Formatstege auf¬ 
merksam. Wir bitten unsere geehrten Leser, diese Beilage 
giitigst beachten zu wollen. 

— Eine Beilage der Gravier-Anstalt und Messing-Schrift- 
giesserei von Fdm. Koch Co., Magdeburg, gibt unseren 
Lesern Kenntnis von dem Erscheinen eines neuen reichhaltigen 
Musterbuches dieses Hauses, das in jeder Hinsicht die Be¬ 
achtung der beteiligten Kreise verdient. Indem wir auf den 
Inhalt des auf der Rückseite der Beilage abgedruckten Zir¬ 
kulares hinweisen, können wir auf Grund der Besichtigung 
eines uns vorliegenden Exemplares dieses Musterbuches be¬ 
stätigen, dass die Fabrikate der Firma F.dm. Koch & Co. 
wirklich Beachtung verdienen. Die Schriften. Fileten, Stempel 
und Linien sind mit einer Gediegenheit und Vollkommenheit 
gearbeitet, wie solche nur gewünscht werden kann, und sieht 
man, dass die Fabrikation aller dieser Materialien eine durch¬ 
greifende Reform erfahren hat und zwar einesteils durch 
selbstkonstruierte Hilfsmaschinen andernteils dadurch, dass 
die Herstellung der Schriften einem typographisch geschulten 
Faktor nebst Personal übertragen ist und nur die notwendigen 
Gravuren von Graveuren besorgt werden. Durch diese Ein¬ 
richtung wird ermöglicht, dass Schriften für Ruchbinder¬ 
zwecke in bisher nicht bekannter Weise geliefert werden, 
während es bisher allgemein Gebrauch war, diese Schriften 
vollständig von Graveuren und Schlossern, bezüglich Feilem, 
fertigen zu lassen, wodurch eine wünschenswerte Genauigkeit 
niemals erzielt werden konnte. Der Käufer erhält somit von 
dieser Firma jetzt ein exaktest justiertes Material, das auch 
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vor streng typographisch geschulten Augen Stand hält und 
keine der Fehler in Abstand und Linie der einzelnen Buch¬ 
staben aufweist, die man so häufig an Buchbinderschriften zu 
tadeln hat. Besonders aus diesem Grunde dürften die Er¬ 
zeugnisse der Firma Edm. Koch & Co. besonderer Beachtung 
wert sein, wie sie sich auch durch ihre ungemeine Reich¬ 
haltigkeit empfehlen und insbesondere alle Buchbindereien be¬ 
sitzenden Buchdrucker und Verleger befriedigen werden. 

— Die K. B. Hof- und Universitäts-Buchdruckerei Junge 
& Sohn (Fritz Junge) in Erlangen beging am 20. Januar 
die Jubelfeier ihres 450 jähriges Bestehens. Zur Feier dieses 
Gedenktages gab die alte, geachtete und ehrenwerte Firma 
ein Gedenkbuch heraus, das zahlreiche interessante geschicht¬ 
liche Notizen und einen Festbericht enthält, und das vor 
allem erkennen lässt, welches hohe Ansehen sich die Firma 
in allen Kreisen, besonders aber in denen ihrer Fach¬ 
genossen erfreut, denn wir finden unter den Gratulanten 
den Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins, den 
Vorstand des Kreises V (Bayern) desselben Vereins, sowie 
eine sehr grosse Zahl angesehener Buchdruckereibesitzer 
aus allen Teilen Deutschlands. Wir wünschen der Firma 
Junge & Sohn auch ferner bestes Blühen und Gedeihen! 

— * Das seltene Jubiläum der 25 jährigen Dienstzeit 
eines ihrer Angestellten beging am 2. Februar Neumanns 
Stadthuchdruckerei in Gleiwitz zum dritten Male in der 
Zeit von weniger als zwei Jahren. Der Jubilar war Herr 
Heinrich Morawietz, der altbewährte Faktor der Druckerei. 
Am Morgen wurde der Jubilar durch eine Deputation von 
seiner Wohnung abgeholt und nach dem Setzersaal geführt, 
wo sein Platz mit Taimengrün und Silberblättern geziert 
war und ein schön gedrucktes »Gott grüss die Kunst« ihm 
aus den Dekorationen entgegenleuchtete. Hier an seinem 
Platze, in Gegenwart des versammelten Personals, begriisste 
ihn der Chef, Herr G. F. Neumann mit herzlichen Worten 
und überreichte ihm ein nahmhaftes Geldgeschenk. Darauf 
wurde ihm vom Neumannschen Personal eine wertvolle 
goldene Remontoirulir als bleibendes Andenken an seinen 
Ehrentag, wie auch eine künstlerisch ausgeführte Widmung 
überreicht. Am Abend versammelte sich das ganze Per¬ 
sonal der genannten Offizin zu einem Festkommers. 

— Die Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert dt Co. 
Aktiengesellschaft macht durch Zirkular vom 1. Febr. d. J. 
bekannt, dass sie ihren Mitarbeitern, Bureauchef Rudolf 
Wagenblast und den Ingenieuren Emst Jung und Gustav 
Retzer Kollektivprokura erteilt hat und zwar in der Weise, 
dass Herr Wagenblast berechtigt ist, mit Herrn Jung oder 
mit Herrn Retzer per prokura rechtsverbindlich zu zeichnen. 

— Die Firma Fr. Gerolds Buchdruckerei. Pösneck, hat 
die bisher von ihr herausgegebene Pösnecker Zeitung nebst 
ihrer Buchdruckerei ihrem bisherigen Gesellschafter, Herrn 
Emst Schertling überlassen, welcher das Geschäft unter der 
bisherigen Firma für alleinige Rechnung fori führen wird. 

— Laut Bekanntmachung der Firma Udo & Klebe in 
Eberstadt bei Darmstadt vom 20. Januar d. J. ist Herr 
Hermann Ude aus Gesundheitsrücksichten nach 34jähriger 
Thätigkeit aus der Firma ausgeschieden und hat Herr 
G. C. Klebe das Geschäft für alleinige Rechnung über¬ 
nommen , dasselbe unter der Firma G. C. Klebe, früher 
Ude & Klebe, fortführend. 

— Am 26 Februar starb in Wien ein hervorragendes 
Mitglied der Wiener Buchdruckergemeinde, Herr Ludwig 
von Waldheim in seinem Ui. Lebensjahre an Blinddarm¬ 
entzündung. Der Name des Verstorbenen ist wohl auch 
allen Fachgenossen in Deutschland rühmlichst bekannt, und 


das Archiv hat oft genug und besonders in der alljährlichen 
Kalenderschau die Verdienste Waldheims um die wahrhaft 
saubere, gediegene und vornehme Ausstattung der Druck¬ 
arbeiten seines Verlages hervorgehoben. 

— Die Farbenfabrik Gehr. Jänecke & Fr. Schneemann , 
Hannover, veröffentlichte jüngst einen neuen Preiskourant 
über ihre verschiedenen, überall bestens bekannten Farben. 
Der für die Fabrikate der Firma sehr empfehlend ausge¬ 
fallene Druck des Preiskourantes belehrt uns über die 
Reichhaltigkeit aller Sorten, welche die Fabrik liefert, und 
verdient deshalb wohl die Beachtung der Buchdrucker. 

-— Die höchst rührige Papierhandlung von Berth. 
Siegismund. Leipzig, die bekanntlich mit zuerst das schöne 
Kunstdruckpapier in Deutschland einführte, dessen auch wir 
uns jetzt zu unseren Probeblättern bedienen, übersendet 
uns eine Zusammenstellung von Proben der gangbarsten 
Werkdruckpapiere in besseren Qualitäten in den jetzt im 
Verlagshandel zumeist eingeführten Formaten. Sämtliche 
Muster beweisen uns, dass genannte Handlung nur gute 
und bewährte Qualitäten zu civileti Preisen liefert, und 
müssen wir besonders auch die übersichtliche, die Wahl 
bedeutend erleichternde Zusammenstellung der Papierproben 
hervorheben. Relleklanten stellt die genannte Firma jeden¬ 
falls gern auf vorherige Anfrage diese Proben-Zusammen- 
stellung zur Verfügung. 

f Lehrlingsauf nähme. Die bei Mitgliedern der Leipziger 
Ruchdrucker-Innung als Lehrling Aufnahme suchenden 
Knaben haben von nun an eine allgemeine Befähigungsprüfung 
zu bestehen. Ausserdem hängt die Aufnahme von dem Ausfall 
nachstehender Fragen ab, die den Eltern bezw. Vormündern 
der betreffenden jungen Leute zur wahrheitsgetreuen Be¬ 
antwortung vorgelegt werden. 1. Ist der Angcmeklete wäh¬ 
rend seiner Schuljahre wegen Krankheit oder Verletzung 
ärztlich behandelt worden? 2. Worin bestanden diese Krank- 
heilen? 3. Wie lange dauerten dieselben? 4. Ist der An¬ 
gemeldete mit Augenschwäche behaftet, bezw. ist er kurz- 
oder weitsichtig? 5. Welchen Beruf hat der Vater? 6. Sind 
die Eltern gesund? bezw. an welcher Krankheit leidend? oder 
gestorben? Dieses energische Vorgehen dürfte man wohl all¬ 
gemeiner Beachtung empfehlen, da leider fast überall eine 
sehr grosse Oberflächlichkeit in der Lehrlingsannahme platz- 
gegriffen bat. 

— Zwei Fälle, welche in weiteren Kreisen Interesse 
finden dürften, gelangten in einer am 20. Februar statt¬ 
gefundenen Schöffengerichtssitzung in Wiesbaden zur Ver¬ 
handlung. Es standen der ehemalige Redakteur des 
»Wiesb. General-Anz.« Jac. Jul. M., sowie der Miteigenthümer 
desselben Blattes, Kaufmann Willi. K., unter der Anklage 
des vollendeten Betrugs in 5 und des versuchten Betrugs 
in 2 Fällen auf Grund des folgenden Thatbestandes. In 
den Jahren 1891 und 1892 zunächst erschien im Verlage 
der Wiesb. Genossenschafts-Druckerei ein »Allgemeiner 
Anzeiger für das Weinfach«. Eine starke Verbreitung hatte 
das Blatt nicht, durch die Aussage des Expedienten viel¬ 
mehr wurde festgestellt, dass im Ganzen 90 bezahlte und 
30—40 Frei-Exemplare expediert worden sind. Nichtsdesto¬ 
weniger gab man (meist führte die Korrespondenz, angeb¬ 
lich aber jedes Mal im Aufträge der Geschäftsinhaber, der 
erste Angeklagte) die Auflage bei Inseraten sowohl wie 
bei Geschäften, welche Prospekte beilegen wollten, mit 3000 
an und steckte das Mehr an Beilagen entweder in den 
Ofen oder verwandte es zu Manuskripten. Zweimal sind 
Kunden später dahintergekommen, dass die angegebene 
Auflage auch nicht annähernd vorhanden war und haben 
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Ersatzansprüche geltend gemacht. Auch mit dem »General- 
Anzeiger« sollen M. und K. sich insofern des Betrugsver- 
suchs schuldig gemacht haben, als sie zu einer Zeit, wo 
sich die Auflage nach der Aussage eines im Geschäfte 
thätigen Mannes, auf 4-6000 belief, dieselbe mit 17 000 
angaben. ln diesem Fall jedoch, ebensowohl wie in zweien 
der Fälle von vollendeten Betrug, erkannte der Gerichtshof 
auf Freisprechung, während er im Übrigen wegen 3 Betrugs- 
fällen und 1 versuchten Betrug K. zu 350 M., M. zu 170 M. 
Geldstrafe verurteilte, unter Substituierung von 1 Tag Ge¬ 
fängnis für je 10 M. im Falle des Zahlungsunvermögens. 

f Billigkeit der Galvanos. Häutig wundert sich der Buch¬ 
drucker darüber, dass in einer Anstalt die Preise für her¬ 
zustellende Cliches. Galvanos, Holzschnitte etc. wesentlich 
höhere sind als in einer anderen. Nicht immer kann hier von 
einer Übervorteilung die Rede sein, denn auch hier gibt es in 
der »Qualität« einen ganz gewaltigen Unterschied zu machen, 
genau wie bei jeder anderen Sache. Auf die Anfertigung der 
Galvanos speziell angewandt, trifft dies ganz besonders zu. 
Richtige Abwägung der zum Druck am besten geeigneten 
Stärke des Kupferniederschlages, entsprechender Hinterguss, 
Schärfe des Bildes und Genauigkeit der Druckfläche, das sind 
alles Eigenschaften, die häufig mit einer gar zu minimalen 
Preisstellung im Widerspruch stellen, und darum scheue man 
auch liier den Pfennig nicht; das Tiieure ist oft das Billigste. 

f Pariser System — Normalsystem. Trotz den weit¬ 
gehendsten Erörterungen über die Systemfrage ist manchen 
Buchdruckern die Sache noch sehr unklar. Vielfach nimmt 
man an. dass die Bezeichnung Pariser System oder Normal¬ 
system alles in sich fasse, was auf Kegel, Höhe und all¬ 
gemeine Beschaffenheit des Materiales Bezug habe, dies ist 
jedoch nicht der Fall. In den weitaus meisten Fällen trifft 
die Bezeichnung wohl auf den Kegel, aber nicht auf die Höhe 
zu und gar manche Buchdruckerei glaubt, Pariser Kegel und 
Höhe zu führen, was aber durchaus nicht der Fall ist. Man 
beschränke sich daher nicht immer darauf, bei Schrift¬ 
bestellungen aufzugeben »Normalsystem«, sondern lege 
besonders bei eiligen Bestellungen stets Höhebuchstaben bei, 
nur dann wird eine mit der vorhandenen übereinstimmende 
Höhe vom Schriftgiesser eingehalten werden.. 

§ Nach dem Geschäftsbericht der Typographischen Ge¬ 
sellschaft zu Leipzig, zählte dieselbe am Ende des Jahres 1893 
119 Mitglieder. Im .Tahre 1893 wurden 23 Vorträge abge¬ 
halten, ferner fanden 24 Leseabende statt, und an 34 Sonn¬ 
tagen war die Bibliothek, welche sich im deutschen Buch¬ 
händlerhause belindet, geöffnet. Die Sammlungen wurden im 
Jahre 1893 durch 400 freiwillige Eingänge vermehrt, während 
käuflich eine bedeutende Anzahl Werke angeschafft wurde. 
An Vermögen besass die Gesellschaft ultimo 1893 1145 M. 
15 Pf. — Dem Mitgliede der Gesellschaft. Herrn A. Waldow, 
wurde irn Geschäftsberichte für die seit vielen Jahren er¬ 
folgende Gratisliefernng des Archiv für Bachdruckerhoist der 
Dank der Gesellschaft ausgesprochen. 

— § Die irn amtlichen Verkehr benötigten Brief- hzw. 
Postpapiere müssen künftighin laut Verfügung des preussi- 
schen Finanzministeriums gleichmässige Grösse haben und 
zwar beträgt das Mass: 27 cm Höhe und 21 cm Breite. 

— § In einer Hamburger Druckerei lag der Fall vor, 
dass 40 000 Postkarten auf der Rückseite bedruckt werden 
sollten. Das Bedrucken der einzelnen Karten wäre eine 
sehr zeitraubende Arbeit gewesen und um diese zu ver¬ 
meiden. wandte sich die Druckerei an die Reichsdruckerei, 
welche das entsprechende Quantum Postkarten in Bogen¬ 
form lieferte. Neben diesem Vorteil war der Drucker auch 


noch kostenlos in den Besitz des Kartons gelangt, da von 
der Reichsdruckerei nur der für die Marke in Betracht 
kommende Betrag berechnet wird. 

— f Die neueste Nummer der Mitteilungen des Vereins 
schweizerischer Buchdruckereibesitzer bringt einen günstig 
lautenden Bericht über die seit dem Monat Oktober ver¬ 
flossenen Jahres in der Druckerei des »Bund« in Thätig- 
keit befindlichen » Thome*-Setzmaschinen. Der Berichterstatter 
sagt u. A.: Ebenso wie man die Entstehung der Schnell¬ 
presse als die grossartigste Begebenheit im ersten Viertel 
unseres Jahrhunderts hinstellt, so muss die praktische 
Verwertung der Setzmaschine als eine der grössten Errungen¬ 
schaften des letzten Teiles des neunzehnten Jahrhunderts 
betrachtet werden. Es ist dies sozusagen ein würdiger 
Beschluss des emsigen Fortschrittes, der sich seit vielen 
Jahren auf graphischem Gebiete Bahn gebrochen hat. Nur 
durch die erfolgte Vereinfachung des Mechanismus war ein 
solches Resultat zu erzielen, wie es mit der Tliorne-Setz- 
maschine thatsächlich vorliegt. 

t Vor kurzem wurde in London die reichhaltige Biblio¬ 
thek und Manuskriptsammlung des Grafen Louis Apponvi 
verkauft. Einige erzielte Preise dürften weiteres Interesse 
haben: Das Manuskript der lateinischen Geographie von 
Ptolemeus (publiziert 1478) wurde verkauft für 11250 Fran¬ 
ken. Ein gedrucktes Exemplar der gleichen Geographie 
aus dem 16. Jahrhundert), enthaltend die erste gestochene 
Karte von Amerika, kostete ’2 250 Franken. Die »biblia 
germanica« (die fünfte deutsche Bibel) wurde für 1 100 Fr., 
ein unvollständiges Exemplar der »Göttlichen Komödie« für 
1026 Fr., 2 Bände des »Gratiani decretum« für 1000 Fr. 
veräussert. 


Briefkasten. 

Herrn Fr. Wilh, B. in Pf. Wir empfingen Ihre Zusendung vom 
9. Oktober v. J. und erkennen Ihr Streben, Gutes zu schaffen, wiederum 
voll und ganz an. Einige der Arbeiten, besonders die einfachen Adress- 
karten sind mit vielem Geschick arrangiert und sehr gut gedruckt, eo 
dass wir auch Ihrem Kollegen. Maschinenmeister W., unsere Anerkennung 
aussprechen müssen. Es freut uns, zu hören, dass Sie die Weberschen 
Tonplatten mit Vorteil benutzen. Fahren Sie nur fort, Ihre Thätigkeit 
in derselben Weise wie bisher auszm'iben, der Erfolg wird nicht aus- 
blciben. Herrn Friedrich S. in Berlin. Die beiden uns eingesnndten 
Arbeiten sind in Bezug auf Entwurf und Satzausführung recht brav. Die 
Schriften sind gut gewählt und gut gruppiert «nd auch der Satz des 
ornamentalen Teiles ist anzuerkennen. Buchdruckerei K. in Basel. 
Die beiden uns gesandten Arbeiten lassen sich als ganz vorzügliche 
Leistungen bezeichnen. Besonders die Speisen karte in 8® ist eine 
höchst ansprechende und in jeder Hinsicht lobenswerte Arbeit. Der 
Irisdruck auf dem Programm ist sehr gut gelungen. — P. P. Eogtryk- 
keri, Kopenhagen. Das gesandte kleine Musterbuch mit den Leistungen 
der verschiedenen Zweige Ihrer Offizin hat durchaus unseren Beifall. 
Die einfachen Accidenzsätze mit ihren gefälligen, scharfen Schriften und 
Ornamenten, die Autotypien, sowie die Chromotypogravurc sind gut 
gelungen. Die letztere kann sogar als eine ganz vorzügliche Imitation 
einer Aquarelle bezeichnet werden. — Schriftgiesserei ’Nebiolo & 
Comp.. Turin und Rom. D^r gesandte grosse Kalender in 22 Farben 
ist eine Druckleistung von höchstem Wert, die wir in jeder Hinsicht 
bewundern müssen und die uns einen Begriff gibt, welches Streben nach 
Vollkommenheit auch die italienischen Hetzer, Drucker wie alle an der 
Herstellung Beteiligten beseelt. Das Kolorit des ruhenden Tigers und 
der landschaftlichen Staffage sind ausgezeichnet ausgefallen. Die Pracht 
der Farben und der Glanz des («oldes in den maurischen Verzierungen 
sind unübertrefflich schön, so dass wir Ihnen unsere vollste Anerkennung 
zollen und unseren Dank sagen müssen, uns das interessante und 
schöne Blatt gesandt zu haben. Die Kosten desselben müssen allerdings 
ganz erhebliche gewesen sein! — Anonyme Anfrage (Maschinenmeister), 
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Berlin. Wir können Ihnen hier unmöglich die Behandlung und das Ver- 
giessen der Walzonmasse lehren. Nennen Sie uns, wenn Sie wirklich 
Abonnent sind. Ihren Namen. Ihre anonyme Anfrage kann kein Vertrauen 
erwecken, ist doch auch ganz unnötig, da wir in unseren Antworten nie 
Namen nennen! Wir werden Ihnen dann gern unseren Rat erteilen. 


Inhalt des 4. Heftes. 

Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ausstattung (Fortsetzung). — Internationaler graphischer Musteraus¬ 
tausch. — Ein 50jähriges Jubiläum. — Hermann Poppelbaum. — Neuer 
Titelschriftkasten Gutenberg. - Schriftprobenschau. — Satz und Druck 
unserer Frobeblätter. — Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. 
— Annoncen. — Beilagen : 1 Blatt Titel L Blatt Karten.i- Blatt 
Vignetten-Titek^- 1 Beilage von der Liberty Machine Works in Berlin. —^ 
1 Beilage von der Schriftgiesserei Emil Gursch in Berlin. , i Beilage 
von Carl Kempe in Nürnberg. 1 Beilage von Edm. Koch & Co. in 
Magdeburg.,— 1 Beilage von llugo Koch in Leipzig-Connewitz. \ 

Das Heft enthält im Ganzen % Hei ln een. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nlelit 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen: In 12 Monatsh eften, (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft) jedesmal in 
der ersten Monatswoche. SV* Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilag-en, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. 12,—, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutachen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zweisp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beträtre vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleghefte, wenn verlangt, kosten Je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen: Quartblatt >1. 20. umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. . . 

Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text und auf den Musterbl&ttern 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Origfinal-Platten geben wir ab, liefern nuchTarbön, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Bchrlften, Einfassungen utc.aller Giessereien liefern wir zu Originalpreisen. 


Texteclirift von Benj- Krebs Nachf.. Frankfurt s. M. Titelzellen von Genzsch 
A Heyse in Hamburg. Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldine-Kursiv von 
J. G. Scheiter <fc Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Berthold, Berlin. Papier von H. H. Ullstein In Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger <fc WJrth, Leipzig, auf einer Schnellpresse von 
Klein, Forst »t Bohn Nachf., Johannisberg a. Eh. 
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ACCIDENZSATZ. 

Herausgogebcn vun 

ALEXANDER WALDOW. 


Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

vnn Friedrich Bauer. 

Preis komplett broeliirt M. 8.40, gebunden 31. 10.—. 


Wilhelm purger 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walz enm asse- Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. Export nach allen Ländern. 


■ft: Erste Mannheimer 

IlK Holztyp en-Fabrik 

^ Sachs & Cie. 

Slannlieim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschriften, Holzutensilien 

Holzschnitte und Cliches 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 
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Goldene Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 
mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 

Kn In löge gratis und franko. 
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Einige Jahrg. Archiv, vollst. und gut er- 
halten sind billigst abzugeben, auch einz. 
W. Oeters, Hamburg, Steindamm 83, II. 


empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateiufassungen in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingapatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermiiaaigter Preigkurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


unter (ßavanlic für reine Borßcn ju HL 2.25 unb 
BL 2.50 entpficljlf 

lUc-tmtber tOnlbnni, i'eipmt. 


®Ser neue 3ScvE= unb geitungäfctjriftert 
attfcfyafren roi CI, berfctnme nirfft, fid) franco 
bte groben unfercr 5 


^An/iMiinr 


lommen gn taffen. 

Qßenjamtn Ivreße Qtacßfoftjer 
jfranhfurt am flDain. 


Messingliniert-Fabrik 

Muster gratis und franko. 

Prompte Bedienung 5 -' f4 

Massige Preise. 


Brüssel 1888 
Goldene Medaille. 


5 


Strasse 6^ 


^ ^rossVtrigb ^ 

<S nr|it vielseifj3er]">?erFa^rerj 


ist nur, wer gute Bezugsquellen weiss. Wer also Zeit 
und Geld Sparen will, bestelle sich das vom Buchdruckerei- 
besitzer Albert Fuchs herausgegebene 


i Otto & Krause 

§9 

cg Messinglinienfabrik 

W 64 Gitscliinerstr. lierlinS . Gitscliinerstr. 04 


für Buchdruckereien und verwandte Geschäftszweige. 

Preis in Kalblederpapier gebunden flk. 1.— in 8". 

Das 152 Seiten starke Buch ist durch jede Buchhandlung oder 
direkt von der Buchdruckerei A. Fuchs in Zubern i. E. für 
Mk. 1.10 franko zu beziehen. 


Durch unsere gesetzlich ge¬ 
schützten Spezialmaschinen er¬ 
zielen die äusserstePräzision und 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


Digitized by 















ptinfe u. sdiparje färben 
üralle graphischen Fächer 
Firmsse-Walzenniasge. I 


Patent! Patent! 

Spezialität: 

Viktoria Tiegeldruckpressen mit Cilinderfärbung 

Beste Accidenzmascliine der Gegenwart. 


Praktisch für jeden Buchdrucker! 

Neul Deutsches Reichspatent Neu! 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
ompfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Falirik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bnchdriickerei-Utensilien. 

Berlin, SW., Belle-AUiance-Str. 88. 

H. Berthold. 
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Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Buchlieftmaschinen. 


Lederscliärfinaschinen. 


Heftdralit. — Heftklammern. 


Patentierte Farbentafel 

zur Zusammenstellung harmonisch wirkender Farben 
von Eduard Kreutzer in Wiesbaden. 

Für alle Zweige der Kunst, der Industrie und der Gewerbe, 

bei welchen die Karbe inbetracht kommt. 

•§=-3 Praktisches Hülfsmittel er¬ 
zürn bequemen Auffinden und Bestimmen aller schönen Farbenzusammenstellnngen, 
harmonischen Kontraste und Niiancenharmonien bei Karbenpaaren, Trios und 
Doppelpaaren in satten, gebrochenen Tönen und Schattierungen. 

•am- Preis 1 Mark. 

Wiesbaden. Rud. Bechtold & Comp. 
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Combinierte Fa.lz- und Prahtheftmasehine, 

Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzttg e: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als ciue gewöhnlich© Falz in aachine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 


Plafcatschriften 

PlakateMassungeirff 
Vignetten für Plakate^^ 
Ornamente 


irr reichster Auswahl, 
in jeder Grösse^^^ 


V \ \y , " unserer t 

V, .^^^^Fabrik mit den vi 


|oA 


NOVITÄTEN: 
Moderne Zierschriften. 
Neue Circulardtalienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einfassung etc. 


Wilhelm Woellmers% 

SCHRIFTGIESSERE/ 
































































SCH RIFTCI ESSEREI EMIL GURSCH 


In Grösse 6 , 14, 20 u. 30 cm. z. Preise v. M. 3,50, 5,50, 7,—, 
. Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grösse, 50 Mark. 

Schlager, Buclidrackereibes. Nürnberg 


geschützt! 


Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert. 


Für eintretende Lehrlinge! 


Gesetzlich 


*Jr Durch einen daran angebrachten Zeiger wird 
r das Zu- und Aufschliessen aufs Genaueste angegeben, > 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schliessen 


Lehrbuch 


RI3I aI3l i ifc-M mm 


UNICUM-SCHLIESSZEUG 


Kleine Ausgabe des I. Bandes ron 

Waldow: „Die Buehdruckerkunst 

20 Bogen gr. 8. 


^ ^^^Nachlassen wäbrend des Druckes sowie ein Steigen der Form ist y^ 

v A,\ vollkommen ausgeschlossen! 
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Alexander Waldow, Leipzig. 


Preis brosch. 6 M., eleg. geb. 7 M. 

Dieses mit 69 Illustrationen versehene Werk 
dürfto mit Recht als eines der besten jetzt vor¬ 
handenen Lehrbücher zu bezeichnen sein. 
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empfiehlt ihre^^S 

ttTessincf- 

•tabrihate als.- 


Linien in neuen effektvoll. Plustern, 
Einfassungen und Ecken. 

-o ('nterBriiiid-IMatten. 

Zlerllnlen und klaiiiim'rn o 
Schmuckstücke und Ausläufer, 
kreise. Ovale, Bogen reglet len etc.a 


I*rob«»nbliiiier auf Verlangen, . 
^ xNVwe (ittamini-f’rrbt / 

zur An»ichl. > 


lomplette maschinelle Einrichtungen 

(incl. Gas-oder Petroleum-Motor) 

für ßuchärucl^Groien 
für ßuehbinäereien 
für ßithograplp Anstalten 
für (Xartonnagefabril^en 
etc. otc. 

liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
1 Preisen 

Karl Krause, Leipzig. 


_ T/"v /-y über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

TV»dldl(JiJ[ zur Verfügung. Alexander Waldow, JUeip^ig. 
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Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Herausgegeben 
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Originalsatz und Druck von A. Wohlfeld, Magdeburg 
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L. Archiv für Buchdruckerkunst. 31 Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow. Leipzig. 
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der Schriftgicsserei 


Bauer & Go. 

Stuttgart und Düsseldorf, 


V. Archiv för Huchdruckerkunst M). Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung:. 

Eine technische Studie von H. Schwarz. 



(Fortsetzung.) 

Jenn man deutscherseits vor mehreren 
Jahren von englischen und amerika¬ 
nischen Druckarbeiten sprach, so ge¬ 
schah es zumeist um über deren Ver- 
zerrtheit im Satzarrangement, über deren 
Zügellosigkeit in der Ornamentierung und über deren 
farbenschillerndes Kolorit in nichts weniger als loben¬ 
dem Sinne herzuziehen. Zwei Eigenschaften konnte 
man ihnen auch damals nicht absprechen: Originalität 
im Entwurf und vollendete technische Ausführung. 

Der Deutsche ist im allgemeinen mit seinem 
Urteil freigebig und gibt seiner Meinung über das, 
was ihm an einer Sache nicht gefällt, olFen Aus¬ 
druck. Auch über den ihm durchaus nicht zusagen¬ 
den Geschmack der amerikanischen Kollegen, — die 
Leistungen der Engländer kommen erst neuerdings 
mit in Betracht — sind die herbsten Kritiken geführt 
worden, ohne dass sie im Geringsten Widerhall jen¬ 
seits des grossen Ozeans gefunden hätten. Die ameri¬ 
kanischen Arbeiten sind noch genau so originell, so zer¬ 
fahren, wie vor 15 Jahren, auch die Zukunft dürfte hier 
nichts ändern! Aus welchem Grunde wohl nicht? 

Folgende Charakteristik, die vor mehreren Jahren 
ein Künstler in einen Vortrag über das ameri¬ 
kanische Druckwesen einflocht, beantwortet diese 
Frage sehr treffend: 

»Das amerikanische Volk ist kein ausgeprägter 
Volkstamm, in ihm vereinigt sich die Gründlichkeit der 


Deutschen mit dem praktischen Sinn des Engländers, 
das leichte Wesen des Franzosen mit der südlichen 
Denkungsart des Italieners; wir haben gewissermassen 
einen internationalen Volksstamm; wir haben die 
Schwächen desselben, aber auch die Vorzüge. Was 
den Amerikaner vor allem in erster Linie auszeichnet, 
ist das Klare, Zielbewusste, was ihm innewohnt. Er 
geht gerade auf sein Ziel los, ohne rechts und links 
zu sehen, ohne viel zu fragen, ob sein Vorgehen den 
Beifall anderer findet, die Hauptsache ist ihm, dass 
er sein Ziel erreicht.« 

Und ob der amerikanische Buchdruck sein Ziel 
erreicht hat, das bedarf keiner Frage. 

Mit einem gewissen nationalen Stolz vermeidet 
der Amerikaner bei der Ausstattung seiner Acciden- 
zien die Anlehnung an bereits Vorhandenes; jeder 
Entwurf muss etwas Neues, Packendes bieten. Mittel 
zum Zweck ist ihm hierbei vor allem sein ausser¬ 
ordentlich bizarres Typenmaterial, dem man in keiner 
Weise künstlerische Schönheit nachrühmen kann. 
Genau so verhält es sich mit dem Dekorationsmaterial. 
Das Verzerrteste erscheint ihm am geeignetsten, es 
hilft am besten das Langweilige im Satze zu vermei¬ 
den. Die mir soeben in die Hände kommende neueste 
Nummer der »Revue des Arts graphiques«, ein 
vornehm ausgestattetes und in künstlerischem Sinne 
redigiertes Organ, bringt unter dem Titel: »Anglo- 
American Fantasia« eine wohlgelungene Analyse des 
amerikanischen Geschmackes, die ich in freier Über¬ 
setzung hier folgen lasse: 

»Der Amerikaner hat in Bezug auf die Ausübung 
der Reklame eine ganz eigenartige Auffassung, eine 
Auffassung, die in vollem Masse das Geniale seiner 
geschäftlichen Praxis widerspiegelt. Die Aufmerksam¬ 
keit zu erregen, das ist sein Hauptbestreben. 

Trotzdem muss zugestanden werden, dass die 
Art seiner Reklame immer in einem gewissen Grade 
Kunstsinn und feines Gefühl erkennen lässt, selbst 
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■da, wo die Übertreibung das einzige Mittel zur Erziel¬ 
ung des gewünschten Eindruckes wird. Abwechsel¬ 
ungsreiche Arrangements, in denen originelle Schrift¬ 
charaktere, sowie extravagantes Zierwerk geschmack¬ 
voll vereinigt werden, geben den amerikanischen 
Accidenzien einen seltenen Reiz, der unserem konser¬ 
vativen , von starrer Regelmässigkeit befangenen 
Geschmack gewissermassen sonderbar vorkommt. 

Die Schriftenanordnung der Amerikaner grenzt 
an ein buntes Allerlei. Eine skrupellose Vermischung 
der Gotisch, Grotesk, Mediaeval etc. mit den ver¬ 
zerrtesten Yankeetypen erachtet er für etwas durch¬ 
aus Zulässiges. Diese Vielseitigkeit wird des weiteren 
noch erhöht durch eine unüberlegte Ornamentierung, 
bei welcher das Hauptziel die - Auffälligkeit« das 
»Packende« ist. 

Aus dem Rahmen des Ganzen herausfallende 
Initialen, Leisten, Vignetten und Zierstüeke bilden das 
Hauptmotiv auf den einzelnen Arbeiten, abgeschlossene 
Ränder sind etwas seltenes und wenn sie Vorkommen, 
ist die Anhäufung der Glieder eine verständnislose; 
Anklänge an das Architektonische, wie reichverzierte 
Konsolen, Säulen, Pilaster etc. sind gerne benutzte 
Motive in einem Satze. Es bedarf kaum der Erwäh¬ 
nung, dass die Ornamente der Antike, der Gotik, der 
Renaissance und des Rokoko auf ein und denselben 
Arbeiten friedlich nebeneinander auftreten!- 

Dieses Durcheinander ist geradezu ergötzlich! 

Bei weiterer Prüfung begegnen wir allen nur 
erdenklichen Linienexperimenten: gerade, gebogene 
und gekrümmte Linien, sich windende Linienenden 
kommen auf jeder Arbeit vor, ja die verwegensten 
Formen schafft der erlindungsbegabte Amerikaner 
mit seinem Hauptverzierungsmittel: der Linie. 

Kein Raum bleibt unbedruckt; hier lässt sich 
eine Vignette. dort ein Schnörkel oder ein Ornament 
anbringen. Diese vielen Kreuzchen, Rosetten, Stern¬ 
chen, Strahlen und Spiralen bilden ein bizarres Kon¬ 
glomerat. 

Die Würze zu diesem Gemenge bildet indessen 
stets etwas naiv-Figurales: Blumen, Vögel, Enten, 
kleine Windmühlen, Negerköpfe u. dgl. mehr. 

Das ganze Gepräge macht oft den Eindruck als 
seien die Satzteile wie der Inhalt eines Feuerwerks¬ 
körpers auf die Fläche lanziert worden und hätten in 
möglichst bunter Anordnung Platz genommen. 

Betreffs ihrer Schriftformen hat sich die »neue 
Welt« wenig um das Vorhandene Europäische 
gekümmert. 

Unsere strengen Antiquaformen sind wenig be¬ 
liebt; in der Thal würden sie sich aber auch wie Fremd¬ 
linge innerhalb dieser bizarren Typen-Gesellschaft 
ausnehmen. Unsere Nachbarn würden sich nimmer¬ 


Digitized by Google 


mehr an diese einfachen — aber eleganten und 
wohlproportionierten — Formen gewöhnen können. 
Sie geben dem Komplizierten, dem Unvermuteten den 
Vorzug; das Drollige, in diesem Falle Verzerrte, hat 
für sie besonderen Reiz und entspricht am meisten 
ihren Absichten. 

Die Schrift weist einen ganz ergötzlichen Bastard¬ 
charakter auf; hier die Formen entschwundener Zeiten, 
der Runen, der Keilschrift; dort das Eigenthiimliche 
des Hebräischen und Arabischen möchte man fast 
sagen vermischt mit dem Japanischen. 

Neben Schriften in einigermassen geometrischen 
Verhältnissen, gibt es jedoch auch solche, deren 
quadratische Formen die Vermutung aufkommen 
lassen, als habe sie eine Rothaut mit dem Meissei 
geschnitten! Daneben gibt es ganz runde Charaktere, 
solche mit Locken, Fühlhörnern, und nicht zuletzt 
jene, die anscheinend aus Bandwurmfragmenten 
zusammengesetzt wurden! Während der eine Buch¬ 
stabe infolge seiner krüppelhaften Gestalt sozusagen 
hinkt, neigt sich anderwärts eine Anzahl Typen nach 
links um allem Anscheine nach groteske Sprünge zu 
inscenieren. — 

Aus mageren, ja haarfeinen Schriften gesetzte 
Wörter schweben libellenartig dahin, während 
daneben angewandte, in allen Teilen derbe Schriften 
den Eindruck hervorrufen, als hätten sich Käfer zu 
Kolonnen formiert. 

In diesem bunten Allerlei nehmen sich die fast 
übermässig angewandten antiken Grotesk-Versalien, 
deren ruhige, ebenmässige Formen in hellem Kon¬ 
traste zu den vorgenannten Amerikanismen stehen, 
gar sonderbar aus. Man findet kaum eine Erklärung 
dafür, dass dieser steife Duklus in dem vielen Fan¬ 
tastischen seine Stellung behauptet, ja mit Vorliebe 
angewandt wird. 

Das Verlangen nach Abwechselung hat auch 
dazu beigetragen, dass man der Schreib- und Rund¬ 
schrift— natürlich in amerikanisch »stilisierter Form« 
— als Titelschrift Platz eingeräumt hat. 

Es ist also alles im amerikanischen Geschmack 
vertreten, wie man sieht! 

Diese Absonderlichkeiten, die absolut nicht auf 
plötzlicher Ideenäusserung beruhen, sondern oft das 
Ergebnis langer Bemühungen sind, beeinträchtigen 
die Deutlichkeit selbstverständlich ganz bedeutend. 
Der Hauptzweck ist ja aber, die Aufmerksamkeit zu 
fesseln. Und ist das Verfahren der Amerikaner etwa 
nicht das Mittel dazu?« 

Soweit gehen die Ausführungen meines franzö¬ 
sischen Kollegen, der das Eigentümliche des ameri¬ 
kanischen Geschmackes zwar in etwas greller, aber 
nichtsdestoweniger richtiger Färbung dargestellt hat. 
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Wenn ich mir amerikanische Druckarbeiten aus 
dem Jahre 1870 beschaue und sie mit solchen neu¬ 
esten Datums vergleiche, so muss ich gestehen, dass 
ein Unterschied, — abgesehen von der vollendeteren 
technischen Ausführung und der Reichhaltigkeit des 
Materiales — in der Anordnung der Zeilen, in der 
Verarbeitung des Ziermateriales, der Benutzung der 
Linie, der Farbengebung fast gar nicht besteht; die 
amerikanische Typographie stand schon damals auf 
einer ziemlich entwickelten Stufe, die vorbildlich in 
erster Linie für den deutschen Buchdruck gewirkt. 
Dass der deutsche Buchdruck gemässigtere Bahnen, 
die des allgemeinen Kunstgewerbes eingeschlagen hat, 
ist gewiss nur zu seinem Vorteil geschehen. Die 
amerikanische Typographie hat durch ihr Beharren 
auf dem schon vor Jahren eingeführten Geschmack 
und durch dessen unveränderte Fortführung den 
Vorteil einer unumstösslichen Richtschnur für die 
Druckausstattung. Der Eindruck amerikanischer Acci- 
denzien ist trotz aller Absonderlichkeiten, die zum 
Geschmack gehören, ein vornehmer; besonders der 
Umstand, dass die lineare Ornamentierung eine domi¬ 
nierende Stellung erhält, macht die Arbeiten inter¬ 
essant und lässt die Schrift zur bestenGeltung kommen. 

Dass der Amerikaner bei der Anlage seiner Ent¬ 
würfe auf die »Idee« grossen Wert legt, braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden. Eine Zeile, ein Wort 
bildet oft die einzige, im ganzen Druckwerk auffallende 
Parthie, während alles andere sich absolut unter¬ 
ordnet. 

Was die Dekoration anbetrifft, so ist hier wie 
bereits weiter oben bemerkt, Auffälligkeit und »Origi¬ 
nalität« wichtiger als »Schönheit.« Jede Form ist 

Zulässig. (Fortsetzung folgt.) 
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Übersetzungsrecht Vorbehalten. — ^Nachdruck verboten. 


(Fortsetzung.) 

us jeder zu mehrfarbigem Drucke bestimm¬ 
ten Platte wird alles das entfernt, was 
nicht in der betreffenden Farbe drucken 
soll. Dies geschieht dort, wo entsprechende 
E’raismaschinen nicht vorhanden sind, 
durch Aussticheln der betreffenden Partieen mit der 
Hand. Das Ausmeisseln mit dem Stemmeisen ist nicht 
zulässig, ebensowenig ist das hier und dort empfohlene 
Aussägen ganzer Stücke ratsam, da hierdurch ein 
allgemeines Verziehen der ganzen Platte Vorkommen 


kann. Viel schneller und vor allem fast ohne Mühe 
geschieht das Ausfraisen solcher Platten auf speziell 
konstruierten Fraismaschinen. Fig. 44 veranschaulicht 
eine derartige Maschine zum Bearbeiten von Rotations- 



Platten, die jedoch auch in anderer Konstruktion für 
flache Platten gebaut wird. 

Stereotypieren von Plakatbuchstaben, 
Vignetten etc. 

Die Vervielfältigung von Plakatbuchstaben aus 
Holz oder Metall geschieht am besten auf dem Wege 
der Papierstereotypie. 

Hat man z. B. eine grössere Anzahl Plakatbuch¬ 
staben aus Blei auf Holzfuss oder nur aus Holz zu 
vervielfältigen, so wird man vor allen Dingen für eine 
gleichmässige Hohe der einzelnen Buchstaben zu 
sorgen haben. Man justiert die Buchstaben durch 
Unterkleben von Papierblättern, Quadraten etc. 
äusserst genau übereinstimmend auf Schrifthöhe. 
Auf die übliche Weise wird sodann eine geringe 
Anzahl derselben geschlossen, nehmen wir an von 
einem Zeitungsfitei die eine Hälfte, von grossen Holz¬ 
typen je ein Buchstabe (s. Beispiel 45) 

j (6ntn*<tl= | | ( 

Beispiel 45. 

Die Bildfläche der Form wird besonders gut 
gereinigt. Die schrifthohen Stege, welche die Buch¬ 
staben oder die Zeile umgeben, werden von unten 
um circa eine Viertelpetit unterlegt, sodass sie etwas 
höher als Schrifthöhe sind. Durch diese letztere 

13* 
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Prozedur wird die Fläche der Buchstaben eine viel 
bessere, als es sonst der Fall sein würde. 

Der Formbogen wird genau wie im ersten 
Kapitel angegeben, zubereitet und etwas weich. also 
eher um einen Bogen stärker gehalten. 

Nachdem der Formbogen fertig vorliegt, wird 
der zuletzt aufgetragene Bogen, welcher mit der 
Schrift in Berührung kommt, gehörig mit Talcum oder 
Graphit Liberrieben. Auch die geschlossene Form 
samt den schrifthohen Stegen werden entsprechend 


etwa einem dünnen Zinkblech bedeckt, und die Form 
samt dem eingeschlagenen Formbogen einem ziemlich 
starken Druck in der Trockenpresse ausgesetzt. Hier¬ 
durch wird der Formbogen fest auf die Fläche der 
Buchstaben gepresst und dieGiesslläche in der Matrize 
eine tadellose. 

Hier und dort empfiehlt man ein Überreiben des 
eingeschlagenen Formbogens mit dem Falzbeine, was 
jedoch wenig empfehlenswert ist und in der Regel 
ein Zerreiben des feuchten Fornibogens zur Folge hat. 


(grosses 



Adreaskarte. Schriften von diversen Giessereien. 


mit einem dieser beiden Mittel eingepulvert, damit 
nach erfolgtem Einschlagen und Trocknen des Form¬ 
bogens ein leichtes Abnehmen möglich ist. 

Beim Einklopfen des Formbogens mit der Bürste 
gehe man sehr vorsichtig zu Werke, damit die Kanten 
nicht durchgeschlagen werden. Man klopfe leise über 
die Form bis sich der Formbogen glatt um die Punzen 
und Kanten umgelegt und ziemlich tief eingesehlagen 
erscheint. Bei einiger Vorsicht wird dies gelingen. 

Ist der Formbogen eingeschlagen, so werden alle 
vertieften Stellen, wie in Beispiel 14 gezeigt, mit Papp¬ 
stückchen ausgefüllt und endgültig ein letzter Deck¬ 
bogen aufgelegt und dieser leise angeklopft. 

Ist man mit der Arbeit so weit vorgeschritten, 
so wird der Satz — d. h. der ganze Raum innerhalb 
der schrifthohen Stege — mit einer glatten Plalte. 


Nachdem man die Trockenpresse wieder gelöst 
und das flache Zinkblech von der Form entfernt hat, 
überzeugt man sich nochmals ob sich keine Luft¬ 
blasen zwischen dem vorletzten und letzten Bogen 
gebildet haben. Sind solche vorhanden, so werden 
diese durch Einstechen einer Nadel leicht beseitigt. 
Dieses Aufstechen hat übrigens bei .jeder Stereotypform 
zu geschehen. 

Jetzt kann das Trocknen beginnen und zwar 
muss dies bei Holztypen und aufgeholzten Plakat¬ 
buchstaben sehr langsam geschehen. Die Presse wird 
langsam angewärmt, die Form wie üblich mit Filz 
und Löschbogen bedeckt und das Ganze möglichst 
lange unter der Einwirkung einer massigen Wärme 
belassen. Nur so wird eine Beschädigung der Origi¬ 
nale vermieden. 
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Der Guss geschieht auf die gewöhnliche Weise, 
und wird man aus einer Matrize eine unbeschränkte 
Anzahl Abgüsse machen können, vorausgesetzt, dass 
man nicht zu heisses Metall vergiesst und die Matrize 
verbrennt. Die Matrize lege man stets der Länge nach 
in das Instrument. 

Hat man beim Guss den Giesswinkel genau um¬ 
gelegt, so bildet sich der Kegel der Buchstaben stets 
gleiehmässig, man ist daun nicht genötigt erst jeden 
einzelnen Buchstaben zu messen, damit er Linie hält. 


gerader Linie auf diesen Steg; man erkennt sofort, 
ob ein oder der andere Buchstabe oben und unten zu 
weit, oder nicht genug abgehobelt ist, weil er dann 
nicht Linie hält , und kann leicht nachbessern. Nun 
beginnt man das Aufnageln beim ersten Buchstaben, 
indem man einen spitzen Pfriem oder einen Drill¬ 
bohrer durch das im Blei vorhandene Loch in das Holz 
drückt und dann alle Stifte erst leicht einschlägt. Da¬ 
durch gewinnt der Buchstabe Halt; denn wenn man erst 
einen Stift ganz einschlägt und mit dem Versenker 



Das Durchschneiden der zusammengegossenen 
Buchstaben ist eine Arbeit, die etwas Übung erfordert. 
Halbpetit zwischen den einzelnen Buchstaben genügt 
für den Schnitt und hat man beim Schliessen mehrerer 
Buchstaben hierauf Rücksicht zu nehmen. 

Das Zerschneiden der Platten in einzelne Buch¬ 
staben erfolgt mit der Hand- oder Kreissäge, eventuell 
auch mit der ohnehin erforderlichen Laubsäge. 

Das Aufnageln der Schriften auf Holz geschieht 
in der Weise, dass man sich vom Tischler lange Stege, 
genau nach Höhe und Breite gehobelt, aus hartem 
Holze anfertigen lässt. Einen solchen Steg legt man 
auf eine gerade, feste Unterlage, klemmt ihn möglichst 
fest, damit er nicht von der Stelle weichen kann, und 
legt nun die vorher an beiden Seiten bis an das Bild 
bestossenen Buchstaben, die an entsprechender Stelle 
eingebohrte Löcher erhielten, nebeneinander in 


festtreibt, so wird es oftmals Vorkommen, dass sich 
der Buchstabe dreht und schief auf dem Holze zu 
stehen kommt. Haben aber alle Stifte gefasst, so ist 
das Schiefdrängen nicht mehr möglich, und man 
kann nun die Stifte festklopfen und versenken. Auch 
empfiehlt sich Eintauchen der Drahtstiftspitzen in 
Öl. Zeigen sich in den fertig gegossenen Buchstaben 
hier und dort kleine Lücken, die durch das lädierte 
Original verursacht wurden, so lassen sich diese durch 
entsprechendes Verlöten leicht beseitigen. Die be¬ 
treffende Stelle wird etwas blank geschabt, mit Löt¬ 
wasser bestrichen und vermittelst Lötkolbens etwas 
Lot angebracht. Durch vorsichtiges Abfeilen der 
Erhöhung und genaues Flachstechen mit einem breiten 
Stichel ist der Schaden dann beseitigt. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Universal-Staubreiniger. 

ie vielen unserer Leser bekannt sein wird, 
hat die Buchdruck-Utensilienhandlung 
von Alexander Waldotv in Leipzig schon 
vor Jahren anstatt der primitiven, leicht 
defekt werdenden Blasebälge solche ein¬ 
geführt. die ganz ohne Leder und ohne Metallspitze, 
nur in Holz ausgeführt sind, also vollständigen Schutz 
gegen das Lädieren der Typen in den auszublasenden 
Kästen bieten. 

Dieser in Pianofortefabriken gebräuchliche Appa¬ 
rat ist neuerdings noch durch einen von A. Kraushaar 
konstruierten Apparat verbessert worden, den wir 
unseren Lesern warm empfehlen können. 




Über Druckfirmen. 

7 " j\on unseren alltäglichen Drucksachen 
kranken viele an einem Übel, das einer 
JL Bemerkung wert erscheint. — nämlich 
an der mitunter stiefmütterlichen Behand¬ 
lung der betreffenden Firmenbezeichnung. 
Vor allem ist es der ins Auge fallende Umstand, dass 
man. wie es scheint, mit Vorliebe die kleinste Schrift 
nimmt, die im Schriftenvorrat vorhanden ist, voraus¬ 
gesetzt, dass nicht galvanisierte Drucklirmen oder 
solche in Schriftzeug vorhanden sind, welche gewöhn¬ 
lich aus »Diamant«: oder »Brillant« gesetzt sind. 

Wenn auf einer Drucksache die Firma angebracht 
wird, so sollte man nicht eine so winzige Schrift dazu 



rmversal-Staubrciniper. 


Während unser früherer Apparat ein viereckiges 
Gehäuse hatte, ist der Kraushaarsche rund gehalten, 
sehr sauber gearbeitet, dabei ebenfalls ganz ohne 
Metallbeschlag nur 300 bis 500 Gramm schwer, 
fast unzerbrechlich und erzeugt mit einem Hub von 
1,5 Kub.-Dez. stark gepresste Luft, welche alle Staub¬ 
teilchen aus den unzugänglichsten Stellen wegfegt. 

Zum Ausblasen der Kästen in Buchdruckereien , 
in Litho-, Xylo- und Zinkographischen-Anstalten, 
zum Reinigen der Dynamos. Telegraphen- und Tele¬ 
phon-Anlagen ist der Staubreiniger vorzüglich geeignet 
und wird sicher bald in allen Druckereien Eingang 
finden. Der Apparat wird von der oben genannten 
Utensilienhandlung (Alexander Waldow, Leipzig) in 
Länge von 35 cm zum Preise von 3 Mark gegen Ein¬ 
sendung des Betrages geliefert. Eine grössere Nummer 
von 50 cm Länge kostet M. 4.50. Die kleinere genügt 
jedoch vollkommen zum Zweck des Ausblasens der 
Kästen. Abbildung des Apparates geben wir vor¬ 
stehend. 


verwenden, denn erstens ist es für die Kunden (!), 
zweitens für die Geschäftswelt insgesamt eine starke 
Zumutung, Schriften, die der Laie recht bezeichnend 
»Augenpulver« nennt, entziffern zu müssen. Mancher 
gibt sich auch gar nicht die Mühe, wenn ihn nicht die 
besonders bemerkenswerte Drucksache dazu ver¬ 
leitet. — Eine Arbeit, welche eine Firma zu reprä¬ 
sentieren imstande ist, infolge guter oder origineller 
Ausführung, ist auch wert, mit der Bezeichnung ver¬ 
sehen zu werden, die dann — in nicht allzu kleiner 
Schrift angebracht — als wirksame Reklame im 
Kleinen zu betrachten wäre. — 

Umgekehrt macht es aber einen eben auch nicht 
gerade angenehmen Eindruck, wenn man sieht, wie 
sich unter einer höchst mittelmässigen oder minder¬ 
wertigen Leistung eine aus unverhältnismässig grosser 
Schrift gesetzte Firma breit macht. — 

Freilich kommt es auch nur zu oft vor, dass ein 
Besteller die Anbringung der Finna unterlassen wissen 
möchte, doch sind derartige Fälle vereinzelt genug 
und meist auf falsche Vorstellung des Betreffenden 
zurückzuführen, der vielleicht meint, für sein Geld 
nicht für andere (in diesem Falle für den Drucker) 
Reklame machen zu brauchen. — 

Es dürfte sich empfehlen, die Firmenbezeichnung 
möglichst aus Grotesk, Schwabacher oder einer ähn¬ 
lichen — nicht zu mageren — Schrift mit offenem Bild, 
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die eine grössere Auflage auszuhallen vermag, zu 
setzen, nicht aus gewöhnlicher Antiqua oder Fraktur 
mit Haarstrichen, die bald nach der zweiten oder 
dritten Ingebrauchnahme zum Teil kaum noch wider¬ 
zuerkennen ist, zumal die betr. Zeile am Ende des 
Satzes oder der Kolumne dem scharfen Ein- resp. 
Aussatz beim Druck ganz besonders ausgesetzt ist. 
Man vermeide auch nähere Angaben wie »Druck von« 
oder das Wort »Buchdruckerei«, letzteres sollte nur, 
wenn die betreffende Firma z. B. als »Neumannsche 
Buchdruckerei« im Firmenregister eingetragen wäre, 
gebraucht werden. - e. 

Wir sind der Meinung, dass Druckfirmen aus Perl 
und Diamant wohl hauptsächlich aus Bescheidenheit 
des Druckers zur Anwendung kommen und man vor 
allem im Auge hat, die Firma nicht besonders auffällig 
hervortreten zu lassen. Für praktisch halten wir 
allerdings auch, aus Rücksicht für die schnelle Ab¬ 
nutzung magerer Fraktur-und Antiquaschriften solche 
aus nicht zu grosser und nicht gu fetter Egyptienne, 
Grotesk etc. auf Nonpareillekegel zu setzen. 

j Red. d. Archiv. 



Schriftprobenschau. 

rn dem vorliegenden Heft führen wir un¬ 
seren Lesern nun auch die Serie 176 der 
neuesten Einfassungen von J. G. Scheiter 
& Giesecke , Leipzig, vor. Wie wir bereits 
im 2. Heft des Archiv bei Gelegenheit 
der Besprechung des 3. Heftes der Typographischen 
Mitteilungen der genannten Firma erwähnten, eignet 
sich diese Verzierungsserie ganz besonders zur Aus¬ 
schmückung von Arbeiten in grösserem und grösstem 
Format , für welche ja bekanntlich passendes Orna- 
mentmaterial bis jetzt noch nicht genügend vorhanden 
ist. Schon aus diesem Grunde dürfte die Serie 176 
sehr willkommen sein, doch wird sie sich wohl auch 
durch die schwungvolle und gefällige Zeichnung der 
einzelnen Stücke den Beifall der Buchdrucker erwer¬ 
ben. Wir behalten uns vor, demnächst Anwendungen 
aus dieser neuen Serie zu bringen. 

Eine reichhaltige Sammlung neuer Vignetten über¬ 
sendet uns die Budhardsche Giesserei, OlTenbach a. M. 
Wir drucken einen Teil derselben nachstehend ab. Die 
Zeichnung dieser Vignetten ist, wie unsere Leser un¬ 
schwer erkennen werden, in der Art der jetzt so belieb¬ 


ten freien Richtung gehalten und lassen sie sich daher 
sehr vorteilhaft zu derartigen Sätzen verwenden. 

Als Beilage zu dem heutigen Heft gibt Wilhelm 
Gronaus Schriftgiesserei, Berlin, eine Probe ihrer so 
charakteristischen Zierschrift Japonais , sowie eine 
grössere Probe Neue Vogel -Vignetten und Blunien- 
Eckcn (2. Serie) bei. Die Japonais ist eine höchst 
originelle, sich in den freiesten Formen bewegende 
Schrift, die in der That sehr an die japanischen 
Schriftzeichen erinnert und ganz besonders geeignet 
erscheint, einzelne Zeilen auf Druckarbeiten hervor¬ 
zuheben und auf diese Weise die Aufmerksamkeit 
des Lesenden zu erregen. Man kann es wohl als eine 
besondere Kunstfertigkeit ihres Zeichners und des 
Stempelschneiders bezeichnen, dass sie trotz ihrer 
freien Formen in allen Teilen eine grosse Gleich- 
mässigkeit und Leserlichkeit besitzt. Unserem Erach¬ 
ten nach gehört die Japonais zu den weitaus origi¬ 
nellsten und brauchbarsten Zierschriften, welche wir 
gegenwärtig besitzen, sie wird deshalb, da sie ganz 
dem neueren Geschmack entspricht, gewiss zahlreiche 
Liebhaber finden. 

Die Vogel- und Blumenecken der zw eiten Gronau- 
schen Probe, die unserer Ansicht nach etw-as durch 
Überfüllung verliert, zeigen bei eingehender Betracht¬ 
ung sehr ansprechende Zeichnung, dürften deshalb 
recht w T ohl zur Ausschmückung zierlich und ge¬ 
schmackvoll auszustattender Accidenzien geeignet 
sein und zu diesem Zweck empfohlen werden können. 

Die Schriftgiesserei Emil Gursch , Berlin, legt 
unserem Heft eine Probe Moderne Schreibschrift in 
7 Graden bei, sie auf der Probe mit der Bezeichnung 
»Elegant, Schwungvoll« versehend. Wir können 
dieser Bezeichnung voll und ganz zuslimmen und 
müssen gestehen, dass diese Schreibschrift durch 
ihren weit gehaltenen dabei doch zierlichen Schnitt 
alle Beachtung verdient. Besonders die grossen Grade 
Gr. Kanon (42 Punkte) und 5 Cicero (60 Punkte) 
zeichnen sich durch sehr schöne Formen und grosse 
Leserlichkeit aus, so dass sie sieh gewiss überall 
Freunde erwerben und als eine gefällige und sehr 
verwendbare Schrift vielfach zur Anwendung kom¬ 
men wird. 

Eine zuletzt eingegangene Probe der Schrift¬ 
giesserei C. F. Bühl, Leipzig, fügen wir ebenfalls 
noch unserem Hefte bei. Diese Kursiv * Minerva * 
zeichnet sieh durch kräftigen Schnitt vorteilhaft aus 
und wird besonders in Annoncensätzen in vorteil¬ 
haftester Weise ihren Platz finden. 

Die Schriftgiesserei, Messinglinienfabrik etc. von 
C. Kloberg, Leipzig, übersendet uns einen Nachtrag 
zu ihrer Oktavschriftprobe mit allen in den letzten 
Jahren von ihr geschaffenen Neuheiten. Wir finden 
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Einfassung Serie 176 Yon der Schriftgiesserei J. 6. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 


II. Teil. 

t Satz ca. 4,7 Kilo. Gesetzlich geschützt. 
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darin eine Menge schöner, gediegen geschnittener 
Schriften in Fraktur, Schwabacher, Kanzlei und 
Gotisch, sowie in Antiqua, in Schreib- und Zier¬ 
schriften, Initialen, Einfassungen, Ecken, Messing¬ 
einfassungen , Messingverzierungen in der freien 
Richtung, verlaufende Messingkreise etc., sowie eine 
grosse Zahl gefälliger Vignetten. 

Alle diese Materialien geben einen genügenden 
Beweis für den Fleiss und die Sorgsamkeit, welche 
die Giesserei G. Kloberg auf die Herstellung aller 
ihrer Neuheiten verwendet und so am besten für 
alte Zeit ihr altes Renomme wahrt. 


Satz und Druck unserer Probeblätter, 

n der von uns in Heft 3 gebrachten 
Kalenderschau haben wir rühmend die 
ungemein originelle sowie geschmack¬ 
volle Ausstattung des Neujahrs-Glück¬ 
wunsches der Eudhardschen Giesserei, 
Offenbach a. M., hervorgehoben. Wir sprachen schon 
damals die Vermuthung aus, dass dieser Glückwunsch 
aus der Briihlschen Druckerei, Giessen, hervorge¬ 
gangen sei, deren Arbeiten uns seit lange grosse 
Achtung einllössten. Diese Vermuthung hat sich 
bestätigt und sind wir heute in der Lage, das Blatt 
unseren Lesern vorführen zu können, hoffend, dass 
dasselbe auch deren vollsten Beifall finden wird. Die 
Abtönung des mattfarbigen Grundes ist eine höchst 
gefällige, insbesondere müssen wir aber dem Satz 
der Ornamente unseren vollsten Beifall zollen und 
konstatieren, dass hier mit wenig Mitteln ein sehr 
ansprechender Erfolg erzielt wurde. Die Verbindung 
der grossen Ecke mit dem übrigen Teil ist in freier und 
durchaus ungezwungener Weise vermittelt und der 
ganze Satz der Verzierung aus Linien und Rudhard- 
sehen Ornamenten gut gelungen. 

Gedruckt wurde das Blatt in blauem Ton, gemischt 
aus Glanzweiss und Miloriblau, chamois Ton , gemischt 
aus Chromgelb, Terra de Sienna und Glanzweiss, 
Schwarzblau und Geraniumrot von Käst & Ehinger 
in Stuttgart. 

Im letzten, 4. Heft des Archiv, brachten wir 
eine neue Typografia genannte Einfassung der Schrift- 
giesserei A. Meyer & Schleicher , Wien; zur Ansicht 
unserer Leser, uns die eigentlichen Anwendungen für 
die Folge vorbehaltend. Unser heutiges Blatt 0 nun 
bringt eine aus dieser Einfassung gesetzte Adresskarte 
und einen Briejkopj der oben genannten Giesserei, 



die wir beide dem Anwendungsheft entnehmen, 
welches diese Firma zur Orientierung für die Käufer 
der Einfassung herausgab. Unsere Probe, Blatt 0, 
wird unseren Lesern bestätigen, dass die empfehlen¬ 
den Worte, welche wir in lieft 4 dieser neuen Ein¬ 
fassung, wie dem zur Orientierung über sie heraus¬ 
gegebenen Anwendungsheft widmeten, wohl gerecht¬ 
fertigte und verdiente sind. 

Gedruckt wurde das Blatt in grünem Ton, 
gemischt aus Miloriblau, Seidengrün und Glanzweiss 
von Berger & Wirth in Leipzig , Braun von Käst & 
Ehinger in Stuttgart und Olivgrün, unter Zusatz von 
etwas Seidengrün von Beit & Philippi in Hamburg. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Boktryckeri-Kalender 189t berausgegeben von Wald. 
Zachrisson in Göteborg. Dieser schwedische Buchdrucker¬ 
kalender kann als eine sehr wohlgelungene Schöpfung 
seines Herausgebers des Herrn Wald. Zachrisson bezeich¬ 
net werden. Der sehr instruktive und vielseitige Inhalt 
wird ohne Zweifel das Interesse der schwedischen Buch¬ 
drucker erregen und dem sauber gedruckten und sauber 
gebundenen Küchelchen, starken Absatz sichern. Von 
grossem Interesse für uns waren die Kopien amerikanischer 
Accidenzsätze, wie wir sie in ähnlicher Ausführung bereits 
für die nächsten Hefte unseres Archiv (Artikel: Über deutsche, 
englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstatt- 
ung) in Arbeit haben. Ferner enthält der Kalender einige 
originelle figürliche Liniensätze, vortrefflich gelungene Auto¬ 
typien und gefällig gesetzte Inseratkolunmen, so dass man 
durch die gediegene Ausführung aller dieser zeitgemässen 
Neuheiten der Offizin Zachrisson Anerkennung zollen muss. 

— Die jüngst erschienenen Hefte -1 und 5 des 16. Bandes 
der Meisterwerke der Holzschneidekunst aus dem Gebiete der 
Architektur, Malerei und Skulptur (J. J. Weber in Leipzig) 
enthalten illustrierte Artikel über Albrecht Dürers Frau 
und Dürers Reise nach Venedig, sowie folgende Holzschnitt- 
Tafeln: Ein Geheimnis von Hans Blum. — Aus den 
Ferien zurück von Emanuel Spitzer (Zweiseitig). — Ein 
Zweikampf mexikanischer Vaqueros von Albert Richter. — 
Winterliche Fütterung der Wildschweine in der Schorfheide 
von A. Richter. — Hindernisrennen von Albert Richter. 
(Zweiseitig). — Der erste Schulgang von Erik Henningsen. 
Feierabend vergnügen von Conrad Beckmann. — Veni, vidi, 
vici. (Ich kam, sah und siegte.) Von Andor v. Duditz. — 
Der neue Paris von D. v. Skutezki. — Das Gebet von 
Max Baumbach. — Weiblicher Harlekin von Pierre Carrter- 
Belleuse. — Ein Maskenball in den Münchner Zentralsälen 
von Hermann Koch (Zweiseitig). — Faschings-Dienstag von 
Georg Fischer. — Auf dem Privat-Kostümball von Joseph 
v. Wodzinski. — Im königl. Leihamt zu Berlin von Werner 
Zehme (Zweiseitig). — Die Teufelsbrücke im Höllengraben 
an dem neuen Pionierweg nach dem Herzogstand von 
Robert Assmus. — Landschaft mit mythologischer Staffage 
von Edmund Kanoldt. — Ein Kinder-Koslümbal! von 
Joseph v. Wodzinski (Zweiseitig). — Knabe und Hahn von 
Wladislaus Marcinkowski. (Preis jedes Heftes 1 Mark.) 
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— Kaufmännische Unterrichtsstunden. Vollständiger 
Lehrgang der praktischen Handelswissenschaften für den 
Selbstunterricht. Bearbeitet von J. Fr. Schär, Lehrer der 
Handelswissenschaften an der Oberen Realschule zu Basel, 
unter Mitwirkung von Dr. phil. P. Langenscheidt. Kursus I, 
Buchhaltung im Waarenhandel. Fabrikbetrieb und Bank¬ 
geschäft nach den besten angewandten Methoden. Dar¬ 
stellung der einfachen, italienischen, amerikanischen, deut¬ 
schen und französischen Form nebst Kontokorrent. (In 
15 Lektionen ä 1 M.) Lektion 3—6. Verlag für Sprach- und 
Handelswissenschaft (Dr. P. Langenscheidt). Berlin SW. 46, 
Möckernstrasse 133. — Die rührige Verlagsbuchhandlung 
gestaltet die >• Kaufmännischen Unterrichtsstunden« immer 
mehr zu einem Unternehmen, das seinesgleichen auf diesem 


Nach gewissenhaftem Studium wird sich jedermann getrost 
einen ersten Buchhalter nennen dürfen. — Prof. Falkner, 
Zug: Gehören unstreitbar zu dem Besten auf diesem 
Gebiete, — Prof Belolilawek, Linz: Wer die Buchführung 
nicht nach diesem Werke erlernt, wird sie durch niemanden 
erlernen. — Buchhalter und liandelw. Lehrer G. Heurich, 
Hermannstadt: Dieses Werk muss grossen Segen stiften. 
— Wir können uns diesen Urteilen nur angelegentlich an- 
schliessen, und empfehlen allen Handels- und Gewerbe¬ 
treibenden die Anschaffung des Werkes, dessen 1. Lektion 
von Kurs. I. auch einzeln zur Probe zu beziehen ist. 



Leipzigs grösstes 

t 



Während der Messe 

Augusinsplals 12, Part. 



^ Heiden 


^ Hermann Hefter 


Bestellung 
nach Afass wird schnell 
ausgeführt . 


Grimmaischer Steinweg 22 

hält stets Lager in allen Neuheiten 
der Saison. 



Adrosskarte. Ornamente von Wilhelm Woclimcrs Schriftgiesserei in Berlin, Vignette von J, G. Scheiter k Giesecke in Leipzig, 

Schriften von diversen Giessereion. 



Gebiete nicht hat, und welches der Anerkennung und des 
Dankes aller Interessenten ebenso sicher sein kann, wie 
es den Beifall hervorragender Fachautoritäteu gefunden 
hat. Wir führen von solchen Urteilen nur die nachstehen¬ 
den an: Prof. Cadisch, Bern: Aus allem heraus spricht 
Gründlichkeit, Klarheit und Genauigkeit, — Dr. H. Balg, 
Reval: Ich begrüsse in den K. U, St. mit lebhafter Freude 
die vorzügliche Sachkenntnis und klare, anschauliche Dar¬ 
stellung, und sehe den folgenden Lektionen mit lebhafter 
Spannung entgegen. — Prof. Volmer, Utrecht: Wir brauchen 
einen solchen Lehrgang wie das liebe Brot. — Regierungs¬ 
rat und Univ.-Prof. Dr. von Juraschek, Wien: Ausgezeich¬ 
net. Von einer Anschaulichkeit, welche ihresgleichen sucht 
und das Verständnis erzwingt. — Prof. Drapala, Wien: 
Jedermann muss mit diesem Lehrgang sein Ziel erreichen 
und dazu ohne sonderliche Schwierigkeiten. — Prof. Huber, 
Chur: Das wohlthuende Gefühl behaglichen Geniessens 
steigerte sich in mir, je länger ich in den K. U. St. las 
und musterte. — Buchhalter 0. Koch, St. Petersburg: Die 
K. U. St. werden zu meinen Lieblingsbüchern gehören. 


Mannigfaltiges, 

— Laut einer Bekanntmachung des Reichskommissars 
für die Weltausstellung in Chicago im Reichsanzeiger ist 
u. A. auch der Zentralverein für das gesamte Buchgewerbe in 
Leipzig, der Deutsche Buchdruckerverein, sowie die Verlags¬ 
buchhandlung von Alexander Waldoiv in Leipzig (für ihren 
Typographischen Verlag) prämiiert worden. Dies dürfte 
wohl am besten beweisen, dass der zuletzt genannte umfang¬ 
reiche fach wissenschaftliche Verlag sich auch in Amerika 
die verdiente Anerkennung erworben und seit lange auch 
dort weite Verbreitung gefunden hat. 

— Am 1. April feierte Herr Eduard Otto, Direktor der 
lilterarisch-artistischen Sektion des Österr. Lloyd in Triest 
sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 

— Der Buchdrucker Friedrich Huebsch in Elbing be¬ 
ging am 13. April sein 50jähriges Berufsjubiläum. Der 
Jubilar ist ununterbrochen in der Druckerei der »Elbinger 
Zeitung« thätig gewesen. 
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— Der Faktor der Gröberselien Buchdruckerei in 
Leipzig, Herr Hermann Umbreit. feierte am 1. April sein 
25jähriges Berufsjubiläum. 

— Die Firma Zierow <f Mensch, Messinglinienfabrik 
etc. in Leipzig, teilt ihren Geschäftsfreunden durch Zirkular 
vom 1. April mit, dass sie Herrn Bichard Zierow und 
Herrn Martin Meusch. die Söhne der Inhaber als Teilhaber 
aufgenommen und gleichzeitig ihrem langjährigen Mitarbeiter 
Herrn Emil Miiding Prokura erteilt hat. 

— Frau Cornelie v. Waldheim in Wien macht durch 
Zirkular bekannt, dass nach dem Tode ihres verstorbenen 
Gatten Herrn Ludwig Schürer von Waldheim (s. Heft 4 
unter Mannigf.), dessen Artist. Anstalt, Buchdruckerei und 
Verlagsbuchhandlung in ihren Besitz übergegangen ist und 
dass Herr Heinrich Jacobson die Oberleitung und Vertretung 
der Firma innehat und Herr Ludtvig Berger , bisher Vor¬ 
stand, nunmehr Direktor der Artist. Anstalt und Buch¬ 
druckerei und verantwortlicher Leiter derselben. auch 
fernerhin als solcher fungieren wird. 

— Wie bereits in letzter Zeit in sämtlichen Heften 
unseres Archiv, so finden unsere Leser auch in dem 
heutigen einen Prospekt der Spezialfabrik für Stereotypie- 
Apparate von Carl Kempe , Nürnberg. Derselbe betrifft die 
praktischen Stereotypunterlagen dieser Fabrik und sei 
deshalb unseren Lesern zur Beachtung empfohlen. 

— Herr Carl Derlon in Leipzig legt unserem heutigen 
Heft eine Preisliste seiner bunten Farben , Bronzen etc. bei. 
Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, dass diese 
renommierte Firma ihre Preise da ermässigte, wo eine 
solche Ermässigung möglich war und erlauben uns, die 
Liste aus diesem Grunde ganz besonders der Aufmerksam¬ 
keit zu empfehlen. 

— § Druck auf Kalblederpapier. Zum Bedrucken der 
jetzt allgemein beliebten Kalblederpapiere benutze mau 
BuchbLnderfarben, da mit den gewöhnlichen Buchdruck¬ 
farben eine satte Deckung nicht immer zu erzielen ist. 
Beim Verdrucken auf der Schnellpresse verdünne man 
dieselben mit etwas Glaiizdruckfirnis. Ein Durchschiessen 
der Auflage mit Makulatur ist unratsam, da ein Zusammen¬ 
kleben der Bogen die Folge sein würde. Man breite die 
Exemplare auf Trockenhorden aus und lasse sie eher etwas 
länger als zu wenig trocknen, damit ein Verschmieren der 
Farbe ausgeschlossen ist. 

— § Beim Stereotypieren von Katalogen, Prospekten, 
überhaupt Arbeiten, in denen Klischees auf Holzfuss ent¬ 
halten sind, macht sich stets der Übelstand bemerkbar, 
dass erstens der Satz durch die Ungenauigkeit der Hotz- 
fiisse schief steht. Im weiteren aber trocknet der Holzfuss 
durch die Einwirkung der Hitze der Trockenpresse wesent¬ 
lich ein, die Bildfläche liegt in der abgegossenen Platte 
tiefer. Diesem Verfahren entgeht man, wenn die Platte 
vom Fusse getrennt wird und der vom Holzfuss einge¬ 
nommene Raum mit Steg- und Ausschlussmaterial aus- 
gefüllt wird. Auf dieses letztere wird dann die abgetrennte 
Platte (häufig sind es viele kleine Klischees) aufgelegt. 
Selbstredend muss die Platte dermassen justiert werden, 
dass sie mit der sie umgebenden Schrift gleiche Fläche 
bildet. Ein leichtes Aufkleben auf die Stegunterlage ist 
empfehlenswert. Die Holzfüsse werden aufbewahrt und 
die Plattenslücke eventuell wieder aufgenagelt. 

— f Nach einer Zusammenstellung der »Deutscli- 
Amerik. Buchdr.-Ztg.« sind in 70 amerikanischen Städten 
999 Setzmaschinen in 132 Druckereien im Betriebe. Diese 
Offizinen beschäftigten vor Einführung der Maschinen 


ständig 34fii Setzer und 1188 Aushelfer, während jetzt nur 
noch ca. 2201 ständige und 412 Aushilfssetzer beschäftigt 
werden. Darnach haben die Maschinen 2036 oder jede 
Maschine ca. 2 Setzer überflüssig gemacht. 

— Ostermesse Leipzig. In der dauernden Gewerbeaus¬ 
stellung, welche demnächst zum dritten Male bedeutend 
vergrössert wird, findet am 22., 23. und 24. April soweit 
möglich die Vorführung von Maschinen für Buchbinder und 
Buchdrucker statt. Es sind mir erste Firmen vertreten, 
sodass sich für Interessenten eine Besichtigung der aus¬ 
gestellten Maschinen empfiehlt. 

— Die Osterpriifung der Fortbildungs- und Fachschule 
der Innung Dresdener Buchdruckereibesitzer fand am 11. März 
vormittags 11 Uhr in der 6. Bezirksschule unter Anwesen¬ 
heit der Herren Stadtrat Schröer. Stadtverordneten Pässler 
und Riedel, sowie der Herren des Vorstandes und des 
Schulausschusses der Innung statt. Erfreulich war auch der 
rege Besuch durch Prinzipale und Eltern der Lehrlinge, 
Geprüft wurde Klasse III durch Herrn Züllchner in Ver- 
fassungslehre (?), Klasse IIb über Druckmaschinen durch 
Herrn Schifner, Klasse IIa über Titelsatz und Schriften 
durch Herrn Fohmann, Klasse I im Französischen durch 
Herrn K. Holzegel. Der Innungsvorsitzende, Herr Siegel, 
bedachte 14 Schüler, die sich durch besonderen Fleiss 
ausgezeichnet hatten, mit wertvollen Bücherprämien. — 
In der sich anschliessenden, weihevollen Entlassungsfeier 
richtete der Dirigent der Schule, Herr Götze, herzliche 
Worte an die abgehenden Schüler. Möge das Streben der 
keine Opfer scheuenden Innung, die jungen Leute zu 
gebildeten, strebsamen Mitarbeitern zu erziehen, reiche 
Früchte tragen. 

— Fachausstellung der Leipziger Buchbinder-Innung. 
Die Fachausstellung der Leipziger Buchbinder-Innung, 
welche letztere vom 5. bis 12. August d. J. zur Feier ihres 
350jährigen Bestehens, verbunden mit dem Verbandstage 
des Bundes deutscher Buchbinder-Innungen, in sämtlichen 
Räumen des Leipziger Krystall-Palastes veranstaltet, 
gewinnt durch die huldvolle Übernahme des Prolectorats 
durch Se. Majestät König Albert von Sachsen eine Bedeut¬ 
ung, die weit über ihr ursprüngliches Programm hinaus¬ 
reicht. Es ist in der Tliat erstaunlich, welch eine Fülle 
von verschiedenen Gegenständen mit dem Betriebe des 
Buchbindergewerbes im Zusammenhang stehend bretachtet 
werden müssen. Dies beweisen in erster Linie schon jetzt, 
kurze Zeit nach der Versendung der Prospekte und Frage¬ 
bogen, die zahlreichen Anmeldungen der Aussteller Gross- 
artig hat sich in Deutschland die Fabrikation von Hilfs¬ 
maschinen für die Buchbinderei entwickelt. Diese werden 
mit den für das Gewerbe geschaffenen elektrischen, Gas- 
und Petroleummotoren verschiedenster Konstruktion vereint, 
in einer solch hervorragenden Weise vertreten sein, dass 
sie allein eine Spezialausstellung bilden. Hieran reihen 
sich die verschiedensten Werkzeuge von Holz und Metall, 
vom einfachsten Handwerkszeug bis zu den kunstvollsten 
Gravuren zum Prägen, Vergolden und Bedrucken der Buch¬ 
decken. Aber auch die vielfachen übrigen Materialien zur 
Herstellung der Bucheinbände: Leder, Sammet. Seide, Lein¬ 
wand, Calico, Bunt- und Luxuspapier, Blattgold, Leim, 
sonstige Klebstoffe, Band, Leinenzwiru, Heftdrnht, kommen 
bei der Ausstellung in Betracht, ferner die so unendlich 
mannigfaltigen Gruppen der Gegenstände des Papier- und 
Schreibwaarenhandels, dessen Betrieb von Alters her 
in den Händen der Buchbinder liegt. Alles dies wird in 
den prächtigen, für solche Ausstellungen wie wenig andere 
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geeigneten Räumen des Krystall-Palastes ausgestellt sein 
und jedem Besucher in den Betrieb eines Gewerbes Ein¬ 
blick gewähren, welches für die Stadt Leipzig von hoher 
Bedeutung ist. 

— t In der Zeit vom 23. Juli bis Ende Dezember 
findet im Industrie-Palast zu Paris eine Papierindustrie- 
Ausstellung statt. Dieselbe soll alle Zweige der graphischen 
Industrie umfassen und auch dem Buchhandel weitgehend¬ 
sten Spielraum gewähren. Bei dem enormen Fortschritt, 
der besonders im französischen Druck zu beobachten ist, 
dürfte diese internationale Ausstellung viel Interessantes 
bieten. 

— § Das deutsche Buchgetverbe-Museum zu Leipzig 
erfreut sich eines immer reger werdenden Besuches. Im 
Jahre 1893 besuchten dasselbe ca. 11000 Personen. 1892 
belief sich die Zahl der Besucher auf 8918, 1891 auf 8116, 
1890 auf 7853, 1889 auf 4820 Personen, ln der That liiulet 
der Besucher hier die hervorragendsten Erscheinungen des 
gesamten in- und ausländischen Buchhandels ausgestellt, 
ungerechnet die vielen wertvollen alten Druckwerke sowie 
hervorragenden Blätter der verschiedenen Illustrations¬ 
techniken. 

— § Obgleich man allgemein annimmt, dass die Photo¬ 
graphie und nocli mehr die modernen Reproduktions- 
Verfahren den »Stich« vollständig verdrängt haben, hat man 
doch noch hier und dort Gelegenheit, zu beobachten, dass 
dies nicht gauz der Fall ist. Vor kurzem fand in London 
eine Auktion seltener Meisterwerke des Stahl- und Kupfer¬ 
stiches sowie der Radierung statt, wobei das hübsche Sümm¬ 
chen von 700 000 Franken erzielt wurde. Demnach gibt 
es noch einen enormen Kreis von Liebhabern, denen die 
Kunst der »Alten« wertvoll genug ist, um das Neuere als 
etwas Gewöhnlicheres in den Hintergrund treten zu lassen, 
Die modernen Verfahren sind nun allerdings so weit ge¬ 
diehen, dass die alten Meisterwerke täuschend ähnlich 
wiedergegeben werden können und würde z. B. das um 
den Preis von 2 000 Franken losgeschlagene Selbstporträt 
van Dyck3 von einem gewandten Photographen etwa um 
den Preis von 10 — 12 M. geliefert werden können. Immer¬ 
hin ist es erfreulich, dass auch der Arbeit des Stiches von 
einem grossen Mäcenkreise noch berechtigte Anerkennung 
zuteil wird. 


Ergänzung 

dos Artikels 

Satz und Druck unserer Probeblätter 

in Heft 4, Spalte 142/149. 

Zn unserem Bedauern haben wir in dem genann¬ 
ten Heft übersehen zu erwähnen, dass der Text der 
auf Blatt L enthaltenen Karte 1 aus der Schmalen 
und der Breiten Mikado der Schriftgiesserei Flinsch in 
Frankfurt a. M. gesetzt ist. Ausserdem machen wir 
unsere Leser noch darauf aufmerksam, dass auch der 
in der Wohlfeldschen Buchdruckerei in Magdeburg 
gedruckte Titel, Blatt 0, Anwendungen aus der 
Schmalen 3Iikaclo enthält. 
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Briefkasten. 

Herrn C. W, Gr.-Lichterfelde b. Berlin. Wir danken Ihnen 
bestens für Übersendung der Accidcnzarbciten und wollen Ihnen gern 
unsere aufrichtige Meinung dahin aiissprechen, dass wir alle — etwa 
mit Ausnahme einer Karte fiir G. W. die zu voll erscheint und auf der der 
ausführliche Text besser um einen oder zwei Grade kleiner gesetzt 
worden wäre — sehr gediegen und geschmackvoll ausgeführt finden. 
Die Wahl der .Schriften und das ganze Arrangement sind durchaus 
gut und auch der Druck lässt nichts zu wünschen übrig. Das Blatt 
»Ethisches Christenthum* gefiel uns schon im Musteraustausch durch 
die Gruppierung der Zeilen; wir müssen Ihnen jedoch zu bedenken 
geben, dass Sie das Ornamentstück mit den vielen Lanzenspitzen zu 
oft verwendeten. Es erscheint auf dem Titel für ein solches Werk 
zu unruhig und vereint sich wohl nicht mit dem ernsten und friedlichen 
Inhalt eines solchen Werkes. Der Druck der Hlumcneitifassung auf 
diesem Glatte in dunklem Braun und Rot ist dagegen sehr ansprechend. 
Sie sehen, wir erfüllen Ihren Wunsch, gerecht zu urteilen ohne Scheu, 
anerkennen das Gute und machen Sie offen auf das aufmerksam, wo 
wir Ausstellungen zu machen haben. Ihre Arbeiten werden uns immer 
willkommen sein. — Herrn G, B. in K, Wenn im Lauf der langen 
.lahre seit Erscheinen des Archiv in sehr vereinzelten Fällen ähn¬ 
liche Wünsche an uns gerichtet wurden, wie die Ihrigen, so sind wir 
doch stets in diesen 30 Jahren unbeirrt auf dem einmal betretenen und 
mit soviel Erfolg cingehaltenen Wege geblieben und werden auch in 
Zukunft in gleicher Weise verfahren. Das Archiv soll nicht der alles 
überstürzenden Gegenwart allein dienen, es soll auch für alle späteren 
Zeiten zur sicheren Orientierung über den jeweiligen Geschmack und 
die jeweilige Technik in der Buchdruckerkunst dienen. Dass dieser Weg 
der allein richtige ist, beweist uns und mag auch Ihnen der Umstand 
beweisen, dass sich in den alten Bänden des Archiv so rocht der 
jeweilige Geschmack und die jeweiligen Erfahrungen wiederspiogeln 
und dass aus diesem Grunde diese alten Bände unserer Zeitschrift noch 
eben so gesucht sind, wie die neueren. Bieten sie vor allem doch 
stets ein getreues Bild von den Xeu-Schöpfungen der Schriftgiessereien in 
den verschiedenen Jahren. -- .Schriftgiesserei C. F. Hühl, Leipzig. Wir 
danken Ihnen verbindlichst für die Zusendung Ihrer neuen Adresskarte. 
Es ist eine wohlgelungene Arbeit und gereicht der Offizin, welche sie 
herstelltc (C. G. Naumann, Leipzig), wie man dies von einer so renom¬ 
mierten Offizin nicht anders erwarten kann, zu grosser Ehre. 


Inhalt des 5. Heftes. 

Uber deutsche, englisch-amerikanische und französische Aceidenz- 
Ausstattung (Fortsetzung;. — Die Stereotypie (Fortsetzung). — Universal- 
Staubreinigcr. — Über Drucklirmen. — Schriftprobenschau. — Satz und 
Druck unserer Probeblätter. — Zeitschriften- und Bücherschan. — 
Mannigfaltiges Annoncen. — Acehlenz muster Im Text: 2 Adrcss- v" 
karten. — l Packotadresse. Beilagen: 1 Blatt Neujahrs-Glückwunsch. 

1 Blatt Briefkopf und Adrcsskarte./ — 2 Beilagen von Wilhelm Gronaus 
Schriftgiossprd in Brrlin,/— 1 Beilage von der Schriftfriesserei Emil 
Gursch in Berlin. -b 1 Beilage von der Schriftgiesserei C. F. Rühl in 
Leipzig-Reudnitz. l Beilage von Carl Kenipe in Nürnberg. 1 Beilage 
von Carl Berlon in Leipzig. 1 

Das Heft enthält im Ganzen S ItcilHgcn. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nieht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen : In 12 MomiUdi ffti-n. illnfl 8 und D stets als Doppeltem ledesmal in 
der ersten Moiiat.Hvvoche. Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 

ständige Bellagren, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden Kumuliert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. Ui,—, linier Kreuzband direkt M. 13,50 nach aussercteutechen Ländern 
M. 11,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— «sxkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro I’ptltzeüe 25. zwt'isp. 50, dreist». 75 Pf. Bei hiinfim-r 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrüge vor Abdruck r.n 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragehftlir. Al« Beleg dienen Ausschnitte 
BeleghefYo, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung >1. 1,50—2,50 

Beilagen: Quarlblatt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text und nur den Mupterblßticrn 
ohne Berechnung, «loch wird bedungen, das« dieselben als Entschädigung 
für die durch die Anfhahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Glessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sieb 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten gelten wir ab, liefern auchyarbeu, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessereden tiefem wir zu Originnlpreisen. 


Textschrift von Benj. Krebs Nachf.. Frankfurt s. M. Titelzellen von Genzsch 
4 Heys« in Hamburg- Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldlne-Kursiv von 
J. G. Scheiter Je Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schrift proben 
vou Hermann Borthold, Berlin. Papier von H. H. Ullstein in Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger <fc Wirth, Leipzig, unfeiner Schnellpresse von 
Klein, Forst Je Bohn Nachf., Johannisberg a. Ith. 
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nnoncen. ÜMl^S- 


DIE LEHRE 

VOM 

ACCIDENZ SATZ. 

Herausgegeben von 

ALEXANDER WALDOW. 

Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

von Friedrich Bauer. 


Preis komplett krochirt 31. 8.40, gebunden 31. 10.—. 


Anerkennende BeSPreChUniien Deutschlands Uuchdrucker No. 18. ’östr.Buch- 

' a Zeitung No 20. Correspondent No. 59 etc. etc. 


Bereits 1000 Exemplare abgesetzt. 

Das Werk kann auch nach und nach in 6 elegantest ausgestatteten Lieferungen 
von je 8 Bogen zum Preise von 1 M. 40 Pf. pro Lieferung bezogen werden. 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

Grafitiermaschinen. 

Diese Maschinen sind unentbehrlich für 
alle grösseren galvanoplastischen Anstalten, 
sie arbeiten fast geräuschlos, wesentlich 
schneller, gleichmässiger und viel billiger 
als dies bei der seitherigen Methode des 
Oralitierens der Fall war. Grosse Grafit- 
Ersparnis. — 

Komplete Kataloge stehen Interessenten 
gratis zur Verfügung. 

General-Vertreter der Schnell- 
pressenfahrik Koenig&Ilauer fiirDeutsch¬ 
land und Holland. 



mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 




Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

3Iaimlicim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschriften, Holzutensilien 

Holzschnitte und Cliehds 


4 


in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

Buck- und Steindruckercien. 


Erste Ansieiehnnneen mul 
Goldene Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 

mit Patentverschlussleisteu 
gesetzlich geschützt. 

Kataloge erutl* und franko. 





Ihtr ^er|!cthmtj eleg. Piplame 
©ebettk* STafrltt, ©fl(grn!jrtts= 
©rMdjte, JtbrrJTEn tfr. emppEljIt 




in OErfdjirbEimi Jcrtnaftn unb 
auf DErftfjtcbtnEit ßapicrEU 




f »fff »Ifflf ff 




Cylinder-Überziige 

Englisch Leder, Prima, G7 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4. 

Gummituch, 92 Zentimeter breit, pro Meter M. 8. 
Prima Druckfilz 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

Scbmutztuchstoff, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 1.20. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


The National Typographie Com. 
wünscht betreffs ihres D. R.-Patentes 
57318 auf: »Maschinen zum Zusammen- 
stcllcn und Wiederablegen von Matri¬ 
zen für Typenstäbe und zum Abgiessen 
der ersteren« mit Interessenten in Ver¬ 
bindung zu treten und macht darauf 
aufmerksam, dass die Erfindung sich 
durch die in etwa 150 grossen ameri¬ 
kanischen Druckereien in Gebrauch 
befindlichen 1000 Apparate als ein 
grosser Fortschritt auf dem Gebiete 
der Drucktechnik bewährt hat. Gell. 
Anfragen erbeten an 

C. Kesseler 

Patent- und technisches Bureau 

Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 32 
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EDM.KOCH & C9. 


iiU f bM J 


^ PÜp*i 




ISchriftenu.Gravurenl 


Magdeburg 




Schriftg’iesserei 


Farben für 

sammliiche ' ™ **1 1_ I- 

graphische Zweige <r^ 


Walzenmasse 
.Victoria und 
,Bianca 


_ ® Grr<“»&*»tes* Lager •— \ 

<t«r modernsten 

Buch*, Titel- und Zierscliriften 

; v-v Messinglinien — Einfassungen 


Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Btichlieftmascliinen. 
Lederschärfinasch inen, 
lieftdralit. — Heftklammern. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

BncMruckerei-Utensilien. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


fertigen sämmtliche 


für Buchbinder. 


Ce tKlobcrg, £**£3*3 


Kolumnenscünur 

liefert billigst 

Alexander Waldow, 


empfiehlt als Spezialität 

Messinglmien in allen Mustern, neue 
lnserateinfassuugen in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermässigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


7 Girossfyfripb ^ 

rr|it vielseitigei] "Verfahre r| 
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Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis zur Verfügung, 


Über 3600 Maschinen geliefert. 


Gegründet 1846, 


Für eintretende Lehrlinge! 


Kleine Ausgabe des I. Bandes von 

Waldow: „Die Buehdruekerkunst". 

20 Bogen gr. 8. 

Preis brosch. 6 M., eleg. geb. 7 M. 

Dieses mit G9 Illustrationen versehene Werk 
dürfte mit Recht als eines der besten jetzt vor¬ 
handenen Lehrbücher zu bezeichnen sein. 

Alexander Waldow, Leipzig, 


m Gesetzlich 

&Durch einen daran angebrachten Zeiger wird 
/ das Zn- und Aufschliessen aufs Genaueste angegeben, 

daher für Buntdruck und schwere Passformen ' 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schlüssen 


UNICUM-SCHLIESSZEUG 


.Nachlassen während des Braches 


sowie ein Steigen der Form ist 


vollkommen ausgeschlossen 1 X 

ln (jrüsse e, 11, 20 u. SO cm. z. Preise v. M. 3,40, 4,50, 7,—. 9,— 

V Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grflsse, 50 Mark. 

Schlei fj 61% Biirhdruckereibes. Xlirilbci'g^/^ 

geschützt! 


15 
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>Yt:wtTt»mtwr7 


Messinglinien-Fabrik 

Muster gratis und franko 

Prompte Bedienung ,i 

Massige Preise. "tf \l f 


Gegründet 1870, 


1 Otto & Krause 1 

| Messinglinienfabrik W 

A « 

yfl 64 Gitschiners.tr. BorlinS . Gitschinerslr. 64 W 


Bj Durch unsere gesetzlich ge- 
| schützten Sepzialmaschinen er- 
M zielen die öusserstePrimsion und 

BO 

gj billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


WILHELM BÜRGER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


28er neue SBcrG uitb 3eitung§jdjriften 
anfdjaffen roiü, üeriäume nidjt, fief) franco 


bie Stoben unfercr O ; 


fommett ju laffen. 

QlJcnjamtn Ercße (Itacßfofgcr 
JFranftfurt am flDain. 


L 11111111 i 111111111 A A 11111 X 11111 ^ i i. 1 


unter ©aranltc für reinr Borßtn jtt Q). 2.2ö uttb 
Ql. 2.50 rntpfteljlf 

ltlrrnniirr lOctltuuu, fctpiig. 


UEBR.clANECKE&rR.oCHNEEMANN 


und 

Njewacfe 

bei 

NewYork. 




iteinidru^Rfarb^O: 

u. WALZENMASSE. 


Combinierti Falz- uni Drahtheftmasehine. 

Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1, 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig aufgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzüge: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis ron Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft- 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart, 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 
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(incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 

für ßuc^drucl^ereien 
für ßudibindereien 
für ßiiljograpti. (Anstalten 
für ^artonnagefabri^en 


liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 


MtisiDf-ErzpupiKe 


j<ata!og 


über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

zur Verfügung. j/Hexartder Waldow, Leipzig. 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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O. Archiv für Buchdruckerkunst- 3i Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 














Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 

















Digitized by 



Original from 

PRINCE TON UNIVERS ITY 






















- ' Original-Erzeugnis meines Hauses. 

IV «k. 


Eingetragen in das Mnsterschutzregister. ' £ ' A WJ\ 


:£[5 


1 Satz 120 a 32 A. Nr. 1*02. Nonpareille (6 Punkte^ 2i A Nr. 1493. Petit (8 Funkle). 1 Satz ca, 3,2 kg. 

Alexander von Tfnmboidis Geaammei^ Mennellt Qoldene Chronik der Wettiner 

Atue Studien und Ideen über Ursprung, Wesen ut ... , _ , 

.. u , . . .^bautasieii, Eine Wanderung ju den Schlössern 

«Die Hauptwerke der Kunstgeschichte in Origit 

Idealismus lees Aaturaiismu 1224 König Ludwigs des Zweiten ZB90 


1 Satz 76 a 20 A. Nr. 1494. Korpus (10 Punkte). 


ISA. Nr. 1495. Cicero (12 Punkte). 1 Satz ca. 5 kg. 


B an d?eich nun gen alter Jilder aus dem Saehsenlande 
Die Architektur der Aenaissancon und Mythologie der Ägypter 
24-680 fjendsehels Ski&enbi Litteratur 5 g Z Geschichte 

1 Satz 46 a 12 A. Nr. 1496. Tertia (16 Punkte). ]fl A Nr u „ Text (jM Punkte) 1 Satz ca. 8 kg. 

Untersuchung, £ in g der Nibelungen 

« m und Sihwert z 

Lehrbuch der Ch 


4 A. Nr. 1499. 3 Cicero (36 Punkte). 1 Satz ca. 13 kg. 


1 Satz 2U a 6 A. Nr. 1498. Doppelmittel (28 Punkte 0 0 W 4 

f)ie 'pi’QtfiQtifilSC-jjCrtCht 

GerstäekcHyum böldt r\ 


1 Satz 5 a 2 A. 


1 Satz ca. 32 kg. 


Mcmale 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung. 

Eine technische Studie von H. Schwarz. 



(Fortsetzung.) 

Per nach den im vorigen Hefte gemachten 
Ausführungen über die Eigenartigkeit der 
amerikanischen Schriftcharaktere noch 
weitere Aufklärung £ucht, dem wird die 
auf Seite 213-214 abgedruckte originelle 
Zusammenstellung genügend Gelegenheit geben Ver¬ 
gleiche anzustellen. Die geschickt gruppierte Tafel 
führt eine ganze Anzahl Schriften vor Augen, die das 
Heimatsrecht bei uns noch zu erwerben haben, vor¬ 
ausgesetzt, dass ihnen dies überhaupt gelingt. 

So oft man sich auch mit der Ergründung der 
Prinzipien, von denensich der amerikanische Accidenz- 
setzer leiten lässt, befasst hat, ist es doch nur selten 
gelungen, etwas bestimmtes, positives darüber zu 
erfahren, welchen Lehrgang er einschlägt um das ihm 
erstrebenswert erscheinende Ziel zu erreichen. 

Man wird mit Recht fragen können: welcher 
Art ist die Vorbildung des amerikanischen Setzers? 
welche Mittel, Einrichtungen und Bestrebungen übten 
eine befruchtende Wirkung auf seine gereiftes Ver¬ 
ständnis bekundende Befähigung aus? und so fort. 

Schwer fällt es, hierauf eine genügende Antwort 
zu geben, denn von jener Vorbildung, die man bei 
uns gerne eine künstlerische nennt, ist bei unseren 
Kollegen der neuen Welt kaum die Rede. Über die 
Berechtigung dieses oder jenes Stiles lässt inan sich 
keine grauen Haare wachsen, ebensowenig wie über 
die Unantastbarkeit aufgestellter Regeln. 


Es dürfte vielleicht von Interesse sein, diein einem 
vor ca. 25 Jahren erschienenen und s. Z. Epoche 
machenden amerikanischen »Handbuch für Accidenz- 
setzer« enthaltenen Gesichtspunkte über die Anlage 
bezw. den Entwurf von Aecidenzien kennen zu 
lernen, umsomehr als dieselben auch heute noch 
deutlich in den amerikanischen Arbeiten zum Ausdruck 
gebracht werden. 

Entsprechend übersetzt, heisst es dort: »Der 
typographische Entwurf bezw. die Anlage von Acci- 
denzien erfordert in erster Linie natürliche Geschick¬ 
lichkeit und Überlegung. Diese Geschicklichkeit lässt 
sich durch Vergleichen der eigenen Arbeiten mit 
anderen , ähnlichen und gut ausgeführten, mit einem 
Worte durch praktisches Studium aneignen. Er¬ 
fahrung und Geschmack müssen bestimmte Faktoren 
sein für die zutreffende Wahl des Materiales, für die 
Gesamtanlage des Entwurfes. Aus der Behandlung 
des Textes, in welchem Hauptsachen deutlich hervor¬ 
zutreten haben, wie aus der Anordnung des ver¬ 
wandten Zierwerkes, müssen vorstehende Eigen¬ 
schaften des Setzers erkennbar sein. Im Ganzen 
muss eine effektvolle Harmonie herrschen. 

»Bestimmte Regeln zu lehren , wie man originelle 
Ideen hervorzubringen vermag, ist unmöglich und 
dürfte wohl auch kaum jemandem gelingen, voraus¬ 
gesetzt, dass man nicht etwa einige gesuchte Formen 
als endgültige Richtschnur für die Ausstattung der 
unzähligen typographischen Arbeiten, wie sie dem 
Setzer entgegentreten, aufstellen will. Ähnlichkeit 
zu vermeiden muss das Hauptziel des Setzers mit sein. 

»Einige Fingerzeige für die Erreichung des vor¬ 
stehend Gesagten mögen folgen: Bevor man an den 
Entwurf geht, durchdenke man die Arbeit gehörig und 
werde sich vollständig klar über den Zweck. Haupt¬ 
sachen fasse man stets zuerst ins Auge und benutze 
sie als Leitmotiv für den Entwurf. Häufig lässt sich 
eine originelle Form finden durch Anwendung von 

16 
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(Jmeri^artisclvs Satzproben. 

Zu dem Artikel »Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattuug*. 

Die Originale zinkographisch um ein Drittel verkleinert von Körner & Diettrich in Leipzig. 
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Susammensfellung amerikanischer (Jcciclenzschrifien. 

Diese zu dem Artikel »Deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattung« gehörige Tafel wurde dem »Archiv« 
von der Redaktion der »Revue des Arts graphiques« in Paris freundlichst zum Abdruck überlassen. 
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Linienränder, Schilder. Bänder, Untergrundmuster, 
oder etwas ähnliches, und um etwas ganz Eigenartiges 
zu schaffen, ist es in dem Falle, dass der Setzer genug 
Geschicklichkeit dazu besitzt, nicht ausgeschlossen, 
dass etwas speziell für den Zweck Anzufertigendes 
im Entwürfe Anwendung findet. 

»Von grossem Vorteil ist in jedem Falle die 
Anfertigung einer Skizze, aus welcher sich bereits 
die ungefähre Wirkung des herzustellenden Satzes 
erkennen lässt. Eine genügende Befähigung im 
Zeichnen wird dem Setzer natürlich hierbei sehr zu 
statten kommen und ist es daher unumgänglich not¬ 
wendig. dass er sieh hierin Übung verschafft. 

»Die Umstellung von Wörtern und Sätzen des 
Manuskriptes, soweit der Sinn des Textes nicht gestört 
wird, ist ein Hauptmittel. ein gutes Gesamtbild zu 
schaffen. Sehr häufig wird dem Buchdrucker vom 
Kunden das Manuskript übergeben, in der Voraus¬ 
setzung, dass er dasselbe so gestalte, wie es für das 
gute Aussehen der Druckarbeit notwendig ist. 

»In jedem Entwürfe muss Übersichtlichkeit 
herrschen, eine Anhäufung vieler grosser Zeilen 
ist zu vermeiden, alles Nebensächliche muss zu- 
rücktrelen und vor allen Dingen ist für einige durch¬ 
schlagende , kräftige Zeilen Sorge zu tragen. Der 
Empfänger der Drucksache muss auf den ersten Blick 
ersehen, ob die ihm übergebene Drucksache für ihn 
von Interesse ist oder nicht, ohne dass er dieselbe 
einer eingehenden Prüfung unterziehen müsste. 

»Das Zierwerk soll durchaus nicht etwa Anwend¬ 
ung finden, weil es in grosser Auswahl vorhanden 
ist, sondern lediglich mit. dem Bewusstsein, dass 
durch dessen Anwendung der Eindruck der Druck¬ 
sache erhöht, dass eine Verschönerung erreicht wird. 
Mit übermässiger Ausschmückung erreicht man oft 
das Gegenteil des Geschmackvollen. 

»Bringt man geometrische Formen zur Dar¬ 
stellung, z. B. Rechtecke, Kreise, Ovale, Dreiecke 
oder sonstweiche Formen, so sei man besorgt, dass 
die gewählte Form auf jeden Fall genaueste Wieder¬ 
gabe erfährt, also dass ein Kreis wirklich genau rund 
ist, ein Rechteck genau im Winkel erscheint u. s. w. 
Diese Genauigkeit ist auch auf den Bogensatz anzu¬ 
wenden. Nichts macht einen störenderen Eindruck, 
als wenn allgemein gebräuchliche und überall vor¬ 
kommende Formen in mangelhafter Wiedergabe 
erscheinen; das für geometrische Formen wohl¬ 
geschulte Auge wird durch den kleinsten Verstoss 
in dieser Hinsicht beleidigt. 

»Zusammengefasst lässt sieh also sagen: bei der 
Anlage des Entwurfes lasse man Nebensachen ganz 
zurücktrelen und lege den Hauptwert auf die klare 
und geschickte Wiedergabe weniger Hauptzeilen. Die 


Sache von der die Druckarbeit handelt muss klar 
und deutlich hervortreten*. 

Mit diesen wenigen Andeutungen ist die Be¬ 
schreibung des »Aceidenzsatzes« in dem angezogenen 
Werke erledigt und man muss gestehen, dass in den 
wenigen Sätzen eine Menge Wichtiges enthalten ist. 
Aus fast allen amerikanischen Arbeiten erkennt man 
die Befolgung der angedeuteten Methode und der 
Eindruck der Arbeiten ist ein entsprechend guter. 

Die Behandlung der Details, wie die Gruppierung 
des Textes, das Egalisieren der Zeilen, das Sperren, 
die Verteilung der Massen auf dem Formate u. s. w. 
wird lediglich dem feinen Gefühle des Setzers über¬ 
lassen, für alle diese Sachen muss er das Richtige zu 
finden wissen, er muss Geschmack an den Tag 
legen. Und das gelingt ihm trotz der Einfachheit der 
angewandten Mittel fast immer. Auf besonderer 
Seite bringe ich eine Anzahl amerikanischer Aceiden- 
zien in entsprechender Verkleinerung zum Abdruck, 
an denen das über die amerikanische Ausstattung 
bisher Gesagte Bestätigung findet. Absichtlich wurden 
einige Sachen gewählt, bei denen das Hauptornament, 
die Linie, in origineller Weise mit der Schrift in Ver¬ 
bindung gebracht ist. Die Beispiele liefern einen Be¬ 
weis von der Kühnheit der amerikanischen Technik, 
der ich jedoch durchaus nicht das Wort reden möchte. 

Im nächsten Hefte wird eine Anzahl weiterer 
amerikanischer Satzbeispiele zum Abdruck kommen, 
an denen die geschickte und klare Anordnung der 
Hauptzeilen wie des Nebensächlichen klar zu Tage 
tritt. Gerade in dieser Beziehung haben die ameri¬ 
kanischen Accidenzien einen vorbildlichen Wert. 
Wesentlich zustatten kommt dem amerikanischen 
Setzer dabei allerdings die überall zu beobachtende 
Kürze des Textes. Bei der Niederschrift des Manu- 
scriptes lässt der Besteller in richtiger Erkenntnis, 
dass eine Menge Nebensächliches die Hauptsache 
natürlich beengen muss und zurückdrängt, alles das¬ 
jenige fort, was selbstverständlich ist. Bei uns gerne 
angewandte Phrasen wie »Prompte Bedienung*, 
»Solide Ausführung«, »halten sich empfohlen« und 
dergleichen Kleinigkeitskram mehr findet man höchst 
selten angewandt, es sind dies ja in der That auch 
Sachen, die der Empfänger einer Drucksache bei Auf¬ 
tragserteilung als selbstverständlich voraussetzt. Die 
Aufzählung vieler Artikel auf merkantilen Drucksorten 
wird vermieden, denn ein einziges zutreffendes Wort 
besagt viel mehr und lässt den dehnbarsten Begriff 
über die Umfänglichkeit eines Warenlagers zu. 

(Fortsetzung folgt). 
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Übersetzungsrecht Torbehalten. — Nachdruck verboten. 


(Fortsetzung.) 


Kombinierte Stereotypieapparate. 


ie Idee, eine Vorrichtung zu schaffen, 
i§£ welche alles für die Stereotypie Erfor¬ 
derliche: Arbeitstisch. Trockenpresse, 
Schmelzkessel und Feuerung in einem 
Stücke verkörpert und dadurch leicht 
transportabel, wenig umfangreich und billiger wird 
als viele Einzelteile, ist nicht neu, schon Isermann be¬ 
fasste sich mit deren Konstruktion. Der Umstand, 
dass sich solche Apparate nicht eingeführt haben, ist 
Veranlassung genug, auch neueren Erscheinungen 
dieser Art mit etwas Misstrauen entgegenzukommen. 

Der kombinierte Apparat bezweckt vor allem: 
Vereinfachung der Einrichtung. Dieser Zweck wird 
bis zu einem gewissen Grade erreicht, jedoch auf 
Kosten einer schnelleren Arbeit. 


Dort, wo es nur darauf ankommt, mit wenigen 
Mitteln eine Stcreotypieeinrichtung zur gelegentlichen 
Benutzung und für Arbeiten kleineren E’ormates zu 
schaffen, ist der kombinierte Apparat von anzuer¬ 
kennendem Werte. 

Sind die Anforderungen grössere, so treten Übel¬ 
stände in den Vordergrund, die gegen die Kombi¬ 
nierung der sämtlichen erforderlichen Apparate 
sprechen. Vor allen Dingen hindert der Umstand, 
dass nach Einschlagen des Formbogens erst ge¬ 
trocknet, nach diesem dann gegossen, darnach 
wieder getrocknet und wieder gegossen und so forlge- 
fahren werden muss, bis man mit den verschiedenen 
Formen fertig ist. Der kleine Inhalt des Schmelz¬ 
kessels reicht in der Regel kaum aus, um mehrere 
Abgüsse zu machen, die Feuerung ist zu wenig in¬ 
tensiv, um die Trockenpresse zu erwärmen u. s. w. 
Dort, wo die Form durch den Schmehhessel erwärmt 
wird, tritt eine ungleiche Trocknung der Matrize ein, 
sobald die quadratische oder die rechteckige Form 
der Matrize über die Peripherie des runden Schmelz¬ 
kessels hinausragt u. s. f. 

Es kann nicht in unserer Aufgabe liegen, einzelne 
Konstruktionen derartiger Apparate hier zu kritisieren, 
denn für .jede Sache lassen sich Licht- und Schatten¬ 
seiten finden. 


Der Vollständigkeit halber registrieren wir jedoch 
diese Neuerungen, für die hier und dort Interesse vor¬ 
handen sein wird, können aber nicht unterlassen zu 


betonen, dass eine Einrichtung mit Einzelapparaten 
auf jeden Fall den Vorzug haben wird, dass heute ge¬ 
formt und getrocknet und in beliebiger Zeit erst ge¬ 
gossen zu werden braucht: dass man also die Arbeit 
teilen und rationell gestalten kann. 

In Nachstehendem wollen wir einige derartige 
kombinierte Konstruktionen kurz vorführen. 

Fig. 46 veranschaulicht den kombinierten Ap¬ 
parat der Firma J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig 
und zwar in der Stellung, als läge der Trockenrahmen 
mit Matrize auf dem durch die Feuerung erwärmten 
Fundament (Arbeitstisch). Fig. 48 zeigt denselben 
Apparat in der gussfertigen Stellung, während 
Fig. 49 ein Bild davon giebt, wie die Matrize auf der 
Form in diesem Falle getrocknet wird. Die Funktion 
bzw. die Verstellung des Apparates in die einzelnen, 
der jeweiligen Arbeit entsprechenden Lagen, lässt 
sich aus den Abbildungen ersehen. 

Fig. 47 zeigt die Verbindung von Arbeitstisch und 
Trockenpresse in einem Stück bei einem Apparate von 
A. Hogenforst. Diese Apparate finden in Zeitungs¬ 
druckereien häufig Verwendung. Die Dampfzufuhr 
geschieht von der Seite aus. 

Eine andere Konstruktion zeigt Fig. 50. Bei dieser 
wird das Trocknen der Matrize durch die Hitze 
des im Kessel befindlichen Metalles erreicht. Auf 
ähnlichem Prinzipe beruhende Apparate gleicher Ein¬ 
teilung werden auch von anderer Seite angefertigt. 

Stereotyp-Unterlagen. 

Zur Befestigung von Stereotypplatten benutzt 
man hölzerne, bleierne, auch eiserne, zumeist zu¬ 
sammensetzbare und daher jedem Format anzu¬ 
passende Unterlagen (Stereotypplattenschuhe). 



Die aus systematischen Blei- oder Eisenstegen zu¬ 
sammengesetzten Unterlagen sind die praktischsten, 
denn wenn sie nicht mehr gebraucht werden, legt man 
sie ab und benutzt das Stegmaterial wieder ander¬ 
weitig. Den eigentlichen Halt der Platten bewirken 
die an den vier Ecken der Stegunterlage eingesetzten 
Facetten, deren üblichste Form Fig. 51 zeigt. Die 
an den beiden Seiten angeschraubte Messingplatte ist 
oben etwas umgebogen und lagert sich auf die 
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Fig. 47. Kombination von Arbeitstisch und Trockenpresse von A. Hogenforst. 


Fig. 46. Kombinierter Stereotypieapparat mit aufgelegtem Trockenrahmen 
von J. G. Scheiter & Giesecke. 


Kombinierter Stereotypieapparat in zum Trocknen fertiger Stellung 
von J. G. Scheiter & Giesecke. 


Kombinierter Stereotypieapparat in zum Giessen fertiger Stellung von 
J. G. Scheiter & Giesecke. 
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abgeschrägten Kanten (Facetten) der Stereotyp¬ 
platte, wodurch ein Verschieben der Platten aus¬ 
geschlossen ist. 

Für diese Facetten hat man die verschiedensten 
Verbesserungen angestrebt, ohne ein nennenswertes 
Resultat zu erzielen. 

Statt der in Fig. 51 gezeigten Facettenform, die 
übrigens in neuerer Zeit aus Gusseisen geliefert wird, 


Das Zusammenbauen der Plattenschuhe, das 
viele erforderliche Steg- und Facettenmaterial, führte 
auf den Gedanken, für den Stereotypdruck eigens 
konstruierte Fundamente in Anwendung zu bringen; 
der Vorteil einer solchen Vorrichtung ist augenfällig; 
vielerlei Zufälligkeiten, die sich in der Praxis be¬ 
merkbar machten, haben indessen die Einführung 
derartiger Plattenfundamente verhindert und bleibt es 



Fig. 50. Kombinierte Stereotypie-Einrichtung von A. Hogcnforst. 


Fig. 53. Plattenschuhe für feststehende Formate von 
J. G. Scbeltcr & Giesecke. 


wendet man Plattenhalter an, die nur aus Messing 
geformt sind (Fig. 52). Diese Halbpetit, Petit oder 
Cicero starken, circa 6 Cicero langen 
Messingstücke werden an 4 oder 6 
Stellen der Stegunterlage eingebaut; 
der überhängende Teil hält die Platte 
fest. Geliefert werden diese Halter 
von jeder Messinglinienfabrik. 

Fi e- 5ä - Für feststehende Formate werden 

häutig auch speziell angefertigte Plattenschuhe 
verwendet, die sich in gusseiserner Beschaffenheit 
(Fig. 53) sehr gut bewähren. 


abzuwarten, ob die Zukunft die noch vorhandenen 
Übelstände dieser wünschenswerten Neuerung zu 
verbessern vermag. 

In Fig. 54 bringen wir eine solche Unterlagplatle 
für Werkdruck zum Abdruck, und wird es an der 
Hand der Abbildung leicht sein, die Funktionen zu 
erkennen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Franke's Leisten mit Ordnungswinkeln. 

rn den letzten Heften des » Archiv < 
besprachen wir verschiedene Vorricht¬ 
ungen zum Zwecke der Aufrechterhalt¬ 
ung der Ordnung in Titelsehriftkästen. 
Heute wollen wir über eine dem gleichen 
Zweck dienende Neuheit der Firma Gutenberg-Haus 
Frans Franke , Berlin S, Prinzenslr. 31 berichten, 
welche unter No. 16734 und No. 21328 gesetzlichen 
Schutz vor Nachahmung gefunden hat. Es sind dies 
die Leisten für Steckschriftkästen mit Ordnungs¬ 
winkeln , von denen wir bemerken, dass sie als das 
Einfachste und Praktischste erscheinen, was zur 
Erreichung der notwendigen Aufrechterhaltung der 
Ordnung in Titelschriftkästen ersonnen worden ist. 
Die bekannten Holzleisten sind oben und unten 
genutet. In diesen Nuten wird ein, an den uns zu¬ 
gegangenen Leisten unseres Erachtens nach zu 
schtvacher Metallschieber bewegt, der einen Cicero 
breiten rechtwinklig aufgebogenen »Ordner« hat 
(Figur 1). Eine Verstärkung des Ordners dürfte dem 
Verfertiger wohl leicht möglich sein. 



Figur 1. 


Die Cicerobreite der umgebogenen Winkel genügt 
für alle Kegel von Cicero aufwärts, wenn man annimmt, 
dass kleinere Schriftgrade nicht als Steckschriften 
untergebracht werden. Nach dem Absetzen der 
Schriftzeilen schiebt man die lückenhaft gewordene 
Buchstabenreihe nach einer Seite zusammen und 
stellt den »Ordnungswinkel« nach. Nimmt man 
mehrere Ordnungswinkel auf eine Leiste, so kann 
man auch Fächer bilden, wie dies z. B. mit den 
Stolzenwald’schen Stachelspatien erstrebt wurde. 
Die Franke'sche Neuheit hat dabei den Vorzug, dass 
ihre Einführung in den Druckereien nicht mit so 
grossen Umständen und Zeitopfern verbunden ist. als 
wie bei andern gleichen Zwecken dienenden Vorricht¬ 
ungen. Näheres ergibt der bezügliche Prospekt 
genannter Firma. 

Die Franke’schen Leisten mit Ordnungswinkeln 
ähneln übrigens den höchst praktischen von uns in 
Heft 4 gebrachten Latent - Verschlussleisten von Sachs 
d' Co. in Mannheim. 


Im oberen Teile des unter Figur 2 vor¬ 
geführten Kastens ist eine sogenannte Franke'sche 
Kastenklammer bemerkenswert. Dieselbe dient zur 
Ausfüllung der in den Titelschriftkasten verbleibenden 
leeren Räume, wobei sie gleichzeitig die Schrift in 



F 


:ur 2. 


einer gewissen Spannung erhält. Wenn man bedenkt, 
welche Quantitäten von Hohlstegen u. s. w. in einer 
grösseren Druckerei dem Gebrauche dadurch entzogen 
werden, dass sie als »F’ullmaterial« in den Kästen 
verschwinden, so wird man die Ausgabe für die 
Kastenklammern nicht scheuen, umsoweniger, als sie 
auch dem Setzer beim Setzen komplizierter Arbeiten 
dienlich sein können, indem er in der Lage ist, 
dadurch auf dem Setzschifle seitlich durch Vorlegung 
eines genügend langen Steges einen Abschluss zu 
erzielen (Fig. 3). 


Patentierter 

Ausleger und Reinigungsvorrichtung. 

Patent Moritz. D. R, P. 70585. 



Vorliegende Erfindung hat sich in hohem 
Masse dahin bewährt, das Abschmutzen 
der frisch bedruckten Bogen beim Pas¬ 
sieren der dem Druckzilinder zunächst 
liegenden Messerwalze, der Bänder, sowie 
der kleineren Bänderrolle und der Auslegestäbe zu 
verhüten. 

Die Wirkungsweise ist aus beifolgender Ab¬ 
bildung leicht ersichtlich. Die dem Druckzilinder a 
zunächst liegende Messerwalze b wird von der Filz¬ 
walze c, welche mit b durch Rotation und seitliche 
Bewegung fortwährend in Friktion ist, kontinuirlich 
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gereinigt, resp. mit einem ganz leichten Ölüberzug 
(ähnlich einer neu polierten Fläche) versehen. Dass 
dadurch jedes sonst so leichte Abschmutzen der 
bedruckten Bogen, wie die Übertragung von Schmutz 
und Farbeteilchen auf diese Bänderwalze unmöglich 
gemacht wird, ist leicht klar. Die Filzwalze c wird 



von einem Filzwischer i, welcher bei e in Schienen 
lagert und der ganzen Breite der Maschine nach auf 
der Filzwalze c ruht, kontinuirlich und dauernd mit 
einer schicachen Ölschieht versehen, eventuell haften¬ 
gebliebene Farbeteilchen verrieben, ohne dass man 
sich auf lange Zeit hinaus um die Anordnung auch 
nur im Geringsten zu kümmern braucht. 


welcher an l gelagert ist und die Führung auf jeden 
Zentimeter ermöglicht was ungemein wichtig bei 
kleinen Drucksachen ist; dazu lassen sich die Bänder 
über die ganze Breite der Maschine jeden Augenblick 
(auch während des Ganges) verstellen. Der Talkum- 
tanger k hat die Bestimmung, das durchsickernde 
Talkum aufzufangen, um dasselbe dann wieder 
verwenden zu können. 

Der hohe Wert der Auslegestäbe g für alle 
Schnellpressen, auch da, w r o dieselben nur allein in 
Anwendung gebracht werden, ist aus der Zeichnung 
fast klar ersichtlich. Die nach oben haarscharf zu- 
geschliffenen Schneiden verhüten, wie leicht erklär¬ 
lich , mit absoluter Sicherheit das Abschmutzen auch 
des schwärzesten respektive empfindlichsten Druckes, 
so dass auch damit jede sonst schwierige Arbeit ohne 
besonderes Zuthun gedruckt -werden kann. Sollte es 
aus irgend einem Umstande möglich werden, dass die 
eine oder andere Schneide etwas stumpfer wird, so 
kann solches durch Abreiben mit einer Ahle oder 
Messerrücken sofort gehoben werden. 

Da die Auslegestäbe aus nickelplattiertem Stahl¬ 
blech höchst sauber gearbeitet sind, so ist ein Rosten 
derselben verhütet, dabei sind dieselben eine Zierde 
der Maschine und durch ihre halbrunde Form von 
ganz besonderer Widerstandsfähigkeit , daher ab- 


Pateulicrtcr Auslogeslab D. R, P. 70583. 



Die Bänder, welche den Bogen aus der Ma¬ 
schine tragen, werden bei der vorderen Bänderrolle, 
an der, fast luftdicht angepresst, ebenfalls ein Filz¬ 
wischer i in Schienen lagert, gereinigt, auf diesem 
Filzwischer i, der durch die Winkelstellung mit der 
Bänderrolle d eine Rinne bildet, wird ein beliebiges 
Quantum Talkumpulver gestreut. Auf diese Weise 
werden erstens durch die Friktion an dem Filz¬ 
wischer, sodann auch bei sehr fettem Druck, z. B. 
breiten Trauerrändern, grossen Illustrationen etc., 
durch das Talkumpulver dieBänder vollständig unfähig 
gemacht, haftengebliebene Farbe auf den nachfolgen¬ 
den Bogen übertragen zu können, zudem kann der 
Filzwischer durch zwangweise Führung so dicht auf 
die rillenlose Walze gesetzt werden, dass ein Ver¬ 
geuden von Talkumpulver, respektive rasches Ver¬ 
brauchen desselben, unmöglich wird; durch die Glätte 
des Talkumpulvers entsteht beim dichtesten Schluss 
keine besondere Reibung dieser Teile, so dass 
Störungen an den Bändern, zumal dieselben nicht 
wie früher in Rillen laufen, bedeutend gehoben sind. 
Geführt werden die Bänder durch einen Kammstab m. 


gebrochene Stäbe ebenfalls so zu sagen ausge¬ 
schlossen. 

Für Druckereien, die neben Plakat-und Zeitungs¬ 
druck , welche die Maschinen sonst so sehr verun¬ 
reinigen, auch Accidenzdruck pflegen, ist diese An¬ 
ordnung ebenfalls von ganz besonderer Wichtigkeit, 
da mit derselben Maschine sofort die sauberste und 
beste Arbeit, ohne besondere Reinigung der Rollen, 
Bänder und Ausleger, geliefert werden kann. 

Die Maschinenfabriken - . Johannisberg (Klein, 
Forst & Bohn Nachf.) in Geisenheim a. Rh., Augs¬ 
burg in Augsburg, Bohn & Herber in Würzburg, 
J. G. Mailänder in Cannstatt, Schnellpressenfabrik 
Frankenthal Albert dt Co. A.-G. in Frankentbal, 
Andreas Hamm in Frankenthal. Schnellpressenfabrik 
Worms , Ehrenhardt dt Gramm in Worms, sowie (nur 
für Sachsen an alte, respektive schon in Gebrauch 
befindliche Maschinen) Bockstroh dt Schneider in 
Dresden lieferen ihre Schnellpressen auf Verlangen 
der Besteller mit diesem praktischen Apparat. Die 
Anbringung kann an alle alten Maschinen nach den 
Angaben der genannten Fabriken von jedem 
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Maschinenmeister besorgt werden. Nickelplattierte 
Stahlausiegestäbe. an in Gebrauch befindliche Schnell¬ 
pressen ohne Weiteres anzubringen, sind vom Patent¬ 
inhaber W. Budenberg , Dortmund, direkt zu be¬ 
ziehen. 

Nach den uns vorliegenden Zeugnissen renom¬ 
mierter Firmen bewährt sich die ganze Einrichtung 
vortrefflich. 


Schriftprobenschau. 

ie Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in 
Frankfurt a. M. übergibt uns Muster 
ihrer Accidenz- Verzierungen und ihrer 
Zierschrift Iduna. Von beiden Novitäten 
können wir sagen, dass sie wie fast 
immer in früheren Fällen, die Leistungsfähigkeit und 
die sorgsame Wahl dieser Giesserei in Bezug auf ihre 
Erzeugnisse in günstigstem Lichte erscheinen lassen. 
Die Iduna ist ganz besonders in Verbindung mit den 
Versalien der im 4. Heft abgedruckten Zierschrift 
Sylvestra eine zierliche und flotte Schrift, die sicher 
den Beifall derjenigen Accidenzsetzer finden wird, 
welche ihre Arbeiten dem neueren Geschmack ent¬ 
sprechend ausstatten wollen. Die Accidenz- Verzier¬ 
ungen bieten durch ihre 103 verschiedenen, sehr 
gefälligen Figuren dem Setzer gleichfalls ausreichende 
Gelegenheit in jeder Hinsicht Gefälliges und Schönes 
zu schaffen. 

Die neuen Vignetten, welche die Schriftgiesserei 
Julius Klinkhardt in Leipzig in unserem Heft ver¬ 
öffentlicht, und welche nur einen Teil der geschaffenen 
ganzen Kollektion bilden, werden gewiss viele Freunde 
finden. 

Jede einzelne derselben lässt sich als ver¬ 
wendbar und durchaus gefällig bezüglich ihres 
Schnittes und ihrer Zeichnung bezeichnen. 

Die Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in 
Leipzig übergibt uns ihre neuen Zierschriften Solanum 
und Lotos , welche zusammen verwendet die Zwei¬ 
farbenschrift Iris bilden, sowie verschiedene Reihen¬ 
einfassungen , deren Wert wir bereits öfter in den 
Spalten des Archiv, besonders in Heft 2, Spalte 67 
anerkannten und unsern Lesern warm empfahlen. 
Die Zierschriften zeigen beide jene bizarren Formen, 
welche nicht blos in Amerika, sondern neuerdings 
auch bei uns Anklang gefunden haben und deshalb 
jedenfalls allen Liebhabern derartigen Materials will¬ 
kommen sein werden. 



Die Schriftgiesserei von Ferd. Theinhardt , Berlin, 
legt unserem heutigen Hefte das Probeblatt einer 
neuen Modernen Zierschrift bei. Diese Schrift 
empfiehlt sich durch gefällige Zeichnung und exakten 
Schnitt und dürfte mit vollem Recht Anspruch auf 
Berücksichtigung machen können. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

|u Blatt G erhielten wir einen Farben¬ 
holzschnitt von der Grumbachschen 
Druckerei (J. Curitz & Dr. Schlippe) in 
Leipzig, der unserer Speisen-Folge zu 
grosser Zierde gereicht. Die Blumen¬ 
vignette links oben lieferte uns J. G. Scheiter <& 
Giesecke in Leipzig, die untere Eckvignette und die 
Ecke links über der Figur Ludwig & Mayer in Frank¬ 
furt a. M. Die Reiheneinfassung -HN- stammt aus 
der Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M. Die 
äusseren Ornamente und Ecken erhielten wir von 



Wilhelm Woellmcrs Schriftgiesserei in Berlin , das 
Wort Speisen-Folge von Genzsch & Heyse in Hamburg, 
die übrigen Zeilen von Ludwig & Mauer in Frank¬ 
furt a. M. 

Die Töne wurden von Bleilinien und Karton¬ 
platten gedruckt; bei den letzteren fand das Roulette 
zur Erzielung gefälliger Schattierung mit grossem 
Vorteil Verwendung. 

Gedruckt wurde das Blatt in rosa Ton, gemischt 
aus Karmin und Glanzweiss von Berger & Wirth in 
Leipzig, in Chromgelb und in Miloriblau von Käst & 
Ehinger in Stuttgart und in Braun von Beit & Philippi 
in Hamburg. 

Blatt U ist ein sehr gefälliger Accidenzsatz in 
freier Richtung. Das Blatt verdanken wir der Güte 
der Spamerschen Buehdruckerei in Leipzig, respektive 
deren Faktor, Herrn Müller, der uns dasselbe in 
freundlichster Weise zum Abdruck im Archiv über- 
liess. Wir möchten unsere Leser darauf aufmerksam 
machen, dass man diese Probe wohl mit vollem 
Recht als einen Satz in der von uns geläutert genann¬ 
ten freien Richtung bezeichnen kann, deren Berech¬ 
tigung wohl jeder Buchdrucker zustimmen wird. Nicht 
wild durcheinander geworfen sind die Zeilen und 
Ornamente, es macht sich vielmehr eine gewisse 
Anordnung des Textes bemerklich, die ein klares 
Bild, also eine bequeme Übersichtlichkeit und Leser¬ 
lichkeit gestattet und durch die gesamte Gruppierung 
beweist, dass auch in Deutschland vollendet gute 
Accidenzien in dem neuen Geschmack geschaffen 
werden. 
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Irn Gegensatz zu der Probe U steht die einem 
echt englischen Original nachgebildete Probe Q, auf 
der sich eine sehr originelle und freie Ornamenlierung 
bemerklich macht. 

Die beiden kleinen Landschaftsvignetten und 
die Vignette mit den Vögeln und Blättern erhielten 
wir von der Schrißgiesserei Bauer rf- Co. in Stuttgart. 
In Bezug auf die Schriften und Ornamente bemerken 
wir folgendes: Leipzig 1894 , illustriert von C. Bach 
erhielten wir von der Schriftgiesserei Ludwig £• 
Mayer in Frankfurt a. M., F. Abs Verlag von C. Kloberg 
in Leipzig, Wanderungen von Gens sch & Heyse in 
Hamburg, Gebirge und See von der Budhardschen 
Giesserei in Offenbach a. M., Ornamente von der 
Schrißgiesserei Bauer cf* Co. in Stuttgart, Untergrand¬ 
muster von Wilhelm WoeUmers Schrißgiesserei in 
Berlin. 

Gedruckt wurde das Blatt in rötlich-braunem 
Ton , gemischt aus Krapplack von Käst cf- Ehinger in 
Stuttgart und Glanzweiss von Berger & Wirth in 
Leipzig , sowie in dunklem Grün von Hermann Gänger 
in Ulm. 

Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Nach Chicago zur Columbischen Weltausstellung. 
Heisebriefe von Ernst Wiener. Der Genannte fiat in seiner 
Eigenschaft als Redakteur der Zeitschrift für Deutschlands 
Buchdrucker die Ausstellung in Chicago besucht und ver¬ 
öffentlicht »ausgesprochenen Wünschen Rechnung tragend« 
seine in genannter Zeitschrift erschienenen Reiseberichte 
in einem Sonderabdruck. Wir haben diesen Sonderabdruck 
mit vielem Vergnügen und mit grossem Interesse gelesen; 
gibt er uns doch Schilderungen des Landes und seiner 
Bewohner einerseits und andererseits Berichte über alles 
das in Chicago Ausgestellte, was unsere Kunst betraf. 
Beides also, sowohl die Schilderungen, wie die technischen 
Berichte, sind interessant geschrieben und beweisen ins¬ 
besondere die letzteren ein klares Verständnis und eine 
durchaus gerechte Beurteilung des Wertes der ausgestellten 
Maschinen, Materialien etc. Auch aus den Berichten über 
die amerikanischen Druckereien wie über die Buchdrucker- 
Verhältnisse überhaupt leuchtet uns ein gleich klares 
Verständnis und die Gabe unparteiischer Würdigung gegen¬ 
über den deutschen Einrichtungen hervor. Das Werkchen 
erschien im Selbstverläge des Verfassers in Leipzig. 

— Die Schrift im Kunstgewerbe. Von Moritz Wunder, 
Braunschweig, Selbstverlag des Verfassers. Breis M. 1.50. 
Wie bei jeder künstlerischen Arbeit, trotz aller Freiheit der 
Beweguug, doch gewisse Bedingungen zu erfüllen und 
bestimmte Grenzen einzuhalten sind, so ist dies auch bei 
der Verwendung von Buchstaben und Schriften der Fall, 
mögen dieselben nun den Selbstzweck der Arbeit bilden 
oder nur als Begleitwerk derselben dienen. Diese Beding¬ 
ungen und Grenzen sind nicht überall so bekannt wie es 
wohl wünschenswert ist, und es dürfte daher eine Anleitung 
zur Bildung von Zeilengruppen, mit besonderer Rücksicht auf 
die Form der Buchstaben und Schriften, die soeben unter 


obigem Titel erschienen ist, vielen ein willkommener Führer 
sein. Dieses Schriftchen des durch seine Arbeiten für das 
Archiv rühmlichst bekannten Verfassers wird neben den 
anderen Gewerben, welche mit der Schrift zu thun haben 
(Firmenschreiber, Graveure. Steinmetze etc.) besonders für 
Schriftsetzer und Buchdrucker, die an die von den Schrift- 
giessereien gelieferten Buchstaben gebunden sind, von 
grossem Wert sein. Das Werkchen kann deshalb, weil in 
jeder Hinsicht instruktiv, allen sich dafür Interessierenden 
empfohlen und von der Verlagsbuchhandlung Alexander 
Waldow, Leipzig, gegen Einsendung von M. 1.50 bezogen 
werden. 

— Kantatekalender 0. M. 94 von der Dampfbuchbinderei 
Baumbach <£■ Co. in Leipzig, Dieses hübsch im Druck 
ausgestattete und sauber gebundene Büchelchen haben wir 
schon in den früheren Jahren, bezüglich seiner jeweiligen 
Ausgaben in den Spalten unseres Archiv rühmend erwähnt. 
In diesem Jahr wurde dasselbe wiederum den Teilnehmern 
an der Kantatefeier im Buchhändlerhause zu Leipzig über¬ 
geben und zwar in Begleitung des nachstehenden Gedichtes 
in Leipziger Mundart: 

Mei gutestes Herrchen! 

Gestatten Sie: 

Unser .Name is — Baumbach un Gombanie. 

Zum siemten Male gomm m'r geschritten 
Un mochten Sie ganz ergebenst bitten: 

Dies Daschenbuch huldvollst entgegenzenähm. 

Nich wahr, Sc warn uns de Ehre giihm? 

Un werfen Se, bitte, ä freindlichen Blick 
Uff das gleene braktischc Haushaltungsstick. 

Was gut fer ä Fachmann ze wissen is, 

Das linden Se in dän Buch gewiss. 

Doch das derf m’r wohl mit Bcschoidenheet sagen; 

Das Bild ufTn Umschlag werd Sic behagen, — 

Denn was de in Schulzen s Adressbuch steht, 

Das freit sich, wenn ’s iewer de »Grebse« geht! 

Un somit vielleicht, dass de Gnade fiind ’er 
Vor Ihren Blick d’r Gandadegalender? 

M’r wollen’s hoffen! Nu awer zum Schluss 
Noch a Wunsch, der von Herzen runter muss. 

Gommt Urnen das Buch vor de Fissjonemie — 

Dann denken Se Baumbach s un Gombanie 
Oder — sollte Ihnen das liewer sein — 

An de Vereinigten Dampfbuchbinderei’n. 

Die Austatlung ist, sowohl was den Druck des Textes 
(Hallberg & Büchting, Leipzig) des lithographischen Titel¬ 
blattes (Emil Gerasch, Leipzig) das Papier (Ferdinand 
Flinsch, Leipzig) Vorsatzpapier (E. Th. Kretzschmar, 
Dresden) Leder (Carl Simon Söhne. Kirn a. d. N.) und 
Skyptoven (Alois Dessau, AschafTenburg) betrifft eine durch¬ 
aus gute und gefällige und gereicht der Firma Baumbach 
& Co. zur besten Empfehlung. 


Mannigfaltiges. 

— Auch unserem heutigen Heft ist wieder eine Beilage 
der Spezialfabrik für Stereotypie-Apparate etc. von Carl 
Kempe, Nürnberg, beigegeben; wir empfehlen dieselbe der 
Beachtung unserer Leser. 

— Se. Majestät der König von Sachsen hat dem Buch¬ 
händler und Kgl. Dänischen Generalkonsul Karl B. Lork. 
Leipzig das Ritterkreuz 1. Klasse des Albrechlsordens, und 
dem Maschinenfabrikanten Karl Krause, Leipzig-Crottendorf, 
den Titel und Rang als Kommerzienrath verliehen. 
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— Am 8. Februar d. J. starb in Neapel Herr Franzesco 
Ginnnini , Begründer und Senior der bedeutendsten Buch¬ 
druckerei Neapels, über dessen Lebenslauf wir im nächsten 
Hefte ausführlich berichten werden. 

— Am 15. April starb in Wien nach kurzem, schweren 
Leiden der Schriftgiessereibesitzer Herr Adolf Meyer , 
Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes, beeidigter Sach¬ 
verständiger für das Buchdruckfach, in seinem 70. Lebens¬ 
jahre. 

— Die bekannte Papier-Firma Ferd. Flinsch, Leipzig, 
Berlin und Hamburg zeigt ihren Geschäftsfreunden unter dem 
30. April d. J. an, dass sie Herrn Heinrich Flinsch junior 
in Leipzig Prokura erteilt habe. 

— * In nächster Zeit wird das im Verlage von 
Alexander Waldow in Leipzig bereits in mehreren Auflagen 
erschienene, höchst instruktiv geschriebene Werk von 
Moritz Wunder: Die Preisberechnung von Druckarbeiten 
auch in französischer Übersetzung erscheinen und zwar 
im Verlag von Paul Jacquin in Besannen. Es ist dies ein 
neuer Beweis für den Wert genannten Werkes und gereicht 
dem Verfasser zu grosser Ehre. 

— Am 23. April, dem Geburtstage Sr. Majestät des 
Königs Albert von Sachsen fand die zweite Vierteljahrs- 
Versammlung der Innung Dresdener Buchdruckereibesitzer 
statt. Der Vorsitzende, Herr Oskar Siegel, eröffnete die 
Sitzung unter Hinweis auf die Bedeutung des Tages in 
patriotischer Rede und schloss dieselbe mit einem all¬ 
seitig begeistert aufgenommenen Hoch auf Se. Majestät den 
allverehrten König Albert. Zur Tagesordnung übergehend, 
fanden 32 Lehrlinge unter entsprechender Ansprache mittels 
Handschlag und Einhändigung der Fachschul-Satzungen 
Aufnahme, während 23 Ausgelernte losgesprochen wurden. 
— Mit tiefem Bedauern wurde des im Februar d. J. erfolgten 
Ablebens des Innungs-Mitgliedes, Herrn Wilhelm Brummer, 
gedacht und ehrte die Versammlung das Andenken an 
denselben durch Erheben von den Plätzen. Sodann erfolgte 
die Vorstellung von zwei neu eintretenden Mitgliedern und 
ein Bericht über die Vorgänge des vergangenen Viertel¬ 
jahres, sowie über Verschiedenes die Innung, die Fach¬ 
schule und die sonstigen Verhältnisse Betreffendes. Aus 
dem Bericht, welchen Herr Fürst über Fachschul-Aiigelegen- 
lieiten erstattete, ersehen wir mit Vergnügen, dass wiederum 
14 fleissige Schüler bei der Entlassungsfeier mit Prämien, 
bestehend in Fachwerken zum Teil aus dem Waldowschen 
Verlage (Leipzig), beschenkt worden sind, und dass ferner 
am 22. April eine würdige Vorfeier ries Geburtstages 
Sr. Majestät in der Schule stattgefunden hat. 

— Der Ausschuss für den Internationalen Graphischen 
Musteraustausch fordert wiederum die deutschen Kollegen 
zur Beteiligung an der VI. Sammlung des Austausches auf. 
Die Liste der Beitragenden wird mit Ende Mai geschlossen. 
Anmeldungen sind deshalb unverzüglich zu machen. Solche 
sind an den Vorsitzenden des Ausschusses, Herrn Bruno 
Klinkhardt in Leipzig zu richten. 

— Buchdrucker-Lehranstalt zu I.eipzig. Seit Ostern 1893 
bildet diese Anstalt ein selbstständiges Glied in der 
Kette der zahlreichen Leipziger Schulen. Die Leitung der 
Anstalt liegt in der Hand eines eigenen Direktors, dem ein 
aus Prinzipalen und Gehilfenvertretern zusammengesetzter 
Schulausschuss überstellt ist. Die Schülerzahl pro 1893 
belief sich auf ca. 370 (Setzer und Drucker), die in 12 
Klassen verteilt waren. Der Unterricht umfasst die Fächer: 
Deutsch. Latein, Französisch, Rechnen, Zeichnen, Geometrie, 
Mechanik, Fachunterricht. Der wissenschaftliche Unterricht 


wurde erteilt von Lehrern höherer Schulen, während der 
Fachunterricht von Buchdruckern geleitet wird. An Lehr¬ 
mitteln hat die Anstalt im Jahre 1893 bedeutenden Zuwachs 
erhalten, und ist es erfreulich, dass auch die Bibliothek 
zusehends Bereicherung erfährt. Der Lehrplan der Anstalt 
soll für das Jahr 1894 einer totalen Umänderung unter¬ 
zogen werden. und zwar besteht die Haupländerung darin, 
dass der eigentliche Fachunterricht im 1, Schuljahr weg¬ 
fällt und dafür für die befähigteren Schüler ein viertes 
Unterrichtsjahr (Selecta) mit rein fachlichem Unterrichte 
angefügt wird. 

— f H>e buchgewerbliche Jahresausstellung im deutschen 
Buchhändlerhaus zu Leipzig pro 1894 hatte sich wieder 
eines ausserordentlichen Besuches zu erfreuen. Neben den 
zahlreichen litterarischen Erscheinungen, die auf 9 Spezial¬ 
gruppen verteilt waren, erregten ganz besonderes Interesse 
die II. Abieilung: Kabinet für die Darstellung der graphi¬ 
schen Reproduktionsverfahren, enthaltend: Anschauungs- 
gegenstände für die pliotomechanischen Verfahren. wie 
Lichtsteindruck (Photohtliographie); Lichtzinkdruck (Photo¬ 
zinkographie): Lichtleimdruck oder Lichtdruck; Lichtglas- 
druek; Zinkographie; Autotypie; Pigment- oder Kohledruck; 
Heliographie; Photogravüre; ferner für den lithographischen 
Farbendruck, Dreifarbendruck, Holzschnitt, Kupfer- und 
Stahlstich, Musiknotendruck und Lithographie. Zu allen 
Verfahren hatte Herr D. Schultz-Haneke, Direktor der 
photographischen Lehranstalt des Lettevereins in Berlin 
im Katalog der Ausstellung eine wirklich wertvolle und 
lehrreiche Beschreibung abgefasst, an deren Hand, 
es dem Besucher ein wahrer Genuss war die verschiedenen 
Techniken kennen zu lernen. Es ist zu wünschen, dass 
diese Abteilung in ihrer Vollständigkeit zu einer dauernden 
für das Buchgewerbemuseum wird. Die Abteilung III 
»Kunstblätter« bot das Beste, was vermittelst der vor¬ 
genannten Verfahren in letzter Zeit geschaffen wurde. 
Sehr interessant war auch die Abteilung IV »Aus Chicago«, 
in welcher eine grosse Anzahl Druckerzeugnisse aller Art, 
ferner Ausstellungsansichten, Photographien der Welt- 
Ausstellung etc. ausgelegt waren. Eine Sammlung Pracht¬ 
einbände aus der Reichsdruckerei in Berlin, ebenfalls von 
der Ausstellung in Chicago herrührend, bildeten eine wert¬ 
volle Ergänzung dieser mustergültigen und an Interessantem 
reichen Ausstellung. 


Briefkasten. 

P. K., O'sche Buchdruckerei, Heilbronn. Die eingesandte Arbeit 
ist in Bezug auf den Satz der Einfassung und des Textes im Allgemeinen 
eine durchaus gute, ebenso die Druckausstattung, und verdient des¬ 
halb alle Anerkennung. Sie leidet aber an dem Fehler, zu voll, zu 
gedrängt zu sein. Mussten Sie ein Quartformat nehmen, so wäre ein 
kleinerer Schriftgrad für den Text und die Unterschriften vorteilhafter 
gewesen und Alles würde ansehnlicher, besser ausgefallen sein. Den 
gewählten Schriftgraden gegenüber würde ein klein Folio angebracht 
gewesen sein, denn »Sie hätten in diesem Fall bessere Verteilung der 
leeren Räume vornehmen können. — Herrn Ä. H., Darmstadt. Die uns 
übersandten Arbeiten zur Vermählung? fei er Sr. Königl. Hoh. des Gross- 
herzogs waren für uns von grossem Interesse. Die Ausführung ist eino 
sehr gefällige und geschm.ickvolle und die Arbeiten gereichen Ihrer 
Offizin, wie immer, zu grosser Ehre. — Herrn A. K., Stuttgart. Wir 
Freuten uns sehr, wieder einmal etwas von Ihnen zu hören und zu sehen. 
Die eingesandten Arbeiten beweisen uns, dass die Stuttgarter »Genossen« 
auch Sinn für künstlerische Bestrebungen haben, denn wir müssen 
zugeben, dass der Druck und die Ausstattung des »Wahren Jakob« in 
einer Weise bewerkstelligt wird, die uns imponiert. Auch der in 
5 Farben gedruckte Umschlag ist, zumal unter Berücksichtigung der grossen 
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Auflage, eine vorzügliche Arbeit. Soviel wir hörten, wird das Blatt selbst 
auf einer Maschine mit schwingendem Zilinder von Klein, Forst & Hohn, 
Nachf., Geisenheim a. Rh., gedruckt: wir wurden Ihnen dankbar sein 
wenn Sie uns mitteilten, oh dies wirklich der Fall und wie sich die 
Maschine in Ihrer Offizin bewahrt. Im Übrigen wünschen wir, dass 
das bisher immer von Ihnen bewiesene, von uns so gern anerkannte 
Streben, Gutes zu leisten in Ihrer jetzigen Stellung keine Einbtisse 
erleiden möge. — F. E. H’s. Buchdruckerei, Melle i. H. Der gesandte 
Führer durch das Soolbad M. etc. zeigt uns. wie eifrig Sie bemüht waren, 
dem Büchelchen eine gefällige und originelle Ausstattung zu geben. 
Dies ist Ihnen immerhin in ganz anerkennenswerter Weise gelungen. 
Der Druck der Autotypien ist ein ganz leidlicher und wo dies nicht der 
Fall, dürften jedenfalls die Platten selbst Schuld sein. Der aus¬ 
gesprochen kanariengelbe Ton gefüllt uns allerdings nicht; viel besser 
ist der Chamoiston ausgefallen. Die Verwendung gefälliger Accidenz- 
vignetten gereicht dem Huch zu grosser Zierde, nur hätten Sie unter 
demselben den Tondnick nicht weglassen sollen, weil dadurch störende 
Lücken entstanden. 


Inhalt des 6. Heftes. 

Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ausstattung (Fortsetzung). — Die Stereotypie (Fortsetzung). — Frankens 
Leisten mit Ordnungswinkeln. — Patentierter Ausleger mit Reinigungs¬ 
vorrichtung. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probe- 
blätter. — Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges — Annoncen. 
— Keilttacii: 1 Blatt Menu/ - 1 Blatt Geschäftsempfehlung/'^- 1 Blatt 
Titel. 1 Beilage von Carl Kempe in Nürnberg. 

Das Heft enthält im Ganzen 4 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Textschrift von Bonj- Krebs Nachf,, Frankfurt puM. Titelzeilen von Genzscb 
* Heyse in Hamburg- Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldlue-Kursiv von 
J. G, Scheiter & Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Berthokl, Berlin. Papier von H, H. Ullstein in Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger Wirth, Leipzig, auf einer Schnellpresse von 
Klein, Forst & Bohn Nuchf., Johannisberg a. lih. 
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Rockstroh & Schneider Nacht 

Maschinenfabrik 

Dre sden-Löbtau. 


Goldene Medaille Aussig 1893. 


Patent! Patent 1 

Spezialität: 

Viktoria-Tiegeldruckpressen mit Cilinderfärbung. 

Beste Accidenzmascliine der Gegenwart. 




Gut erhaltene Heft 1 und 2 

vom 

Archiv 

für 

Buchdruckerkunst 


«Jahrgang 18D4 

werden zurückgekauft von 

Alexander Waldow, Leipzig. 



mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 




Erste Mannheimer 



Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschrifien, Holzutensilien 

Holzschnitte und Clichös 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

M Buch- uni Itiinirieiirwin. 


Erste Auszeichnungen uml 
Goldene Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 

mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 

hntjiloiri* irr Ulis und franko. 
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Edm.Koch&C?. 


| Schriften u. Gravuren | 


Magdeburg 


-* GrftwHtes Lager *- 

ijVw der modernsten 

<££> Huch-, Titfl- und Zierscliriften 

Messinjllniei 


in — Einfassungen 


NOVITÄTEN 


Moderne Zierschriften. 
Neue Circular-Italienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einfassung etc. 


<£♦ £cip 3 i<j 

: fl t c I f i 11 gl in I f 11 f n h r i f^irx T 


Wilhelm Woellmers 

SCHRIFTGIESSEREI 


Stereotypie 


liefert billigst 


Alexander Waldow 


fertigen sämmtliche 


empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfassuugen in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei, Erniiwsigter Preiakurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


für Buchbinder. 


Gebrüder Brehmer 

Maschinen fab rik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren. Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Buchheft maschinen. 
Lederschärfmaseh i neu. 
Heftdralit. — Heftklammern. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bachlrackerei-U'tBnailiBn. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88 . 

H. Berthold. 
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SCHRIFTCIESSEREI EMIL GURSCH 


am rao nurst? 

£l3>aUcnmn^e. 


TfTrmTmfmTrfr 


tT??T?TTtTt??TfT TT ? f T TTT? T!TTT TT 



Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Stein- und Lichtdruck 


Über 3600 Maschinen geliefert, 


The National Typographie Com. 
wünscht betreffs ihres D. R.- Patentes 
57318 auf: »Maschine zum Zusammen¬ 
stellen und Wiederablegen von Matri¬ 
zen für Typenstäbe und zum Abgiessen 
der ersteren« mit Interessenten in Ver¬ 
bindung zu treten und macht darauf 
aufmerksam, dass die Erfindung sich 
durch die in etwa 150 grossen ameri¬ 
kanischen Druckereien in Gebrauch 
befindlichen 1000 Apparate als ein 
grosser Fortschritt auf dem Gebiete 
der Drucktechnik bewährt hat, Gefl. 
Anfragen erbeten an 

C. Kesseler 

Patent- und technisches Bureau 

Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 32 


DIE LEHRE 

VOM 

ACCIDENZSATZ. 

Horausgegebcn von 

ALEXANDER WALDOW. 

Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

von Friedrich Bauer. 

Preis komplett brochlrt M. 8.40, gebunden M. 10.—. 

Bereits lOOO Exemplare abgesetzt. 

Das Werk kann auch nach und nach in 6 elegantest ausgestatteten Lieferungen 
von je 3 Bogen zum Preise von 1 M. 40 Pf. pro Lieferung bezogen werden. 
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AufiusTsnuBthine, Fahrbühne mit Pendelsidicrnng. 


WILHELM ßORGER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Hauser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


Gesetzlich > 


ä 4 / Durch einen daran angebrachten Zeiger wird >5-^ 
das Zu- und Aufschliessen aufs Genaueste angegeben, \ 
daher für Buntdruck und schwere Passformen > 

unentbehrlich T 

Vollkommen ruhiges, paralleles Sehliesscn: 


r UNICUM-SCHLIESSZEUG 


Nachlassen während des Drnrkes sowie ein Steigen der Ferm ist 

V vollkommen ausgeschlossen T J 

In Grösse 6 , II, 20 u. 30 cm z. Preise v. 51 3,50. 5,50. 7. — . 9,— S<' 


In Grösse 6 , 11 , 20 u. 30 cm 7. Preise v. 51, 3,50. 5.50. 7, — . 9,— 

^ Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grösse, 50 Mark. S 

Schlager, Bnelidrnckereibes. Xiintbfil 1 ^^ 

1 ^ _ geschiltztl 1 


1 1 ; i' ii i ■ ! <i i 1 hi 


Ich suche zu kaufen sämtliche bis¬ 
her erschienenen Rande vom 

0rap}p ftQustercmstauscli 

des deutschen Ruchdrucker-Yereins und 
erbitte Offerten umgehend 

Heinr. Ehlers, Aaren (Schweiz). 


Sicherheits-Aufzüge 

langjährig bewährtester Konstruktion 

für Transmissionsbetrieb 

(Dampf- und Gasmotor) 

für Lasteu von 250—2500 kg. 


I -Y i - -* f . Wer eine wirklich gute für Ruut- 

1 druck sowie feinsten Accidenzdrnck 

geeignete Tiegeldruckpresse anschaffen 

A. Hogenforst’s Tiegeldruckpresse 

Inuf allen beschickten Ausstellungen. 

-M Druckes während des" Ganges, sclbst- 

I huckregulieiung, vollkommene Ausnutz- 

Register, kein Schmitz, schmiedeeiserne 
oder stählerne Schliessrahmen, Ersatz- 
~ - - — — — stücke stets vorrätig, äusserst kräftige, 

einfache und gefällige Bauart. Abstellbarkeit der Auftragwalzen, Tiegelruhe beim 
Einlegen, Stel 1 barkeit der Walzenrüllchenbahn, unbegrenzte Schnelligkeit, grösste 
Leistungsfähigkeit, gleichmässiger, geräuschloser Gang, leichter Gang bei Fuss- 
betrieb, Schliessplatte für Korrekturen an der Maschine, bestes Material, solideste 
Arbeit, massiger Preis. 

Viele Hundert Stück dieser Konstruktion, die in allen civilisierten Ländern 
der Welt verbreitet stehen, geben von der vorzüglichen Leistungsfähigkeit dieser 
Maschine Zeugnis. 

A. Hogenforst, Leipzig. 

General - Vertreter 

der Sclinellpressenfubrik Koenig & Rauer für Deutschland und Holland. 


Diese mit groaser Akkuratesse hergestellten 
Aufzüge entsprechen den gesetzlichen Vor¬ 
schriften. Vollkommenste Sicherheit gegen 
Stürzen. Doppelte Sicherung gegen Überfuhren 
der Bühne. Praktischer Anzeiger Jeder HUhnen- 
BteUung. Priusisps Anhalten an jeder Stelle. 
Gleichschneller geräuschloser Auf- und Nieder¬ 
gang. Einfachste Thtlrverechlüsse. 

Hand- und hydraulische Aufzüge 

für kleinere Lasten. 

Neuestes Erzeugnis: 

Sicherheits-Aufzug 
für elektrischen Betrieb. 

Übertrlffl an Einfachheit in der Aufstellung 
alle vorhandenen Aufzugssysteme bei geringen 
Anlage- und Betriebskosten. 

Maschinenfabrik 

J. fi. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG, Brüderstr. 26 28. 


ComMmerte Falz- und Drahtheftmasehme, 

Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1. 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzüge: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sic leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 
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I A. NUMRICH & CO. I 


PROBEN STEHEN GERN ZU DIENSTEN 




Schriftgiesserei, Messinglinien-u. Messingtypen-Fabrik 

Leichte Zahlungsr~cisc 

Bestes Hartmetall, billigste Preise 


©er neue ©er!“ unb 3cittmfl$fcf)rifteit 
anfdjaffert will, berfäume nidjt, ft cf) franco 
bie groben imfercr ü ; 


fommett gu Infjcn. 

Q^enjantm ’KreBe Qtac^fofger 
Jpranftfurt am /iDain. 


Messinglinienfabrik 

6t Gilschinerntr. Berlins . Gitachlnerslr. 66 

Durch unsere gesetzlich ge¬ 
schützten Sepzialmaschinen er¬ 
zielen die änsserstePriizision und 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


Holzutensilien für Buchdruckerei-Betrieb 

nach den Prinzipien 
der Möbeltischlerei gearbeitet 


-$• LEIPZIG 

Brüderstrasse 26,28 
* 

PREISE; 


/ X Vorzügliche 


f Reklameschriften. 


Neue Bredschriften in Fraktur, 
Antiqua und Cursiv 
In kräftigen eleganten Original- Schnitten. 


Bestes Metall ! 
Vorzügl« Guss! 

Billige Preise ! 


Speciafifäf: -Q . 

- . (S) c f? re i 6 s c f? rif f en 
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Komplette ma schinelle Einrichtungen 

(incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 

für ßuchdrucl^ereien 
für ßuclibindereien 
für CiffyograpPi. (Anstalten 
für Cartonnagcfabri^cn 

oic. etc. 

liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 

Karl Krause, Leipzig. 




f effektvollen Ausschmückung 

von Ilrurkiavhi'n aller Art 
f eignen sich 1 

iiuclihii'liende »nliciicii vorzüglich: 

Ä ccidenz-Zierat 

| iSerie 71) und | _ $ 

Initial-Umrahmungen 

l (17 Figuruii in 2 Grössen.) 

1 Jede Figur wird einzeln abgegeben j 

ProbenhlUtter 
^ auf Verlangen. 




J<ataIog 


über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

zur Verfügung. Alexander Waldow, Leipzig. 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Archiv für Buchdruckerkunst. 3t. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow. Leipzig. 
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PAMERSCHE 

BUCHDRUCKEREI 

Leipzig 


g \ p 

........ • .:.....v 

■•■•■. ■•■•.v.v.-.y.v.w.-.y.v.v. 


( 

Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 

Jür gcscfiäjtticlje und priuatc ZteecRe 


Adrksskarten 

Begleitschreiben 

Fakturen 

Geschäfts-Berichte 
Kataloge 

Postkarten 


-N 


o o o o o o 


Preis-Courante 
Prospekte 
Quittungen 

Wechsel etc. 


S PEZIALITÄT: 

Bilder- und Farbendrucke 


für alle Zwecke. 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz -Ausstattung. 

Eine technische Studie von H. Schwarz. 

(Fortsetzung.) 

S ie im letzten Hefte bereits angedeutet, 
sollen einige weitere, einfache Beispiele 
beweisen, mit welchem Geschick im 
amerikanischen Satze die Gruppierung 
des Textes erfolgt und welche klare 
Übersicht durch das entsprechende Hervorheben der 
Hauptsachen erzielt wird. Die auf Seite 255 256 ab¬ 
gedruckten, etwas verkleinerten Adresskarten, lassen 
in keiner Weise etwas an Deutlichkeit zu wünschen 
übrig; das Arrangement ist effektvoll und die Satz¬ 
ausführung äusserst einfach. Das Gleiche muss be¬ 
züglich der auf gleicher Seite oben rechts wieder¬ 
gegebenen Seitenleiste gesagt werden. 

Das Beispiel in der Mitte und unten zeigt dagegen 
wieder in hellem Lichte das Bestreben des Amerikaners 
absonderlich zu wirken. Beide Arbeiten sind für den 
Farbendruck berechnet und bei diesem kommt es 
vornehmlich auf die Darstellung von satten Färb- und 
Broncefläehen, sowie der Schriftzeilen in lebhaften 
Farben an. 

Dass natürlich bei diesen überaus freien Arrange¬ 
ments auch Anordnungen mit Vorkommen, die keines¬ 
falls vom schönheitlichen Standpunkte aus begutachtet 
werden können, ist selbstverständlich, aber dies kommt 
weniger in Betracht, die Hauptsache ist immer wieder 
der Effekt. Auf Seite 257/258 sehen wir eine 
Firmenanordnung wie sie zerrissener nicht gedacht 


werden kann, aber sie ist nichtsdestoweniger wirk¬ 
sam und vor allem deutlich. 

Genau wie hei den Schriftcharakteren bestrebt 
sich der Amerikaner auch, in seine Ornamente etwas 
Eigenartiges, Groteskes hineinzulegen, für das sich 
kaum Vorbilder finden lassen. Statt eines symme¬ 
trischen Sternes schafft er einen solchen mit irregu¬ 
lärer Strahlenanordnung; eine Wellenlinie muss sich 
unregelmässig bewegen; ein spiralförmiges Ornament 
Knickungen aufweisen, Mensch- und Thierformen 
werden merkwürdig carrikiert, verzerrt, wie es z. B. 
an der umstehenden Serie eines Giesserei-Erzeug- 
nisses zu ersehen ist. 

Die neuesten Hefte des mir vorliegenden »Speci- 
men Annual«, herausgegeben von der American Type 
Founders' Company enthalten wieder eine Menge 
Erzeugnisse, die so ausserordentlich bizarr sind, dass 
man fast über deren Verwendbarkeit in Zweifel gerät. 

Alles dies zusammengenommen, geben der ameri¬ 
kanischen Druckausstattung jene Eigentümlichkeit, 
die wir einfach mit dem Ausdruck »amerikanisch« 
bezeichnen. 

Es mag auch noch darauf hingewiesen sein, 
dass im amerikanischen Druckwesen, dem Bildlichen, 
der Illustration ein grosser Spielraum gewährt wird; 
ganz besonders trifft dies beim Reklamedruck, im 
Anzeigenwesen, auf Umschlägen etc. zu, wo man die 
verschiedensten Darstellungen vermittelst der hoch- 
entwickelten Reproduktionsverfahren in zumeist 
künstlerischer Ausführung anbringt. Durch diese 
Gepflogenheit wird in die Ausstattung eine ausser¬ 
ordentliche Abwechselung gebracht, deren Wert man 
nicht hoch genug schätzen kann. 

Beim Entwurf des bildlichen Schmuckes wird 
zumeist vom Zeichner auf den Text selber Rücksicht 
genommen und Teile desselben geschickt mit dem 
Bilde verbunden, so dass Text und Illustration im 
Druck wirklich als etwas Ganzes erscheinen. 

19 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




255 


l'ber deutsche, engl.sch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattimcr 


25f> 


tl e Wells 

GLASS 

C2, 



ii ~ J' Y -> 

Orr^tal 

v 

302 WABASH AVE. 

CHICAGO 


H. SCHUHMANN, 

“«*01* Ol THI HtMUf'G I 


GLÄSS 


roft 

cmudcmcs. 

DV\ EL LIN GS and 
PL BL IC BUILDINGS. 


&meril*aniscli<? 

Safzproben. 

Zum Artikel »Über deutsche, 
englisch-amerikanische 
und französische Accidenz- 
Ausstattung». 

nie Originale zinkographisoh um ein 
Drittel verkleinert 

von Körner dt Diettrich in Leipzig. 


ir 


» PU IO* IM OMUTNtm. 




You u ish 
Fine Map or 
Iüustrated Work o( 
Any Dcscription. 

Write to 

M_ 

NA TIONAL : ;: £ 

fjjL üii i»l»T£r lt d 4 »1 * k . f> I 

JOURNALIST:: X 

fitDimmmfuiid.iiil 

PUBLISHING: : |T 

«liilTrrt iimiiijjh »i »j ^ 

R 


COMPANY , 




2t, 2), 25 
' Plymouth Puce, 
Chicago, ha. 


FINE DRY GOLORS, 

Bronze powders, 


29 Warren Street, 

New York. 


273 Dearborn St. 

Chicago. 



pcair)[s r * 

® Colops, I 

WHITE LEAD AND LINSEED OIL, 

MINERAL ANO ANIMAL OiLS. G»£*SC 4, 

turpentine, romn, puttv, 

GLUE, SANOPAPtR. 

jj 


r^eQbas.Q.QötStle^ 

. * 


Varr)isl)cs, • 

* J 3 j*u slpes. | 

105*107 South Cunton Street, 

ll 

_ 

Tiii^N. 4S* 

SYRACUSE, N. Y. 

! \ 




Digitized by Google 


ths üuinmna Hnnß FOR i 89 o 



Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


















257 


Über deutsche, etc. Accidenz-Ausstattung. — Die Stereotypie. 


258 


Wenn man des Weiteren nach dem Eigentüm¬ 
lichen der amerikanischen Druckausstaltung schaut, 
so bemerkt man nicht in letzter Linie, dass auch die 
gesamte äussere Ausstattung, die Papierqualität, die 
Güte der Farben, die Sauberkeit des Druckes fast 
stets vorzüglich genannt werden muss. Die sorgsame 
Technik im Satz und Druck erhöhen selbstverständ¬ 
lich die Gesamtwirkung, und das Facit ist, dass jedes 
Druckwerk etwas Vollkommenes vorstellt, an dem 
nirgends Spuren der Hast oder des Flüchtigen sich 
äussern. wie es bei vielen Arbeiten anderer Länder 
oft der Fall ist. 

Diese Praxis bedingt ja naturgemäss einen 
erhöhten Kostenaufwand, für den jedoch der er¬ 
zielte Erfolg sicher wieder vollauf Entschädigung 
bietet. 


Die Stereotypie, 


Übersetzungsrecht Vorbehalten. — Nachdruck verboten. 


(Fortsetzung.) 

Einrichtung von Stereotypien. 

ie Einrichtung einer Stereotypie hängt 
genau wie die Einrichtung einer Druckerei 
von vielen Umständen ab und kann daher 
auch nur im allgemeinen angedeutet 
werden. wie die Einrichtung einer 
solchen zu geschehen hat. 

Vorausgeschickt sei, dass es am vorteilhaftesten 
ist, sich mit einer soliden Spezialfabrik in Einver- 





Zum Artikel: »Ober deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattung«. 


Es unterliegt aber auch keinem Zweifel, dass 
unter diesen Umständen jeder Einzelne, der an der 
Herstellung eines Druckwerkes beteiligt ist, mit wahrer 
Freude arbeitet, in dem Bewusstsein, dass das Ge¬ 
schaffene auch dem Zwecke entsprechen wird und 
die Anerkennung nicht ausbleibt. 

Hiermit wäre ich mit der Behandlung dieses 
Abschnittes zu Ende und glaube annehmen zu können, 
dass wenn sich auch das in dem Kapitel Gesagte 
nicht in allen Teilen auf unsere Verhältnisse an¬ 
wenden lässt, man doch alle Ursache hat, dem 
Druckwesen der »neuen Welt« volle Aufmerksamkeit 
zu schenken; in ihm ist eine enorme Studienquelle 
verkörpert, aus der vieles geschöpft werden kann 
was bei richtiger Anwendung befruchtend und erfolg¬ 
reich auf unser Druckwesen einzuwirken geeignet ist. 

(Fortsetzung folgt.) 


Digitized by Google 


nehmen zu setzen und sich von dieser vor allen 
Dingen weitgehendste Vorschläge zu erbitten. Bei 
Prüfung der Offerten lege man nicht zu hohes 
Gewicht auf die billigste Preisstellung, denn bei den 
zur Stereotypie erforderlichen Apparaten und deren 
Zubehör ist das Beste nur gut genug, das Billige 
jedoch oft untauglich. 

Ist die Einrichtung für gewisse, wiederkehrende 
Arbeiten bestimmt, so bemesse man die Formate 
trotzdem etwas reichlicher um bei eintretenden Ver- 
grüsserungen geschützt zu sein. Da die erforderlichen 
Gegenstände in der Regel erst nach erfolgter Be¬ 
stellung konstruiert werden, versäume man nicht, 
alle Wünsche bei der Bestellung aufzugeben, damit 
diese Berücksichtigung finden können. 

In der Regel wird das Anlagekapital massgebend 
für den Umfang der Einrichtung sein und verweisen 
wir daher auf die nachstehend abgedruckten Schemata, 
für welche sich Zwischenstufen leicht aufstellen lassen. 

Auf jeden Fall Avird sich die kleinste wie die 
grösste Stereotypie-Einrichtung durch die enormen 
Vorteile, die durch sie zu erreichen sind, bald bezahlt 
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machen und ein wesentliches Mittel zur Steigerung 
der Leistungsfähigkeit des Buchdruckereibetriebes sein. 

Kostenanschläge über komplette Stereotypie- 
Einrichtungen. 

A. Kleine kombinierte Einrichtung. 

Preis ca M. 375.—. 


Transport M. 800.— 

1 Posten Stereotyppapiere für ca. 200 Matrizen 

mittleren Formats. 16.50 

75 kg Stereotypmetall Ia Qualität, je nacli Markt¬ 
preis .ca. 50 — 

M. 866.50 


1 kombinierter Apparat, bestehend aus Schmelz¬ 
ofen mit darüber gelagertem Giessinstru¬ 
ment, welches als Trockenpresse dient, 
Giessfläche 35 : 45 crn, Kesselinhalt 75 Ko. 
1 Bestosszeug mit Gerad- und Facettenhobel, 

Auflagefläche 28 : 51 cm. 

1 Cicero-Giesswinkel. 

1 Schliessrahmen. 

1 Giesslöffel. 

1 KrätzlöfTel. 

1 Handsäge . 

2 Eingusskeile *. 

6 Ko. schriftliobe Bahnen aus Schriftzeug, 


3 Cicero breit. „ 18.— 

6 verschiedene Stichel mit Griff. ., 3.50 

1 Klopfbürste ohne Stiel ....... ., 7. — 

1 Tafel Trockenfilz 60; 140 cm. ,, 10.— 

M. 373.50 


Durch Anschaffung einer Kreissäge mit Bestosszeug 
zum Preise von M. 330.—, wodurch das oben angeführte 
Bestosszeug ä M. 70.— in Wegfall kommt, der Gesamtpreis 
sich also auf M. 633.50 stellen würde, wird obige Ein¬ 
richtung wesentlich leistungsfähiger. 


B. Mittlere, auf die notwendigsten Apparate 
beschränkte Einrichtung. 

Giessbare Platte 35:47 cm. Preis ca. M. 866.50. 


1 Giessinstrument mit 2 Einguss-Abschliess- 

keilen, äussere Fundameritgrösse '10:60 cm M. 

1 Trockenpresse fürHeerdfeuerung,Tiegelgrösse 

45:52 ein.. „ 

2 Schliessrahmen, 41:51 cm und 29:36 cm lichte 

Weite, zusammen.. 

1 Cicerogiesswinkel mit Parallelstellung . . 

1 schrifthoher Giesswinkel mit Parallelstellung „ 
1 Schmelzkessel zum Einmauern für 200 kg 

Metall.„ 

1 Kantenbestosszeug, Bahn 75 cm, mit 1 Gerad- 
und 1 Facettenhobel ........ „ 

1 Handsägeapparat, hiermit kombiniert . . . „ 

12 kg schrifthohe Anlegestege in Bahnen . . „ 

1 Giesslöffel mit Schutzblech.,. 

1 KrätzlöfTel. ., 

1 Klopfbürste . 

1 Kleisterpinsel.,, 

1 Kleistersieb .. 

6 verschiedene Stichel.„ 

2 schwache und 1 starker Trockenfilz . . . 


220 .- 

200 .— 

48.- 
50.— 
50.— 

36 — 

100 .— 

40.— 

24.— 

6 .— 

3.50 

1.75 

1.75 

3.50 

8.50 


M. 800.— 


C. Vollständige Einrichtung für Arbeiten grössten 
Formates. 

Preis ca. M. 3500.—. 


1 

1 


1 


1 

4 

1 


1 

1 

1 

1 

1 

1 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

6 

4 


Trockenpresse Tiegelgrösse 63:75 cm. für 

Dampfheizung . M 

Arbeitsplatte Tischgrösse 66:100 cm, für 

Dampfheizung.„ 

Presse und Arbeitsplatte stehen auf eiser¬ 
nen Füssen. 

Schmelzkessel ca. ‘100 Ko. Metall fassend ,, 

oder wenn Dampf nicht vorhanden ist. an 
Stelle von Presse, Platte und Ofen 
grosser Trockenapparat ä M. 850.— 
Schliessrahmen verschiedener Grösse . . „ 

Universal - Giessinstrument, Giessfläche 
45:70 cm. mit verstellbaren Hohlfuss- 
einlagen für schrifthohen Guss .... ,, 

Cicero-Giesswinke! mit Parallelstellung . „ 

schrifthoher Giesswinkel mit Parallel¬ 
stellung .. 

Bestosszeug mit Gerad- und Facettenhobel, 

Aufiagefläche 55 : 87 cm.. 

Kreissäge für Krafthetrieb, Tischgrösse 

70:85 cm ..„ 

Aufgiessinsüument, Giessfläche 15:20 cm ,. 
Vertikalsäge und Bohrmaschine für Fuss- 

betrieb.„ 

Schrifthohe Anlegestege.„ 

grosse Giesskelle mit 2 Griffen .... „ 

Klopfbürste mit Stiel.. 

„ ohne.. 

Kleistersieb., . „ 

schmaler Kleisterpinsel .„ 

breiter „ .. 

Giesslöffel .. 

KrätzlöfTel .. 

verschiedene Stichel mit Griff ... 

Tafeln Trockenfilz ä 60: 140 cm., 


550,— 

240.- 

150.— 


150.- 


750.— 

100 - 


100 .— 


150.— 

375.— 
300.- 


400.— 

90.- 

30.— 

8.50 

4.- 

1.75 

3.50 

4.50 

4.50 

3.50 
40.- 


M. 3462.25 


Vollständige Einrichtungen, deren Zusammen¬ 
stellungen verändert werden können, lassen sich in 
der allerkürzesten Zeit beschaffen und ist die Uten¬ 
silienhandlung von Alexander Waldow in Leipzig zu 
jeder weiteren Auskunft über die praktischste Anlage 
(auch soweit die Rundstereotypie in Betracht kommt) 
bereit. Ebenso ist jeder einzelne Gegenstand obiger 
Aufstellungen separat durch dieselbe zu beziehen. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Neuer Typensatzrahmen 

von G. Schuster. 

|fnter vorstehender Bezeichnung ist gegen¬ 
wärtig ein neues, für Buchdruckereien 
bestimmtes Instrument, das geeignet ist, 
an die Stelle der Kolumnenschnur zu 
treten, vom kaiserlichen Patentamt in 
Berlin patentiert worden. 

Eigentümlich wird es immerhin erscheinen, dass 
für ein solches Material noch eine Lücke in unserem 
erfindungsreichen Zeitalter vorhanden ist und dass die 
unvollkommene, zeitraubende und mit einer Menge 
Widerwärtigkeiten und Schäden verbundene Methode 
des Ausbindens mit der Schnur so lange allein das 
Feld behaupten konnte. 

Der »Typensatzrahmen« wird jedem Buch¬ 
drucker willkommen sein und zwar schon wegen seiner 
einfachen Konstruktion, die den Kolumnenverschluss 
dermassen haltbar bewirkt, wie dies die Schnur gar 
nicht im Stande ist. Er ist gebildet aus vier ganz 
gleichen Winkeln, die an ihren Schenkeln oder Aus¬ 
läufern mit einer Anzahl Zähne ausgestatlet sind, 


zu tragen und vielen Nachteilen den Garaus zu 
machen. Und da der Konstrukteur selbst ein Fach¬ 
mann ist, der seinen aus den bisherigen Widerwärtig¬ 
keiten entsprungenen Gedanken bereits praktisch 
erprobt hat, so darf man wohl glauben, dass die Tage 
der Kolurnnenschnur gezählt sind. 



Fig. 2. 


Die Ausstattung des »Satzwinkels« mit einer 
grösseren Anzahl Zähne gestattet die Verwendung 
einer und derselben Grösse des Winkels zu den ver¬ 
schiedensten Formaten, sodass man an eine über¬ 
mässige Mannigfaltigkeit der Grössen bei dessen 
Einführung gar nicht zu denken braucht. 

Für Zeitungen und laufende Arbeiten gleichen 
Formates wird es indes angebracht sein, eigens ange¬ 
passte Grössen des Winkels zu beziehen. 



womit der Verschluss der Kolumne oder des Satzes 
hergestelltywird.*) Während die Kolurnnenschnur mit 
der Zeit immer lockerer wird und ihre Spannkraft 
und Haltbarkeit einbüsst, behält der »Satzwinkel« 
seine Widerstandsfähigkeit für immer und ist deshalb 
ein Gegenstand von bleibendem Werte, der geeignet 
erscheint, eine Menge Vorteile in die Buchdruckereien 


*) Wir haben es hier also mit einem Apparat zu thun, 
der denselben Zweck wie der Jesinghaussche Satzschliesser 
hat, bei dem der Verschluss oben nicht durch Kreuzung 
an den Ecken, sondern, durch Ineinandergreifen der Zahnung 
an den Seiten der Kolumne bewirkt wird, so dass Aus¬ 
läufer nirgends am Verschluss Vorkommen. Der Apparat 
bleibt übrigens während des Abziehens und Drückens an 
den Kolumnen. Der Erfinder kann sonach von seinem 
Apparat sagen, dass er in veränderter Weise dasselbe 
bezweckt und erzielt, wie solches bereits der Jesinghaus¬ 
sche Apparat bietet und, wie wir bereits anerkannt haben, 
auch erfüllt. Der Jesinghaussche Apparat ist in Heft 6 
und 10 des 30, Jahrganges erwähnt. 

Eed, d. Archiv. 



Fig. 3. 


Die Verwendung des Satzwinkels geschieht auf 
nachstehend beschriebene einfache Weise: An die 
freien Seiten der im Schiff stehenden Arbeit legt man 
je einen Bleisteg, der die ungefähre Stärke des Schiffs¬ 
randes hat; sodann bringt man an die eine Ecke des 
Kopfes und an die gegenüberliegende Ecke des Fusses 
je einen Winkel mit den Zähnen aufwärts ragend; nun 
wird an die noch offenen Ecken des Satzes wieder je 
ein Winkel mit den Zähnen abwärts geführt und nun 
greifen die Zähne rings mittels einfachen Nieder¬ 
drückens der zuletzt angelegten Winkel von selbst 
ineinander, wodurch ein fest verbundener Rahmen 
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hergestellt ist, der indes noch über die Schrift hinaus¬ 
ragt. Die hergestellte Verbindung gestattet aber schon 
jetzt, den Satz zu verschieben und den Rahmen, 
nachdem auch die angelegten Stege entfernt sind, so 
weit niederzudrücken, wie es die Konstruktion der 
Winkel gestattet und wie es überhaupt notwendig 
äst. Die ganze Prozedur ist einfacher als ihre 
Beschreibung, vorstehende Abbildung gibt ebenfalls 
entsprechende Erläuterung. 

Für den Zweck der Lösung des Verschlusses 
ist jeder Winkel an seinen beiden Enden gelocht; dazu 
gehört ein Schlüssel, der mit Stift und Zapfen versehen 
ist; ersterer hebt einen Winkel, letzterer drückt den 
anderen nieder, was durch einfache Drehung des 
Schlüssels erzielt wird und wodurch die Zähne des 
Verschlusses auseinander gehoben werden. 

Kein Buchdrucker wird es leugnen können, dass 
die bisher übliche Methode des Ausbindens sehr 
häufig recht empfindliche Unzuträglicbkeiten im 
Gefolge hatte. Wie oft reisst die Schnur, wie oft 
läuft sie unter den Satz, namentlich beim Abziehen, 
wodurch fast immer eine Anzahl mehr oder weniger 
wertvoller Typen zu Grunde gehen, deren Auswechsel¬ 
ung gegen gute Typen wiederum bedeutenden Zeit¬ 
aufwand erfordert. Oder der Satz steht schon recht 
lange; dadurch hat die Schnur ihre anfängliche Spann¬ 
kraft verloren, der Satz ist gelockert und der Setzer 
hat Mühe, die Kolumne unbeschädigt vom Platz zu 
schieben. In vielen gut geleiteten Druckereien ist es 
üblich, den Satz, wenn er die Presse verlassen hat, 
ausgebunden an den Setzer zurückzugeben, wodurch 
abermals Zeitverlust entsteht. 

All diese Unzuträglichkeiten sind mit einem 
Schlage da beseitigt, wo man sich entschlossen wird, 
den »Typensatzrahmen« oder kurz »Satzwinkel« zu 
erwerben. Derselbe bleibt von der Fertigstellung der 
Kolumne an bis zum Ablegen an der letzeren, er 
wird also auch während des Druckes nicht davon 
entfernt. 

Der Satzwinkel gewährleistet den besten Ver¬ 
schluss des Satzes; seine Spannkraft geht nie verloren, 
er gestattet die Verschiebung des gefesselten Satzes 
nach jeder Richtung stets ungefährdet und schnell. 
Andere Vorteile sind noch der absolut lotrechte Stand 
der Typen, das vollständige Ebenmass der Kolumnen 
beim Bücherdruck, sowie eine bedeutende Ersparnis 
an Material, weil beim Formatmachen äusserste 
Kürze der Stege zulässig ist. 

Die Fabrikation dieser Satzwinkel hat die Firma 
Reinhard & Bohnert in Leipzig, den Verkauf aber 
Alexander Waldow in Leipzig übernommen. 



Francesco Giannini. f 

m 8. Februar starb in Neapel Francesco 
Giannini , Begründer und Senior der 
bedeutendsten Buchdruckerei Neapels, 
von dessen Leben etwas Näheres zu 
erfahren auch für unsere deutschen 


Leser von Interesse sein dürfte. — 


In Capodrise, Provinz Caserta, am 1(5. Juni 1824 
geboren, verliess er als 13 jähriger Knabe im 
Jahre 1837 gegen den Willen seines Vaters das 
elterliche Haus, um in Neapel die Buchdruckerkunst 
zu erlernen, zu der ihn ein unwiderstehlicher Drang 
hinzog. — 

Es würde zu weit führen, wollte ich von den 
traurigen und wohl auch glücklichen Stunden erzählen, 
die ihm seine Lehrzeit wie auch die langen Jahre, in 
denen er als Setzer und Maschinenmeister arbeitete. 


brachten, bis es ihm gelang im Jahre 1858 selbst¬ 
ständig eine kleine Druckerei zu errichten. — 

Ohne Mittel von Hause, hatte er zu seiner Ver¬ 


fügung nur die kleinen Ersparnisse, die er während 
seiner langjährigen Arbeitszeit gemacht hatte; mit 
dem festen Vorsatze aber, von dem er auch bis an 
sein Lebensende nicht abging, nur gegen Kasse zu 
kaufen, beriet er mit seiner Galtin, die ihm stets eine 
treue und liebende Lebensgefährtin war, seinen Plan; 
und ohne zu zaudern gab ihm diese selten brave 
Frau als Antwort ihre wenigen Schmucksachen zum 
Verkauf, zu denen er noch seine Uhr und goldene 
Kette hinzufügte. 

Aus diesen kleinen Anfängen heraus entwickelte 
sich das Etablissement Giannini, das heute das erste 
in Neapel und sich den grössten in ganz Italien als 
ebenbürtig zur Seite stellen kann. — 

Soll ich nun noch berichten über die wohl¬ 


verdienten Ehren, die ihm zu Teil wurden? Das 
würde zu weit führen, nur das eine sei noch erwähnt, 
dass ihm sein König die Ritter- und später die Kom- 
thurwüirde verlieh. — 


Mit Giannini ist ein Leben zu Ende gegangen, 
das aus rastloser Thätigkeit, verbunden mit hoher 
Intelligenz und seltener Rechtschaffenheit bestand. 

Francesco Giannini ist todt, Friede seiner Asche. 
Aber seine Werke überleben ihn; sein Haus ist in 
wohlbewährten Händen; seine Söhne, die jetzigen 
Chefs der Firma, Commendatore Giuseppe und 
Cavaliere Nicola haben vom Vater alle die Tugenden 
geerbt, die derselbe in hohem Masse besass, sie 
werden dem Namen Giannini für alle Zeiten nur 


Ehre machen. — 


H. S. 
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Schriftprobenschau. 

uf Seite 2B5/2ÜG bringen wir zwei Vig¬ 
netten, sogenannte Zeitungsleser zum 
Abdruck, welche einer grosseren Kollek¬ 
tion derartiger Vignetten der Rudhard- 
schen Giesserei in OlTenbach a. M. ent¬ 
stammen. Die eine, kleinere, No, 2193, versahen wir 
gleichzeitig mit Text, um unseren Lesern zu zeigen, 
welchen originellen Eindruck ein Inserat unter Ver¬ 
wendung einer derartigen Vignette macht. 

Eine Anzahl recht schöner Novitäten der Schrift- 
giesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig drucken 
wir gleichfalls vorstehend ab. Es sind dies zwei 
sehr effektvolle Kollektionen Ecken, deren eine, 
grössere, wir bereits in Heft 1 dieses Jahrganges auf 
Beilage A und B zur Anwendung brachten. Dieselben, 
naturalistischer Zeichnung, werden sich ganz vor¬ 
züglich zur Ausschmückung besserer Accidenzarbeiten 
eignen. Ferner zwei recht brauchbare, schön gezeich¬ 
nete Vignetten für kleinere Rechnungen etc. und zum 
Schluss einige Initialen aus den Serien No. 18t, 185, 
18(1 und 187, teils Antiqua, teils Gotisch. Diese Ini¬ 
tialen, ebenfalls naturalistischer Zeichnung, lassen 
sich als eine prächtige Zierde jeden besseren Satzes 
bezeichnen und werden deshalb auch unzweifelhaft 
vielfach für diesen Zweck verwendet werden. 

Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin 
stellt uns gleichfalls mehrere Vignetten (Polytypen) 
zur Verfügung, welche eine Auswahl aus einer soeben 
erschienenen grösseren Serie darstellen. Diese neuen 
Polytypen, in deutscher, dänischer, schwedischer, 
polnischer und russischer Sprache, kommen dem 
Streben nach modernem Schmuck der Rechnungs¬ 
formulare entgegen und lassen sich zum Teil allein 
ohne weiteren Zierrat oder in Verbindung mit einigen 
Freiornamenten anwenden. Die Vignetten mit ein¬ 
zusetzender Firma sind so eingerichtet, dass sie auf 
jede beliebige Breite gebracht werden können. Einige 
neue P.P.- Vignetten, welche wir an dieser Stelle ab- 
drucken, werden gewiss manchem unserer Accidenz- 




setzer ein willkommenes Material sein. Dieselben 
sind in ihrer eigenartigen Form so recht geeignet, 
jedem damit versehenem Zirkulair ein originelles Ge¬ 
präge zu geben. Diese P.P.-Vignetten sind in ver¬ 
schiedenen Grössen und Ausführungen vorhanden. 


Unter den leistungsfähigen Giessereien nimmt 
diejenige der Firma E. J. Genzsch in München eine 
ganz hervorragende Stelle ein. Durch eine uns über¬ 
sandte neue Proben-Ausgabe überzeugten wir uns 
von dem enormen Material-Reichtum, mit welchem 
genannte Giesserei ihren Abnehmern zu dienen in der 
Lage ist. Nicht nur, dass diese Firma den übrigen 
Giessereien ebenbürtig zur Seite steht, steht sie in 
Bezug auf Renaissance-Schriften und -Einfassungen 
unerreicht da. Schon von Anfang an war diese 
Giesserei öfters berufen, der wieder auflebenden 
Renaissance in der Typpographie dienstbar zu sein 
durch Herstellung entsprechender Ornamente und 
Initialen. Mit der Zeit wurden die Anforderungen 
hierin immer grössere, so dass die Giesserei gegen¬ 
wärtig an Initialen einige 40 Garnituren, an Einfass¬ 
ungen und Ornamenten aber über 500 verschiedene 
Muster zur Verfügung hat. Ferner linden wir in 
diesem Bande die schmale und fette Renaissance- 
Fraktur in je 8 Graden abgedruckt, in Verbindung mit 
den Renaissancezügen, als ergänzendes Ornament 
vielseitigste Verwendbarkeit garantierend. Der Haupt¬ 
titel sowie die Abteilungstitel sind bis auf denjenigen, 
welcher der Abteilung Schreibschriften vorausgeht 
und aus >Pompadur-Einlässung< gesetzt ist, im Stile 
der Münchener Renaissance gehalten. Spezieller auf 
die einzelnen Abteilungen, resp. Schriften einzugehen, 
fehlt es uns an Raum, wir wollen nur noch kon¬ 
statieren, dass der Inhalt sowohl als die Ausstattung 
dieses Musterbuches unseren vollen Beifall findet und 
empfehlen wir solches angelegentlichst dem Studium 
unserer geehrten Leser. — 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

latt X, ein japanischer Fächer, war dem 
diesjährigen Musteraustausch seitens der 
Buchdruckerei Wilhelm Gronau. Berlin, 
beigegeben und überliess uns die genannte 
Oflizin bereitwilligst die Platten zum Druck. 
Wir zweifeln nicht, dass dieses höchst ansprechende 
Blatt auch den Beifall unserer Leser linden wird. 

Die neue, schöne Tritonen - Einfassung von 
C. Kloberg , Schriftgiesserei. Leipzig, deren pracht¬ 
voll ausgestattete Gesamtprobe wir in Heft 1 des 
vorigen. 30. Jahrganges unseres Archiv veröffent¬ 
lichten . benutzten wir zur Ausstattung des Blattes M 
unseres heutigen Heftes. Die gefälligen, schwung¬ 
vollen Formen dieser neuen Einfassung zeigen sich 
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unseren Lesern in ansprechender Weise und werden 
derselben gewiss neue Freunde erwerben, was wir 
der genannten Giesserei als Entschädigung für die 
gewiss enormen Opfer an Zeit und Geld von Herzen 
wünschen wollen. 

Gedruckt wurde das Blatt in Gold und in Rot¬ 
braun von Käst & Ehinger , Stuttgart, und glauben wir, 
durch diese einfache Ausstattung in 2 Farben den 
Beweis gegeben zu haben, dass man auch mit wenig 
Mitteln und wenig Zeitaufwand etwas Gefälliges 
schaffen kann. 

Blatt E endlich enthält zumeist Anwendungen 
aus der Ornamentserie der Woeltmerschen Giesserei. 
Wir glauben, dass gerade diese einfachen kleinen 
Anwendungen, die gewiss in vielen Fällen recht vor¬ 
teilhaft zu verwenden sein werden, viele Freunde 
unter unseren Lesern linden werden. Wir geben 
nachstehend noch spezielles Verzeichnis von dem 
angewendeten Material und bemerken bezüglich des 
Druckes, dass derselbe in chamois Ton , gemischt aus 
Glanzweiss von Berger <0 Wirth, Leipzig, hellem 
Chromgelb und einer Priese Rot, in grünlichem Ton , 
gemischt aus demselben Weiss und etwas hellem 
Seidengrün und in Chokoladenlraun von Käst cP 
Ehinger , Stuttgart, erfolgte. 

Betreff der angewendeten Schriften und Orna¬ 
mente bemerken wir, dass zu Anwendung 1 Orna¬ 
mente von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig, Schrift 
von der Schriftgiesserei Flinsch, Frankfurt a. M., 
2, 3 Freiornamente von Wilhelm Woellmers Schrift¬ 
giesserei, Berlin, 4- Initial von Otto Weisert, Stuttgart, 
Schrift von C. lvloberg, Leipzig, Vignette von Wilhelm 
Woellmers Schriftgiesserei, Berlin, 5, 6, 7, 8 und 9 
Material von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei, 
Berlin; 10 Hauptreiheneinfassung von Huck & Co., 
Offenbach a. M., die übrigen Ornamente von Wilhelm 
Woellmers Schriftgiesserei, Berlin, Schriften von 
diversen Giessereien; 11 Ornamente von Julius 
Klinkhardt, Leipzig und Ferdinand Theinhardt, 
Berlin, Schrift von Ludwig & Mayer. Frankfurt a. M., 
Verwendung fanden. 


Zeitschriften- und Biicherschau. 

— t Deutsche Kunstgewerbe-Zeichner. Zweite Reihe. 
Leipzig. Verlag von Arthur Seemann. — Ebenso wie die 
erste Reihe des vorgenannten Werkes wird auch die vor¬ 
liegende Fortsetzung eine günstige Aufnahme zu gewärtigen 
haben, denn zum grossen Teile werden auf den einzelnen 
Blättern wieder die Arbeiten ganz neuer Künstler vor¬ 
geführt und damit zugleich die Übersicht über die in allen 
erdenklichen Eigenarten thätigen Kräfte vermehrt. Bildet 


das im Preise sehr massig angesetzte Werk also einesteils 
ein praktisches Nachschlagebueh bei der Vergebung von 
Aufträgen, so ist es andererseits als eine schätzenswerte 
Sammlung von Original-Schöpfungen zu betrachten, deren 
Verschiedenartigkeit auch für den. der nicht gerade Auf¬ 
träge zu vergeben hat, sehr interessant ist. Wir wollen 
das gut ausgeslattete Werk hiermit bestens empfehlen. 

— f Katalog von Karl W. Hiersemann. Der neueste 
Katalog von Karl W. Hiersemann in Leipzig verzeichnet eine 
grosse Auswahl beachtenswerter Werke der graphischen 
Künste, die für Vereinsbibliotheken sicherlich grossen 
Wert haben. Besonders solche Werke sind angezeigt, die 
mehr eine historische und daher in gewissem Sinne wert¬ 
volle Bedeutung haben. Von den angezeigteu Autoren 
mögen erwähnt sein: J. G. I. Breitkopf, L. Auer, Bodoni, 
H. Brockhaus, Didot, Fertel, A. v. d. Linde, Lempertz, 
Momoro, Schoepflin, Täubel etc. 

— f Seit einiger Zeit erscheint das » Bulletin de V Impri¬ 
meriet wieder in seinem früheren Gewände und mit etwas 
gekürztem textlichen Inhalte. Von sehr gediegener Aus¬ 
führung sind die den einzelnen Heften beigegebenen 
Farbendruckbeilagen, die speziell dazu dienen, die Vor¬ 
züglichkeit der Lorilleux'schen Farbenfabrikate zu veran¬ 
schaulichen , im übrigen aber als höchst beachtenswerte 
Druckleistungen zu betrachten sind. 

— Meisterwerke der Holzschneidekunst aus dem Gebiete 
der Architektur, Malerei und Skulptur. Verlag von 
J. J. Weber in Leipzig. Die uns vorliegenden Hefte 6 und 7 
des 10. Bandes (Preis jedes Heftes 1 Mark) enthalten illu¬ 
strierte Aufsätze über Dürers Reise nach Venedig und den 
Hermes des Praxiteles, sowie folgende Holzschnitt-Tafeln: 
Syringa. Nach dem Gemälde von Gabriel Max, — Vor 
100 Jahren: Polnische Remonten im Zwinger zu Dresden. 
Originalzeichnung von Albert Richter (Zweiseitig). — In 
der Tierbude. Nach dem Gemälde von Paul Meyerheim. 

— Melonenesser am Strande von Santa Marta bei Venedig. 
Gemälde von Ettore Tito. — Der Kaiser kommt! Gemälde 
von Wilhelm Geissler (Zweiseitig). Der lustige »Schwager«. 
Nach einem Gemälde von Hugo KaufTmann. — Bei den 
Stallhasen. Nach dem Gemälde von Adolf Eberle. — 
Germania. Giebelgruppe für das neue deutsche Reichstags¬ 
gebäude. Modelliert von Reinhold Begas. Gezeichnet von 
J. Äkermark (Zweiseitig). — Im Frühling. Nach dem 
Gemälde von E. Niczky. — Fürst Bismarck. Nach einer 
photographischen Aufnahme von Pilartz in Kissingen. — 
Vor dem Dorfrichter. Nach dem Gemälde von Benjamin 
Vautier (Zweiseitig). — Ein Husarenstreich (Erinnerung an 
den deutsch-französischen Krieg). Nach dem Gemälde von 
Th. Rocholl. — Zweikampf in Albanien. Nach dem 
Gemälde von Paul Jvanowitsch. — Gipfelstürmer am Lys- 
kamm in der Monte Rosa-Gruppe. Nach dem Aquarell 
von E. T. Compton (Zweiseitig). — Aus den F.nnsthaler 
Alpen: Das Hochthor und die Hess-Hütte. Nach der 
Natur gezeichnet von A. Heilmann. — Val Solda am 
Luganersee. Nach der Natur gezeichnet von J. Weber. 

— Das Nationaldenkmal für Kaiser Wilhelm 1. Entwurf 
von Reinhold Begas. Gezeichnet von J. Äkermark (Zwei¬ 
seitig). — Die Bildhauerin. Marmorstatue von Robert 
Toberentz. 
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Mannigfaltiges, 

— Am 1. Juni feierte Herr Moritz Voigt, Faktor der 
Accidenzabteilung in der Offizin F. A. Brockhaus in Leipzig, 
den Tag seiner 50jährigen Thätigkeit. Dem sich allgemeiner 
Beliebtheit erfreuenden Jubilare sind aus diesem Anlasse 
mehrfache Aufmerksamkeiten erwiesen worden. 

—* Am 23. Juni beging die Schriftgiesserei J. G. Scheiter 
& Giesecke in Leipzig die Feier ihres 75jährigen Bestehens. 
Wir werden Gelegenheit nehmen im nächsten Heft näher 
auf dieses Jubiläum zurückzukommen. 

— Am 1. Juli 1894 werden 50 Jahre vergangen sein, 
seit der Buchdruckereibesitzer H. Robert in Grünberg (Hessen), 
sich unserem Beruf widmete, denn am gleichen Tage des 
Jahres 1844 trat derselbe als Lehrling in die Buchdruckerei 
des Herrn F, Ehrenklau in Alsfeld ein. Mit grosser Aus¬ 
dauer, Fleiss und Thatkraft hat er dann sein am 
1. Jan. 1852 gegründetes Geschäft geführt, wobei ihm seit 
1890 sein Sohn Otto, ein einstmaliger Schüler unserer 
eigenen Offizin, zur Seite stand. Dem Jubilar unsere besten 
Glückwünsche für ferneres Blühen und Gedeihen seiner 
Firma. 

— Am 29. Mai starb in Stegtitz bei Berlin der frühere 
Schriftgiessereibesitzer Wilhelm Woellmer nach längerem 
Leiden im 59. Lebensjahre. Ursprünglich Kaufmann, trat 
er in das Komptoir der Schriftgiesserei Eduard Haenel's und 
eröffnete Ende der sechziger Jahre ein Utensiüengeschäft. 
Hierauf kaufte er die Ed. Schoppe'sehe Giesserei und führte 
dieselbe unter der Firma »Wilhelm Woellmers Schrift¬ 
giesserei« mit bedeutendem Erfolge, bis er sie vor einigen 
Jahren krankheitshalber verkaufte. 

— * Die Buchdruckerei Carl Gerber in München macht 
durch Zirkular bekannt, dass sie ihrem Oberfaktor Herrn 
Hermann Gebier Prokura erteilt hat. 

— § Die Redaktion der »Papier-Zeitung« veranstaltet 
ein Preisausschreiben, an dem sich jeder Buchdrucker 
beteiligen kann. Zweck des Ausschreibens, zu dem 3 Preise 
ausgeworfen sind, ist die Kolorierung eines von der 
Redaktion der Papier-Zeitung erhältlichen Abzuges einer 
einfachen Adresskarte. Diejenigen Leser des »Archiv«, 
welche sich an dem Ausschreiben zu beteiligen gedenken, 
wollen sich die entsprechenden Unterlagen von der Redak¬ 
tion der Papier-Zeitung in Berlin zustellen lassen. 

—* lu Heft 8/9 des vorigen Jahrganges brachten wir 
eine ausführliche Beschreibung über Stahlperforierlimen 
für runde Löcher, sogenannte Prägeperforierlinien, welche 
die Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik J. G. Scheiter 
<£■ Giesecke in Leipzig konstruiert und in den Handel 
gebracht hatte. Neuerdings stellte uns genannte Firma 
unter der Bezeichnung Rundschnittperforierlinien wiederum 
ein neues Muster solcher Linien zur Verfügung. Dieselben 



werden aus Halbpetit starken Messinglinien hergestellt, in 
welche nicht vollständig zugebogene Stahlrohrstücke ein¬ 
gelassen und nachher verlötet worden sind. Die Perforation 


erfolgt genau so, wie wir solche in Heft 8/9 des vorigen 
Jahrganges beschrieben und drucken wir nebenstehend 
einige Stücken dieser neuen Linie ab, um unseren Lesern 
zu zeigen, in welcher Weise dieselbe arbeitet. Die Preise 
sind dieselben wie bei den Prägeperforierlinien. 

— f Die Frage von dem vor mehreren Jahren stark 
ventilierten Kormalkasten ist neuerdings wieder auf die 
Tagesordnung gekommen und zwar befasste sich damit 
eine Versammlung des Vereines Schweizerischer Buch¬ 
druckereibesitzer in Thun. Die Utensilienhandlung von 
Alexander Waldow in Leipzig liefert auf Verlangen die für 
eine allgemeine Einführung sehr zu empfehlenden Leipziger 
Normalkästen für Fraktur oder Antiqua ohne besonderen 
Preisaufschlag. — 

— t Tgjten aus Celluloid. Herr Rudolf Abt in Passau 
fertigt in neuerer Zeit Buchdrucklettern aus Celluloid an, 
über deren Zukunft sich natürlich jetzt noch nichts sagen 
lässt. Von uns in Augenschein genommene Typen lassen 
erkennen, dass eine Verwertung des Celluloids zur Lettern¬ 
fabrikation möglich ist, inwieweit man jedoch mit den 
ausserordentlich leichten Stäbchen zurecht kommen wird, 
muss erst die Praxis lehren. 

— f Reinigen der Winkelhaken. Nach der »Impr.« 
erwärmt man verrostete Winkelhaken, sowie sonstige Metall¬ 
gegenstände bis zu einem massigen Hitzegrad und über¬ 
reibt sie dann mit einem Stück Bienenwachs, das man 
zuvor in ein dünnes leinenes Läppchen eingewickelt hat- 
Mit einem weiteren Stück Leinewand, bringt man etwas 
gewöhnliches Kochsalz auf die eingewachste Fläche und 
reibt sie damit bis zum Rlankwerden ab. Der erzielte 
Glanz ist ein überraschender. 

— f Druck mit Copierfarben. Der Druck mit Copier- 
farben erfordert besondere Aufmerksamkeit. Vor allem 
achte man darauf, dass die Farbebüchsen in hermetisch 
geschlossenem Zustande aufbewahrt werden, damit jede 
Lufteinwirkung unmöglich ist. Ausser einem geringen 
Quantum Glyzerin darf der Copierfarbe nichts beigemischt 
werden, sobald dieselbe zu konsistent sein sollte. Zum 
Satz sollten weder zu fette noch zu magere Schriften 
Anwendung finden. Die Zurichtung muss eine äusserst 
sorgsame sein; wenig Schattierung, sowie genaueste nicht 
zu tiefe Walzenstellung sind weitere Momente, die zu 
beachten sehr am Platze sind. Die Deckung muss eine 
reichliche sein, ohne dass jedoch der Druck ein wässeriger 
würde. Nach erfolgter Trocknung wird die Auflage ge¬ 
glättet. denn eine zu starke Schattierung würde das 
Copieren verhindern. Das Waschen der Form geschieht 
lediglich mit Wasser. Die Walzen können etwas härter 
als gewöhnlich sein, müssen auch eine gute Oberfläche 
aufweisen. Neue Walzen entfette man sorgfältig durch 
mehrmaliges Abwaschen und überreibe sie dann mit 3°/o 
Alaunlüsung. Da sich die Copierfarbe im Wasser auflöst, 
reinige man die Walzen nur mit Wasser und nicht mit 
anderen Waschmitteln. Copierfarben werden jetzt von 
allen Fabriken in den verschiedensten Nüancen geliefert. 

L ’ Impr. 

— Herr Rudolf Becker, Buch- und Steindruekutensilien- 
handlung in Leipzig, hat ein Präparat, Holbe's Druck-Tinktur 
in den Handel gebracht und dessen Wert durch zahlreiche 
Zeugnisse renommierter Firmen bewiesen, so dass auch 
wir im Interesse der Sache darauf hinweisen wollen. Das 
Präparat ist bestimmt, zur Zubereitung sowohl der schwarzen, 
wie hauptsächlich der bunten Farben benutzt zu werden. 
Die Tinktur soll so hervorragende Eigenschaften zur 
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Beseitigung der Schwierigkeiten, namentlich beim Buntdruck 
besitzen, dass jeder Drucker durch die vortreffliche Wirk¬ 
ung des Präparates überrascht sein wird. Über die Ver¬ 
wendung der Tinktur sagt ein Prospekt des Herrn Becker 
folgendes: Die meisten Teigfarben, z. B. besonders die 
leichteren, besitzen an sich so viel Zug, dass sie keines 
anderen Zusatzes mehr bedürfen als Druck-Tinktur. Mit 
derselben gut verrieben, drucken sich diese Farben ausser¬ 
ordentlich tief rein ohne abzuziehen und trocknen schnell. 
Trockene und schwere Teigfarben , wie Zinnober, Zinnober- 
Imitation, Erdfarben etc. erfordern mittelstarken Firnis mit 
wenig Tinktur, während angerieben bezogene, zu starke 
oder mit der Zeit zähe gewordene Farben ebenfalls nur 
noch mit Tinktur zu behandeln sind. Dieselbe wird am 
besten auf dem Stein unter die bunte Farbe gerieben, bis 
die gewünschte Geschmeidigkeit für die betr. Arbeit und 
die Beschaffenheit der Walzen erreicht ist. Zu einer 
starken Messerspitze voll genügen in der Regel wenige 
Tropfen. Bei schnell trocknenden Farben empfiehlt sich 
ausserdem noch zeitweisses Bespritzen der Reibwalzen 
während des Druckes, zu welchem Zweck geeignete Korke 
mitgeliefert werden. Bei harten Walzen muss die Ver¬ 
wendung der Tinktur mit mehr Vorsicht geschehen, als 
bei weicheren; es darf niemals die Farbe so verdünnt 
oder die Walze so bespritzt werden, dass sie allen Zug 
verliert. Das Präparat sei der Prüfung unserer Leser 
empfohlen und würden wir für gell. Mitteilung über die 
damit gemachten Erfahrungen sehr dankbar sein, da wir 
bisher noch keine Gelegenheit hatten, dasselbe in unserer 
Druckerei zu prüfen. 

— § Reinigen der Walzen Ein französischer Buch¬ 
drucker reinigt seine Walzen fotgendermassen: Mit einem 
in Petroleum getauchten Schwamme überfährt man leicht 
die zu reinigende Walze so lange, bis sich die Farbe 
anscheinend in der Flüssigkeit aufgelöst hat. Mit einem 
trockenen Putzlappen wird die Walze abgetrocknet. Nach¬ 
dem wird die Walze mit einem feuchten Schwamme über¬ 
fahren und die Oberfläche derselben erscheint tadellos rein. 
Auf diese Weise gereinigt, bleiben die Walzen lange 
gebrauchsfähig, weicli und zugkräftig. 

— Herrn Eugen Geiger in Stuttgart ist ein selbsttätiger 
Bogen-Auslegeapparat für Schnellpressen geschützt worden. 
Die Bogen werden durch hin- und herschwingende Falz¬ 
beine einem Zilindersvstem zugeführt, welches sie behufs 
Transports nach dem üruckzilinder einer Bandleitung über¬ 
mittelt. 

— f Neues Material für Galvanos. Nach der »Ost. 
B.-Ztg.« beschäftigt man sich gegenwärtig in Paris damit, 
eine neue Legierung des Aluminiums mit Chrom hervorzu¬ 
bringen, welche dieselbe Dichtigkeit aufweist wie das 
Aluminium. Diese Legierung wird im Wege der Elektrolyse 
erzielt und soll sich durch bedeutende Widerstandsfähig¬ 
keit auszeichnen, so dass man hofft, sic für die Erzeugung 
von Galvanos verwenden zu können. 

— Pyramidenkom-Papier. Diese Papiersorte spielt in 
neuerer Zeit eine bedeutende Rolle ohne dass man über 
dessen Eigenschaften allgemein aufgeklärt ist. Bekanntlich 
wird je nach der Drucktechnik die Oberfläche eines zu 
verdruckenden Papieres hergerichtet, d. h. man verbraucht 
das Papier im Naturzustände, man satiniert dasselbe, ver¬ 
sieht es mit einer Kreideschicht, gibt ihm ein grobes oder 
feines Korn u. s. f. Es hielt bisher sehr schwer, ein 
Papier mit einem ruhigen, gleichmässigen Korn zu ver¬ 
sehen, die einzige Möglichkeit dies überhaupt zu thun. 


bestand darin, dass man z. B. Zeichenpapiere zwischen 
gerauhte Walzen durchliess und sie so mit einer genarbten 
Oberfläche versah. Nalurgemäss bietet eine solche unregel¬ 
mässige Fläche dem Zeichner wie auch dem Drucker 
Schwierigkeiten. Die »Graph. Post* beschreibt das neue 
Pvramidenkom-Papier wie folgt: Die Papierfabrik von 
Gustav Scheuffelen in Heilbronn am Neckar erzeugt ein 
Papier, welches mit einem regelmässigen Korn versehen 
ist und Pyramidenkorn-Papier genannt wird. Dieses 
Papier kommt in verschiedenen Farben und Stärken und 
mit dreierlei Korn versehen in den Handel. Das feinste 
Korn No. 1 enthält auf dem Quadratzentimeter 2500, das 
mittlere Korn No. 2 1500 und das gröbste Korn No. 3 
750 ganz regelmässige Erhöhungen in Form von ab¬ 
gestumpften Pyramiden. Das Korn No. 1 ist mit un¬ 
bewaffnetem Auge nicht sichtbar, dagegen ist Korn No. 2 
erkennbar, Korn No. 3 gut sichtbar. Die Körnung ist sehr 
gleichmässig und weist keine Fehler auf. 

— § Das Vorhandensein von Metallteilen im Papier 

konstatiert man dadurch, dass man schmale Streifen des 
Papieres ca. 3 Stunden lang in eine 1 prozentige Lösung 
von Terracyaukalium. welche mit einigen Tropfen Salpeter¬ 
säure eingesäuert wurde, hineinlegt. Eisenteile geben 
hierbei tiefblaue, Messingteile chokoladefarbige Flecke; da 
die durch Messing erzeugten Flecke mit den durch andere 
Verunreinigungen hervorgerufenen, leicht verwechselt 
werden können, so gibt man auf die verdächtigen Flecke 
etwas Silbernitratlösung und beobachtet unter dem Mikro¬ 
skop im reflektierten Lichte, Ist Messing vorhanden, so 
erscheinen auf der Oberfläche des Papieres bald Kristall¬ 
büschel von metallischem Silber. Nachdem die Lösung 
auf dem Papiere nahezu eingetrocknet ist, bringt man 
einen Tropfen Terracyankalium nahe an den Rand, wodurch 
bei der Diffusion eine chokolade-ähnliche Färbung erzeugt 
wird. Gr. Post. 

— f Bei einem kürzlichen Besuche, den wir einem 
Buchdrucker der Provinz abstatteten, berührte es uns 
sehr angenehm, als wir erfuhren, dass die uns äusserst 
komfortabel vorkommende bauliche Einrichtung nach den 
im »Archiv« Jahrgang 1885 gemachten Angaben erfolgt sei. 
Wir wollen nicht verfehlen, auf die s. Z. abgedruckte 
umfangreiche Arbeit über die Anlage von Druckereilokalen 
bei dieser Gelegenheit aufmerksam zu machen. 

— § Bereits vor einigen Jahren wies das »Archiv« 
in einem längerem Artikel über Mustersammlungen ganz 
besonders darauf hin, dass die Aneignung von Drucksachen, 
ohne Genehmigung der betreffenden Geschäftsleitungen als 
eine strafbare Handlung angesehen werden könne, und 
unter Umständen dem Diebstahle gleichkommt. Vor kurzem 
beschäftigte sich der Gerichtshof in Dresden mit einem 
derartigen Falle und verurteilte einen Maschinenmeister 
wegen Diebstahl bezw. Unterschlagung mit 14 Tagen Ge¬ 
fängnis. Der Betreffende hatte sich eine Anzahl Ausschnitte, 
Lichtdrucke etc. angeeignet zur gelegentlichen Verwertung 
als Druckproben, Muster etc. 

— § Nachdem der » Leipziger Faktoren - Vereint vor 
ca. Jahresfrist eine Reorganisation seines Vereinswesens 
vorgenommen, entfaltet derselbe jetzt eine regere Thätig- 
keit als es vor einigen Jahren der Fall war. Bei dem vor 
kurzem stattgefundenen 29, Stiftungsfeste wurde besonders 
derjenigen Mitglieder ehrend Erwähnung gethan, die dem 
Vereine seit langen Jahren angehören. — ln Berlin bildete 
sich vor kurzem ebenfalls ein Faktoren-Verein, welcher 
die Förderung der gemeinsamen Fachangelegenheiten, die 
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Pflege des kollegialen und familiären Verkehres, speziell 
aber auch die Unterstützung seiner Mitglieder und deren 
Angehörigen in besonderen Notlagen bezweckt. 

— Die Fachausstellung der Leipziger Buchbinder-Innung 
zur 350jährigen Jubelfeier. Der zur planvollen Durchführung 
der von der Leipziger Buchbinder-Innung für die Tage 
vom 5. bis 12. August zu veranstaltenden Fachausstellung 
niedergesetzte geschäftsführende Ausschuss hat nunmehr 
in einer Reihe von Sitzungen das Werk in allen seinen 
Einzelheiten beraten und das Programm für die Ausstellung 
und für die mit dem hier stattfindenden Verbandstage des 
Bundes deutscher Buchbinder-Innungen zusammenhängenden 
festlichen Veranstaltungen in grossen Zügen festgesetzt. 
Nach den eingelaufenen Anmeldungen zur Ausstellung zu 
schliessen, wird sich der von vornherein ins Auge gefasste 
Plan einer übersichtlichen Vorführung der Leistungen der 
Buchbinderei und der verwandten Gewerbe in glänzender 
Weise verwirklichen; denn für alle Gruppen (Maschinen — 
Werkzeuge von Holz und Metall — Materialien — Tapier-, 
Schreib-, Galanterie- und Lederwaaren — Buchbinderarbeiten 
— Fachlitteratur) haben sich angesehene Vertretungen ein¬ 
gefunden. In entgegenkommendster Weise erklärten sich 
deutsche Museen und Bibliotheken bereit, aus dem Schatze 
ihres Besitzes an alten Buchbinderarbeiten Wertvolles und 
Wichtiges zur Schau zu stellen, so dass bei der Umschau 
über die Arbeit der Gegenwart auch der Rückblick auf das 
Schaffen früherer Jahrhunderte nicht fehlt. Ebenso wird 
der Fachmann in einer bisher unerreichten Vollständigkeit 
Alles linden, was die Maschinentechnik für die Buchbinderei 
in den letzten Jahrzehnten geleistet hat. Wie die bereits 
vorliegende Plalzeinteilung ergibt, werden sich die einzelnen 
Gruppen auf die Neue Halle, die Colonnaden und die Albert- 
halle des Krystall-Patastes verteilen, zweckmässig und über¬ 
sichtlich nach den Dispositionen des Herrn Architekt Nei- 
mann angeordnet. Ein Ehrencomite für die unter dem aller¬ 
höchsten Protektorate Sr. 'Majestät des Königs Albert 
von Sachsen stehende Ausstellung ist gegenwärtig in der 
Bildung begriffen, eine Reihe hochangesehener Persönlich¬ 
keiten hat bereitwilligst ihre Zusage zum Eintritt in das¬ 
selbe abgegeben. 

— Frankreichs Presse. In Frankreich hat die Presse 
seit einem Jahre eine beträchtliche Vermehrung erfahren, 
worüber das letzte Jahrbuch von Avenel einige interessante 
Daten gibt. Am 1. Mai 1892 erschienen in Paris 21ßl Jour¬ 
nale, 183 mehr als 1891 und 350 mehr als 1890. Wenn die 
Progression so fortsteigt, wird Paris das 20. Jahrhundert 
mit fast 1000 periodischen Publikationen begrüssen. Die 
gleiche Vermehrung findet sich in den Departements: im 
Jahr 1891 gab es 3180 Journale; heute erreichen sie die 
Ziffer 3439. Die Kolonien zählen 184 Journale, wovon 89 
für Algier, 9 für Tunis, 3 für Madagaskar, 4 für Tonkin etc. 
Von den in Paris erscheinenden Zeitungen beschäftigen 
unter anderm sich 4 ausschliesslich mit dem Heirathen, 

1 andere mit dem Sterben, 2 behandeln die Geburten und 
6 die Kiiche. Die Militärwissenschaft besitzt 30 Organe; die 
Marine zählt 11 Journale; die Geographie und Topographie 
10: die Sappeurpompiers 2. Die heraldischen Fragen werden 
in 3 die musikalischen in 28 periodischen, die Jurisprudenz 
in 84, die Diplomatie in 10, die Bibliographie in 80 Journalen 
behandelt. Die Mode besitzt 93 Organe, die Mediziner 162, 
die verschiedenen Konfessionen 100, wovon 3 für die 
Israeliten und 24 für die Protestanten etc. 

— f Ein eigenartiger Unfall ereignete sich vor kurzem 
in einer Druckerei Braunschweigs. Zwei Maschinenmeister 


prüfen den Druck eines Bogens, an dessen Herstellung sie 
beide beschäftigt sind. Der den Bogen haltende Kollege 
dreht sich etwas zur Seite, dabei fährt die scharfe Kante 
des starken Papieres dem anderen durch das Auge und 
macht über den Augapfel weg einen Schnitt, der eine 
längere Arbeitsunfähigkeit zur Folge batte. Es bleibt 
abzmvarten, ob der Verletzte die volle Sehkraft wieder 
erreichen wird. 


Berichtigung. 

Wir machen unsere geehrten Leser darauf auf¬ 
merksam, dass die auf dem Probenblatt Q im (i. Heft 
unseres Archiv abgedrucklen Vogelvignetten von der 
Firma Ramm & Seemann, Leipzig, geliefert wurden. 
Ferner muss es in unserer Note auf Spalte 2(51 dieses 
Heftes im Artikel * Typensatzrahmen« heissen: »und 
hei dem der Verschluss nicht wie bei diesem oben 
durch Kreuzung elc.« 

mp- Das Heft 8 9 erscheint, wie in 
allen früheren Jahren, als Doppelheft Ende 
August. 

Briefkasten. 

Fr. .J. 0. in Berlin. Das Papier zu den genannten Zeitschriften 
wird von den Fabriken satiniert geliefert und trocken verdruckt, — 
E. L. in Solothurn. Die eingesandten Drucksachen linden bezüglich des 
Satzes als auch bezüglich des Druckes unseren vollen Beifall, namentlich 
aber die in 8 Farben ausgofiihrte Festkarte zur Oie ne ral Versammlung des 
Schweizerischen Typographenbundes. Der betreuende Setzer hat es ver¬ 
standen , durch geschickte Gruppierung und mit wenig Material etwas 
Gutes zu schalten. 


Inhalt des 7. Heftes. 

Eher deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ausstattung (Fortsetzung). — Die Stereotypie (Fortsetzung). — Neuer 
Typensatzrahmen. — Francesco Giannini. — Schriftprobenschau. — Satz 
und Druck unserer Probeblätter. — Zeitschriften- und ßüeherschau. — 
Mannigfaltiges. - Annoncen. — Beilagen: 1 Blatt Titel/— 1 Blatt Um¬ 
schlag./- 1 Blatt Diversßif/" 

Das Heft enthält im Ganzen 3 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv, 

Ersehenen: In 12 Monatsh eften. (Heft S und 9 stets als Doppelheft) jedesmal in 
der ersten Monatswoche. BMF* l'ür komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen <les 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis : M. 12, unter Kreuzband direkt M. 18,50 nach auaserdeutschen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15, - exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zweiep. 50, drei8p. 75 Tf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrüge vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Beleghefte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen: Quartblatt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Orlginalguss finden Anwendung im Text und auf den Mueterblfitieni 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auohYarbou, 
Bronzen. Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blanko verdrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Original preisen. 


Textschrift von Benj. Krebs Naclif., Frankfurt a. M. Titelzeilen von Genzsch 
a Heyse in Hamburg. Initialen, Perl Antiqua und halbfette Ahline-Kursiv von 
J. G. Scheiter tfc Giesecke, Leipzig. Doppelfcine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Berthold, Berlin, Papier voll H. H. Ullstein in Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger Je Wirth, Leiptig, auf einer Schnellpresse von 
Klein, Forst di Eolm Nachf,, Johannisberg a. Rh. 
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Edm.Koch&C?. 
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| Schriften u. Gravuren] 


Magdeburg 


Fabriken 

. .—' Walzenmasse 

H Victoria'und 

| .Bianca 


Moderne Zierschriften. 
Neue Circular-Italienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einfassung etc. 


Farben für x 
sammlliche 
graphische Zweige 


Ce Webern, 


fertigen sämmtliche 


für Buchbinder. 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet t861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschritten, Holzutensilien 

Holzschnitte und CliGhes 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

Buch- und Steindruckereiea, 


■\LZ-QCHNIT'T' 

■'aller Art^ liefert billigst 

leinndorWiildoH-. Leipzig. 


Sehriftgiesserei 


Erste Aiitzcirfinungon und 
(»oldem» Medaillen. 


^Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 
mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 


Buch-, Titel- und Zierschriften 

Messinglinien — Einfassungen 


katnloie irrutls und franko. 
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Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert, 


Gegründet 1846. 




Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Fftden-Buchlieftmaschinen. 

Lederschär fraasch inen. 

Heftdraht. — Heftklammern. 
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Nachlassen wahrend des Druckes sowie ein Steigen der Ferm ist 

c vollkommen ausgeschlossen T / 

In Grösse 6 , 1*, 20 u. 30 cm z. Preise v. M. 3,50, 5,50. 7.—. 9,— jfit. 


^ . Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grösse, 50 Mark. ^ 

' v 'V\M. Schlager, Buehdruekereibes. Nürnberg 

- ^ ^ geschützt! ■ 


Ich suche zu kaufen sämtliche bisher erschienenen Bände vom 

Graph. Musteraustausch 

des deutschen Buchdrucker-Vereins und erbitte Offerten umgehend 

Heinr. Ehlers, Aarau (Schweiz). 


A. NUMRICH & CO. 


Schriftgiesserei, Messinglimen- u. Messmgtypen-Fabnk 

Leichte Zahlungsiveise 

Bestes Hartmetall, billigste Preise 


PROBEN STEHEN GERN ZU DIENSTEN 






mUkJmi 


MICHAEL HUBER 

MÜNCHEN I 
Runte u. scHrbarje Farben 
furalle graphischen Fächer 
Firnisse-Waltcnmasse. 




^ * Gesetzlich 

^jr Durch einen daran angebrachten Zeiger wird 

/ das Zu- und Aufschlüssen aufs Genaueste angegeben, 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schlüssen! 


UN ICUM-SCHLI ESSZEUG 
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Originalkonstruktion ist, dass dieselbe 
nachgeahmt wurde. 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 

empfiehlt 

Perforiermaschinen 

für Dampf-, Hand* und Fussbetrieb. 
preisgekrönt 

auf allen beschickten Ausstellungen 

in 8 Konstruktionen und 14 verschiedenen 
Grössen. — Dieselben sind sehr kräftig kon¬ 
struiert und wie alle meine Fabrikate in 
ihrer Ausführung tadellos. 

Beweis für die Vorzüglichkeit meiner 
von den meisten anderen Maschinenfabriken 



The National Typographie Com. 
wünscht betreffs ihres D. R.-Patentes 
57318 auf: »Maschine zum Zusammen¬ 
stellen und Wiederablegen von Matri¬ 
zen für Typenstäbe und zum Abgiessen 
der ersteren« mit Interessenten in Ver¬ 
bindung zu treten und macht darauf 
aufmerksam, dass die Erfindung sich 
durch die in etwa 150 grossen ameri¬ 
kanischen Druckereien in Gebrauch 
befindlichen 1000 Apparate als ein 
grosser Fortschritt auf dem Gebiete 
der Drucktechnik bewährt hat. Gell. 
Anfragen erbeten an 

C. Kesseler 

Patent- und technisches Bureau 


Komplette Kataloge stehen Interessenten gratis zur Verfügung. Berlin NW. 7, Dorolheenstr. 32. 



General - Vertreter 

der Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer für Deutschland nnd Holland. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
impfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bacblntckerei-U tensilien. 

Berlin, SW., Belle-Allianca-Str. 88. 

H. Berthold. 


Leipzig-Reu dnitz 

Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik, 


Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


NewYork. 


von 

FIRNISSE u. WALZEN MA 




Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1, 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt, Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vor lüg e: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel ala ciue gewöhnliche Falzmaachine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtlieft- 
masehine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 
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nacf? allen fiändern 


Messinglinien-Fabrik 

Muster gratis und franko. 

Prompte Bedienung 

Massige Preise. « (SM 


> Brussel 1888 

Goldene Medaille. 


Gegründet 1879. 


^fW^t^ntnTr?tmT?m?rrt?mT?r??m?rmntiTTttTmtm?rWmtTrnTnnTrn?in 


iimnmimi 


Oie Messinglinien-Fabrik von 

Geljr. Brandt in Ouedlinbnrg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfassunpen in Messing, neue 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. KrmäBaigter Preiskuraut 
Bowie I’robebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 
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Alexander Waldow, Leipzig 

offeriert nachstehend verzeichnete gebrauchte, 
in allen Teilen von der Maschinenfabrik durchgesehene Maschinen, 
freibleibend ab Fabrik incl. Aufstellung. 


Johannisberg 


König & Bauer 


Satz- resp Steingrüsse. 


i: 485 cm 
': 485 „ 

■: 785 „ 

1 : 785 „ 

: 890 ,, 

■:785 „ 

1:540 „ 

l:8X0 „ 

1: 810 „ 

1 :810 .. 

: 800 „ 

: 1300 „ 

: 7G0 „ 



Augsburg 


Hummel 

Schoop 

König & Bauer 
Voirin 

Schmiers, Werner & Stein 
Faber & Schleicher 


Bemerkungen 


Buchdr. Schlittenb. 

J r >j 

„ Eisenbahnb. 

M 

Doppelm. No. 2 
Zvveifarbm. No. 2 
Buchdr. Kreisb. 


„ Eisenbahnb. 
„ Kreisbew. 
Zvveifarbm. Kreisb. 

Buchdr. Eisenbahn. 


Zweifarb. „ 
Buchdr. „ 

>» » 

,, Kreisb. 

,, Eisenbahnb. 


Steindruckm. 

,, 2 Satz Walzen 

Jf 

,, Doppelgang 



^ Vo Teio Anzeige- und 
\ Reklameschriften. 

Neue Brodschriftcn in Fraktur, 
Antiqua und Cursiv 
ln kräflijea eleganten Original-Schnitten. 

Bestes AIeto.ll ! 
Vorzügl. Ciuss ! 

Billige Preise T 

§peclaUfäf : ^ ' —— 

@)cf?rei&sc griffe 



®kr neue 3Bcrt= imb 3eitim9$ftf)riftm 
nnfcfinffen rotH, berfäume nidjt, firfj franco 
hie groben unferer O ; 


tommen su laffcn. 

Q^enjamtn Itreße (Hacßfofger 
Frankfurt am /IDafn. 



Messinglinienfabrik 

64 Gitschinerstr. Berlins . Gitsehinerstr. 64 


Durch unsere gesetzlich ge¬ 
schützten Sepzialmaschinen er¬ 
zielen die äusserstePrüzision und 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 
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liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 


Karl Krause, Leipzig. 


lette maschinelle Einrichtungen 

(incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 


für ßucfyäruc^ereien 
für ßuclibindereien 
für £Hh°9 ra Ph* Qnstaltort 
für Gartonnagefabril^en 


etc. elc. 


Ö; 

© 

o 

& 

© 

<> 

o 

o 

£. 

o 

O 

o 

o 

© 

© 

© 

© 

& 

o 

o 

© 

<g» 

© 

© 



oT r\n ü ^ er sämt ^ e Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

JJXdLdlUy zur Verfügung. jKIexander Waldow, .Leipzig. 



Original-Erzeugnis unseres Hauses. 


Tiegeldruck-Schnellpresse „PHÖNIX“ 


Breites, kein Schwanken 
verursachendes Fundament 

Sicherer Stand der Form. 


Schmiedeeiserne oder 
stählerne Schliessrahmen. 

Sichere, 

parallele Tiegelführung 
während des Druckes. 


Genauestes Register, 
kein Schmitz. 

Vollkommene 
Ausnutzbarkeit der 
Druckfläche. 

Schnelle und sichere 
Druckregulierung. 

Sofortige 

An- und Abstellung 
des Druckes 
während des Ganges. 

Selbstthätlge geregelte 
Farbezuführung, 
feinste Farbeverreloung. 

Bestes Material. 

Solideste Arbeit 

Mässiger Preis. 


Tiegelruhe beim Einlegen. 

Abstellbarkelt der Auftragwalzen. 

Schnelles Einrichten 

für zweifarbigen Druck. 

Stellbarkeit der 
Walzenröllchenbahn. 

Unbegrenzte Schnelligkeit 

Grösste Leistungsfähigkeit 

Glelchmässlger, 
geräuschloser Gang. 

Leichter Gang 
bei Fussbetrieb. 

Sorgfältige Prüfung vor 
dem Versand. 


Auswechseluni 
f&hlgkelt aller 


ngs- 

Teile. 


Ersatzstücke 
stets vorrätig. 

Xussergt kräftige, 
einfache und gefällig 
Bauart 


Ausführliche Prospekte stehen zu Diensten. 


Maschinenfabrik J. G. Scheiter & Giesecke 




Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung. 



(Fortsetzung.) 

?enn ich meine Ausführungen über die 
englisch-amerikanische Druckausstattung 
in zwei Teile zerlegte und mich vorerst 
mit dem amerikanischen Gesehmacke 
befasste, so gab dazu der Umstand An¬ 
lass, dass zwischen der amerikanischen und der 
englischen Accidenzausstattung, wenn auch äusser- 
lich verwandt, doch ein ganz bedeutender Unterschied 
obwaltet. 

Die amerikanische Accidenzausstattung stand, 
w 7 ie ich bereits auf Seite 173 erwähnte, schon vor 
einer langen Reihe von Jahren auf einer ziemlich 
hohen Stufe der Vollkommenheit, während man 
sich englischerseits sozusagen lange Zeit auf dem 
Wege des Versuches befand, ohne ein bestimmtes 
Ziel im Auge zu haben. Es hatte fast den Anschein, 
als könnte man aus diesem wenig befriedigenden 
Stadium des Versuches nicht herauskommen, denn 
Fachblätter sowohl als auch Mustersammlungen, die 
fortbildlichen Bestrebungen dienen sollten, enthielten 
immer wieder nur die ja einem grossen Teile des Fach¬ 
publikums bekannten Conglomerate von Schriften, 
Einfassungen, Vignetten und was sich nur irgendwie 
im Druckerei-Inventar vorfand, um ein möglichst 
unruhiges, wildes Bild zu schaffen. 

ln der Konstruktion der zumeist aus reich ver¬ 
zierten , weniger lineare Motive aufweisenden Ein¬ 
fassungen vermisste man thatsächlich jede Grundlage, 
den stets notwendigen, dem Satze vorangegangenen 


Plan; man gewann nur den einen Eindruck: als sei 
alles kunterbund zusammengetragen und das Ganze 
Satzgebilde mit Absicht in disharmonierendem Kolorit 
gedruckt worden. 

Das Eigentümliche englischer Accidenzien war 
also etwas Unschönes und konnte nimmermehr als 
nachahmenswert hingestellt werden, was übrigens 
auch von keiner Seite geschah; im Gegenteil, die 
herbsten Kritiken mussten englischerseits unbeant¬ 
wortet bleiben, da keinerlei Gründe hätten ins Feld 
geführt werden können, die für die Berechtigung einer 
solchen Willkür stichhaltig gewesen wären. 

Angesichts des vorerwähnten Umstandes und 
der Thatsache, dass Amerika und vor allen Dingen 
Deutschland ganz gewaltige Anstrengungen machten, 
den Accidenzdruck auf die höchste Vollkommenheits¬ 
stufe zu bringen, sah man sich englischerseits doch 
auch zu Reformen genötigt und begann im Stillen 
eine fieberhafte Thätigkeit zu entfalten, deren Früchte 
gar bald ans Tageslicht kommen sollten. 

Der Beginn einer besseren Geschmacksperiode 
datiert etwa von 1889/90, jenem Zeitpunkte, an 
welchem eine Anzahl angesehene und durch ihre all¬ 
gemeine Thätigkeit hervorragende Fachmänner be¬ 
deutende Anstrengungen machten, das gesamte eng¬ 
lische Accidenzwesen in andere Bahnen zu lenken. 
Das Hauptmittel dazu fanden dieselben in der syste¬ 
matischen Schulung; Fachschulen wurden gegründet, 
in denen die Prinzipien der neuen Geschmacksricht¬ 
ung eine Hauptdisziplin bildeten. Fachblätter, speziell 
zu dem Behufe gegründet, den neuen Plänen Ver¬ 
breitung zu geben, wurden ins Leben gerufen, un¬ 
geachtet der enormen Kosten, die aus solchen Unter¬ 
nehmungen erwuchsen. DieHauptsachewar, die neuen 
Lehren zu verbreiten und Anhänger zu gewinnen. 

Die Werbetrommel wurde nicht ohne Erfolg 
gerührt, und bald verminderten sich die Erzeug¬ 
nisse, die vordem zu den »Ungeheuerlichkeiten* der 
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Musteraustausche gehörten und die in »moderner« 
Richtung — einzelne deutsche Fachblätter glaubten 
in der letzteren sogar einen neuen Stil entdecken zu 
müssen — gehaltenen Arbeiten waren in ungeahnter 
Zahl und oft überraschender Ausführung auf der 
Dildfläche erschienen. 

Die übermässige Beachtung, die man den eng¬ 
lischen Bestrebungen. die im Grunde genommen 
nichts anderes waren, als die Aneignung und Ver- 


und Verständnis in die Praxis übersetzt worden. Ein 
englisches Fachblatt, das auch in Deutschland einige 
Verbreitung geniesst, schrieb vor kurzem: „Noch 
vor wenig Jahren studierten wir die deutschen 
Erzeugnisse zu unserem Nutzen und Vorteil: ihre 
kritischen Bemerkungen haben uns genützt, die uns 
erteilten Lektionen sind so weislich beherzigt worden, 
dass wir jetzt unseren Mentoren zu zeigen vermögen, 
in welcher Weise sie selbst Leben und Bewegung in 



Diese zu dem Artikel: »Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz-Ausstattung« gehörige Tafel wurde dem »Archiv« 
von der Redaktion der -Revue des Arts Graphiques« in Daris zum Abdruck freundliehst überlassen. 


Wertung amerikanischer Prinzipien im Verein mit 
deutscher Sachkenntnis veranlasste einen Teil der 
englischen Fachpresse den anderen Staaten gegenüber 
eine höchst überlegene Sprache zu führen, die durch¬ 
aus unberechtigt war. 

Gelegentlich einer Besprechung des englischen 
Musteraustausches, nahm ich an anderer Stelle schon 
Veranlassung, dieser Angelegenheit näher zu treten 
und gebe in Folgendem das Wesentlichste aus meinen 
diesbezüglichen Ausführungen wieder. 

»Die den Deutschen vor Augen gekommenen, 
geringwertigen, teils geschmacklosen Satz- und Druck¬ 
leistungen, sowohl wie auch die kritischen Äusser¬ 
ungen der deutschen Fachpresse haben beide, jede 
nach ihrer Art, nutzbringend gewirkt. Die ersteren 
haben aut den deutschen Buchdrucker insofern einen 
Einfluss ausgeübt, als man bald anfing, das Gute von 
dem vielen Schlechten sondieren zu lernen. Die Kri¬ 
tiken deutscherseits dagegen sind von den Engländern 
nicht nur beachtet, sondern auch mit aller Energie 


ihre Erzeugnisse bringen können. Das ist etwas, 
worauf wir stolz sein dürfen". Bekanntlich ist Undank 
der Welt Lohn, und wir sind daher heute auf dem 
Standpunkte angelangt von den Engländern hören zu 
müssen, dass wir eigentlich gar nichts können und 
unser Heil ausschliesslich von ihnen zuerhoflen haben.« 

Wie hätte es auch anders kommen sollen, gefiel 
sich doch ein grosser Teil der deutschen Fachgenossen 
fast unaufhörlich darin, in der Glorifizierung des 
»freien Leicester-Stiles«, des »Stiles des letzten Jahr¬ 
zehntes« und wie die mit den Haaren herbeigezogenen 
Schlagwörter um nicht zu sagen, hohlen Phrasen, alle 
lauteten, aufzugehen. Selbst Th. Goebel , der von 
jeher den Bestrebungen Englands wohlgesinnt gegen¬ 
überstand, gibt seinem Unwillen über die unberech¬ 
tigten Anmassungen der englischen Fachpresse, wde 
auch über die zur Überhebung aufmunternden Auslass¬ 
ungen deutscherseits offen Ausdruck, indem er in der 
»Zeitschrift f. D. B. 1893, No. 21 schreibt: »Die freie 
Manier, und nur eine solche Bezeichnung erscheint 
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mir zulässig für die moderne Satzweise, nicht aber 
ein Stil, denn sie ist völlig stillos, — diese freie Manier 
wurde in Deutschland bereits geübt, bevor noch der 
>freie Leicester-Stil« erfunden war, wenn sie auch 
noch nicht die Ausbreitung erlangt halte wie heute. 
Oder könnte man viele der von höchster technischer 
Meisterschaft zeugenden Schöpfungen Wateuliks, 
ja selbst manche des leider zu früh verstorbenen 
Meisters Büxenstein , richtiger kennzeichnen, als 
wenn man sie in in freier Richtung geschaffen be¬ 
trachtet?« 


Bewunderung Anlass, und zwar umsomehr, als die 
englische Aceidenz im Kolorit, in der Papier- und 
Farbenqualität, kurzum durch das Äussere brilliert. 

Bei näherem Eindringen in die Komposition der 
Arbeiten, besonders bei Prüfung der Satzpartieen, 
slösst man, sobald der Massstab deutscher, von 
künstlerischem Einfluss durchdrungener Kritik an¬ 
gelegt wird, auf Mängel, die den Nimbus der hohen 
Vollendung wesentlich herabstimmen. 

In folgendem sei versucht , den englischen Ge¬ 
schmack einigermassen zu charakterisieren. 








3 

J| 

0 


•JS 


;enu. 


T< 

Sou ps. 

Mock Turtle. Ox Tail. 
Fish. 

Salmon. Whifebait. 
JOINTH. 

Lamb and Mint Sauce. 
Venison. 

Sirloin of Deef. 

SWEETS. 

Jellies. Tarts. 

Ice Pudding. 




Sherry 
Port . 

Moet's Champagne , 0/- 
Sparkling Moselle „ 4/6 
Spärkling Hock . . „ 3/~ 

Still Hock . :.3 - 

Claret. Per Bol. 4 6 

Burgundy ... Per Bot. 4/- 

Bo .Per ' a-Bot. 2 6 

—!■- 

Aerated Wafers. 
Tobacco. Cigars. 




Zu dem Artikel: »Über deutsche, englisch-amorikanisclio und französische Accidenz-Aiisstnttunge gehörig. 


Es hiesse indessen dieser sozusagen erledigten 
Streitfrage zu viel Bedeutung beilegen, wollte man 
zu einer ausführlicheren Beleuchtung derselben 
schreiten und gehe ich deshalb einfach zu dem eigent¬ 
lichen Thema, dem Wesen der jetzigen englischen 
Druckausstattung über, indem ich einen Auszug aus 
einem vor kurzem von mir in der Typographischen 
Gesellschaft zu Leipzig gehaltenen Vortrag über den 
gleichen Gegenstand folgen lasse. 

»Die englischen Arbeiten haben naturgemässer¬ 
weise für den deutschen Fachmann erhöhtes Interesse, 
denn er sieht in ihnen die eigenartige Geschmacks¬ 
äusserung eines sich ebenfalls durch Absonderlich¬ 
keiten auszeichnenden Volkes vor sich. Dieser Um¬ 
stand blendet leicht und gibt unwillkürlich zur 


Bei Anlegung des Entwurfes geht der englische 
Setzer auch von dem Standpunkte aus, durch 
etwas Absonderliches frappierend zu wirken. Dies 
geschieht entweder durch die Illustration, durch das 
Ornament, durch eine Farbenfläche, eine Prägung 
u. s. w. Bei den meisten englischen Arbeiten ist 
dies Prinzip befolgt. Erst in zweiter Linie kommt die 
Anordnung des Textes. Den letzteren findet man 
zumeist der ornamentalen Form angepasst, was der 
nur gering notwendige Zusammenhang des englischen 
Textes auch sehr gut zulässt. 

Das Ornament ist Hauptsache auf der englischen 
Accidenzarbeit, d. h. es dominiert nicht etwa durch 
seine Grösse, wie dies zumeist früher der Fall war, 
sondern durch seine luftige Anordnung; durch seine 
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RESIDENCE! 

St. John’s Roao, Stoneygate 
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From 

Thomas Birch, . 2^6 

Teacher of Wood Garving, 

^ Cambpell Street, Leicester. ^ 
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zarte Drucklegung wirkt es äusserst reich auf der 
stets gross bemessenen Papierfläche. 

Zur Verwendung gelangt fast ausschliesslich das 
von deutschen Giessereien geschaffene Ziermaterial 
und zwar in oft geschickter Anordnung. Die ange¬ 
wandten Schriften sind jedoch fast durchweg ameri¬ 
kanischen Ursprungs. Recht häufig begegnet man, 
wie in amerikanischen Accidenzarbeiten, den kleinen 
Grotesk-Versalienzeilen, die etwas Ruhe in den Satz 
bringen. Durch die vorstehende Verbindung des 
deutschen und amerikanischen , erhält die englische 
Accidenzarbeit etwas Eigenartiges, das eines gewissen 
Reizes nicht entbehrt. Während der Amerikaner die 
Verwendung deutschen Materiales streng vermeidet, 
zeigt der Engländer eine Vorliebe dafür, was im 
Interesse des Absatzes nicht zu beklagen ist. 

Die Zusammensetzung des Ornamentes geschieht 
lediglich im System, fast nirgends ist ein zerschnittenes 
Stück zu finden. Das Hauptmotiv auf fast allen Arbeiten 
ist die bandförmige Anordnung der Einfassungsleisten, 
zumeist durch Linien abgeschlossen und nirgends in 
Gehrungen gearbeitet. Der Linie ist eine weite deko¬ 
rative Wirkung eingeräumt, besonders der stumpf¬ 
feinen, die zuweilen als alleinige Dekoration in ge¬ 
schicktester Weise verwendet ist. 

Die Vignette findet aufmerksame Verwendung, 
weniger in symbolischer Hinsicht, als in dekorativer 
Beziehung. Dort wo die Illustration selbstständig zur 
Darstellung gebracht wird, findet man stets in splen¬ 
didem Arrangement eine ornamentale Beigabe, eine 
Ausschmückung der Papierränder durch Linien, 
Blumen etc., in der Regel besonders farbig gedruckt. 

Auf zarte Ornamentflächen wird besonderes 
Gewicht gelegt, teils wird der Text aufgedruckt, teils 
werden Teile der gemusterten Fläche umgeschlagen 
u. s. w. 

Das Kolorit der Arbeiten ist zumeist zart. Nur 
in einzelnen Fällen glaubt man durch grelle Kontraste, 
ja oft durch Disharmonien Effekte zu erzielen, ob eine 
solche Arbeit aber noch schön ist, das ist eine andere 
Frage. Im allgemeinen ist man in der Farbenanwend¬ 
ung nicht sparsam und ängstlich, denn vier, fünf und 
noch mehr Konturfarben auf einer Arbeit sind nichts 
seltenes. Glatte Tonflächen kommen nur wenig zur 
Anwendung; überhaupt scheint man dem Tonplatten¬ 
wesen weniger zugethan zu sein, als es bei uns 
Deutschen der Fall ist; dagegen werden ganze Teile 
des Satzes, Zeilen, Vignetten, Linienmuster u. s. w. 
sehr oft in Tonfarben gedruckt und die damit erzielte 
Wirkung ist häutig eine recht angenehme. 

Fehlerhafte Ornament-Entwickelungen kommen 
in grosser Zahl vor. W T as die Stilreinheit des orna¬ 
mentalen Teiles anlangt, so muss konstatiert werden, 


dass in dieser Beziehung der englische Setzer sich in 
gar keinen Grenzen bewegt. Das Ornament in jed¬ 
weder Zeichnungsart und Stilrichtung ist ihm recht. 

Prüfen wir die Arbeiten daraufhin, ob die auf 
einer Arbeit nebeneinander verwandten Ornamente 
in der Stilart harmonieren, so fällt eine totale Ver¬ 
mischung sofort auf. Am meisten Missbrauch treibt 
der Engländer mit dem gotisch gehaltenen Materiale, 
das er in Verbindung mit allem möglichen anwendet. 
Viele Arbeiten leiden speziell unter dem Übermasse 
von gotischen Federzügen, für die der englische Setzer 
eine besondere Vorliebe zu haben scheint. 

Ich sagte bereits weiter oben, dass die Vignette 
geschickt plaziert wird; mit deren greller und unseren 
Gepflogenheiten ganz widersprechenden Illuminierung 
würden wir jedoch nicht einverstanden sein können. 
Auch als Unterdrück wird die tonfarbengedruckte 
Vignette oft benutzt, die damit erzielte Wirkung ist 
oft eine gute, oft aber auch eine nichts weniger als 
schöne. Eine Menge anderer Eigentümlichkeiten, die 
mit dem Geschmacke des deutschen Buchdruckers, 
wie auch mit den allgemeinen Schönheitsgesetzen 
kollidieren, findet man bei genauer Prüfung auf vielen 
Arbeiten; im grossen und ganzen muss jedoch zu¬ 
gestanden werden, dass der Gesamteindruck der 
englischen Accidenzien jetzt ein wesentlich anderer, 
besserer ist als vor fünf, sechs Jahren, und das sei 
gern als eine erfreuliche Erscheinung ad notain ge¬ 
nommen. 

Die beiden im Text abgebildeten Beispiele, sowie 
die auf Seite 299/300 im Original wiedergegebenen 
Accidenzien werden das vorstehend Ausgeführte 
zur Genüge bestätigen und sei noch bemerkt, dass 
die englischen Arbeiten eine auffallende Ähnlichkeit 
in allen Teilen unter sich erkennen lassen. 

Fragen wir nun, was lässt sich aus der englischen 
Accidenzausstattung auf die deutsche Ausstaltungs- 
weise übertragen bezw. anwenden, so können wir 
nur antworten: etwas von der Einfachheit des Satzes 
und die vom Preise abhängigen Faktoren: Papier, 
Farbe und sonstige Äusserlichkeiten, mit denen aber, 
wie gesagt, nur bedingungsweise gerechnet werden 
kann. Den ganzen englischen Geschmack, mit seinen 
abstrakten Formen und teils unverständlichen Kom¬ 
plikationen ganz und gar acceptieren, wie es ver¬ 
schiedentlich versucht wird, hiesse denn doch das seit 
langem gut leuchtende eigene Licht zu sehr unter den 
Scheffel stellen und einer vorübergehenden Ge¬ 
schmacksäusserung huldigen. Und das braucht der 
deutsche Accidenzsatz, dank des jahrelangen uner¬ 
müdlichen Strebens der deutschen Fachwelt, nicht.« 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Stereotypie. 

Übersetzungsrecbt Vorbehalten. — Nachdruck verboten. 

(Fortsetzung.) 

Praktische Winke. 

Blättern der Matrizen. Das Abblättern einzelner 
Bogen von der Matrize geschieht besonders dann, wenn 
dieselbe in nicht ganz trockenem Zustande in das Giess¬ 
instrument gebracht wurde. Man beachte daher, dass die 
Matrize stets ganz hart sein muss vor dem Guss. 


Metall, feuchte Matrizen, unreines Metall und verschiedene 
andere Umstände können die Ursache für solche poröse 
Platten sein. 

Schlechte Fläche bei Illustrationen. Um eine gute, glatte 
Fläche bei stereotypierten Illustrationen zu erzielen, setze 
man die Form samt dem eingeschlagenen Formbogen einem 
etwas schärferen Druck als gewöhnlich aus. Die Bildfläche 
der Matrize bürste man vor dem Guss gehörig mit Graphit 
oder Talkum ein und die Platte wird gut ausfallen. 


Matrizentafeln und Stoffmatrizen. Von verschiedenen 
Seiten werden fertige Formbogen, sogenannte »Matrizen¬ 
tafeln« und »Stoffmatrizen« empfohlen und auch in einzelnen 



Fig. 55. Utensilienschrank für Stereotypie von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. 


Reinigen von Illustrationen. Befinden sich Stöcke, 
Galvanos oder Ätzungen im Satz, welche früher mit 
Terpentin gereinigt waren, so reibe man sie vor dem 
Schliessen besonders mit Petroleum oder Benzin ab, um 
alle Terpentinreste zu entfernen, denn diese werden in 
der Hitze harzig, so dass die Matrize an der Form oder 
am Guss gern fest klebt und beim Abnehmen reisst. 


Poröse Stereotypplatten. Sobald Luft oder Wasserdampf 
beim Guss in das Metall eindringen, wird die gegossene 
Platte porös, d. h. es zeigen sich besonders auf dem Bilde 
kleine Löcher, die die Platte für den Druck unbrauchbar 
machen. Vermieden wird diese Porosität zumeist dann, 
wenn das Metall in recht breitem Guss in das Instrument 
einfliesst und sich dadurch möglichst wenig Luft in dem 
Instrument verfangen kann. Überhitztes oder zu kaltes 


Anstalten mit Erfolg verwendet. Die Meinungen über diese 
beim Gebrauche bis zu einem gewissen Grade aufzu¬ 
weichenden Tafeln sind geteilte und ist es für jedermann 
ein leichtes, sich durch Bezug einiger Probetafeln über 
deren Verwendbarkeit Gewissheit zu verschaffen. 


Matrizenpulver. Als Ersatz derjenigen Stoffe, die aus 
alter Erfahrung für die Zubereitung des Formteiges in 
Anwendung kommen, hat man ein fertiggemischtes Material 
auf den Markt gebracht, ein mehlähnliches »Matrizenpulver«. 
Dessen Verwendbarkeit zu erproben, ist Sache jedes Ein¬ 
zelnen; der Erfolg wird je nach den Umständen ein ver¬ 
schiedener sein und dementsprechend auch die Entscheidung. 


Hilfswerkeeuge. Wie in jedem Berufe, ist auch bei der 
Stereotypie eine Anzahl Handwerkszeug erforderlich, von 
dessen Beschaffenheit und Reichhaltigkeit die flotte Arbeit 
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mit abhängt. Die vorstehende Abbildung 55 enthebt uns 
einer Aufzählung der hauptsächlichsten Gegenstände die 
fast in jeder Stereotypie-Einrichtung gebraucht werden. 


Anzahl der Abgüsse. Die Anzahl der Abgüsse ist je 
nach den Umständen eine geringe oder eine grosse. 
Absolute Trockenheit der Matrize ist die Hauptbedingung. 
Ist die Matrize noch feucht, so wird sie am Gusse fest¬ 
kleben. Für das Festkleben der Matrize erwähnten wir 
bereits mehrere Ursachen. Will man möglichst viel 
Abgüsse erzielen so wärme man das Instrument ganz 
bedeutend an, und giesse den Zeug möglichst »kalt«. 


Grössendifferenzen bei Stereotypplatten. Bei Anwendung 
der Kaltstereotypie sind die durch Schwindung eintretenden 
Differenzen viel bedeutender als bei Warmstereotypie. Man 
hat gefunden, dass bei Anwendung von Kaltstereolypie die 
kalte Stereotypplatte 0.8°/o kürzer war. als die kalte Form, 
während bei Anwendung der Warmstereotypie die kalte 
Stereotypplatte nur 0,4°/'o kürzer war, als die kalte Form. 


Befestigung von Stereotypplatten auf Holzfüsse. Zum 
Befestigen der Platten auf Holzfüsse eignet sich recht gut 
ein im »Archiv für Buchdruckerkunst« Jahrgang 1892 näher 
beschriebenen Apparat, den wir nachstehend abgebildet 



Fig. 56. Nagelapparat. 


wiedergeben. Der Drahtstift wird durch den magnetischen 
Mittelteil am Kopfe erfasst, in die Hülse eingelassen und 
dann das Instrument auf die Platte aufgesetzt. Ein leichter 
Schlag auf den oberen Teil bewirkt, dass der Stift durch 
die Platte und in das Holz eindringt. 


Schmiermittel für das Bestosszeug. Als geeignetstes 
Schmiermittel für das Bestosszeug verwendet man etwas 
Graphit, welcher auf die Laufschiene des Bestosszeuges 
gestreut wird. Öl oder Fett wird gerade entgegengesetzt 
wirken, denn die glatte Fläche des Hobels würde sich mit 
der Fläche des Bestosszeuges so fest verbinden, dass ein 
Schieben des Hobels unmöglich ist. 


Schutz der Matrizen vor Thieren. Da die Matrizen häufig 
für spätere Abgüsse aufbewahrt werden, liegt die Möglich¬ 
keit nahe, dass Nagethiere dieselben gerne als Nahrungs¬ 
mittel angreifen und zerstören. Dieser Gefahr kann man 
Vorbeugen, indem man dem Formteig etwas Pikrinsäure 
zusetzt. 


Bohrapparat zum Durchlöchem der Platten. Beim 
Durchlöchern der Stereotypplatten mit der Ahle oder mit 
dem Lochstifte kommt es häufig vor, dass die Platte, 



Fig. 57. Bohrapparat von .1. G. geholter & Giesocke, Leipzig. 

besonders an den Aussenseiteu durch ihre Sprödigkeit 
springt und dadurch beschädigt wird. Diesem Übelstand 
wird abgeholfen, sobald der nachstehende Bohrapparat 
in Anwendung kommt, der ein schnelles und fast mühe¬ 
loses Arbeiten ermöglicht. 


Aitßeicahren von Stereotypplatten. Sollen zu einem 
ganzen Werke gehörige Platten für ferneren Gebrauch im 
Magazin aufbewahrt oder verschickt werden, so legt sie 
der Magazinier bogenweise zu je einem Packet zusammen 
und alle diese Platten werden durch ein Blatt starkes 
Umschlagpapier, das ein wenig grösser sein muss als die 
Platte, voneinander getrennt. Die erste und letzte Platte 
jedes Packets sind so zu legen, dass die Rückseite nach 
oben kommt. Vorder- und Rückseite des Bogenpackets 
werden dann mit einem angemessen grossen Stück starker 
Pappe oder einem dünnen Holzbrettclien bedeckt und das 
Ganze geschnürt; die eine Fläche wird mit einem den Titel 
des Werkes und der Signatur des Bogens enthaltenden 
Etikett beklebt. 


Welche Auflage kann man von Stereotypplatten drucken? 
Stereotypplatten für hohe Auflagen giesst man aus einer 
besonders harten Legierung und ermöglicht es unter 
günstigen Verhältnissen dann, davon gegen 200000 Abdrücke 
zu erzielen, indem man auf einer exakten Maschine Papier¬ 
aufzug anwendet, sorgsam von unten und oben zurichtet 
und jene durch die Schattierung bei längerem Drucken 
verursachte »Maternbildung« — welche die Schriftkanten 
abnutzt — thunlichst verhütet, indem etwa nach je 20000 
Druck die drei straffen Deckbogen erneuert werden. 


Schmelzwärme der Metalle. Erwärmt man Blei, so 
beginnt die Schmelzung bei 360° Celsius. Erst nach erfolg¬ 
ter Schmelzung des gesamten Quantums beginnt der Hitze¬ 
grad wieder zuzunehmen. Zinn schmilzt bei 228°, Antimon 
bei 432°. 
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Zierschrift „Marina“ der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


Einfarbig. 

No, 959, Text, einfarbig. Min, 5 Kilo, per Kilo M. 7,—. 




mm 




No. 960. Doppelteren, einfarbig. Min. 7 Kilo, per Kilo M. 6,50. 




Zweifarbig. 


No. 962. Text, zweifarbig. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 8,—. 



No. 963. Doppeltertia, zweifarbig Min. 14 Kilo, per Kilo M. 7,50. 



No. 961. 30a Cicero, zweifarbig. Min. 16 Kilo, per Kilo M. 7 } —. 
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Zierschrift von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 


No. 1197. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 7,—. 


ftvefyw für 

ISneyftfojäiM© <I>@? ^raj>|ige|©n föün%l© 
Boss© 0rnam@nfi©ren 

No. 1198. Text. Min. 9 Kilo, per Kilo M 8,50. 

•Sennerin ^Daniel Erlangen 
laif>sia ^Dreslmer Sängerfesi «Berolina 
JlSlünefner Turnverein 

No. 1189. Doppelmittel. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 6,—. 

IS J?%mi%F©te§ Italien @4 


^Doutsef '£%gmpösisef er Kvie 


No. 1200. 3 Cicero. Min, 12 Kilo, per Kilo M, 5,50, 


MWffeilimg J§>@imaJ§ 
«Smmrnlisfen - ( 3 ®n<£ve$$ 
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Elektrischer Unterband-Kontrollapparat 

(Anzeige-Vorrichtung für den Zustand des Unterbandes an Schnellpressen) 

von Carl Striewe in Hannover, 



D. K, P. 73877. 

ge in Betracht kommenden Teile der 
Schnellpresse, welche mit dem Unter¬ 
bände in Zusammenhang stehen, sind in 
Fig. 1 im Durchschnitt und in Fig. 2 in 
Ansicht dargestellt. — W ist der Druck- 
zilinder, E die Walze, worüber einerseits das Unter¬ 
band U, andererseits die Oberbänder 0 gehen. Unten 
zu beiden Seiten von TU befinden sich die Leitrollen, 
welche sich an jeder Schnellpresse zu beiden Seiten 
des Druckzilinders befinden. S ist die Spannrolle, 
welche durch einen Bolzen s am Hebel B befestigt 
ist; letzterer hat links wieder einen Hebel, auf 
welchem sich ein Gewicht e befindet, welches das 
Unterband V in gleichmässige Spannung hält. Dieses 
sind die Teile der Schnellpresse, welche mit dem 
Unterbände und diesem Apparat in Zusammenhang 
stehen. — Neben der Spannrolle S ist nun eine 
Stange E in passender Entfernung angebracht, auf 
welcher sich ein Hebel A befindet, welcher mit seinem 
unteren gegabelten Ende über den Zapfen des Hebels 
A 1 geschoben wird; letzterer ist an den Bolzen s 
der Spannrolle S geschraubt (Fig. 1 und 2) und kann 
so mit Hebel A und der Spannrolle S auf jeden be¬ 
liebigen Punkt der Länge des Druckzilinders nach 
verstellt werden. Bevor nun das Band reisst, dehnt 
es sich und wird allmählich länger, welches ja all¬ 
gemein bekannt ist. Dadurch, dass das Band länger 
wird, senkt sich das Gewicht e der Spannrolle & mehr 
und mehr und zieht dadurch den Hebel A der Stange B 
nach der Pfeilrichtung (Fig 1) und gibt der Stange B 
eine drehende Bewegung. — Ffig. 3, 4 und 5 zeigen 
nun, wie diese Drehung ausgermtzt wird. Auf die an 
die Maschine zu schraubende Platte G befindet sich 
ein Kasten K, in dessen Hinterwand das Lager v von 
oben bezeichneter Stange B sitzt. Das andere Ende 
der Stange B ist ebenfalls durch ein Gegenstück der 
Platte G (welches auf der Zeichnung nicht angegeben 
ist) passend gelagert. Auf dem abgedrehten Ende 
von B sitzt ein Zeiger Z ausserhalb des Kastens K 
und auf dessen Deckel (Fig. 5) eine Skala T". Es ist 
klar, dass durch die Stellung dieses Zeigers auf der 
Skala die Dehnung des Unterbandes in einer bestimm¬ 
ten Yergrösserung sofort erkannt werden kann, so- 
dass in der augenfälligsten Weise der Zeiger Z den 
Zustand des Unterbandes U angibt. — Es ist aber 
nicht Absicht, das Unterband solange im Gebrauch 
zu lassen, bis es reisst. sondern der Maschinenmeister 


soll angehalten sein, das Band vor dem Eeissen nach¬ 
zusehen. Zu diesem Zwecke ist die optische Kontrolle 
des Bandes — der Zeiger Z — mit einer akustischen 
Mahnung — Apparat der elektrischen Glocke ver¬ 
bunden. In Fig. 4 ist der Deckel des Kastens K fort¬ 
genommen und der Zeiger Z punktiert. Durch letz¬ 
teren ist isoliert ein Stift E. der in der punktierten 
Stellung Fig. 5 (hier ist nur die Mittellinie gezeichnet) 
eine Feder F ( Fig. 4) an den im Kasten befindlichen 
Messingwinkel M drückt und dadurch diesen und den 
Federkloben JV, der von Jf isoliert ist, in leitende 



Verbindung bringt. Da N und M mit den leitenden 
Batleriedrähten I) verbunden und in diese ein Läute¬ 
werk eingeschaltet ist, so entsteht jedesmal, wenn 
Z den Punkt X der Skala (Fig. 5) erreicht, in be¬ 
zeichneter Weise ein Stromanschluss und der Ruf des 
Läutewerks. Durch das Loch k (Fig. 3) unten im 
Kasten kann man die Stellschraube des Zeigers Z 
zum Feststellen des Zeigers lösen und anziehen. Ist 
nun das Unterband neu. so stellt man den Zeiger 
ganz nach links und sieht zu. wie weit der Zeiger 
bei der Umdrehung des Zilinders vorspringt, derselbe 
muss demnach so gestellt werden. dass er ca. 1 cm 
vor dem Punkte X (Fig. 5) abschliesst. Sodann kann 
man ohne jede Besorgnis um das Unterband weiter¬ 
drucken. Wird Letzteres nun schlecht, so nähert sich 
auf oben beschriebene Weise der Zeiger immer mehr 
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dem Punkte X und ist derselbe schliesslich dort an¬ 
gekommen, so ertönt das Läutewerk, worauf der 
Maschinenmeister das Band nachzusehen hat. Stellt 
sich hierbei heraus, das dasselbe so beschaffen ist, 
dass es noch einige Zeit laufen kann, so stellt der 
Maschinenmeister den Zeiger um ca. V* cm zurück 
und druckt weiter. Ist der Zeiger mm wieder auf dem 
Punkte X angekommen und das Läutewerk ertönt 
nochmals, so wird man finden, dass das Band 
unbrauchbar ist und erneuert werden muss. — Auf 
diese Weise ist man sicher, dass weder Klichees, 
Platten, Schrift noch sonstiges Material durch das 
Unterband ruiniert werden, was schon so oft zu Unzu¬ 
träglichkeiten , zu grossen Schäden und Störungen 
im Betriebe geführt hat. — Fig. G ist die Ansicht des 
ganzen Apparates wie er an der Maschine an¬ 
gebracht ist. 


Neues Weiss, Transparin H. 

nter vorstehendem Namen ist von der 
Buch- und Steindruckfarbenfabrik Käst 
& Ehinger , Stuttgart-Feuerbach, ver¬ 
treten durch Wittenbecher & Leutemann , 
Leipzig, ein neues Weiss in den Handel 
gebracht worden. Auch wir haben dasselbe in unserer 
Offizin, wo ja bekanntlich die mannigfaltigsten bunten 
Farben zur Anwendung kommen, bereits zu ver¬ 
schiedenen Malen in Gebrauch genommen. 

Obgleich wir nun unsere Versuche noch nicht 
als abgeschlossen betrachten können, haben wir doch 
bis jetzt mit diesem Weiss ganz gute Resultate erzielt. 

Jedem, welcher viel mit bunten Farben zu thun 
hat, ist es bekannt, dass man zum Mischen mit bunten 
Farben verschiedene transparente weisse Farben 
verwendet. Der Hauptvorzug derselben, weissen Deck¬ 
farben wie Cremserweiss gegenüber, besteht darin, 
dass die mit transparentem Weiss gemischten Farben 
lasierend sind und die Reinheit der Farbe durch 
solches Weiss nicht beeinträchtigt, im Gegenteil, das 
Aussehen derselben ein lebhafteres wird, während 
die deckenden weissen Farben die damit gemischten 
Farben stumpf machen. 

Das von der Firma Käst & Ehinger hergestellte 
Transparin II hat mit anderen transparenten weissen 
Farben die beiden Eigenschaften: Transparenz und 
Reinheit der damit gemischten Farbentöne gemein 
und verspricht für den Farbendruck von weittragen¬ 
der Bedeutung zu werden. 



Tonfarben mit diesem Weiss gemischt, können 
über die Kontur hinweg gedruckt werden, ohne Ge¬ 
fahr zu laufen, dass dieselbe durch diesen Überdruck 
eine trübe Färbung annehmen wird. 

Dieses Transparin verträgt sich mit. allen Farben 
und kann denselben in jedem beliebigen Quantum 
zugesetzt werden, ohne die Nüance zu verändern, es 
eignet sich daher auch zur wesentlichen Verbilligung 
der theuren bunten Farben, deren Druckfähigkeit nicht 
nur nicht verringert, sondern in vielen Fällen bedeu¬ 
tend gehoben wird. 

Ein ausführlicher Prospekt wird Interessenten 
seitens genannter Firma jederzeit bereitwilligst zur 
Verfügung gestellt. 



Die Wertschätzung von Druckereien, 


^gleich jeder Druekereibesitzer, wie alle 
anderen Geschäftsinhaber, Kenntnis von 
der Grösse des in seinem Unternehmen 
angelegten Kapitals haben muss, um die 
bei Herstellung seiner Produkte ent¬ 
standenen und entstehenden Unkosten zur Berechnung 
des Preises derselben mit heranziehen zu können — 
ist diese Kenntnis doch recht häufig nur eine mangel¬ 
hafte oder irrtümliche, auf falschen Voraussetzungen 
beruhende. 

So wird selbst in sonst gut geleiteten Druckereien 
das vorhandene Material — das ja gerade in solchen 
Geschäften ein bedeutendes Kapital erfordert — nach 
dem Werte geschätzt, den es für den jeweiligen 
Besitzer hat, weil er es vielleicht zu einer bestimm¬ 
ten Art von Arbeiten mit Vorteil verwenden kann. 

Tritt dann, durch irgend welche Umstände ver¬ 
anlasst, eine Veränderung ein, z. B. durch Besitz¬ 
wechsel, Zerstörung, Verlust der betreffenden Arbeit, 
so wird nicht der Wert, den der bisherige Besitzer dem 
Material zuschrieb, für den Ersatz, den Verkauf etc. 
massgebend sein, sondern derjenige, den das all¬ 
gemeine Tagesbedürfnis demselben beilegt, mit einem 
Worte der Marktpreis, und dass derselbe für bereits in 
Gebrauch gewesene, oder besser gesagt, aus den 
Händen des Fabrikanten in diejenigen des Konsumenten 
übergegangene Gegenstände, auch wenn sie gar 
nicht benutzt worden sind, ein äusserst geringer ist, 
ist ja hinlänglich bekannt. 

Hat z. B. ein Druckereibesitzer einen Gasmotor 
angeschalft, dessen Kraft nach einigen Jahren sich als 
zu schwach erweist und seine Ersetzung durch einen 
grösseren, oder Dampfeinrichtung nötig macht, so 
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wird, wenn er nicht rechtzeitig die notwendige auf 
den thatsächlichen Wertverhältnissen beruhende Ab¬ 
schreibung vorgenornmen hat, bei dem Verkaufe der¬ 
selben unfehlbar ein mehr oder weniger grosser Ver¬ 
lust entstehen, der nicht auf die zu liefernden Arbeiten 
abgewälzt werden kann, sondern direkt getragen 
werden muss. 

Es ist also unbedingt notwendig, das vorhandene 
Material: Schriften, Maschinen aller Art, Regale. Setz¬ 
kasten, Einrichtungsstücke etc. alljährlich und dann 
nicht höher abzuschätzen, als der Verkaufswert 
desselben zur Zeit betragen würde. Werden Anschaff¬ 
ungen notwendig, deren Kosten geringere Beträge aus¬ 
machen, oder Einrichtungen getroffen, die überhaupt 


und man tröstet sich bei dem Gedanken an den un¬ 
vermeidlichen Verlust damit, dass ein solcher ja nicht 
oft vorkommt. 

Das ist aber ein recht schlechter Trost und es 
sollte sich daher jeder Buchdruckereibesitzer davor 
hüten, überhaupt in die Lage gerathen zu können, eines 
solchen zu bedürfen, oder mit anderen Worten, er 
soll jeden Gegenstand seines Geschäftes dem Werte 
entsprechend buchen, den ein Dritter demselben bei¬ 
legen würde, eher niedriger, aber niemals höher. 

Es entsteht nun die Frage, auf welchen Zeitraum 
zu verteilen und wie hoch die Abschreibungen vor¬ 
zunehmen sind, um dem wahren Werte möglichst 
entsprechende Summen zu erhalten. Bei dem ver- 



Gotische Ranke und Federzüge von J. G. Scheiter & Giesccke, Leipzig. Kassette von Mayer & Schleicher, Wien. 


keinen Materialwert besitzen, so z. B. Malerarbeiten, 
so sind dieselben sofort den Betriebsunkosten zu¬ 
zurechnen. Natürlich wird dadurch der Verdienst 
in dem betr. Jahre etwas gemindert, aber eine all¬ 
mähliche Abtragung der für derartige Arbeiten ent¬ 
standenen Kosten ist unthunlich. 

Da die Einschätzung indes immerhin einige Mühe 
und Umstände verursacht, so begnügt man sich in den 
weitaus meisten Fällen damit, von den Anscbafl’ungs- 
kosten des Materials einen bestimmten Prozentsatz 
jährlich abzuschreiben, ohne die Richtigkeit der Ab¬ 
schreibung jemals zu prüfen. 

Wird dann einmal irgend ein Gegenstand ab¬ 
gängig, dessen Buchwert zu kennen, seiner Grösse 
halber, von Wichtigkeit ist, so ist man sehr erstaunt, 
denselben viel höher angegeben zu finden, als er in 
der That ist. Natürlich wird dann sehr viel darüber 
geredet, wie mangelhaft die Buchführung im allge¬ 
meinen und die Höhe der Abschreibungen im be¬ 
sonderen ist, im übrigen aber bleibt alles beim Alten 


schiedenartigen Material, iwelches sich in den Buch¬ 
druckereien vorfindet, ist natürlich auch die Dauer 
der Nutzbarkeit desselben grossen Schwankungen 
unterworfen. Im allgemeinen möchten wir aber 
doch dieselbe selbst bei den der Abnutzung am 
wenigsten unterworfenen Gegenständen, den Regalen 
und Kästen, nicht über 15 Jahre ausgedehnt sehen. 
Halten dieselben länger, nun dann ist es für den Ge¬ 
schäftsinhaber stets ein Vorteil, einen Teil seines 
Materiales so zu sagen schuldenfrei zu besitzen. 

Die fortwährenden Verbesserungen, welche bei 
dem Bau der Druckmaschinen vorgenommen werden, 
lassen es auch bei diesen ratsam erscheinen, wenn 
nicht besondere Umstände, z. B. übermässige Ab¬ 
nutzung, veraltete Konstruktion etc., ein noch früheres 
Hereinbringen der dafür aufgewendeten Kosten not¬ 
wendig machen, nicht über die 15jährige Grenze 
hinauszugehen. Bei den Schriften muss dieselbe 
jedoch enger gezogen werden; Brodschriften haben 
in 10 Jahren und unsere sog. »modernen« Accidenz- 
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Schriften und »Zierrate« in 4—5 Jahren kaum mehr 
als Zeugwert. 

Besonders vorsichtig sei man bei den Ililfs- 
maschinen zum Satinieren, Beschneiden. Glätten und 
den vielen kleinen Einrichtungen, die uns die Erlinder 
beinahe alltäglich als unbedingt notwendig und die 
Produktion erleichternd aufzunötigen versuchen, die 
viel Geld, mitunter sogar recht viel Geld kosten und 
nach einem Jahre oder gar noch früher zu der Er¬ 
kenntnis führen: Das Geld hättest Du auch sparen 
können! Derartige Gegenstände schreibe man nur 
gleich zu den Betriebskosten. denn ihr Materialwert 
ist ein so geringer, dass er durchaus nicht ins Ge¬ 
wicht fällt. 

Selbstverständlich kann sich die Abschreibung 
nur auf den sogenannten Kunstwert des betreffenden 
Gegenstandes und nicht auf den Materialwert desselben 
erstrecken, also bei den Schriften auf das Blei, bei 
den Maschinen auf das Eisen, bei den Regalen und 
Kästen auf das Holz etc., der ja unter allen Umständen 
erhalten bleibt. 

Wenn über die Dauer der Zeit , innerhalb deren 
diese Abschreibung zu Ende geführt werden soll, Klar¬ 
heit erlangt ist, handelt es sich darum, die Höhe der¬ 
selben für die einzelnen Jahrgänge zu bestimmen. 
Würde man in jedem Jahre einen bestimmten Prozent¬ 
satz vom Anschaffungswertegleichrnässig abschreiben, 
bei einer 15 jährigen Dauer von 3000 M. beispielsweise 
jedes Jahr 200 M., so würde man dem jeweiligen 
thatsächlichen Werte des betreffenden Gegenstandes 
sehr wenig entsprechende Summen erhalten, denn 
eine Maschine, die heute für 3000 M. aus den Händen 
des Fabrikanten in den Besitz eines Buchdruckers 
übergegangen ist, hat nach einem Jahre nicht mehr 
den Wert von 3000 — 200 — 2800 M., sondern man 
würde bei einem event. Verkauf derselben vielleichl 
kaum 2000 M. dafür erhalten. 

Daraus ergibt sich, dass im ersten Jahre eine 
ziemlich grosse Summe abgeschrieben werden muss 
und es dürfte den thatsächlichen Verhällnissen 
schwerlich sehr widersprechen, wenn man diese 
Summe auf 33 V^ 0 /« des Anschaffungswertes annimmt. 
Die weiteren Abschreibungen in derselben Höhe zu 
halten wird nicht erforderlich sein, denn die Ent¬ 
wertung geht dann nur verhältnismässig langsam vor 
sich. Bei einer 15jährigen Laufzeit würde von den 
oben als Beispiel angeführten 3000 M. nach der ersten 
grösseren eine weitere jährliche Abschreibung von 
20 p /o der zu Buche stehenden Summe genügen, um 
den Wert der Maschine im 15. Jahre auf 100 M., also 
annähernd den Eisenwert, herabzubringen. Bei einer 
10jährigen Laufzeit würde eine Abschreibung von 
25°/o zu demselben Ziele führen, wohlgemerkt, nach¬ 


dem im ersten Jahre ein Drittel des Anschaffungs¬ 
wertes abgeschrieben ist. 

Im Interesse der Deutlichkeit haben wir nach¬ 
stehend die beiden vorstehend erwähnten Arten der 
Höhe der Abschreibung auf die einzelnen Jahre ver¬ 
teilt, vorgeführt und fügen demselben als drittes Bei¬ 
spiel die so häufig beliebte, aber gänzlich falsche Art 
der Abschreibung bei, jedes Jahr 5°/o der zu Buche 
stehenden Summe abzuschreiben. 

5°/o vom 5°,o vom 

AnschafFungswert Buchwert Anschaffungswert 



M. 

M. 


M. 


3000 

3000 


3000 

1. Jahr 

150 

150 

ab 33 l /s °/o 

1000 


2850 

2s50 


2000 

2. „ 

150 

140 

ab 20 > 

400 


2700 

2710 


1600 

3. „ 

150 

135 


320 


2550 

2585 


1280 

4. „ 

150 

125 


260 


2400 

2460 


1020 

5. „ 

150 

120 


200 


2250 

2340 


820 

6. 

150 

115 


160 


2100 

2225 


660 

„ 

150 

110 


130 


1950 

2115 


530 

8. „ 

150 

105 


110 


1800 

2010" 


420 

9- „ 

150 

100 


80 


1650 

1910 


340 

]0. „ 

150 

95 


70 


1500 

1825 


270 

11. „ 

150 

90 


50 


1350 

1735 


220 

12. „ 

150 

85 


40 


1200 

1650 


180 

13. „ 

150 

80 


30 


1050 

1570 


150 

14. „ 

150 

75 


30 


900 

1495 


120 

15. „ 

150 

70 


20 


750 

1425 

Grundwert 

100 

16. „ 

150 

70 




600 

1355 



etc. 

etc. 

etc. 




Mag man an den vorgesehlagenen Höhen der 
Abschreibung immerhin einiges ändern, im Prinzip 
sind dieselben jedenfalls aber eben so richtig, wie die 
beiden ersten Beispiele der Abschreibung falsch sind. 
Eine zu hohe Abschreibung kann niemals schaden, 
eine zu niedrige früher oder später aber stets. Jeden¬ 
falls wird jeder Druckereibesitzer nur in seinem 
Interesse handeln, wenn er seine Buchführung, resp. 
die Art und Höhe derAbschroibung, einmal darauf hin 
ansieht ob sie den thatsächlichen Verhältnissen ent¬ 
sprechend, geführt wird. Während bei dem ersten 
Beispiel wenigstens in 20 Jahren die ganze Summe 
getilgt und nur die jährliche Verteilung eine irrationelle 
ist, hat man nach dem zweiten Verfahren dann erst 
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etwa zwei Drittel abgetragen und nach weiteren 20, 
also nach 40 Jahren, stehen immer noch ca. 400 M. 
zu Buche! Dass eine solche Abschreibung nicht zum 
Vorteil ausschlagen kann, ist doch wohl zweifellos. 

W.-B. 


Rückblick auf die Chicagoer Weltausstellung, 

Von Albin Maria Watzulik. 

p ei den Gängen durch die Ausstellungs- 
gebäude gewann ich bald die Gewissheit, 
dass es gerade den Graphikern ungemein 


erschwert wird, Alles, was in das gra- 
l %'^ r phische Gebiet gehört, zu selten und zu 
studieren. Der Mangel an Übersichtlichkeit einerseits 
und die ungeheuere Entfernung der einzelnen graphi¬ 
schen Ausstellungen voneinander andererseits übten 
auf mich einen wahrhaft deprimierenden Eindruck aus, 
und immer wollte ich die feste Absicht, weitere gra¬ 
phische Ausstellungen aufzusuchen, fallen lassen und 
mich damit begnügen, auf dem riesigen Weltmarkt¬ 
platz ziellos umherzuschlendern. Es gehörte eine 
starke Energie dazu, trotz angedeuteter Mängel und 
enormer Hitze im Aufsuchen unermüdlich zu bleiben. 
Und was ich auf graphischem Gebiet — besonders 
bei den graphischen Ausstellungen — fand und sah, 
kann ich leider nur als ziemlich unbedeutend be¬ 
zeichnen, trotz der zweiwöchentlichen Zeit, die ich 
tagtäglich auf dem Weltausstellungsplatze zubrachte. 
Über die einzelnen graphischen Ausstellungen ist in 
Fachzeitschriften schon so viel berichtet worden, 
dass ich es für angebracht erachte, schon Bekanntes 
nicht wieder vorzuführen. Dagegen berichteten die 
Fachzeitschriften in Bezug auf das Reklamewesen fast 
gar nichts; ich glaube daher einen Dienst zu erweisen, 
wenn ich speziell das Gebiet der Reklame berühre. 

Kein Land der Welt kann sich im Reklame¬ 
machen mit Amerika messen. Das fiel mir immer 
wieder auf bei Fahrten und Gängen durch die ameri¬ 
kanischen Städte, Häuser, Strassen, Plätze, wo Alles 
das mehr oder minder mit Reklamedrucksachen über¬ 
laden erschien. In dieser Hinsicht erwies sich nun 
gerade der Wellausstellungsplatz am grossartigsten, 
denn ich konnte fast tagtäglich einen ganzen 
Pack von Drucksachen nach Hause schleppen. Un¬ 
geheuer gross zeigte sich die Verschwendung der 
Amerikaner mit ihren Drucksachen. Für die auf dem 
Weltausstellungsplatz umherliegenden Drucksachen 
war ich selbstverständlich ein dankbarer Abnehmer, 
und in der That verlohnte es sich, die Drucksachen 
zu sammeln. Nur hatte es mich stutzig gemacht, dass 


die deutschen Farbenfabriken, die auf allen Lokal¬ 
ausstellungen mit Reklamesachen nicht gegeizt, in 
Chicago sich in dieser Hinsicht zugeknöpft gezeigt; 
dies ist jedenfalls ein Fehler, denn gegenüber der 
Freigebigkeit der Amerikaner muss die Zurückhalt¬ 
ung der deutschen Farbenfabriken, aber auch vieler 
anderer Fabriken, naturgemäss ein Nachteil von 
unberechenbarer Tragweite für dieselben sein. Die 
Farbenfabriken, die in den letzten Jahren oft und gern 
darauf verfielen, die Kunden und die Interessenten 
mit originellen Neuheiten zu überraschen, hätten 
nach meiner Ansicht dies in Chicago am besten be¬ 
werkstelligen und respektable neue Kunden mühelos 
gewinnen können. Und die deutsche Graphik hätte 
neue ruhmreiche Lorbeeren einheimsen können. Es 
ist also bedauerlich, dass gerade auf der deutschen 
Seite die Reklamedrucksachen sehr sparsam oder 
fast gar nicht zur Verfügung gestellt wurden. Zu 
meiner Überraschung fand ich den gleichen Fehler 
im deutschen Hause, wo doch fast nur wohlhabende 
Buchhändler ihre Bücher ausstellten. Die Ausstellung 
selbst fand durchaus nicht meinen Beifall, denn Alles 
war zu überfüllt und nicht übersichtlich genug arran¬ 
giert. Recht unerfreulich war für mich der Umstand, 
dass, abgesehen von wenigen meist einfach aus¬ 
gestatteten Prospekten etc., nirgends originelle Ge¬ 
schäftskarten oder Kataloge zur Gratisnahme zur 
Verfügung standen. Noch schlechter sah es aus mit 
den deutschen Fabriken, die ihre Reklamedrucksachen 
mit wenigen Ausnahmen in dürftiger Ausstattung auf 
dem Weltausstellungsplatz niederlegen liessen, Aber 
auch nicht besser zeigte sich England, ebenso 
Frankreich und andere Länder. Das Beste lieferte 
Amerika, das unvergleichliche Land auf dem Re¬ 
klamegebiet 1 

Die zahllosen Gratis-Drucksachen von den ameri¬ 
kanischen Fabriken sind des Studiums wert, nicht 
allein für die Typographen, sondern auch für andere 
Graphiker. Die Ausstattungsweise der amerikanischen 
Reklamedrucksachen ist überraschend verschieden 
von denen der alten Welt. Bei der grossen Menge 
der von mir gesammelten Drucksachen bin ich vorder¬ 
hand ausser Stande, Andeutungen über einzelne be¬ 
achtenswerte graphische Erzeugnisse zu geben. Einige 
Bemerkungen dürften indes genügen, Was mich bei 
den amerikanischen Reklamedrucksachen besonders 
angenehm berührte, ist die gediegene Güte des 
Papieres, die Tadellosigkeit des Druckes, die noble 
Einfachheit und die originelle Ausstattung. Oft geben 
die Amerikaner — wie die vielen Drucksachen be¬ 
weisen können — recht genial daran, ihre Druck¬ 
sachen derart auszustatten, dass dieselben — ich 
rede hierbei nur von wirklich gediegenen Sachen — 
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unbedingt Aufsehen und Wohlgefallen erregen. Die 
meisten Sachen sind reich illustriert und lassen durch 
Anmut und Reiz der oft genial gruppierten Bilder 
den guten Geschmack und die Tüchtigkeit der Ameri¬ 
kaner erkennen. Der bei uns weit verbreitete Glaube, 
die Amerikaner gäben den bizarrsten Schriften mit 
besonderer Vorliebe den Vorzug, ist ein Irrtum, 
obzwar ich nicht in Abrede stelle, dass es immer noch 
recht bizarr ausgestattete Druckerzeugnisse gibt, 
worauf indes kein Gewicht gelegt zu werden braucht. 

Der Spruch »Time is monev« (Zeit ist Geld) 
macht sich bei den meisten amerikanischen Druck¬ 
sachen leicht wahrnehmbar dadurch, dass sie die bei 
uns in den letzten Jahren übliche ornamentale Über¬ 
ladung gänzlich vermissen lassen. Nur wenige 
Figuren, meist in charakteristischer Form, sind flott 
und leicht verstreut, so dass eine angenehm berührende 
Übersichtlichkeit für das Ganze gewonnen erscheint. 
Noch feinfühliger zeigt sich der Sinn der Amerikaner 
darin, dem Ganzen einer Drucksache durch Beigabe 
von elegant und originell verschlungenen seidenen 
Fäden oder Bändern ein ansprechenderes Aussehen 
zu verleihen. Leider will diese schöne Gepflogenheit 
sich bei uns — wie es scheint — noch nicht recht 
einbürgern lassen. Die Seidenfäden und -Bänder 
spielen bei den amerikanischen Drucksachen eine 
grosse Rolle und bilden eine gewiss nicht zu unter¬ 
schätzende Absatzquelle für StoflTabriken, Vielleicht 
kann eine empfehlende Anregung unsererseits gegen¬ 
über den Kunden in dieser Hinsicht eine passable 
Einbürgerung ermöglichen. 

Interessant, ja überaus interessant war es für 
mich, in der Abteilung für Transportwesen eine 
museumähnliche Bildersammlung der Eisenbahn- 
Gesellschaften in Augenschein zu nehmen. Es waren 
Bilder, wie solche für photozinkographische Repro¬ 
duktionen angefertigt zu werden pflegen, aber in so 
prächtiger Ausführung und in oft so riesiger Dimen¬ 
sion, dass es für mich ein wahrer Genuss war, an 
den Bildern vorüberzuwandeln. Bemerkenswert ist. 
dass die Bilder den Eisenbahn-Gesellschaften aus¬ 
schliesslich als Reklamen dienen. Für das Publikum 
waren zum Beschauen einladende Ruhebänke gegen¬ 
über diesen Bildern aufgestellt. Was mir bei denselben 
besonders aufliel, w T ar — wie schon erwähnt — die 
Grösse und die Sorgfalt der Ausführung. Welche Eisen- 
bahn-Gesellschaft gäbe es bei uns, die recht bedeutende 
Summen für Anfertigung von Tuschmalereien und 
photozinkographischen Reproduktionen abwerfen 
könnte? Ich sage nicht zu viel, wenn ich behaupte, 
dass es keine einzige solche Gesellschaft i n Europa gibt! 
Auf der Strecke Nevvyork-Chicago wurden mir 
diverse Drucksachen in die Hand gedrückt, die, näher 


besehen, sich als kleine graphische Meisterleistungen 
entpuppten und mir für meine Sammlung willkommen 
waren. Es waren dies Broschüren, die, reich mit 
Bildern geschmückt, die zu passierenden Gegenden 
beschrieben und die Reisenden also in angenehmer 
Weise unterhielten. Die bedeutendsten Eisenbahn- 
Gesellschaften errichteten für sich auf dem Welt¬ 
ausstellungsplatz eigene Pavillons, wo für das Publi¬ 
kum eine Menge von Fahrplänen, Broschüren etc. 
zur Gratis-Entnahme bereit lagen, ebenso zahl¬ 
reiche prächtige Bilder an Wänden und eine museum¬ 
artige Sammlung von alten und neuen Modellen der 
Transporthilfsmittel zu sehen waren. Die Fahrpläne, 
die bekanntlich von den europäischen gänzlich ver¬ 
schieden sind, bieten zum Studium und zur Augenweide 
einen unerschöpflichen Stoff, aber auch bessere 
Orientierung für die Reisenden, als die europäischen, 
die oft in dicken und unhandlichen Büchern aus den 
Taschen oder unterm Arm hervorgucken. Es ist 
erstaunlich, dass die Eisenbahn-Gesellschaften gerade 
derartige Drucksachen nicht allein an Bahnhöfen, 
sondern auch in öffentlichen Bureaus oder durch deren 
Agenten an das Publikum gratis verabfolgen lassen. 
Eine schöne Sammlung von meist hübschen Fahr¬ 
plänen habe ich mitgebracht. 

Auf dem Weltausteilungsplatze gab es eine 
grosse Menge von Restaurants, die als Orte der Er¬ 
quickung und Erholung nicht unwillkommen waren. 
Auch hier zeigte sich der praktische Sinn der Ameri¬ 
kaner in schönem Lichte, denn die Restaurateure 
hatten beispielsweise rings um den Industriepalast, 
das riesigste Gebäude auf dem Weltausstellungsplatz, 
den Ein- und Ausgang derart angelegt, dass die 
Frequenten sich erst am Eingang mit einem Ticket 
(Billet mit Angabe der gew ünschten Speisen, Getränke 
und Preise) versehen, gegen Abgabe des Tickets das 
Gewünschte erhalten und dann nach der Verzehrung 
hinausgehen konnten — eine Kontrolle, die jeden 
Irrtum und jede Fälschung ausschloss! Dabei gingen 
w r ohl viele zehntausende Tickets an einem Tage durch 
die Hände der Frequenten und Abnehmer, Das 
Gleiche verhielt sich mit den Orten für die Toilette- 
Ordnung. Dass dabei manche Drucker ihre Beschäftig¬ 
ung und ihren Lohn fanden, ist allerdings unwesent- 
lich, aber es handelt sich um die praktische Seite, 
die ich nun hiermit zur Nachahmung empfohlen 
haben will. 

Natürlich gab es auch viele Speisekarten auf dem 
Weltausstellungsplatz, die aber in der Mehrzahl als 
Schundwaare gelten; im schwedischen Restaurant 
konnte ich eine prächtige Weinkarte für meine 
Sammlung erbeuten. Im deutschen Restaurant er¬ 
blickte ich vier grosse Porträts unter Glas und Rahmen, 
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jedes Bild war etwa 1 Meter hoch und etwa 3 5 Meter 
breit; es waren Porträts von WilhelmI., Friedrich II., 
Bismarck und Moltke und bestanden aus gestempelten 
deutschen Briefmarken, also Mosaikbilder, die infolge 
der überaus gelungenen Wiedergabe der Köpfe der 
genannten Persönlichkeiten Bewunderung erregt und 
dem Restaurateur als zugkräftige Reklamen jedenfalls 
recht gute Dienste geleistet haben. 


Presse, die die Masse zum Besuch zu animieren ver¬ 
standen und zwar mit vollem Erfolg, denn die Ameri¬ 
kaner konnten den finanziellen Abschluss mit einem 
nicht zu verachtenden Reingewinn verzeichnen, was 
nicht allen Weltausstellungen zu teil geworden ist. 




Einlass 3 Uhr. 



Programm. 


Fest-Ouverture 

Leu hier. 
Lustiger Sänger 

Munkelt. 

Blumen-Polka 

Strauss. 

Melanie-Quadrille 

Ziekojf. 

Jubel-Ouverture 

Dach. 

Sonntagslied 

Kreutzer. 

Marsch-Potpourri 

IVagner. 






Das Rauchen 
während des Concertes 
ist nicht gestattet. 


'S 


Einl adung 


Bö 


der Gesellschaft 






Sonntag, den 3. Juli 1894 


KrpstalhPalast. 






Extratouren, sowie 
das Tanzen ausser der Reihe 

^ , - —, ist nicht gestattet. 
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Anfang 4 Uhr. 


Taitzoränung. 


%/onaise ... 

~Walzer . 

Tofka . 

(sen/rs 
Quadrille . 
Rheinländer 
Geh Hon 
Salopp 



Schriften und Einfassungen aus diversen Schriftgiessereien. Messinglinien von H. Berthold, Berlin. 


Was soll ich noch von Midway Plaisance erzäh¬ 
len, wo jedermann bei jeder Spielbude, jedem Bazar, 
jedem Restaurant gerade wie auf dem Jahrmarkt 
nach europäischen Begriffen tausenderlei Reklame¬ 
drucksachen in die Hand gedrückt erhalten konnte? 
Es waren freilich fast nur Schundsachen. Die 
mannigfachsten Vergnügungen indes, die man durch¬ 
gekostet, waren — zur Ehre der Amerikaner sei es 
gesagt — durchaus neuartig und erweckten bei 
Jedermann lebhaftes Interesse. 

Die riesigste Reklame aber, die es je gegeben, 
war wohl unstreitig die Chicagoer Weltausstellung 
selbst, die denn auch Hunderttausende und immer 
wieder Hunderttausende heranzulocken vermochte 
durch zahllose Agenten und besonders durch die 


Das 75]ährige Jubiläum 

der Firma ,1. G. Sehelter & Giesecke in Leipzig. 

& 


Johann Andreas Gottfried Scheiter und 
tle,n Schriftgiesser Christian Friedrich 
Giesecke begründete Firma J. G. Scheiter 
& Giesecke in Leipzig ihre Thätigkeit begonnen 
hatte. 


J un ‘ waren 75 Jahre vergangen, 
_V. v J seit die 18111 von dem Stempelschneider 


Allen unseren Lesern dürfte es zur Genüge 
bekannt sein, welche hohen Verdienste sich genannte 
Firma und ihre sämtlichen jeweiligen Inhaber um 
die Buchdruckerkunst erworben und wie sie fort- 
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laufend bemüht gewesen sind, immer nur Voll¬ 
kommenes und Schönes zu schaden und uns so in 
den Stand zu setzen, immer mehr den Anforderungen 
zu genügen, welche an die Buchdruekerkunst als 
einem Kunstgewerbe gemacht werden müssen. 

Vieles von dem Schönen und Gediegenen, was 
die Firma J. G. Scheiter & Giesecke gerade in den 
letzten Jahren geschaffen hat, dürfte unseren Lesern 
durch die Anwendungen im Archiv bekannt geworden 
sein und wird man gewiss gern und aus voller Über¬ 
zeugung beistimmen, wenn wir sagen, dass alle Er¬ 
zeugnisse der Firma den Stempel des Vollendeten. 
Vollkommenen tragen und dem Fachmann umsomehr 
imponieren, als ein jeder Teil wohl durchdacht und in 
peinlichster Weise durchgeführt ist, so dass sein Ge¬ 
brauch in der Praxis nur Freude macht und das gute 
Gelingen einer Arbeit von vornherein sichert. 

Wenn wir diese Thatsache in unserem Archiv 
mit beredten Worten anerkennen, so erfüllen wir 
damit nur einen Akt der Dankbarkeit auch gegen die 
jetzigen Inhaber Herrn Georg Giesecke und Herrn 
Br. Walter Giesecke. Die genannten Herren haben 
uns seit langen Jahren in der freundlichsten Weise 
unterstützt und so nicht wenig dazu beigetragen, dass 
das Archiv die geachtete Stelle in der Fachliteratur 
erlangte, welche es gegenwärtig einnimmt. 

Über die Jubiläumsfeierlichkeit berichten wir 
nachstehend folgendes, behalten uns für später aber 
vor, noch spezieller auf die Geschichte der alten be¬ 
rühmten Firma zurückzukommen: 

Die eigentliche Feier des Jubiläums fand am 
Sonnabend den 23. Juni statt. Der Giessersaal im 
1. Gestock war seitens des Personals zum Festraum 
hergerichtet worden und zwar waren aus etwa einem 
Drittel des Raumes die Maschinen, soweit irgend an¬ 
gängig. entfernt worden, sodass circa 400 Qm Flächen¬ 
raum zur Aufnahme der Chefs mit ihren Familien¬ 
mitgliedern und Gästen, sowie des gesamten Personals 
zur Verfügung standen. 

Der sonst nur ernster Arbeit gewidmete Raum 
war durch Stolle und Draperien zum prunkenden 
Festsaal umgewandelt. Prächtige Teppiche bedeckten 
den Asphaltfussboden und statt der Transmissionen 
und Maschinen erblickte das Auge prächtige Laub¬ 
gewinde deren ausströmender Duft den weiten Saal 
erfüllte. An der besonders festlich geschmückten Stirn¬ 
seite des Saales waren die Porträts der Gründer und 
früheren Geschäftsinhaber des Hauses angebracht, 
um stumme Zeugen zu sein, der Huldigung, welche 
dem Werke galt, das durch ihre Energie und Rast¬ 
losigkeit ins Leben gerufen worden und dem ihre 
Nachkommen durch ihr streng reelles Gebahren ein 
dauerndes Bestehen gesichert haben. 


Zu gewöhnlicher Geschäftsstunde hatten sich die 
beiden Inhaber der Jubeliirma in ihren Privatkontors 
eingefunden, als sie auch schon durch eine Morgen¬ 
musik überrascht und auf die folgenden weihevollen 
Stunden vorbereitet wurden. 

Einige Herren aus dem Personale, dem Geschäfte 
schon lange angehörend, begaben sich hierauf in die 
Privatkontors um die LIerren Chefs mit kurzen Wor¬ 
ten zu begrüssen und sie einzuladen, im Fabrikraume 
die Glückwünsche des Gesamtpersonals entgegen zu 
nehmen. 

Beim Betreten des festlichen Raumes stimmte 
eine aus Mitgliedern des Personals zusammengetretene 
Sängerschaar unter Assistenz einiger Musiker die 
Beethovensche Hymne: »Die Himmel rühmen des 
Ewagen Ehre« an. Der Direktor Herr Schreiber 
richtete hierauf Worte der Begrüssung an die Herren 
Chefs, erläuterte in kurzen Worten die Bedeutung des 
Tages und gedachte besonders der verstorbenen 
Gründer, wie sie aus kleinsten Anfängen heraus das 
Geschäft in die Höhe gebracht, dem dann die Söhne 
des Herrn Bernhard Giesecke durch rastlose Thätig- 
keit immer weitere Kreise eröffneten bis es namentlich 
durch das Eingreifen des in Amerika seine Aus¬ 
bildung erlangt habenden jetzigen Mitinhabers. Herrn 
Georg Giesecke, zum Welthause w r urde, dessen 
Produkte in Ost- und Westindien, in Süd- und West¬ 
amerika, kurz, wo nur die Kultur irgend einen Schritt 
vorwärts gemacht hatte, zu finden sind. Redner ge¬ 
dachte auch der verstorbenen Mitarbeiter und drückte 
den Chefs den Dank aus für das stete Wohlwollen, 
das sie ihrem Personale gewidmet haben. Hierauf 
überreichte der am längsten im Hause beschäftigte 
Beamte, Herr Kassierer und Prokurist Nienholdt den 
Chefs als ein Zeichen des Andenkens an diesen Tag 
eine vom Personale und den sämtlichen auswärtigen 
Vertretern der Firma gestiftete Votivtafel (ein präch¬ 
tiges Werk deutscher Holzbildhauerkunst von Eberts 
in Leipzig). Die Herren waren sichtlich überrascht 
von dieser Gabe. 

Nun galt es aber noch des gleichzeitig stattfinden- 
den 25jährigen Berufsjubiläums des Herrn Georg 
Giesecke zu gedenken. w-elcher Aufgabe sich Herr 
Alfred Merz entledigte. Er wies besonders auf die 
Leistungen des Hauses in den letzten anderthalb De- 
cennien hin, w r o unter Herrn Georg Gieseckes Leitung 
Einfassungen und Schriften entstanden, insgesamt 
Schnitte, welche für die Buchdruckerwelt von epoche¬ 
machender Bedeutung waren und ganz besonders 
dazu beitrugen, den Accidenzsatz in seiner Erhebung 
Ende der siebziger Jahre zu unterstützen. Er nannte 
die Griechische-, Akanthea- und Holbein-Einfassung, 
die Pretiosa und Schildschriften u. A. 
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Der Redner wies des weiteren darauf hin. dass 
das Haus nicht nur auf dem Gebiete der Satzlechnik 
durch Schaffung von gutem Material sich einen Ruf 
erworben habe: es habe auch für brauchbares 
Material in Bezug auf Druckmaschinen gesorgt, die¬ 
selben, nämlich Colts Amory Tiegeldruckpressen, seien 
allerdings früher aus Amerika bezogen worden. Der 
Stand der Technik habe jedoch Verbesserungen 
erheischt und da habe denn die Firma in ihrer eigenen 
Maschinenfabrik selbst den Bau der neuen Tiegel- 
druck-Accidenzmaschine »Phönix« vornehmen lassen. 
Der Jubilar habe sich die Konstruktion dieser Maschine 
unter Anstrebung möglichster Verbesserungen ganz 
besonders angelegen sein lassen. Dies gab Veran¬ 
lassung, ihm eine Verkleinerung dieser Presse in 
ungefähr ein Drittel Grösse zur Erinnerung an seinen 
Ehrentag zu widmen. Diese etwa 40 cm hohe, mit 
sämtlichen Neuerungen und den Nachbildungen der 
verschiedenen darauf ruhenden Patente versehene 
Miniatur-Presse erregte das lebhafteste Interesse des 
Herrn Georg Gieseeke. Man sah es ihm an. dass keine 
andere Ovation ihm grössere Freude hätte bereiten 
können. Und letzterer Umstand ist in der That auch 
ein sprechender Beweis für den strebenden, stets 
thätigen Geist und für das Interesse, das der Jubilar 
der graphischen Industrie seit jeher gewidmet hat. 
Die Enthüllung dieses Jubelgeschenkes erfolgte durch 
den langjährigen Expedienten für das Inland. Herrn 
H. Stahl unter Ausbringung eines dreifachen Hoches. 

Herr Georg Gieseeke nahm hierauf selbst das 
Wort, um gleichzeitig im Namen seiens Bruders für 
die dargebrachten Ovationen zu danken. Er sprach 
in herzlichen Worten zu seinem Personal, ihm dankend 
für die langjährigen treuen Dienste, dabei in längerer 
Ausführung ein Bild entrollend von der Entwicklung 
und dem Fortgang des ganzen Geschäftes bis auf den 
heutigen Tag. 

Eine Reihe glückwünschender Deputationen und 
Geschäftsfreunde hatten sieh eingefunden, um dem 
Hause unter Darbietung teilweis sehr wertvoller und 
mit Aufwendung grosser Kosten hergestellter Erinner¬ 
ungszeichen. Diplome. Drucksachen, silberne Trink¬ 
becher. u. s. w. u. s. w. ihre Anteilnahme an diesen 
Tage zu beweisen. 

Eine sehr angenehme Überraschung bereitete 
schliesslich noch Herr Dr. Walter Gieseeke dem Per¬ 
sonal. indem er unterHinweis auf die heutigen sozialen 
Verhältnisse seine Anerkennung über die seitens der 
grossen Beamten- und Arbeiterschaar dem Hause 
gewidmete Treue und Anhänglichkeit ausdrückte, 
gleichzeitig eine Stiftung dedizierend. Letztere soll 
darin bestehen, dass die Zinsen eines bestimmten 
Kapitales alljährlich zu Weihnachten zur Verteilung 


an die dem Hause über 5 Jahre Angehörenden kommen 
sollen. Herr Feld. Schmidt, ein bei der Firma seit 
1851 thätiger Schriftgiesser nahm die Schenkung unter 
Ausbringung eines Hochs entgegen, worauf das von 
der Sängerschaar gesungene Gutenberglied (Der beste 
Berg u. s. w.) von Fr. Abt die erhebende Feier 
schloss, an der mehrere, dem Hause über 40 Jahre, 
sowie teilweise sogar über 50 Jahre dienende Arbeiter 
teilnahmen. 

Nachmittags vereinigten sich die Chefs mit ihren 
Gästen und dem Personal in einem Garten-Eta¬ 
blissement in Gohlis zu einem Sommerfeste, dem sich 
eine solenne Tafel mit bis zum anderen Morgen wäh¬ 
rendem Ball anschloss. — Nach der Tafel wurde von 
Mitgliedern des Personals ein Festspiel mit lebenden 
Bildern »Im Wandel der Zeiten» von Hermann Pilz 
aufgeführt. Dasselbe illustrierte den Sieg der Lettern¬ 
schrift über die Schriftzeichen sowie die Gründung 
des Hauses .1. G. Scheller & Gieseeke und entrollte ein 
Bild vom heutigen Stande der Technik, schliesslich 
einen Blick auf die Zukunft werfend. 

Mit dieser Feier ist ein Zeitabschnitt beschlossen, 
auf den sowohl die Inhaber des Hauses Scheiter & 
Gieseeke als auch die in demselben Beschäftigten mit 
Befriedigung zuriickblieken können. Denn es ist be¬ 
kannt, dass die Firma allzeit sorgte, ihren Arbeitern 
einen guten Verdienst zu sichern, während sie selbst 
allerdings stets prompteste Ausführung ihrer Arbeiten 
verlangte und das hat beiden Teilen stets zum grössten 
Segen gereicht. Abpr auch die gesamte typographische 
Welt hat von letzterem Umstande besonderen Vorteil 
und können wir uns daher des Wunsches nicht ver- 
schliessen, dass die Weltlirma in gleicher Weise fort¬ 
blühen möge, dass sich dem 75jährigen Jubiläum viele 
andere anschliessen mögen und dass es unseren 
Epigonen auch vergönnt sein möge, von den Inhabern 
der Firma in zukünftigen Zeiten in gleicher erfreulicher 
Weise zu reden, wie wir es heute aus vollstem 
Herzen thun. ». z. 


Der Deutsche Buchdrucker-Verein, 

tOTv» n ^ en ^ a £ en vom 8- bis 12. Juni er. beging 
jrj I gJ der Deutsche Buchdrucker-'Verein im Hol- 
Mf ■ j|[. ländischen Hof zu Mainz die Feier seines 
25jährigen Bestehens in Verbindung mit 
der 25. Hauptversammlung und beschloss 
damit gewissermassen einen ehrenvollen Lebensab¬ 
schnitt in seinem thatenreichen Wirken. 

Der Vorsitzende des Verein. Herr Bruno Klink- 
hardt. Leipzig, teilte im Verlauf der Sitzung der Ver- 
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Sammlung mit, dass ihm als solchen von Sr. M. König 
Albert von Sachsen der Titel eines Kommerzienrats 
verliehen worden sei, worauf die Versammlung be¬ 
schloss. Sr. Majestät telegraphisch für diese Auszeich¬ 
nung zu danken. 

In folgendem mögen einige Daten über den Verein 
aus dem Inhalte der aus Anlass des Jubiläums heraus¬ 
gegebenen Festnnmmer der »Zeitschrift für Deutsch¬ 
lands Buchdrucker«, des Organs des Deutschen Buch¬ 
drucker-Vereins, wiedergegeben sein. 

Schon vor 1869 wurde verschiedentlich der 
Gedanke angeregt, eine Vereinigung der Buch¬ 
druckereibesitzer zur gemeinsamen Vertretung ge¬ 
schäftlicher und fachlicher Interessen zu begründen, 
ohne dass der Gedanke Ausführung erfahren hätte. 
Erst in den Tagen des 14. und 15. August 1869 
wurde in Mainz zur Gründung des Deutschen Buch¬ 
drucker-Vereins geschritten. Zur konstituierenden 
Versammlung waren 85 Buchdruckereibesitzer aus 
allen Gauen Deutschlands erschienen. Als leitende 
Personen bei der Gründung sind zu erwähnen: 
J. Schneider-Mannheim, A. Jsermann-IIamburg, 
Ackermann-Teubner-Ueipzig. Dr. Eduard Brockhaus- 
Leipzig, Raymund Härtel-Leipzig. Die erste Thätig- 
keit des neubegründeten Vereins bestand in der 
Schaffung des Vereinsstatuts, Wahl eines Vereins¬ 
organs, Ansteilung eines Vereinssekrelärs, überhaupt 
in der Erledigung innerer Angelegenheiten. 

Im Verlaufe seiner weiteren Thätigkeit befasste 
sich der Verein, der alljährlich eine General-Ver¬ 
sammlung abhält, mit einer grossen Anzahl weit- 
tragender Fragen, deren Lösung im Interesse der Ge¬ 
samtheit ihm zu hohem Verdienste gereicht. Ausser 
der Anteilnahme des Vereines an den lebhaften 
Erörterungen über die TarifTrage und den damit in 
Zusammenhang stehenden Verhandlungen über die 
Lohnangelegenheit und diesbezüglichen Bewegungen, 
erstreckte sich die Thätigkeit des Vereins des weiteren 
auf die Regelung der Lehrlingsfrage, auf das Gehilfen¬ 
kassenwesen, auf die Unfallversicherung, auf die 
Orthographiefrage u. s. w. Die Bekämpfung des Sub- 
missionswesens und der Lehrlingsmisswirtschaft, sowie 
die unlautere Schmutzkonkurrenz waren weitere 
Punkte für eine regsame Thätigkeit. ln dem letzten 
Jahrzehnt sind von wichtigeren Punkten hervorzu¬ 
heben: Die Aufstellung von Kundentarifen, die 
Mitbegründung des Zentralvereins für das gesamte 
Buchgewerbe, auf dessen Hinwirken die Leipziger 
Lehrlingsfachschule, das Buchgewerbe-Museum, die 
Kurse für Angehörige der graphischen Künste an der 
Kgl. Kunstakademie zu Leipzig errichtet wurden. 

Die anfangs der achtziger Jahre lebhaft werdenden 
Innungsbestrebungen wirkten auf den Verein ebenfalls 


ein, sodass man auch die Innungsfrage mit in das Be¬ 
reich der Beratungen zog und bei der gegen 1886 er¬ 
folgenden Reorganisation des Vereins berücksichtigte. 
Einige der 9 Sektionen des Vereins bilden denn heute 
auch Innungen im Sinne des Gesetzes vom 18. Juli 
1881. In der Zeit von 1886—1892 beschäftigte die 
Tariffrage den Verein in erhöhtem Masse, da starke 
Lohnbewegungen in den Vordergrund traten und alles 
andere gewissermassen zurückdrängten. Dennoch 
fand sich Zeit, den Fragen der Begründung eines 
Vereinsorgans, der Ermässigung des Drueksachen- 
Portos, der Schaffung eines Normal-Druckpreise- 
Tarifs, der Errichtung von Ehren-Schiedsgerichten 
näher zu treten. In der Neuzeit befasste sich der 
Verein u. a. mit der Begründung von Arbeitsnach¬ 
weisen, sowie der Gründung einer Reise- und Arbeits¬ 
losenkasse für Gehilfen: ferner mit der Aufstellung 
der durch die Novelle zur Gewerbeordnung vom 
1. Juni 1891 vorgeschriebenen Arbeitsordnungen. 
Die Gründung der »Vertraulichen Mitteilungen« bildet 
das neueste Unternehmen des Vereins, das zur Er¬ 
mittelung und Kennzeichnung schlechter Zahler etc. 
sicherlich nutzbringend sein wird. 

ln statistischer Hinsicht mögen folgende Zahlen 
Aufschluss geben: 

Der Verein zählte an Mitgliedern : 

1869 70:416 1885:344 

1872/73: 838 1886: 1144 

1875:597 1890:1333 

1877:406 1893:1307 

1879:295 

An Gesamt-Einnahmen hat der Verein zu verzeichnen: 
288050 M. 60 Pf., denen 249970 M. 30 Pf. gegen- 
überstehen. 

Dem Verein, der im April 1894 1358 Mitglieder 
zählt, gehören 1217 Betriebe mit 38 802 Versicherungs- 
Pflichtigen Personen an. 

Aus den vorstehenden Angaben erhellt deutlich, 
dass die Thätigkeit des Vereins ein gewaltiges Stück 
Arbeit verkörpert, zu deren Leistung sich erfreulicher¬ 
weise seit Bestehen des Vereins immer thatkräf’tige 
Männer gefunden haben. Möge es auch ferner so 
bleiben und es dem Verein vergönnt sein, in Zukunft 
in gleich nutzbringender Weise zu wirken. 

Wer eine übersichtliche und interessante Dar¬ 
stellung der speziellen Thätigkeit des Vereins in den 
verflossenen 25 Jahren zu lesen wünscht, dem mag 
die von dem derzeitigen Schriftleiter der »Zeitschrift 
für Deutschlands Buchdrucker«. Herrn E. Wiener, be¬ 
arbeitete Festnummer des eben genannten Blattes 
bestens empfohlen sein. X. Y. Z. 
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Abendunterhaltung und Fachausstellung 

der Buehdruckerlehranstalt zu Leipzig. 

m 7. Juli fand im Kaisersaale der Central- 
halle zu Leipzig eine Abendunterhaltung 
der Buchdruckerlehranstalt, verbunden 
mit einer Ausstellung typographischer Ar¬ 
beiten statt. Die Vorbereitung zu diesem 
Abend hatte Herr Direktor Dr. Krancher in umsich¬ 
tigster und selbstlosester Weise getroffen und gebührt 
ihm vor allem Dank für den vortrefflichen Verlauf 
dieser Veranstaltung. Leider war es ihm nicht möglich, 
den Erfolg seiner Mühen und geopferten Zeit zu sehen. 
Herr Lehrer Brückner bewillkommnete als Stell¬ 
vertreter des erkrankten Herrn Direktors Dr. Krancher 
die Schüler sowie die zahlreich erschienenen An¬ 
gehörigen derselben und sprach den Wunsch aus. 
dass das Beisammensein von Lehrern, Eltern und 
Schülern beste Früchte tragen möge. Er betonte ferner, 
dass durch diese Veranstaltung den Eltern und den 
Chefs der Schüler Gelegenheit geboten werden solle, 
die Ziele der Anstalt kennen zu lernen und mit den 
Lehrern in Verbindung zu treten: den Schülern aber 
geselligen Verkehr achten und pflegen zu lernen. 

Als MittelpunkL dieser Abendunterhaltung war 
der Vortrag des Herrn L. Berndt (im Hause Julius 
Klinkhardt) »Geschichte, Entwickelung, sowie Her¬ 
stellung des Holzschnittes und der Zinkographie bis 
zur Jetztzeit« anzusehen. Redner berührte das ge¬ 
schichtliche Moment unter Betonung der ausgestellten 
Illustrationen, um den Schülern den Hergang der 
Entwickelung des Holzschnittes klar zu machen. 

Auch alle übrigen Nummern des Programmes 
fanden eine durchaus günstige Aufnahme. 

Die Schüler und die Eltern derselben waren sehr 
dankbar für das ihnen Gebotene. 

Die mit dem Unterhaltungsabend verbundene 
Ausstellung war mit Erzeugnissen der Buchdruckerei, 
Steindruckerei, Liehtdruekerei. Chemigraphie, Schrift- 
giesserei, Stereotypie. Galvanoplastik, Kartographie, 
durch Lehrmittel, Accidenzdrucke. Fachwerke und 
Utensilien ausgeslattet. 

Von den in der Ausstellung vertretenen Firmen 
nennen wir die Farbenfabriken Käst & Ehinger- 
Stuttgart-Feuerbach, vertreten durch Wittenbecher 
& Leutemann-Leipzig, Berger & Wirth-Leipzig, Beit & 
Philippi-Hamburg, Gehr. Jänecke & Fr. Schneemann- 
Hannover. Hermann Gauger-Ulm. 

Die Schriftgiessereien .1. G. Scheiter & Giesecke- 
Leipzig, Julius Klinkhardt-Leipzig, C. F. Rühl-Leipzig, 
A. Numrich & Co.-Leipzig. E. Gursch-Berlin, Wilhelm 
Gronaus Sehriftgiesserei-Berlin. Aktiengesellschaft für 



Schriftgiesserei und Maschinenbau vorm. Huck & Co.- 
Offenbach und Rudhardsche Giesserei-Offenbach a. M., 
Ludwig & Mayer-Frankfurt a. M.. Bauer & Co.- 
Stuttgart, teilweise mit Proben ihrer Erzeugnisse, teils 
aber auch mit eleganten Drucksachen vertreten, ferner 
sind hier noch zu nennen Carl Kempe-Nürnberg, 
H. Berthold-Berlin und Zierow & Meusch-Leipzig. 

Von Buchdruckereien waren mit wertvollen 
Drucksachen vertreten die Firmen C. G. Naumann, 
Bibliographisches Institut. B. G.Teubner, Otto Spanier, 
Ph. Beklam, G. Grumbach, J. Engelhardt, J. J. Weber. 
Bernli. Tauchnitz, sämtlich in Leipzig, H. Hohinann- 
Darmstadt, 0. v. Mauderode-Tilsit und Förster & 
Borries-Zwickau. Alexander Waldow-Leipzig hatte 
eine Anzahl Fachwerke ausgestellt, welche allseitiges 
Interesse erregten. 

Zum Schluss nennen wir noch die Firmen 
C. Brunow-Leipzig, Versteinerungen in Lilhographie- 
steinen. Ed. Gaillard-Berlin, Photomech. Institut, 
Schnellpressenfabrik Frankenthal, Albert & Co.- 
Frankenthal, Photographien ihrer sämtlichen Schnell¬ 
pressen, Lehmann & Reichenbach-Leipzig, ver¬ 
schiedene Utensilien für Satz und Druck und Berth. 
Siegismund, Fabrik-Papierlager-Leipzig und Berlin. 

Bemerken wollen wir noch, dass seitens der 
ausstellenden Firmen die meisten Gegenstände, wo¬ 
runter sich verschiedene wertvolle Werke befanden, 
der Lehranstalt zu Lehrzwcken gestiftet wurden. 

Die Ausstellung war am 8. Juli für das Publikum 
unentgeltlich geöffnet und konnte sich eines regen Zu¬ 
spruches erfreuen. Nicht nur Schüler der Buch¬ 
druckerlehranstalt, sondern auch ein grosser Teil 
Buchdrucker waren erschienen, um die ausgestellten 
Gegenstände in Augenschein zu nehmen. 

Hoffen wir, dass der Buchdruckerlehranstalt, wie 
den ausstellenden Firmen reicher Segen aus dieser 
Veranstaltung erwachsen möge. 


Über Kontrakte mit den Mindestfordernden. 

■her diese, dem modernen Zeitalter ange¬ 
hörende »demokratische« staatliche und 
kommunale Einrichtung, die für den ge¬ 
werblichen Stand von höchst bedenk¬ 
lichen Folgen begleitet ist. enthielt die 
»Imprimerie« seiner Zeit eine sehr zeitgemässekritische 
Beleuchtung mit speziellem Bezug auf das Buch¬ 
druckgewerbe, deren Verfasser der damalige Redak¬ 
teur des genannten Blattes war. 
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Vor allem steht fest, dass die Kontrakte mit den 
Mindestfordernden etwas Verlockendes an sicli haben, 
indem der freien Mitbewerbung der Weg geöffnet und 
der der Begünstigung Einzelner und der Parteilichkeit 
sicher verschlossen zu sein scheint. 

Dank dem System der freien Vergebung von 
Arbeiten an die Mindestfordernden. sagen die Ver¬ 
teidiger desselben, wird jeder unter der Sonne an 
seinen Platz gestellt; es wird eine geistige Beweg¬ 
ung, ein Wetteifer der kommerziellen Konkurrenz 
hervorgerufen, die nach dem Modus der gegenseitigen 
Übereinkunft nie und nimmer zur Entwickelung 
kommen würde. Schliesslich wird niemand die Ein¬ 
fachheit und Olmmächtigkeit dieser Wettkämpfe 
leugnen. 

Man lasse sich aber nicht durch den Schein 
täuschen. Theorie und Praxis geraten bisweilen in 
argen Zwiespalt. In der Wirklichkeit steht die Sache 
denn doch anders. Diese ideale Gleichheit, welche die 
unbeschränkte Mitbewerbung gestattet, wird sie nicht 
durch sich selbst zerstört? Ist es nicht vielmehr eine 
generöse Illusion dieses System, für eine demo¬ 
kratische Einrichtung, die der Mehrzahl zum Vorteil 
gereicht, zu halten? 

Das System der Kontrakte mit den Mindest¬ 
fordernden ist z. B. bei Drucklieferungen immer 
mangelhaft, indem der mehr oder minder beträcht¬ 
liche Gewinn, den der das niedrigste Angebot 
Stellende zu machen denkt, teils durch das so sehr 
grosse Abweichen dieses oder jenes Artikels in den 
Kontraktsbedingungen von dem gleichen Gegenstand, 
teils durch den Druck auf die Handarbeit ge¬ 
tragen wird. 

Würde es in Anbetracht dieser Unzuträglichkeiten 
nicht zweckmässiger sein, die zu vergebenden Arbeiten 
unter die Buchdrucker ein und derselben Stadt oder 
Kreises, soweit möglich gleichmässig zu verteilen, nach 
einer Schätzung, die die Interessen beider Parteien 
ins Auge fasst? Dieses sollte der leitende Modus in 
den städtischen und Staatsverwaltungen und den 
grossen Unternehmungs-Gesellschaften sein. Es wäre 
zu wünschen, dass alle Syndikatskammern des Buch¬ 
gewerbes sich ernsthaft mit dieser Frage beschäftigten, 
um nicht nur gegen das seit so langer Zeit tief ein¬ 
gewurzelte Prinzip selbst anzukämpfen, sondern es 
zu regeln, und nur durch gegenseitiges Einver¬ 
nehmen der Preisentwertung der Arbeiten Einhalt 
zu thun. 

Durch die Kontrakte mit den Mindestfordernden 
machen sich die Buchdrucker eine erbitterte, für ihr 
Gewerbe verhängnisvolle Konkurrenz, welche kein 
gemeinsames Handeln aufkommen lässt. Der Staat, 
die Gemeinde und die Privatverwaltungen scheinen 


bei diesen unüberlegten Kämpfen zu gewinnen, treiben 
aber durch ihr Vorgehen das Buchdruckgewerbe in 
die Verarmung; sie zwingen die Submissionäre, zu 
Mitleln und Auswegen ihre Zuflucht zu nehmen, 
die einer gesunden Geschäftspolitik stracks zuwider 
laufen. 

Es tritt noch ein Umstand hinzu, der ebenfalls 
nicht aus den Augen gelassen werden darf. Die 
jüngeren, in der Geschäftspraxis noch weniger er¬ 
fahrenen Buchdrucker werden zu trügerischen Hoff¬ 
nungen auf Erfolg durch Beteiligung an den Sub¬ 
missionen verleitet, während erfahrungsmässig nur 
grosse Etablissements, die durch reiches Schriftmaterial 
und Maschinen auf alle vorkommenden Arbeiten ein¬ 
gerichtet sind, bei niedrigen Preisen noch einigen 
Vorteil haben können. Man könnte dagegen einwenden, 
dass Täuschungen im Leben nicht zu vermeiden sind, 
dass ein Buchdrucker, wenn er sich behaupten und 
fortkommen will, die Schule unliebsamer Erfahrungen 
durchmachen müsse; unterliege er in dem Kampfe um 
seine Existenz, lim so schlimmer für ihn. Nun, man 
sollte meinen, die typographische Laufbahn biete Ent¬ 
täuschungen genug, ohne dass es nötig ist, ihr noch 
geflissentlich Gelegenheit dazu zu geben. 

Wenn man eine Anzahl solcher uns zufällig in die 
Hände gefallenen Submissionen durchsieht, kann man 
sich nicht genug wundern, dass ein so ungeregeltes, 
die wohlverstandenen Interessen der ganzen Kor¬ 
poration so tief schädigendes System Bestand haben 
kann. Wir wollen nur einige wenige Beispiele aus so 
vielen anführen, um den Beweis für die unterminierende 
Schädlichkeit desselben zu unterstützen. 

Eine belgische Stadtgemeinde schrieb die Sub¬ 
mission für den Druck der Criminalberichte und der da¬ 
mit verbundenen Dokumente aus. Darauf liefen sieben 
Angebote ein. Der erste Mitbewerber verlangte 
48 Franken für den Bogen Medianoktav hei 200 Auf¬ 
lage und für jeden Bogen darüber 3 Centimes; der 
zweite 38 Fr. und für jeden weiteren Bogen 3 C.; der 
dritte 36 Fr. und 3 C.; der vierte 30 Fr. und 4 C.; 
der fünfte 23,75 Fr. und 3 C.; der sechste 22,40 Fr. 
und 2 C. und der siebente 15 C, für jeden gedruckten 
Bogen. Natürlich erhielt das sechste Gebot den Zu¬ 
schlag. Zwischen dem höchsten und dem niedrigsten 
Angebot besteht eine Differenz von 25.60 Fr. per Bogen. 
Der Bogen Papier, wie er in den Kontraktsbedingungen 
vorgeschrieben war. kostete 2 1 4 C. im Riess. Der mit 
Zuschlag Beglückte erhielt für den Bogen aber nur 
2-/-, C. und dafür musste er noch die Auslagen für 
Satz. Druck, Falzen und wenn das Heft mehrere Bogen 
enthielt, das Heften decken. (Fortsetzung folgt.) 
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Schriftprobenschau. 

« ie von uns bereits in Heft 2 besprochene 
Zierschrift Marina von Ludwig d) Mager 
' in Frankfurt a. M. führen wir unseren 
I Lesern in diesem Heft nun auch in zwei- 
-:>• farbigem Druck vor. Wir glauben, dass 
die gefällige Schrift sieh in dieser Ausstattung viele 
Freunde erwerben und bald auch vielfache Ver¬ 
wendung finden wird. 

Eine originelle Zierschrift bemustert die Schrift- 
giesserei Wilhelm Woellmer in Berlin unseren Lesern 
vorstehend in 4 Graden. Durch die vielen Ecken, 
welche sie zeigt, erscheint diese Zierschrift etwas un¬ 
ruhig, dürfte sich aber in zahlreichen Fällen, beson¬ 
ders als auffällige Titelschrift in merkantilen Acciden- 
zien und auch als im Stil passende Schrift zu Rokoko¬ 
arbeiten , immerhin als recht wohl verwendbar 
bewähren. 

Kurz vor Schluss unseres Doppelheftes über¬ 
mittelt uns die Messinglinien-Fabrik von Zierow & 
Mensch in Leipzig noch eine ungemein reichhaltige, 
schöne und gediegene Auswahl ihrer neuesten Erzeug¬ 
nisse in Messinglinien-Zügen und -Ausläufern, ein¬ 
facher Kreise und Ovale mit verlaufendem Bilde, ver¬ 
zierter Messingkreise, Stempel in Messing, sowie 
Messinglinien - Züge und -Ausläufer mit fetterem 
Bilde. also ein Material, dass gerade dem jetzigen 
Geschmack in der Accidenzausstattung ganz besonders 
entspricht. Sämtliche Blätter dieser wahrhaft schönen 
Proben sind mit grossem Geschick und ebenso grossem 
Geschmack gesetzt und vortrefflich gedruckt und ge¬ 
reichen also auch der Ofiizin. welche sie herstellte zu 
hoher Ehre. Das gesamte Material zeigt die peinlich 
saubere und gediegene Ausführung, welche die Firma 
Zierow & Meusch stets ihren Erzeugnissen gibt und 
sei ihr deshalb an dieser Stelle unsere vollste Aner¬ 
kennung für dieses schöne Accidenzmalerial gezollt. 
Ein beigegebenes, in der Ofiizin von C. G. Naumann 
in Leipzig gedrucktes und gleichfalls höchst geschmack¬ 
voll ausgestattetes Zirkular war dieser Probensend¬ 
ung an uns beigegeben; wir glauben also nicht fehl 
zu gehen, wenn die eben genannte Ofiizin auch die 
Herstellerin der Proben selbst ist. Jedenfalls wird die 
genannte Fabrik gern geneigt sein, denjenigen unserer 
Leser, welche sich für diese Proben interessieren und 
daraus zu wählen wünschen, Exemplare derselben 
auf Verlangen zugehen zu lassen. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

uf Blatt W unserer heutigen Beilagen fand 
die in Heft 2 in ihren verschiedenen 
Figuren bemusterte Elzevir-Einfassung 
der Schriftgiesserei Ferd. Theinhardt in 
Berlin Anwendung zur Ausstattung einer 
Adresskarte. Wir glauben, dass diese einfach ge¬ 
fällig ausgestaltete Karte der Einfassung zur Em¬ 
pfehlung gereichen wird, und bemerken, dass die 
Schriften Musikalien und Leipzig von C. Kloberg, 
Hermann Merseburger aber von J. G. Scheiter & 
Giesecke geliefert wurden. Die kleinere Zeile Telephon 
wurde aus Etienne von Genzseh & Heyse gesetzt. 
Die Vignette im Unterteil, von H. Hoffmeister ge¬ 
zeichnet, lieferte uns Bauer & Co. in Stuttgart. Der 
Druck wurde ausgeführt in Rosa, gemischt aus Weiss 
und Carminlack, Grauviolet, gemischt aus Weiss, 
Viridingrün, Carmin und etwas Schwarz, Grün, ge¬ 
mischt aus Weiss und Seidengrün, sowie in Bräun und 
Grünschwarz von Käst & Ehinger in Stuttgart- 
Feuerbach und in Gold. 

Beilage Blatt Ff bildet den Titel zu dem Jubiläums- 
Programm von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig, 
doch wurde von uns noch der rote Eindruck in die 
Arabesken der Einlassung bewerkstelligt. Sämtliches 
Material lieferten Scheiter & Giesecke. Der Druck 
wurde in grünem Ton ausgeführt, wozu Weiss und 
eine Messerspitze Seidengrün dienten, der Aufdruck 
erfolgte in Schwarz und der Eindruck in die Einfassung 
in Geraniumrot von Berger & Wirth. 

Durch Blatt Gg, zu dessen Herstellung wir einen 
uns freundlichst überlassenen Originalsatz von C. G. 
Röder in Leipzig benutzten, glauben wir die Mög¬ 
lichkeit bewiesen zu haben, dass man recht wohl auch 
deutsche Titelsätze in freier Manier ausstatten kann. 
Wir behalten uns für die nächsten Hefte noch weitere 
Proben solcher Sätze vor und hoffen, dass unsere 
Beispiele den deutschen Accidenzsetzern Lust machen 
werden, dem Titelsatz in dieser Ausführung in 
nächster Zeit eingehend ihre Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Das in seiner einfach eleganten Ausführung so an¬ 
sprechende Blatt wurde gedruckt in graugrünem Ton, 
gemischt aus Seidengrün, Schwarz und Transparin- 
weiss H von Käst <T Ehinger und in Braun ebenfalls 
von Käst <£• Ehinger in Stuttgart-Feuerbach. 

Blatt Y endlich kann unseren Lesern vor allem 
alsein Beweis dafür dienen, mit welcher Vorsicht man 
neue Farbenpräparate verwenden muss. Das zum 
Druck benutzte Grün zeigte sich bei der ursprünglichen 
Verwendung als eine schöne, effektvolle und ganz 
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reine Farbe. Etwa 14 Tage nach dem Druck des 
Blattes zeigte sich jedoch, dass dieses Grün auf’ dem 
Papier verlief, so dass der gesamte Druck verändert 
erschien. Ist das Blatt nun zwar durch dieses Ereignis 
nicht gerade unbrauchbar geworden, so stört der ver¬ 
laufene Druck doch etwas, unsere Leser wollen des¬ 
halb dieses unvorhergesehene Ereignis entschuldigen. 
Angenehm würde es uns sein, wenn uns über ähnliche 
Vorkommnisse und über die Ursachen dieser Erschein¬ 
ung Mitteilung gemacht würde, damit wir und auch 
unsere Leser davon Nutzen hätten. 

Das dort verwendete Material, als die obere 
Landschaftsecke, der Maiblümchenstrauss und die 
untere Ecke auf der zweiten Karte lieferten uns Bauer 
& Co. in Stuttgart und Düsseldorf als hübsche Erzeug¬ 
nisse des Zeichners Heinrich Hoffmeister in Leipzig. 
Die Zeilen Gasthof zum Eclelweiss, Wilhelm Gassner, 
Frühlingsfest und die Taube sind Materialien von 
J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig, Gmunden von 
Genzsch & Heyse, Eintrittskarte, die Ornamente, als 
Einfassung der oberen Karte und die unteren Ecken sind 
Erzeugnisse von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei 
in Berlin und Höhere Töchterschule ist von der Rud- 
hardsehen Giesserei in Ottenbach a. M. 

Gedruckt wurde das Blatt in graublauem Ton, 
gemischt aus Weiss, einer Messerspitze Seidengrün 
und einer solchen Schwarz, in rosa Ton, gemischt aus 
Weiss und einer Messerspitze Karminlack. Der Auf¬ 
druck erfolgte, wie zu Eingang erwähnt, mit einem 
neuen Grün , das später die gerügte unliebsame Ver¬ 
änderung zeigte. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Meisterwerke der Holzschneidekunst auf dem Gebiete 
der Architektur, Skulptur und Malerei. 16. Band, 8. Liefer¬ 
ung. Preis 1 Mark, Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
Diese soeben erschienene Lieferung enthält Porträt und 
Biographie von Julius Schnorr von Carolsfeld, sowie 
folgende Holzschnitt-Tafeln : Das Kriegerdenkmal in Düssel¬ 
dorf. Modelliert von Karl Hilgers. — Die Dorfkapelle. 
Nach dom Gemälde von Wilhelm Zimmer. (Zweiseitig.) — 
Der Liebesgarten. Nach einem Gemälde von C. Schweninger. 

— Aus 0. Frenz’ Parsifal-Cyklus: Die Beschwörung der 
Kundry. Parsifal und die Blumenmädchen. Die Fuss- 
waschung. — Königsulanenwache, Nach dem Gemälde 
von H. Huisken. — Ostermontag in einem ungarischen 
Dorfe. Nach dem Gemälde von Paul Vägo, — Auf der 
Düne von Helgoland. Nach dem Gemälde von H. Ballheim. 

— Frühling. Nach dem Gemälde von Heinrich Lossow. 

— Am Kentern. Onginalzeichnung von Ferdinand Lindner. 
(Zweiseitig.) — Julius Schnorr von Carolsfeld: Tobias und 
Sara. Originalholzschnitt aus Schnorrs Bilderbibel. 

— Auch für das Jahr 1894 ist das von uns so oft 
empfehlend erwähnte Jahrbuch für Photographie und Repro¬ 


duktionstechnik. im Verlage von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
erschienen. Wie in allen früheren Jahren, so verdient das 
in den Fachkreisen so beliebte Jahrbuch auch diesmal 
unsere vollste Anerkennung und seien deshalb auch unsere 
Leser bestens darauf aufmerksam gemacht. Der 8. Jahrgang 
ist mit 147 Holzschnitten und Zinkotypien im Text und mit 
3i artistischen Tafeln geziert, 


Mannigfaltiges. 

— Die Farbenfabrik von Beit <£■ Philippi in Hamburg- 
Stassfurt legt unserem heutigen Doppelheft eine Empfehlung 
ihrer Walzenmasse Hammonia bei. Wir machen unsere 
Leser auf dieses, als sehr brauchbar bekannte Fabrikat 
aufmerksam. 

— Am 1. Juli 1834 wurde von Dr. Heinrich Meyer in 
Braunschweig das Journal für Buchdruckerkunst begründet 
und waren demnach am gleichen Tage dieses Jahres 60 Jahre 
vergangen, seit dieses beliebte und von der ganzen Fach¬ 
welt geschätzte Fachjournal entstand. Wir bringen dem 
jetzigen Verleger des Journal. Herrn Ferdinand Schlotke in 
Hamburg unsere besten und aufrichtigsten Glückwünsche 
zu diesem Jubeltage dar und sprechen die Hoffnung aus, 
dass das Journal noch lange Jahre in derselben Weise fort- 
wirken möge wie bisher, zum besten unseres Gewerbes. 
Zugleich sei unser verbindlichster Dank dafür ausgesprochen, 
dass wir allzeit in bestem Einvernehmen mit unserer älteren 
Mitschwester stehen und wirken konnten. Auf die reich 
ausgestattete Jubelnummer des Journals sei hiermit noch 
besonders hingewiesen. 

— Am 16. Juli d. J. beging die Buch- und Stein¬ 
druckerei von A. Rietz <k Sohn in Naumburg die Feier 
ihres 60 jährigen Bestehens. Wir wünschen derselben auch 
ferner bestes Blühen und Gedeihen. 

— Professor Karl Faulmann , dessen Hinscheiden 
am 28. Juni d. J. von Wien gemeldet wurde, war 1835 
zu Halle a, S. geboren. Er erlernte die Buchdruckerkunst. 
Als Setzer gewann er ein besonderes Interesse an der 
Frage über die Entstehung und die Entwickelung der 
Schriftforinen und der Schrift. Dies führte ihn zu lingu¬ 
istischen Studien. Er betrieb diese ganz für sich, ohne 
unmittelbare Unterweisung, nur aus Büchern Belehrung 
schöpfend. Hierbei eignete sich Faulmann im Laufe der 
Jahre auf seinem Sondergebiele eine sehr ausgebreilete 
Kenntnis an. Sein letztes Werk ist das 1893 vollendete 
»Etymologische Wörterbuch der deutschen Sprache«. Die 
Hauptarbeit Faulmanns galt der Stenographie. In dieser 
sind von ihm Leistungen von bleibendem Werte zu ver¬ 
zeichnen. Er hat viel für die Verbreitung der Gabelsberger- 
schen Stenographie geleistet und auch ein neues steno¬ 
graphisches System konstruiert. Der Beschäftigung mit 
der Stenographie verdankt Faulmann die Besserung seiner 
äusseren Verhältnisse. Um bei der Herstellung steno¬ 
graphischer Typen mitzuwirken, wurde er 1854 bei der 
Slaatsdruckerei zu Wien angestellt. Dadurch gewann 
Faulmaun vermehrte Gelegenheit, sich wissenschaftlich 
fortzubilden. Bereits 1860 konnte er sich in Wien als 
Lehrer für Stenographie niederlassen. Für seine Ver¬ 
öffentlichungen zur Stenographie erhielt er den Professor¬ 
titel. Zu nennen ist davon an erster Stelle die Schrift 
»Gabelsberger stenographisches Lehrgebäude« die unge- 
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wohnlich viele Auflagen erlebte, in Frage kommt ferner 
noch besonders Faulmanns »Anleitung zur phonetischen 
Stenographie* , die Darstellung seines eigenen stenographi¬ 
schen Systems. Von anderen Werken Faulmanns sind 
noch zu vermerken : »Das Buch der Schrift« (1878), 
»Illustrierte Geschichte der Buchdruckerkunst* (1882), Hand¬ 
buch der Buchdruckerkunst« (1884). 

— Da gewiss manche von den Lesern unseres Blattes 
die Antwerpener Welt-Ausstellung besuchen werden, dürfte 
es für dieselben wohl von Interesse sein, zu erfahren, dass 
auch die Firma J. G. Scheiter d> Giesecke daselbst — (ausser 
mit Erzeugnissen ihrer Schriftgiesserei, Messinglinienfabrik, 
Holztypenfabrik etc. mit der von ihr selbst gebauten, trotz 
der kurzen Zeit ihrer Einführung bereits nihmlichst be¬ 
kannten und verhältnismässig stark verbreiteten Tiegel- 
druckschnellpresse »Phönix« in drei verschiedenen Grössen) 
— vertreten ist. 

— * Am 19. Juli fand im Gesellschaftslokale der »Typo¬ 
graphischen Gesellschaft« zu Leipzig eine Ausstellung von 
Buchdruck-Skizzen aus dem In- und Auslände, verbunden 
mit einem Referat hierüber seitens des Herrn E. Guth, 
Accidenzsetzer im Hause C. G. Röder in Leipzig, statt. Der 
Besuch dieses höchst interessanten Abends seitens der 3Iit- 
glieder genannter Gesellschaft war ein sehr zahlreicher und 
wird gewiss jeder der Anwesenden mit Befriedigung Kennt¬ 
nis von den ausgestellten Skizzen genommen haben. 

— § Druckproben der Firma Weilin d Gbds in Helsing- 
fors. Die vor uns liegende, reiche Sammlung von Erzeug¬ 
nissen der verschiedenen Abteilungen vorstehender Firma 
liefert den Beweis, dass das Verständnis für kunstgerechte 
Druckleistungen in Finnland sich bereits ganz gewaltig 
Bahn gebrochen hat und man alle Hoffnung haben kann, 
dass hinnen kurzem dieses [.and in Bezug auf graphische 
Leistungsfähigkeit eine ganz bedeutende Stelle einnehmen 
wird. In grossem Folioformat überreicht die Firma ihren 
Geschäftsfreunden 20 Blätter, auf denen Arbeiten in Buch¬ 
druck. Steindruck, Photolithographie etc. in reicher Auswahl 
vertreten sind. Die Blätter im Buchdruck zeigen vor allen 
Dingen in hübscher, verständnisvoller SaLzanOrdnung die 
Leistungsfähigkeit der Firma auf dem Gebiete des farbigen 
Accidenzdruckes. An allen Arbeiten erkennen wir, dass 
Setzer und Drucker mit alten Hegeln der Kunst verhaut 
sind und mit grossem Geschick das reiche Accidenzmaterial 
der Druckerei — ausschliesslich deutschen Ursprunges — 
anzuwenden verstehen. Zur Darstellung der Illustrationen 
wendet die Firma die Zinkätzung — Chemigraphie und Auto¬ 
typie — sowie die Photolithographie an und zeigt auf einer 
grösseren Anzahl Blätter recht gelungene Arbeiten in 
Schwarz und Bunt. Sowohl für die Reproduktion von 
Porträts, Landschaften, Gemälden, Stichen, sowie alle 
anderen Spezialitäten ist die Firma eingerichtet und bietet 
zugleich auf den vorliegenden Probeblättern entsprechende 
Leistungen, die alle Anerkennung verdienen. Eine ganz 
besondere Aufmerksamkeit schenkt die Firma der Abteilung 
Lithographie und bietet demzufolge auf mehreren Blättern 
effektvolle und wirklich gute Proben von einschlägigen 
merkantilen Arbeiten und chromolithographischen Erzeug¬ 
nissen. Buchbinderei und Geschäftsbücherfabrik, sowie 
Buchhandlung bilden weitere Branchen des Etablissements. 
Aus allen Sachen ersieht man, dass die graphischen Künste 
in ihrem ganzen Umfange hier besonders gepflegt werden 
und kann mau der Firma zu ihren Erfolgen nur Glück 
wünschen. Aus dem dem Albuin beigegebenen Erläuter¬ 
ungsschreiben mögen einige Daten hier vermerkt sein: Im 


Jahre 1872 wurde das Institut von K. Göös und 
A. G. Weilin unter der Firma Weilin & Göös in Jyväskylä 
gegründet und umfasste anfänglich nur Buchhandlung und 
Buchdruckerei. in welch letzterer nur eine hölzerne 
Handpresse den Druck lieferte. Successive vergrösserte 
sich das Geschäft, so dass 1883 die Verlegung desselben 
nach einer Stadt mit Bahnverbindung, der Hauptstadt 
Helsingfors erfolgte. Hier gestaltete sieh das Geschäft zu 
einer Aktien-Gesellschaft mit öOO.OOO finn. Mark Aktien- 
Kapital. ln den einzelnen Fabrikgebäuden sind die weiter 
oben genannten Abteilungen und was damit in Verbindung 
steht, untergebracht. Die Einrichtungen der Fabrik sind 
vollständig die eines Grossbetriebes: Dampfanlage, elek¬ 
trische Beleuchtung, Sicherheitsaufzüge, etc. Für das ca. 
200 Köpfe zählende Personal sind entsprechende Einricht¬ 
ungen vorhanden, z. B. eine Kasse für Unfall, Krankheit 
und Todesfall. An Maschinen sind im Betrieb: 34 mit 
Dampfbetrieb. 45 mit Handbetrieb. Jedenfalls ist es erfreu¬ 
lich, dass m diesem Lande ein so umfangreiches Etablisse¬ 
ment in schöner Blüte steht und macht das vorliegende 
Werk den Erzeugern und Herausgebern alle Ehre. 

— Die Redaktion der Papierzeitung in Berlin erlässt 
folgendes Bundschreiben! Im Aufträge der Firma II. Berthold. 
Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik in Berlin SW., 
Belle-Alliance-Strasse 88, veranstalten wir folgenden Wett¬ 
bewerb: Gefordert wird ein Entwurf zu einem Muster¬ 
austausch-Blatt. Der Entwurf soll auf einer Papiergrösse von 
22’ 7:29 cm die Erzeugnisse der Firma II. Berthold in mög¬ 
lichst vorteilhafter Weise zur Geltung bringen. Es wird 
gewünscht, folgende Sachen zu bevorzugen. Rokoko-Ein¬ 
fassung. Kalligraphia-Sclirift, Favorit-Grotesk. Probenblätter 
dieser Erzeugnisse stehen den Teilnehmern am Wettbewerb 
zur Verfügung, wenn sie sich an die Firma H. Berthold 
direkt wenden. Die Entwürfe müssen in Zeichnung und 
Farbengebung ein treffendes Bild der spätem Ausführung 
geben, auch soll sich danach direkt arbeiten lassen. Zeit¬ 
raubende Basteleien, die nicht durch den Erfolg entschuldigt 
werden, und Jlaterialzerstörungen sind möglichst zu ver¬ 
meiden. Jeder Teilnehmer kann mehrere Entwürfe liefern, 
doch kann nur ein Geldpreis erteilt werden. Für den Wett¬ 
bewerb ist ein erster Preis von 40 Mark und ein zweiter 
Preis von 20 Mark ausgesetzt. Ferner werden ehrende 
Anerkennungen nach Ermessen der Preisrichter verteilt. 
Jeder der Preisgekrönten erhält ausserdem ein Diplom. 
Die Firma H. Berthold behält sich das Recht vor, von den 
Entwürfen, welche kernen Geldpreis erhielten, nach ihrer 
Wahl für je 10 31. anzukaufen. Die Teilnahme am Wett¬ 
bewerb ist vorher anzumelden. Die Einlieferung der Ent¬ 
würfe muss Vis spätestens den 1. September 1894 an die 
Redaktion der Papierzeitung erfolgen. Jeder Entwurf muss 
auf der Rückseite ein Merkwort tragen, und ein verschlossener 
Umschlag mit gleichem Merkwort ist beizufügen. Die Re¬ 
daktion der Papierzeitung behält sich das Recht vor, die 
Entwürfe denjenigen Fachvereinen, die sich darum be¬ 
werben , zu Ausstellungszweeken zu schicken, auch soll 
versucht werden, sie den einzelnen Teilnehmern zugängig zu 
machen. Später wird ein Termin bekannt gemacht, von wel¬ 
chem ab die Skizzen, ausser den beiden mit dem 1. und 
2. Preis bedachten, welche Eigentum der Firma H. Berthold 
werden, gegen Einsendung des Porto zurückverlangt werden 
können. Als Preisrichter werden amtieren die Herren Buch¬ 
druckereibesitzer H. Förster- Zwickau i. S., O. v. i/o/toi-Rerlin, 
P, IFoW/eW-Magdeburg, die Firma II. Berthold und der 
Redakteur der Papierzeitung, Hermann Hoffmann. 
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— § Gelegentlich der 25. Hauptversammlung des 
Deutschen Buchdrucker-Vereins in Mainz wurde auch von 
den Teilnehmern an derselben der Maschinenfabrik Johannis¬ 
berg, Klein, Forst & Bohn Nachf., in Geisenheim a. Rh. 
ein Besuch abgestaltet. Die Fabrik hatte geflaggt. An 
ihrem festlich geschmückten Eingänge wurden die Besucher 
von den Inhabern und Beamten der Firma empfangen und 
sodann durch die ausgedehnten, im vollen Betriebe befind¬ 
lichen Fabrikanlagen geleitet. Hier sahen die Besucher in 
der Giesserei verschiedene Gussstücke anfertigen und in der 
weiten, mit Galerien versehenen Maschinenbnuwerkstätte 
konnten sie das Entstehen der verschiedenen Buchdruck¬ 
maschinen in ihren einzelnen Teilen und unter den ver¬ 
schiedenartigsten, bewunderungswürdig arbeitenden Werk¬ 
zeugmaschinen verfolgen und die verschiedensten Maschinen¬ 
konstruktionen in einer grossen Zahl fertiger Maschinen 
studieren. Das grösste luteresse erregte begreiflicher 
Weise eine grosse in der Vollendung begriffene Doppel¬ 
druckmaschine mit schwingendem Zilinder, denn diese 
Maschinen sind eine Spezialität der Johannisberger Fabrik 
und erfreuen sich grosser Aufnahme. Ununterbrochen war 
diese Maschine von einer Schaar Wissbegieriger umgeben, 
die mit Interesse ihrem Gange und ihrer Bedienung folgte. 
Der Umstand, dass die Maschinen der Johannisberger 
Fabrik in Deutschland hervorragend verbreitet sind, lässt 
es begreiflich erscheinen, dass man der Einladung zahl¬ 
reich Folge leistete und über die grossartigen Anlagen ein¬ 
stimmiges Lob herrschte. In Heft 3 des vorigen Bandes 
nahmen wir Gelegenheit, die Gesamtanlagen des Etablisse¬ 
ments zu beschreiben und verweisen nochmals auf die dort 
gemachten Mitteilungen. 

— t -Die graphischen Gewerbe in Leipzig. Anfang 1894 
bestanden in Leipzig und dessen Vororten 141 Buch¬ 
druckereien, von denen 71 der Innung Leipziger Buch¬ 
druckereibesitzer angehören. Die übrigen Gewerbe weisen 
folgende Zahlen auf: Buchbindereien 169, Buchhandlungen 
677, Farbefabriken etc. 30, Schriflgiessereien etc. 19, lilhogr. 
Anstalten 129, Liniirnastalten 11, Kupfer- und Stahlstecher 
11, Kupfer- und Stahldrucker 8, Lichtdruckereien 6. Noten¬ 
stecher und -Drucker 8, Xvlographen 96, Zinkographien 21, 
Graveure etc. 60, Papier-Gross-Firmen 20. Personen werden 
in diesen Betrieben beschäftigt 15,067, davon 3089 weibliche. 

— § Auf die Anfrage eines ihrer Abonnenten, ob eine 
Buchdruckerei mit Gasmotor und zwei Schnellpressen, in 
der nur 5 Personen beschäftigt werden, als Fabrik anzu¬ 
sehen ist, gibt die »Pap.-Ztg.t folgenden Aufschluss: »Nach 
dem Unfallversicherungsgesetz gelten als Fabriken diejenigen 
Betriebe, in denen die Bearbeitung und Verarbeitung von 
Gegenständen gewerbsmässig ausgeführt wird, und in 
welchen zu diesem Zwecke mindestens drei zu versichernde 
Personen unter gleichzeitiger Verwendung von Dampfkesseln 
oder durch elementare Kraft bewegten Triebwerken, oder 
ohne ein solches mindestens zehn zu versichernde Personen 
beschäftigt werden.« 

— Aus Chemnitz schreibt man: Die Acconlarbeit in 
vielen hiesigen Fabriken hat schon seit langer Zeit zu Miss¬ 
brauchen geführt, deren Abstellung oft gewünscht, aber 
bisher vergeblich erstrebt wurde. Zu diesen gehört das 
sogenannte Sauerkrautsystem, das darin besteht, dass sich 
die Arbeiter am Ende der Woche die noch nicht fertigen, 
ja oft noch gar nicht einmal begonnenen Arbeiten als 
gefertigt bezahlen lassen, um einen höheren Lohn zu 
erhalten. Natürlich ist das nur dadurch möglich, dass der 
Meister die Fertigstellung der Arbeit bescheinigt. In der 


Deutschen Werkzeugfabrik war der Unfug auch eingerissen, 
so dass ein Meister und neun Arbeiter wegen Betrugs 
angezeigt wurden. Der Meister wurde zu neun Monaten 
Gefängnis und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt, während 
die Arbeiter Gefängnistrafen von 1 — 10 Tagen erhielten. 
Hoffentlich dient der Fall anderen Arbeitern zur Warnung. 
Wir Buchdrucker ersehen aber daraus, dass das Sauerkraut¬ 
system auch in anderen Branchen üblich ist und auch dort 
natürlich nicht Billigung findet. 

— f Über ein Miniatur-Wörterbuch berichtet die »Pap.- 
Ztg.« Dasselbe misst 20:28 mm, und umfasst 384 Seiten 
bei SV« mm Dickte. Der Satz ist allem Anscheine nach 
in grösserer Schrift hergestellt und das Ganze auf zinko- 
graphischem Wege verkleinert worden. Das »Werk« ist 
bei der Firma David Berger & Co. in Glasgow gedruckt 
und soll sich durch besondere Schärfe im Bilde auszeichnen. 

— f Zeitungswesen in Russland. Im Jahre 1893 
erschienen in Russland 753 Zeitungen, davon 113 täglich. 
593 wurden in russischer, 68 in polnischer und 46 in 
deutscher Sprache, die übrigen 46 in verschiedenen 
Sprachen herausgegeben. Nach dem Verzeichnis der 
Hauptpostverwaltung werden ebensoviele Zeitungen nach 
Russland eingeführt und zwar pro 1894 744 Zeitungen, 
Zeitschriften und Journale, wovon 240 deutschen und 
französischen, 170 englischen Ursprunges sind. 


Briefkasten. 

Herrn A. IL Linz. Die gesandten Arbeiten können in jeder Hinsicht 
als durchaus gute Erzeugnisse der Buchdruckpresse bezeichnet werden. 
Der Satz ist bezüglich der Wahl der Schriften und deren Gruppierung 
überall ein sehr gefälliger, ebenso der Druck, dem man Schärfe wie 
Schönheit und Reinheit der angewendeten Farben nachrUhmen kann. — 
Emst II., Düsseldorf. Von Ihren Erzeugnissen lässt sich mit vollem 
Recht dasselbe sagen, \vie vorstehend angegeben. Die Teilnehmer- 
Karte zur .Johannisfeier können wir als ganz besonders gelungen be¬ 
zeichnen. Die neue Flinsch’sche Buntdnickschrift, welche wir in Heft-» 
auf Spalte 142 unseren Lesern so warm empfahlen, wendeten Sie insehr 
gefälligerWeise an. Die Arbeiten sind gleichfalls sehr gut und unter Ver¬ 
wendung geschmackvoller Töne und Farben gedruckt. — Faktor Singer, 
Neuss a. Rh. Auch Ihre Festkarte ist in Bezug auf Satz und Druck sehr 
gefällig ausgefallen. Sie macht trotz ihrer einfachen Druckaiisstattung 
einen sehr guten Eindruck. — Einsendung aus Heilbronn, Unseren 
vorstehenden Urteilen nach scheint es. als wenn sämtliche zum dies¬ 
jährigen Johannisfest bestimmte Arbeiten mit ganz besonderer Sorgfalt 
hergestellt worden sind, denn «auch die zu Ihrer Sendung gehörige Karte 
wie das Programm sind sehr anerkennenswerte Leistungen. Das Pro¬ 
gramm ist in vieler Hinsicht durchaus originell und würde noch einen 
weit besseren Eindruck machen, wenn zum Druck ein weniger dunkles 
und besser durchgeriebenes, also auch reiner druckendes Schwarzbraun 
zur Verwendung gekommen wäre. — Vaterländische Verlags-Anstalt, 
Berlin. Die gesandte Johannis-Fest-Zeitung macht durch ihre gediegene 
und einfach elegante Ausstattung den besten Eindruck. — Fr. Wilh. Br., 
Pforzheim. Die von Ihnen übersandten durch die Herren Bürger und 
Neuhaus, Fr. W. Bredtmann und H. Watermann hergestellten Arbeiten 
verdienen gleichfalls alle Anerkennung. Die von Ferd. Hamberger ent¬ 
worfene Karte entspricht, wenn sie auch etwas bunt gehalten, doch ent¬ 
schieden am meisten unserem Geschmack. — H. B. Sau erländer Ä Co M 
Buchdruckerei, Aarau. Das Programm für die Einweihung des Heinrich- 
Zsehokke-Denkmals in Aarau ist eine vortreffliche, der Feier durchaus 
würdige Arbeit Ihrer Offizin. Wir haben diese für uns besonders inter¬ 
essante Einsendung bestens empfangen und danken Ihnen verbindlichst 
dafür.— Herrn Theobald Wendling, Mannheim. Ihre beiden Zirku¬ 
lare in Buch- und Steindruck, sowie der dazu gehörige Umschlag sind 
vortreffliche Erzeugnisse Ihrer Offizin. Es freut uns, dass die Aus¬ 
stattung Ihrer Zusendung ganz den Wünschen entspricht, welche unser 
Mitarbeiter, Herr Watzulik, in seinem in diesem Heft abgedruckten Auf¬ 
satz: »Rückblick auf die Ghicagoer Weltausstellung« bezüglich der 
Ausstattung von Druckarbeiten durch eine gefällige Bänderzier empfiehlt. 
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Inhalt des 8/9. Heftes. 

Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ausstattung (Fortsetzung). — Die Stereotypie (Schluss). — Elektrischer 
Unterband-Kontrollapparat. — Neues Weiss, Transparin H. — Die Wert¬ 
schätzung von Druckereien. — Rückblick auf die Chicagoer Weltaus¬ 
stellung.— Das 75jährige Jubiläum der Firma J. G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig. — Der deutsche Buchdrucker-Verein. Abendunterhaltung 
und Fachausstellung der Buchdruckerlehranstalt zu Leipzig. — Über 
Kontrakte mit dem Mindestfordernden. — Schriftprobenschau. — Satz 
und Druck unserer Probeblätter. — Zeitschriften- und Bücherschau. — 
Mannigfaltiges. — Annoncen. — Satz-Beispiele im Text: 1 ^Kopfleiste. — 
1 Einladungskarte. — Beilagen: 1 Blatt Adresskarte. 2 Blatt Titel. 
— 1 Blatt Empfehlung?* und Eintrittskarten.^^ 1 Beilage von Beit & 
Philippi in Hamburg. f\) 

Das Heft enthält im Ganzen ä Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

AfBchMnen : In 12 Monatsh eften. (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft) jedesmal in 
der ersten Monalflwonhe. StF^ Für komplette Lieferung, insbesondere voll- 
st&ndiüeBellagren, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 
Preis : M. 12,—, unter Kreuzband direkt M. IJJjO nach »usserdeutschen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl. Porto. 
Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zweisp. 50, drelsp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Ranntt. Kostenanschläge sofort. Beträge vor Alnlruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte, 
Belegheft©, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 
Beilagen : Quartblatt M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 
Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text und auf den Musterblätiera 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auch Yarbeu. 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir RIankoVordrucke am Lager. 

Schriften. Einfassungen etc. aller Giessereien liefern wir zu Originalpreisen. 

Textschrift von Benj.Krebs Nachf.. Frankfurt a.M. Titelzeilen von Genzsch 
A. Ileyse in Hamburg- Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldinc-Kursiv von 
J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Betthold, Berlin. Papier von H. H. Ullstein in Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger & Wirth, Leipzig, auf einer Schnellpresse von 
Klein, Forst «fc Bohn Nachf., Johannisberg a. Ilh. 


-ss«s? Änrioncein. 

Vier neue Calander 


und zwar 

1 Fünfwalziger Calander von 105 cm. Glättbreite 
1 Sechswalziger 105 

I Siebenwalziger „ ,, 140 ,, 

1 Friktionsealander, vierwalzig, von 85 cm. GLättbreite 

sind vorrätig und sofort lieferbar. 

Karl Krause, Leipzig. 

Eine Vertretung einer Schnellpressen-Fabrik, 

wie Gegenstände mit der Drucker-Branche Verbindung habend für 
Kaiserthum Russland, wie Königreich Polen, wünscht die 

Schriftgiesserei $. Qrgelbrand Söhne 


in Warschau 


zu übernehmen. 


A. Hogenforst, Leipzig 

Maschinenfabrik 


fabriziert seit 25 Jahren sämtliche Maschinen 
und Utensilien für Bnchdruckereien 

■ Tiegeldruckpressen — Bostonpressen — Be- 
• sclineidiTiaschinen — Buchdruckhandpressen — 
Perforiermaschinen — Glättpressen — Karton- 
. M'heercti — K <> i r e ktur-Abziehapparate — Linien- 

" maschinell — Automatische Messerschleif- 
maschiuen— Giessinstrumente — Trockenapparate 
und Trockenpressen — Schmelzöfen — Kombinierte Stereotypie — Kreissägen 
— Verticalsägen mit Bohrmaschine — Pressen für Galvanoplastik — Grafitir- 
maschinen — Hobelmaschinen für Stereotypie und Galvanoplastik — Drehbänke 
für Stereotypie und Galvanoplastik etc. etc. etc. 

Gusseiserne Format- und Hohlstege. Facettenstege etc. sowie sämtliche Buch- 
druckholzutensilien in nur tadelloser Ausführung. 

Komplette Einrichtungen von Buclidruckereien in kürzester Zeit. 
Kataloge stehen Interessenten gratis zur Verfügung. 

General-Vertreter 

der Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer fiir Deutschland und Holland. 


Stellegesuch. 

Für einen jungen Mann, welcher 
sieh in meiner Offizin als Accidenz- 
setzer ausbildete und Kenntnisse 
der einfachen und doppelten Buch¬ 
führung besitzt, wird auf dem Kon¬ 
tor einer liuchdruckcrei Stellung 
gesucht, die ihm Gelegenheit bietet, 
seine Kenntnisse im geschäftlichen 
Verkehr zu erweitern. Ansprüche 
massig. Antritt 1. Oktober. 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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Alexänder Wäldow, Leipzig 

Generalvertretung für 




Neues Modell. 


Einige besondere Vorzüge der Original-Liberty-Maschine. 

Es ist die einfachste aller Tiegeldruckpressen. Abzüge 1000—1500 per Stunde. 

Die Form kann korrigiert und gereinigt werden, ohne dass man dieselbe aus dem flachen 
Fundament herausznnehmen braucht. Schnellster Farbemrechsel. 

Neues verbessertes Farbenwerk. Praktische Metall -Verreiber unter Extraberechnung. 
Vorzüglichste Verreibung. Die Walzen arbeiten ohne jedwede Anwendung von Federn, und 
wirken auf die Typen durch ihre eigene, stets gleichmUssige Schwere. 

Tadelloses Bcglster. Sofortige Drnckahstellung. 

Der Gang der Maschine ist leichter und die Leistungsfähigkeit grösser, als die jeder anderen 
Tiegeldruckpresse. 

Unübertroffen in Bezug auf Stärke der Konstruktion; einzelne Maschinen sind Uber 20 Jahre im 
Gebrauch und erforderten während dieser Zeit nur ganz unwesentliche Reparaturen. 

Das Format des zu bedruckenden Papiers kann bedeutend grösser sein, als das Fundament. 




Innere 

Rahmenweite 

Preis 

Erforderlicher 

Raum 

Gew 

Netto 

icht 

Brutto 

.. td 

tr* cd 

Ko. 2 

1 18 X 2 8 cm 

ooo M. 

1.00 X 4.20 iu 

380 kg 

490 kg 

f S 

” E5 

„ 2a 

23 X 33 „ 

1000 „ 

1.10 X 1-30 „ 

455 „ 

565 „ 

II 

}> 3 

25 X 38 ., 

1160 „ 

1.30 X 1-80 „ 

735 „ 

920 „ 

» 3a 

28 X *3 „ 

1300 „ 

1.30 X 1-80 ,, 

770 „ 

1000 „ 

IT » 

' er? 

„ ^ 

33 X 48 ,, 

1560 „ 

1.35 X 1-90 „ 

865 „ 

1050 „ 



Zur Besorgung ganzer Einrichtungen, Apparate und 
Utensilien für Stereotypie, wie solche in dem in diesem Jahre 
gebrachten Artikel erwähnt sind, empfiehlt sich die 

Buchdruckmaschinen- und Utensilien-Handlung 

Alexander Waldow, Leipzig. 

tV Lieferung zu OriginalpreisenI 





Den Herren Büchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


Messinglinien-Fabrik 

Muster gratis und franko. - 

Prompte Bedienung ^ 

Massige Preise. * rf li 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bucbdraekmi-irtensiUeii. 

Berlin, SW., Belle-Ailiance*str. $8. 

H. Berthold. 


> Brüssel 1888 

Goldene Medaille. 


Gegründet 1879. -fi 


Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1, 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbsttätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzüge: Absolute Genauigkeit im Falzeu und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld uml Lolin. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel ala eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 


25* 
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Maschinenfabrik 

Dresden-Löbtau 


Goldene Medaille Aussig 1893. /xi>& 


Patent I 


Beste Aceidenzmascliinc der Gegenwart 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschriften, Holzutensilien 

Holzschnitte und Clichös 

in Kupier und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 


Erste Auszeirhnuniron und 
Goldene Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 

mit Patentv^rschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 

katulogc irrufis mul franko. 


Cylinder-lberzüge 

Englisch Leder, Prima, 67 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4. 

Gummituch, 82 Zentimeter breit, pro Meter M. 8. 
Prima Druckfilz, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

Schmutztuchstoif, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 1. 20. 

Alexander Waldow, Leipzig, 


nnn nniHii 


Oie MessingliRien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in Onedlinburg 


empfiehlt als Spezialität 


Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfassungen in Messing, neue 
Schlussliuieu in Messing etc, etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit, Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer al8 Blei. Ermässigter Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 
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flalvanoplastische Anstalt 


Leipzig 


Einfassungen 

Messinglinien etc. etc. 

Beites Hartmetall. Massige Preise. 


Inserat-Einfassung 
Acctdenz-Verzierungen 
Vignetten etc. 


Dampf- Tischlerei 


J.G. Sehelter &Gieseeke, Leipzig-. 


Sämtliche 

Holzutensilien für Bnchdrackereibetrieb 

nach den Prinzipien 
der Möbeltischlerei gearbeitet. 


Die gangbarsten Utensilien stets auf Lager. 
Einrichtungen in jedem Umfang sofort lieferbar. 

IUustrirtc Preislisten. 


T)1 ocAbülo'A neuester Konstruktion zum Preise 
DldhCUdl^C von ]\i 4.50 und M. 3.— empfiehlt 

Alexander WaLlow, Leipzig. 


Werk-, Zier- nnd Titelschriften 


Jtf op itäten: 

Knrsiv-Minerva 


Cirkular-Kursiv 

Markantil-Sctireibsctirift 


Holzschnitt-Ersatz 


Plakatschriften: ssä 

Plakatemfassungeii^ ^^> 

Vignetten für Plakate^ 


Ornamente 


L \ \^.» ^ Hoiztypen^ - 

rabrii< nlil den “ 0rZS k lich ‘ 
sten, zum Teil von uns selbst 
konstmirten Präzisionsmaschinen und 


durch Verwendung nur des besten 


Materiales sind wir in der Lage, nun¬ 


mehr auch auf diesem Gebiete das Exakteste 


und Dauerhafteste zu liefern. 
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Alexander Waldow, Leipzig 

offeriert nachstehend verzeichnete gebrauchte, 
in allen Teilen von der Maschinenfabrik durchgesehene Maschinen, 
freibleibend ab Fabrik incl. Aufstellung. 


No. 


Preis. 

Mark. 

1000 

1000 


ä£ev neue SBcrF uub ^citungejdjriftert 
nnidinffcn roitt, berühmte nirfit, fttfj franco 
bic groben unjerer <J ; 


fommen ju taffen. 

Qßcnjamtn 'Kreße Qtacßfofgev 
jffanhfurt am /Ißain. 


Herkunft 

Satz- ref f 

Steingrösse 

Johannisberg 

365 

485 

mm 


305 

485 



495 

735 



525 

785 



590 

890 


König & Bauer 

525 

785 


■f-JO 

540 


540 

810 



540 

810 



540 

810 



570 

800 



780 

1300 


„ 

520 

760 


?» 

520 

760 

•» 

Augsburg 

490 

730 

•1 

•» 

190 

730 



525 

780 


Sigl 

500 

910 


520 

780 


520 

780 



680 

1050 


.. 

430 

6f30 

JJ 


430 

6:30 


Hummel 

5‘M) 

850 

V 

Schoop 

580 

850 

?? 

König & Bauer 

700 

800 

,, 

Voirin 

480 

630 


Sclimiers. Werner & Stein 

6'tO 

800 


Faber & Schleicher 

930 

1250 



1000 

1350 


,, 

1000 

1350 



Bemerkungen 


Buclidr. Schlittenb. 
,, F.isenbahnb. 

J? 1 } 

Doppelm. No. 2 
Zweifarbm. No. 2 
Duclidr. Kreisb. 

•J ■» 

., Eisenbahnb. 
., Kreisbew. 
Zweifarbm. Kreisb. 

Buchdr. Eisenbalm. 

!» )? 

Zweifarb. ., 
Buchdr. „ 

,, Kreisb. 
Eisenbahnb. 


1» Jt 

Steindruckm. 

2 Satz Walzen 
„ Doppelgang 


Vorz r«o Anzeige- und 
f Reklameschriften. 

Kcue Brodschriftcn in Fraktur, 
Antiqua und Cursiv 
in kräftigen eleganten Original- Schnitten. 

Bestes Nietall ! 
Vorzug], Guss! 

Billige Preise ! 

Speciafifäf: -Q c_ - 

-.r - - (3) cnreiSse griffen, 


Messinglinienfabrik 

64 Gitschinerstr. BerliaS. Gitschinerstr. 64 


jjjjj Durch unsere gesetzlich ge- 
fäf schützten Spezialmaschinen er¬ 
zielen die äusserstePräzision und 
0j billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


tflLHELMjiORGER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse - Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko« — Export nach allen Ländern. 
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Ji) l ■■ ■! 


KJawgiiöntoiöw 




Durch einen daran angebrachten Zeiger wird 
jr das Zu- und Aufschliessen aufs Genaueste angegeben, ' 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schliessen 


Vachlassen wahrend des Druckes sawie. ein Sleigen der Form ist 

S. vollkommen ausgeschlossen I J 

ln Grösse 6, 14, 20 u. 30 cm. z. Preise v. M. 3,50, 5.50, 7,—. 9 ,—-jfS 
? Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grösse, 50 Mark. v 

SdlltkfjGF, ituciuiruckereibes. Nürnberg Am 


geschützt; 


Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert. 


Gebrüder Brehmer 

Maschinen fab rik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Buclilieftmaschinen. 

Lederscliärfmasehineu. 

Heftdraht. — Heftklammern. 


unter ©aranfie fiir reine Burffen ju Hl. 2.25 nnb 
Bl. 2.50 empftelitf 

JtlsimttU'r Pitlifout, 


(KKlRlSlSlR 


Schriftgiesserel, Messinglinien- u, Messingtypen-Fabrik 

Leichte Zahlungstveise 

Bestes Hartmetall, billigste Preise 


Bunte u. scKroarje färben 
ruralle graphischen Pacher 
Firmsse-Wa I ic n ma äse. 




[ UNICUM-SCHLIESSZEUG 2 


A. NUMRICH & CO. 


PROBEN STEHEN GERN ZU DIENSTEN. 
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35fi 



)pl as^g) f Uessi^S 


(incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 
fiir ßucfydrucl?crcien 
für ßucfybinclereien 
für Lithograph- Anstalten 
für ^artonnagefabriben 


empfiehlt: 

Y zahlertche "WO 
-» Neuheiten in 


3*ohjty]ieii 


für Wechsel. Rechnungen, 
hingen. Fakturen Mitteilungen 

etc. etc. 


liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 


j<ataIog 


über sämtliche Werke meines typographischen Verlags stellt sofort gratis und franko 

zur Verfügung. Alexander 'Waldow, Leipzig. 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 







































































Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


Archiv für Buchdruckerkunst. 31. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 








































I 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





Ff. Ar 

Digitized by 


Originalsatz der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Gie.secke in Leipzig. 

^ür Huchd nie keift unat. 31. Band. Druck und Verlag von AlexandeQ^Äj?i|(||>^ jL^gi|g|r| 

'riginal-Liberty- TiegeldruckmaschinJ-rRilfcJG^dnQ.N U N IVER5ITY 




Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



IßmmiljhtngsfcU't 


Xeipitfl* am 25. 3uni 1894 



Originalsatz von C. G. Röder in Leipzig. 

Gg. Archiv für Huchdruckerkunst. 31. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 

Gedruckt auf pinor Original-Liberty-Tiegeldruckmaschino meiner Handlung. 

^ Original from 

Digitized by V^iO gLC PRINCETON UNIVERSITY 















r ür die bevorstehende Reisezeit erlaube ich mir 
den Besuchern des Satekammergutes meinen 


Casthof zum Edelweiss 

in Gmunden 


dicht am See und mit schönster Aussicht auf das Gebirge gelegen, 
bestens zu empfehlen. — Bewirtung und Pension zu zivilen Preisen 
und aufmerksamste Bedienung zusichernd, zeichne ich 


Hochachtungsvoll 


Wilhelm Gassner, 


Eintritts-Karte 


zum 


höheren X°chtersehule 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung. 

(Fortsetzung.) 

Über französische Accidenz-Ausstattung. 

»Lss den Kunstprodukten Frankreichs 
4t liöÜl V l )eson( lers von künstlerischen Kreisen 
H ui l'-d r "vj Deutschlands und anderer Länder hohe 
Achtung entgegengebracht wird, ist eine 
feststehende Thatsache. In Abhand¬ 
lungen, Vorträgen u. dgl. werden französische Erzeug¬ 
nisse mit Vorliebe als leuchtende, nachahmenswerte 
Vorbilder hingestellt, so dass man fast daran glauben 
möchte, Alles, was von »Westen« zu uns kommt, 
müsse »wahre* Kunst sein. Und wer wollte wohl 
bestreiten, dass die französische Kunst, soweit sie 
das allgemeinere Kunstgewerbe: die Goldschmiede¬ 
kunst, Holzbildhauerei, Seiden- und Spitzenweberei 
und Ähnliches betrifft nicht etwas ausserordentlich 
Vollendetes wäre? Gewiss Niemand! 

Fragen wir jedoch, wie es denn mit der graphi¬ 
schen Kunst und speziell mit dem wichtigen Gliede 
derselben, dem Accidenzdruck, dort steht, dann zeigt 
sich ein wesentlich anderes Bild, und ein fast ent¬ 
gegengesetztes Urteil muss Anwendung linden. 

Es mag nicht verschwiegen bleiben, dass in 
Frankreich auf dem Gebiete der Buchausstattung, des 
farbigen Bilderdruckes, der Holzschneidekunst, der 
Lithographie und der Reproduktionstechniken in den 
letzten Jahren überraschende Leistungen hervor¬ 
gebracht wurden, die alle Anerkennung, ja Bewunder¬ 
ung verdienen. 


Treten wir der französischen Accidenz-Ausstatt¬ 
ung näher, dann wird eine Vernachlässigung, eine 
Nichtachtung feststehender und anwendbarer Schön¬ 
heitsgesetze augenfällig, eine Erscheinung, für deren 
Vorhandensein sich eigentlich kein triftiger Grund 
finden lässt. Mit einem Worte: in Bezug auf den 
Accidenzdruck kann das der französischen Kunst so 
oft und so gern zugerufene Lob kaum aufrecht 
erhalten bleiben. 

Vor einigen Jahren nahm ich im »Archiv« (Jahr¬ 
gang 1889, Heft 6) bereits Veranlassung, auf eine von 
französischer Seite aus erfolgte Kritik des deutschen 
Accidenzsatzes entsprechend zu erwidern und 
skizzierte zugleich das Eigenartige des französischen 
Accidenzsatzes ohne auf das Wesen desselben speziell 
einzugehen, was hier geschehen möge. 

Die französischen Accidenzien tragen ebenfalls 
einen stark ausgeprägten Charakter. Sie sind jedoch 
weder originell, wie z. B. die amerikanischen, noch 
interessant, wie die englischen, sondern zumeist 
nüchtern, nichtssagend in der Ornamentierung, ohne 
Regeln gesperrt, aus allen möglichen Schriften gesetzt 
und zumeist mangelhaft gedruckt. 

Eine schmucklose, nur aus Schriftzeilen be¬ 
stehende Adresskarte erscheint dem Besteller zweck¬ 
mässiger als eine in unserem Sinne ornamental noch 
so stilvoll gehaltene Arbeit. 

In der Verwendung der typographischen Orna¬ 
mente entwickelt der französische Setzer wenig Ge¬ 
schick , ihm ist die ornamentale Behandlung einer 
Drucksache etwas Fremdes. Allerdings muss erwähnt 
sein, dass man sich in Frankreich in den letzten 
Jahrzehnten fast ganz der Schöpfung geeigneten Orna- 
mentenmateriales enthalten hat und die Thatsache, 
dass der Franzose ungern etwas verwendet, was 
nicht aus seinem eigenen Lande stammt, ist nicht von 
geringem Einfluss auf das Äussere der Accidenz- 
arbeiten. Er behilft sich schlechtweg mit dem, was 
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seit Jahren zu seinem ständigen Materialvorrate 
gehört. 

Ein vielfach eingeführtes Ornamentenmaterial ist 
das nachstehend abgebildete, von der Firma Motteroz 
in Paris herausgegebene. 



Kombiniertiare Einfassungen von Motteroz in l'aris. 


Ein angesehener französischer Fachmann ver¬ 
öffentlicht im Jahrgang 1894 des »Anuaire de l'impri- 
merie« eine bemerkenswerte Abhandlung über die 
Prinzipien der Ornamentierung im französischen 
Accidenzsatz. In den Ausführungen desselben ist 
ganz richtig gesagt, dass der Ilauptschüpfer typo¬ 
graphischer Verzierungen Ch. Derriev war, dass seine 
Erzeugnisse sowohl den Franzosen, als auch den 
Stempelschneidern der übrigen Länder als Vorbilder 
gedient haben. Er stellt auch nicht in Abrede, dass 
die Erzeugnisse Derrievs nicht die Aufnahme ge¬ 
funden haben, die ihnen eigentlich gebührte. Die 
Ursache für die geringe Einführung der vorgenannten 
Erzeugnisse führt der Verfasser auf das eigene System 
zurück, auf welches Derriey seine Ornamente schnitt. 
Diese Eigenschaft habe auch im Auslände die Ein¬ 
führung verhindert. 

Die Schöpfungen der letzten Jahrzehnte seien 
mehr oder weniger den Derrieyschen Formen an¬ 
gelehnt und die Auswahl im Ornamentenmaterial 
heute überall eine enorme. 

Nach dieser allgemeinen Betrachtung geht der 
Verfasser an die Behandlung der verschiedenen 
Ornamente, bezw. auf die zweckmässige Verwendung 
derselben ein und hieraus kann man so recht ersehen, 
dass man in Frankreich noch ganz und gar auf der 
Anfangsstufe steht und von einer kunstgemässen 
Ornamentierung vermittelst beweglichen Typen¬ 
materiales gar keine Rede sein kann. 

Es heisst in dem betreffenden Aufsatze u. A.: 

»Die richtige und zweckmässige Verwendung 
des reichen Einfassungs- und Ornamentenmateriales, 
wie es in den Giesserei-Erzeugnissen geboten ist, 
erheischt etwas Gewohnheit. Derjenige, welcher neben 
gutem Geschmacke auch Beobachtungsgabe besitzt, 
wird sich die erforderliche Gewohnheit bald aneignen. 


Jene Setzer, welche zeichnen können, werden ihrem 
Ziele wesentlich schneller nahe kommen, denn das 
Zeichnen bildet den Geschmack. Die Giessereien 
liefern dem Setzer alle zur Ornamentierung erforder¬ 
lichen Stücke. Der Begabung des Setzers ist es dem¬ 
nach Vorbehalten, das Gebotene möglichst vielseitig 
zu verwenden«. 

Spezieller behandelt der Verfasser dann noch 
den Satz von Reihen-Einfassungen und die ent¬ 
sprechende Begleitung derselben. Auf den Entwurf, 
die Sperrung, die Farben geht er nicht des näheren 
ein. alles dies muss die »Gewohnheit« bringen. 

Ein vor nicht langer Zeit erschienenes franzö¬ 
sisches Handbuch der Buchdruckerkunst, das im 
übrigen alles auf das eingehendste behandelt , fertigt 
den Satz mit Ziermaterial in etwa zehn Zeilen ab und 
führt dabei folgendes aus: 

»Eine geschickte Zusammensetzung von Orna¬ 
mentenmaterial gibt oftmals einer Drucksache ein 
wirkungsvolles Ansehen, vorausgesetzt, dass der 
Setzer Geschmack entfallet hat. Auf diesem Gebiete 
ist dem Setzer vollste Freiheit eingeräumt. Regeln zu 
beachten gibt es nicht: durch Entfaltung von Ge¬ 
schmack und durch Ideenreichtum wird er mit ein 
und demselben, ja mit wenigem Materiale stets neue 
Formen linden und zur Geltung bringen können.« 

Hieraus ersieht man deutlich genug, dass dem 
Satze mit Ornamenten nicht jene Bedeutung beigelegt 
wird, wie in den übrigen Ländern, wo die Verzierung 
oft eine dominierende Stellung einnimmt. 

Das Hauptgewicht legt der französische Setzer 
auf die Anordnung des Textes und die Besteller haben 
sich, wie dies bereits weiter oben angeführt wurde, 
auch an diese Gepflogenheit gewöhnt und halten es 
für ganz selbstverständlich, dass auf dem Wege des 
Buchdruckes kein Kunstwerk produziert wird. Dazu 
halten sie die Lithographie für das geeignetere Ver¬ 
fahren. Unter den obwaltenden Umständen ist dies 
auch erklärlich, denn solange der französische Acci¬ 
denzsatz nicht eine totale Umwälzung, ähnlich wie 
der englische, erfährt, ist die Schöpfung muster- 
giltiger Arbeiten kaum zu erwarten. 

Nach dieser Streifung des ornamentalen Teiles 
der französischen Accidenz-Ausstattung komme ich «auf 
die eigentliche Hauptsache } die Schrift zu sprechen. 

Die französischen Arbeiten zeigen fast ohne Aus¬ 
nahme den zentralen Zeilenfall. Erst in neuerer Zeit 
zeigt sich hier und dort eine Verschränkung der 
Zeilen. 

Von besonderer Wichtigkeit im französischen 
Accidenzsatz sind die Schriften mit ausgeprägtem 
französischem Schnitte und der Versaliensatz. Die 
auch hier und dort in Deutschland eingeführte schmal- 
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laufende und kräftig gehaltene Antiqua und die ver¬ 
hältnismässig steile Kursiv werden fast durchgehend 
als Brotschrift, verwendet und viele Neben- und 
Zwischenzeiten auf Accidenzien sind hieraus gesetzt. 
Die Mediaeval (type elzevirien ancien) und die dazu 
gehörige Kursiv werden besonders zu umfangreicheren 
Texten, als Zirkurlarschrift benutzt. Als Accidenz- 
schriften kommen dann in bunten Durcheinander alle 
gewöhnlicheren Antiquatitelschriften zur Anwendung 
und sehr häufig werden entgegengesetzt unserer Ge¬ 
pflogenheit, Schriften gotischen Charakters, Bastard¬ 
schriften, Rund- und Schreibschriften in altem Duktus 
gehalten, inzwischen der gewöhnlichen Titelschriflen 
versetzt. Renaissance- und Zierschriften kommen 
verhältnismässig wenig zur Anwendung. 

In der eigenartigen Zusammenstellung der vor¬ 
stehend genannten Schriftarten liegt zum Teile das 
Charakteristische der französischen Ausstattung. 

Weiter oben wurde gesagt, dass der französische 
Setzer für den Satz der Ornamente an keine Regeln 
gebunden sei, entgegengesetzt ist dies der Fall bei 
schmucklosen Arbeiten. Hier richtet er sich nach den 
Regeln, die zum Teil auch beim Werksatz resp. bei 
der Buchausstattung genau befolgt werden. 

Sie lauten wie folgt: 

1. Die zweckmässige Wahl der Schriften ist 
eine Hauptaufgabe für den Setzer und darin hat er 
besonderen Geschmack zu bekunden. 

2. Da die meisten Accidenzien dem Zwecke der 
Reklame dienen, müssen die Zeilen übersichtlich an¬ 
geordnet sein und die Hauptsachen vor Nebensäch¬ 
lichem bedeutend hervortreten und die Aufmerksam¬ 
keit auf sich lenken. 

3. Der Kontrast der Zeilen ist eine der ersten 
Hauptsachen. Durch den Kontrast muss dem Satze 
Leben gegeben werden, ohne die Harmonie zu 
stören, z. B. wird die Verwendung zweier einfacher, 
aber kräftigen Schriftzeilen inmitten zarter, leichter 
Zeilen stets Effekt machen. Ebenso wird sich eine 
Kursiv- oder Schreibschrift inmitten anderer Schriften 
stets gut ausnehmen. 

4. Oftmals wird nach erfolgtem Satze noch eine 
kleine Veränderung vorzunehmen sein; der Gesamt¬ 
eindruck veranlasst dies in der Regel erst. 

5. Das wesentlichste Moment ist ein massiges 
Satzformat und genügende Sperrung der einzelnen 
Zeilen unter sich. 

Besagen diese Regeln auch nicht viel, so liefern 
sie doch den Beweis, dass eine einheitliche Ausstatt¬ 
ung angestrebt wird. 

Die auf Seite 363/364 wiedergegebenen Original¬ 
arbeiten französischen Ursprunges liefern den Beweis 
für das in vorstehendem Kapitel Gesagte. 


In dem Beispiel oben links sind die eigenartigen 
Schreib- und Rundschriften wiedergegeben. Die zwei 
Karten am Fusse der Tafel sind prämiierte Arbeiten 
aus dem letzten Concours typographique d’ Eugene 
Sedard in Lyon, dem Herausgeber des französischen 
Fachblattes »V Intermediaire des imprimeurs«. Die 
rechtsseitige Karte wurde mit dem ersten, die links¬ 
seitige mit dem zweiten Preise prämiiert. Der kleine 
Titel oben rechts, sowie die Gruppe sind zwei sog. 
Linienarbeiten — travaux en filets — wie sie von den 
Franzosen gern hergestellt werden. Die übrigen noch 
abgebildeten Sachen zeigen, dass die Gruppierung der 
Zeilen, der entsprechende Wechsel von Licht und 
Schatten in den Schriftzeilen ziemlich verständnisvoll 
zum Ausdruck gebracht wird. Auch ersieht man an 
diesen einfachen Beispielen, dass der französische 
Setzer geschickter ist in der Behandlung des Textes 
allein, als in der Verwendung des Ornamenten- 
materiales. 

Nach alledem sollte man nun wohl annehmen 
können, dass auch französischerseits die Überzeug¬ 
ung herrschen müsse, dass es mit dem französischen 
Accidenzsatze nicht gut bestellt sei, aber das wäre 
weit gefehlt. Man ist mit wenigen Ausnahmen der 
festen Meinung, dass die französische Accidenzaus- 
stattung allen Anforderungen entspricht, die man an 
typographische Erzeugnisse stellen kann. Umsomehr 
überraschte mich die offene Meinungsäusserung eines 
von den Pariser Buchdruckern zur Chicago-Ausstell¬ 
ung delegierten Kollegen, der seinen Bericht über das 
Accidenzwesen ungefähr folgendermassen beschliesst: 

»Meine Hauptaufgabe musste u. A. auch darin 
bestehen, jene Legion von Arbeiten zu studieren, die 
man schlechtweg ,Accidenzien 1 nennt. In der That 
konnte man hier interessante Vergleiche anstellen, 
und die Überlegenheit dieser Arbeiten, sowohl was 
Entwurf und Geschmack, wie auch technische Aus¬ 
führung derselben anbetrifft, gegenüber unseren — 
französischen — Arbeiten konstatieren.« 

Wenn ich hier noch auf eine Spezialität des 
französischen Accidenzsatzes Bezug nehme, so ge¬ 
schieht dies der Vollständigkeit halber. 

Ich meine den Kunstsatz, der seit zwanzig und 
mehr Jahren in Frankreich in hoher Blüthe steht und 
nach wie vor den Wetteifer unserer nachbarlichen 
Kollegen wachruft. Wenn auch wir in Deutschland 
einen begabten Vertreter des Kunstsatzes besassen, 
so unterscheiden sich dessen Arbeiten doch wesentlich 
von den Arbeiten der Franzosen. 

In der Verarbeitung des steifen und ungefügen 
Linienmateriales erblickt eine grosse Zahl französi¬ 
scher Fachgenossen eine technische Aufgabe, die zu 
lösen eine oft monate- und jahrelange Geduld erfordert. 
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In Bezug auf diese Spezialität (Darstellung von Figuren, 
Landschaften, Gegenständen etc. aus Linien) über¬ 
treffen die Franzosen noch den Amerikaner und wenn 
man auch den Darstellungen nicht gerade einen 
künstlerischen Wert beilegen kann, so sind sie doch 
immerhin Beweise technischen Könnens und Strebens. 





Einfassungsmuster zusammengesetzt aus Zeuglinicn-Abschnitten. 


Interesse wird ihnen jedoch nur von den Angehörigen 
der graphischen Künste selbst entgegengebracht und 
kann man der ganzen Sache nur schwer den sport¬ 
ähnlichen Nimbus abstreifen. Eine grössere Auswahl 
von Beispielen zu bringen, hielt ich nicht für not¬ 
wendig. da sich kaum etwas daraus entnehmen Hesse, 
was auf den deutschen Accidenzsatz von bildendem 
Einfluss sein könnte. 

(Schluss folgt.) 



Der Bleischnitt. 

(Eine kritische Studie.) 

\or einiger Zeit wurde für den Bleischnitt 
viel Propaganda gemacht; es dürfte wohl 
angebracht sein, diesen einer näheren 
Betrachtung zu unterziehen. 

Die Schriftgiessereien suchen sich 
immer noch, was die Gediegenheit und Verschieden¬ 
heit ihrer Erzeugnisse anbelangt, zu überbielen; jede 
einzelne ist redlich bemüht, nur Gutes, Verwendbares 
und Preiswertes zu bringen, die mannigfaltigsten 
Schriften, Ornamente und Vignetten werden geboten 
und zwar in einer Formvollendung, dass sich nicht 
nur das Auge jedes Buchdruckers, sondern auch Auge 
und Herz des Künstlers daran erfreuen können; 
tüchtige Kräfte sind unausgesetzt bemüht, allen An¬ 
forderungen gerecht zu werden und immer nur Neues 
und Bestes auf den Markt zu bringen. 

Da entsteht der Bleischnitt! Wohl hat man 
immer schon versucht, sich mittels des Stichels auf 
geschickte Weise hier und da aus der Verlegenheit zu 
helfen, dem Mangel an seltener gebrauchten Typen 
grösserer Schriftgrade oder an Ecken und Schnörkeln 


abzuhelfen, doch den Bleischnitt beim Accidetizsatz 
direkt zu bevorzugen ist eine fragwürdige Errungen¬ 
schaft der letzten Zeit! — 

Warum sollte man die Fülle des gebotenen Zier¬ 
materials nicht benutzen, sondern ein anderes, selbst- 
geschafTenes, vielleicht oft recht minderwertiges, 
vorziehen? Was mühsam und mitunverhältnismässig 
hohen Geldkoslen von der Hand eines einigermassen 
geschickten Accidenzsetzers oder sonst wem mit dem 
Stichel geschaffen worden ist, sollte dem für ein 
Weniges zu erlangenden Ziermaterial den Rang ab¬ 
laufen? Dass kann doch wohl im Ernst nicht so ge¬ 
dacht sein? 

Jede Giesserei liefert sofort aus dem reichen 
Schatze ihrer Erzeugnisse eine effektvolle Vignette, 
einen einzelnen Initial aus einer Serie, kurz alles, 
was zur originellen oder eleganten Ausstattung einer 
Drucksache öfters rasch gebraucht wird und dem 
Buchdrucker nicht immer zur Hand ist. (Dass sich 
die Schriftgiessereien allerdings nicht darauf ein¬ 
lassen , einzelne Worte einer Schrift — auch nicht in 
Galvanos — abzugeben, ist erklärlich; wenn man 
bedenkt, dass manche Schriftgrade dann mitunter gar 
nicht in ganzen Sätzen verlangt würden, findet man 
diese Massnahme gewiss ganz gerechtfertigt!) 

Freilich könnten die Preise für ein gewisses Zier¬ 
material von den Giessereien reduziert werden, z. B. 
für solche Schmuckstücke, die man thatsächlich nicht 
mehr als zweibisdreimal anwendet, vorausgesetzt, dass 
man sie sich nicht zuwidersehen will. Aber trotzdem 
muss zugegeben werden, dass von der Giesserei be¬ 
zogenes Material doch bei weitem künstlerischer und 
eleganter sein wird, als die in Blei selbstgefertigten 
Schnitte. 

Es wird erwähnt, dass den mit Hilfe des Blei¬ 
schnittes hergestellten Druckarbeiten eine gewisse 
Originalität nicht abzusprechen sei, — das Indivi¬ 
duelle des Urhebers mehr hervortrete, als bei anderen 
Arbeiten! Das trifft jedoch nur zum Teil zu; denn 
unter den einen eleganten Accidenzdruck pflegenden 
Firmen haben sich manche einen Namen gemacht, 
ohne den Bleischnitt zur Beihilfe herangezogen zu 
haben, und was das Wichtigere ist: der Kunst einen 
grösseren Dienst geleistet als jene durch Verwendung 
vielfach misslungener oder verzeichneter Ornamente 
resp. Formen. 

So wie die Formenschönheit der Schriftgiesserei- 
Erzeugnisse dem Bleischnitt gegenüber ins Gewicht 
fällt, genau so verhält es sich auch mit der Billigkeit 
des genannten Ziermateriales. Bei der Fülle des Ge¬ 
botenen dürfte sieh für jeden einzelnen Fall etwas 
Passendes finden und die Beschaffung auf diesem 
Wege immer noch eine billigere sein, als die um 
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jeden Preis originell sein wollende Herstellung im 
Bleischnitt. — 

Unser Publikum ist übrigens schon derart an 
eine exakte Ausführung gewöhnt, dass es den minder¬ 
wertigen Erzeugnissen schwerlich den Vorzug geben 
wird und selbst bei Reklame-Drucksachen und Pla¬ 
katen seine Anforderungen stellt und ganz mit Recht, 
denn in dieser Beziehung wird von der Lithographie 
bedeutend Besseres und Billigeres geleistet! — 

Da ist der amerikanische Drucker dem deutschen 
bei weitem voraus, er arbeitet flotter im Entwurf 
mit Hille der Lithographie und plagt sich nicht mit 
der umständlichen und mühsamen Herstellung auf¬ 
fälliger Formen mittels des Bleischnittes; — denn wer 
den Bleischnitt objektiv beurteilt, wird sich der 
Meinung nicht versehliessen können, dass eine sehr 
geübte Hand, eine zeichnerisch wie technisch tüchtige 
Kraft dazu gehört, etwas Anerkennenswertes auf 
diesem Gebiete zu schaffen, — wobei noch immer 
unter zehn Arbeiten mindestens acht einen bizarren 
und grotesken Charakter tragen werden. — 

Kurz gesagt: der Bleischnitt ist eine in Mode ge¬ 
kommene Spielerei und dürfte sich schwerlich bei der 
Überproduktion der Schriftgiessereien auf der Bild- 
lläche halten; im Interesse der Kunst ist nur zu wün¬ 
schen, dass wir von der Ausbreitung dieser Manier 
verschont bleiben möchten und nur den Fortschritt, 
aber keinen Rückschritt des Kunstgewerbes zu ver¬ 
zeichnen haben. 


Geschichte des Hauses 
J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

m 24. Juni des Jahres 1819 gründeten der 
Stempelschneider Johann Andreas Gott¬ 
fried Scheiter , geboren zu Leipzig am 
24. Juni 1775 und der Schriftgiesser 
Christian Friedrich Giesecke , geboren zu 
Braunschweig am 31. März 1785 unter der Firma 
J. G. Scheiter d> Giesecke in Leipzig eine Schrift- 
giesserei. 

Die bescheidenen Arbeitsräume, in welchen die 
Genannten ihre Thätigkeit begannen, waren ermietet 
in der sogenannten Barfussmühle, einem noch zu 
dem alten Leipzig gehörenden, auf dem linken Ufer 
der Pleisse, ausserhalb des Wallgrabens, der jetzigen 
Promenade, gelegenen, einstöckigen Gebäude, welches 
heute nicht mehr besteht. 

Beide Gründer der Firma hatten in einer lang¬ 
jährigen Lehrzeit ihr Fach gründlich erlernt und sich 



als Gehilfen durch ihre Thätigkeit in verschiedenen 
Giessereien, unter anderem auch in den Offizinen der 
Herren Breitkopf <£' Härtel und des Herrn Karl 
Tauchnitz, beide in Leipzig, tüchtige Faehkenntnisse 
angeeignet, waren daher wohlgeeignet, ihr Unter¬ 
nehmen mit der nötigen Umsicht einzurichten und zu 
führen. 

Von Anfang an darauf bedacht, neben Fertig¬ 
stellung guter Erzeugnisse, auch im Verkehr mit den 
bald in grösserer Anzahl erworbenen Geschäfts¬ 
freunden streng solide Grundsätze zu befolgen und 
angenehme Beziehungen zu unterhalten, wurde der 
jungen Firma vielseitiges Vertrauen entgegengebracht 
und ihr dadurch mancher belangreiche Auftrag zu teil. 

Die technischen Hilfsmittel, welche der Firma 
damals zu Gebote standen, waren ebenso bescheidene, 
als die Räume des Geschäfts, in welchem sie ihre 
Thätigkeit begann und die Mittel, über welche sie bei 
der Gründung zu verfügen hatte. 

Vor allem befand sich die Technik des Schrift¬ 
gusses noch ziemlich auf dem Standpunkt des 
vergangenen Jahrhunderts. Der Guss erfolgte im 
sogenannten Giessofen, einem Backsteinbau für 
Kohlenheizung, mit eingemauertem Sclimelzkessel, 
über welch letzterem eine durchbrochene Blechhütte 
mit Abzugsrohr für Abführung der schädlichen Gase 
angebracht war. Zum Gusse bediente man sich des 
unseren Lesern ja wohl hinlänglich bekannten Hand¬ 
giessinstruments. 

Das Abbrechen der an den Typen noch befind¬ 
lichen Angüsse, das Schleifen der Schrift (Bearbeiten 
der beiden Weitenseiten) erfolgte einzeln mit der 
Hand auf Sandsteinen, das Fertigmachen (Bearbeiten 
der Kegelseiten und Ausstossen der vom Abbrechen 
des Angusses übrig bleibenden Unebenheiten) in Hand- 
bestosszeugen, dem denkbar einfachsten Werkzeug. 

Dass die Fertigstellung der Schriften unter 
solchen beschränkten Verhältnissen gegenüber der 
heutzutage gewohnten Schnelligkeit eine nur langsam 
vorwärtsschreitende sein konnte, liegt auf der Hand 
und wenn ferner die damaligen bescheidenen Ver¬ 
kehrsmittel in Rücksicht gezogen werden, welche die 
Beziehungen mit entfernteren Druckstätten erschwer¬ 
ten, so ist es leicht begreiflich, dass das Unternehmen 
keinen leichten Stand hatte, festen Fuss zu fassen. 

Trotzdem verstanden es die beiden arbeitsamen 
Männer, von welchen sich Scheiter in der Hauptsache 
dem Schnitt neuer Schriften widmete, während 
Giesecke die technische und kaufmännische Leitung 
inne hatte, die Leistungsfähigkeit ihrer Firma zu¬ 
sehends zu heben. 

Schon im Jahre 1831 erwiesen sich die ermieteten 
Geschäftsräume in der Barfussmühle für den bereits 
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mit 3 Giessöfen. 8 Gehilfen und 3 Lehrlingen arbeiten¬ 
den Betrieb als unzureichend, und wurde derselbe 
deshalb in das käuflich erworbene Grundstück Naun¬ 
dörfchen No. 4 übergeführt. Hier bot sich Gelegenheit, 
weiter auszuholen, den Betriebsapparat zu ver- 
grössern und den sich stets steigernden Anforder¬ 
ungen mit grösserer Leichtigkeit nachzukommen. 

Von der Schaffensfreudigkeit Schellers legen eine 
ganze Reihe neuer Buch- und Titelschriften, welche 
unter seiner Hand entstanden, ein beredtes Zeugnis 
ab. Ausser diesen im eigenen Hause geschnittenen 
Schriften vervollständigte die Firma ihre Auswahl 
durch Ankauf von Matrizen anderer hervorragender 
Stempelschneider, wie Walbaum in Weimar, von 
welchem namentlich die seiner Zeit sehr beliebten 
Walbaumschen Frakturschriften stammen, und 
andere mehr. Um ihren Geschäftsfreunden eine 
Übersicht des Vorhandenen und Lieferbaren zu bieten, 
und ihnen dadurch ein im Bedarfsfälle stets zur Hand 
befindliches Naehschlagebuch zu geben, genügten die 
vordem nur in Einzelblattdrucken versendeten Proben 
nicht mehr, weshalb der Druck eines Gesamtmuster¬ 
buches unternommen wurde. Die für das kleine 
Unternehmenimmerhinals reichhaltig zu bezeichnende 
Auswahl an Schriften und sonstigem Druckmaterial 
lässt sich aus dieser im Jahre 1836 vollendeten ersten 
und ältesten Schriftprobensammlung der Firma er¬ 
kennen. 

Der Verlust seines einzigen Sohnes, in welchem 
er sich einen Nachfolger heranzubilden holfte, veran- 
lasste Scheiter im Jahre 1839 aus der Firma auszu¬ 
scheiden und sich in das Privatleben zurückzuziehen. 
Sämtliche Betriebsmittel gingen damit in den Besitz 
von Chr. Fr. Giesecke über, welcher auch später das 
Grundstück käuflich erwarb. 

Nach dem Austritt Schelters, welchem nur wenige 
Jahre des Ruhestandes beschieden waren — er wurde 
bereits im Jahre 1841 zu einem anderen Leben ab¬ 
berufen — führte Chr. Fr. Giesecke das Geschäft 
unter Beibehaltung der Firma allein weiter. Seine 
Bestrebungen waren fortgesetzt darauf gerichtet, 
durch Einführung und Erwerb aller Neuerungen 
auf dem technischen Gebiete der Schriftgiesskunst die 
Leistungen seiner Firma zu vergrössern. 

Seine Bemühungen waren auch von Erfolg 
gekrönt, und konnte er 1844 mit Genugthuung auf die 
Vollendung eines Vierieijahrhunderts seit Begründung 
des Werkes zurückblicken, das durch sein fleissiges 
Ringen und Schaffen aus so bescheidenen Anfängen 
heraus zu einem ansehnlichen und leistungsfähigen 
Hause sich entwickelt hatte. 

ln jenen Zeiten war man endlich auch darauf 
bedacht, die Hilfsmittel des Giessers zu verbessern, 


die langsamere Handarbeit durch mechanische Arbeit 
zu ersetzen, um dadurch schneller und besser liefern 
zu können. So führte Chr. Fr. Giesecke im Jahre 1842 
die Giesspumpe in seinen Betrieb ein. Dieselbebestand 
aus einem in enger Ausflussötfnung auslaufenden 
Pumpenstiefel und einer mit Handhebel und Druck¬ 
kolben versehenen Spritze, welche in die Giesspfanne 
versenkt und mit dieser fest verbunden wurde. 

Mittels der Giesspumpe, welche gevvissermassen 
die erste Stufe in der Entwickelung der Giessmaschine 
bedeutet, wurde das flüssige Metall — entgegen dem 
früheren Verfahren des Eingiessens mit dem kleinen 
Handlöffel — unter ziemlichen Druck in die Giessform 
hineingespritzt und auf diese Weise, bei Verminder¬ 
ung der Fehlgüsse, nicht nur ein schnelleres Arbeiten, 
namentlich bei Herstellung grösserer Schriftgrade, 
sondern auch ein schärferes Ausprägen der Form 
erzielt. 

Der Einführung der Giesspumpe folgte bald die 
Giessmaschine. Denn schon am 31. Januar 1846 
wurde die erste Giessmaschine von der Firma 
F. A. Brockhaus in Leipzig nach dem Vorbilde der 
von Bruce in New-York erfundenen, erbaut, in dem 
Giessersaal der Firma aufgestellt. 

War diese Giessmaschine — eine der ersten in 
Deutschland gebauten Maschinen — in ihrer Kon¬ 
struktion noch mit vielen Mängeln behaftet, so bedeu¬ 
tete sie doch im Vergleich zu der bis dahin gebräuch¬ 
lichen Methode einen ganz gewaltigen Fortschritt, 
welchen sich die stets vorwärts strebende Giesserei 
nicht entgehen lassen konnte. 

Die Maschine führte die Bewegungen der Hände 
zum grossen Teile mechanisch aus, und man war 
imstande mit derselben täglich 10—12000 Buchstaben 
zu liefern, während ein flotter Handgiesser in derselben 
Zeit 6000 Einzelgüsse herzustellen vermochte. 

Der ersten Giessmaschine folgten bald weitere, 
w T ie Chr. Fr. Giesecke überhaupt weder Kosten noch 
Mühe scheute, seine technischen Einrichtungen dem 
wachsenden Bedürfnisse anzupassen. Sein nie rasten¬ 
der Eifer und sein unermüdliches Streben, die Leist- 
ungsfähigeit der Firma zu heben, bekunden sich auch 
in der Herausgabe von Musterbüchern der neuen 
Erzeugnisse seiner Firma. So liess er im Jahre 1845 
dem schon erwähnten Musterbuche einen Anhang 
folgen und gab im Jahre 1849 ein komplettes Probe- 
bueh in Quartformat heraus. Die Reichhaltigkeit 
dieses letzteren allein schon lässt auf den Aufschwung 
des Geschäftes schliessen. An Buch-, Titelschriften, 
Einfassungen, Ecken, Vignetten, Plakatschriften und 
sonstigem Material enthält das Musterbuch so ziem¬ 
lich Alles, was man von einer gut assortierten Schrift- 
giesserei verlangen konnte. Von der heutigen Mannig- 
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faltigkeit der Formen und von der Vollendung der 
heutigen Erzeugnisse der Firma war man allerdings 
damals noch weit entfernt. Die Buchschriften zeigen 
schon wesentliche Fortschritte im Vergleich zu den 
Zierschriften aus dem Anfang dieses Jahrhunderts. 
Namentlich zeichnen sie sich durch einen kräftigen 
markigen Schnitt aus, sind freilich mehr oder weniger 
vom französischen Geschmack beeinflusst, gleichwie 
die Einfassungen, welche zum Teil von französischen 
Giessereien erworben wurden und 
in der Hauptsache aus Reihenein¬ 
fassungen bestehen, die sich unter 
Verwendung von Eckstücken auch 
zu Rahmen zusammenstellen Hessen. 

Einige dem Linienornament ange¬ 
hörende Kombinationseinfassungen 
sind die schüchternen Vorläufer der 
späteren grösseren Erzeugnisse 
dieser Art. 


ziemlich ausgedehnte Praxis als Rechtsanwalt. Um 
das väterliche Geschäft der Familie ungeteilt zu er¬ 
halten, entschloss er sich indessen zur Übernahme 
desselben im Verein mit seinem jüngeren Bruder 
Bernhard, welcher im väterlichen Betriebe tüchtig 
vorgebildet worden war und sich mit allen tech¬ 
nischen Einrichtungen praktisch vertraut gemacht 
hatte. An den der Firma stets eigen gewesenen streng 
reellen Grundsätzen festhaltend, führten sie das 
Unternehmen ganz im Sinne des 
heimgegangenen Vaters weiter, so- 
dass auch ihnen der Erfolg nicht aus¬ 
blieb. Die stetig wachsenden Auf¬ 
träge aus dem sich über ganz 
Deutschland ausdehnenden Kunden¬ 
kreise bedingten eine wesentliche 
Vermehrung der maschinellen Hilfs¬ 
mittel, wie auch, damit Hand in 
Hand gehend, eine Vergrösserung 


No. 5148. M. 3,50. 


No. 5147. M. 4,-—-. 


No. 5149. M. 3,50. 


No, 5150. M. . 


Neue Jagd-Vignetten yoh Paul Leutemann in Leipzig. 


Noch vollkommen rüstig wurde Chr. Fr. Giesecke 
am 12. Juli 1851 plötzlich durch den Tod hinweg- 
geraHt. Eine damals in Leipzig herrschende Cholera¬ 
epidemie hatte auch ihn ergriffen und seiner rastlosen 
Thätigkeit ein Ziel gesetzt. Er hinterliess ein blühen¬ 
des Geschäft, welches sich allerseits nur des besten 
Rufes zu erfreuen hatte. 

Nach dem Tode Chr. Fr. Gieseckes ging das 
Geschäft auf dessen beide ältesten Söhne, Carl 
Ferdinand Wilhelm Giesecke , geboren zu Leipzig, 
den 7. April 1817 und Bernhard Budolph Giesecke, 
geboren zu Leipzig, den 23. November 1826, über. 
Ersterer hatte sich dem juristischen Berufe gewudmet 
und besass bei dem Tode seines Vaters schon eine 


der Geschäftsräume. Dieser letzteren Bedingung 
wurde im Jahre 1857 durch Aufsetzen zweier Stock¬ 
werke auf das mit starken Fundamentmauern ver¬ 
sehene Giessereigebäude entsprochen. 

In den vergrösserten Räumen wmrden ausser ver¬ 
schiedenen Hilfsapparaten im darauf folgenden Jahre 
3 von Josef Steiner in München erbaute verbesserte 
Giessmaschinen aufgestellt, denen sich, da diese Ma¬ 
schinen sich gut bew'ährten, im Laufe eines Jahres 
noch weitere 3 hinzugesellten. 

Von da ab verging kein Jahr, ohne dass nicht 
eine oder mehrere Giessmaschinen, und zwar zu¬ 
nächst noch Steinersche , später aber auch solche 
verbesserter Bauart von Gerlach in Bockenheim, 
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A. IIHier scheidt in Berlin und Kühnau in Leipzig, wie 
auch eine Anzahl entsprechender Ferligmachapparate 
(Bestosswerkzenge) angeschafft wurden. 

Mit dem Aufschwung des Geschäftes, welcher 
sich in dieser Yergrösserung und Verbesserung der 
technischen Hilfsmittel kenntlich machte, war natür¬ 
lich auch eine bedeutende Vergrösserung der Aus¬ 
wahl von Schriften und Ziermaterial aller Art und dem¬ 
gemäss eine Vermehrung des Matrizenbestandes ver¬ 
bunden. Die veralteten Buchschrift-Schnitte wurden 
durch geschmackvollere Neuschnitte ersetzt und zahl¬ 
reiche neue Auszeichnungs- und Zierschriften ge¬ 
schaffen. An die Stelle der französischen Reihen¬ 
einfassungen traten dann selbstgeschnittene Kombi¬ 
nationseinfassungen, zum Teil auch grosserer Gattung 
für Plakatzwecke, die allerdings meist nur einfach 
ornamentierte, in ihren Motiven wenig Abwechslung 
bietende Rahmen darstellen. Sehr reich gestaltete 
sich auch die Auswahl an neuen Ecken und Vignetten 
für Zeilungs- und Gelegenheitszw T ecke, denen sich 
noch eine Anzahl auf dem Wege der Stereotypie ver¬ 
vielfältigte Plakatschriften anreihten. Diese neuen 
Schöpfungen wurden von Zeit zu Zeit in hübsch aus¬ 
gestatteten Quartbänden als gesammelte Schrift- 
rauster den Kreisen der Geschäftsfreunde zugängig 
gemacht. 

Die Geschäftsbeziehungen der Firma hatten sich 
inzwischen auch auf die ausserdeutschen Länder des 
europäischen Kontinents ausgedehnt, namentlich war 
der Verkehr mit Österreich-Ungarn ein sehr lebhafter 
geworden, sodass sich Karl und Bernhard Giesecke 
entschlossen, in Wien ein Zweiggeschäft zu er¬ 
richten. 

Am 2. Januar 1863 wurde der Betrieb desselben 
mit 4 Giessmaschinen und entsprechenden Hilfs¬ 
apparaten eröffnet. Der gute Ruf, dessen sich die 
Firma erfreute, trug auch hier zu einem schnellen 
Gedeihen der neuen Pflanzstätte bei, sodass dieselbe 
im Jahre 1869 bereits mit 18 Giessmaschinen und 
1 Klitschmaschine sowie mit 47 Gehilfen, Hilfsarbei¬ 
tern und Lehrlingen arbeitete. 

In Leipzig ruhte inzwischen der Unternehmungs¬ 
geist nicht. Die Nachfrage nach Druckmaterial, 
welches von der Firma bis dahin noch nicht gefertigt 
und bei Druckereieinrichtungen doch stets mitgeliefert 
werden musste, veranlasste die Gebrüder Giesecke. 
im Jahre 1868 der Schriftgiesserei noch eine Messing¬ 
linien- und Utensilien-Fabrik hinzuzufügen und im 
gleichen Jahre auch Galvanoplastik einzurichten. 

Besonders wichtig in mehrfacher Hinsicht für die 
Firma war das kommende Jahr 1869. in welchem für 
sämtliche Maschinen Dampfbetrieb eingeführt wurde. 
Das war ein Schritt von ziemlicher Tragweite, inso¬ 
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fern als man bis dahin noch wenig Erfahrung in 
Bezug auf den Betrieb der mit Dampfkraft arbeitenden 
Giessmaschinen gesammelt hatte. Der Erfolg war ein 
durchschlagender, und die Leistungsfähigkeit der 
Giesserei wurde durch diese Massnahme ganz erheb¬ 
lich gesteigert. 

ln der Geschichte des Hauses erscheint das Jahr 
1869 von ganz besonderer Bedeutung dadurch , dass 
es die Vollendung eines halben Jahrhunderts des Be¬ 
stehens der Firma bezeichnet. Am 24. Juni dieses 
Jahres wurde die Feier des fünfzigjährigen Jubiläums 
in den reich geschmückten Räumen des Geschäftes 
unter grosser Beteiligung von Freunden des Hauses 
festlich begangen. Von besonders erhebendem Ein¬ 
druck war auch die Thatsache, dass unter den im 
Geschäft thätigen Gehilfen sich noch fünf Personen 
befanden: Faktor Kloberg, sowie die Gehilfen: Her- 
rnan, Lippold, Mahler und Lange , welche bereits das 
25jährige Jubiläum der Firma mitgefeiert hatten. 
Einer besonderen Erwähnung wert ist auch heule 
noch der Umstand, dass der erste Lehrling des Ge¬ 
schäftes, der Schriftgiessergehilfe Jähnigen , an der 
Feier teilnehmen konnte, sowie dass der Sohn von 
Bernhard Giesecke: Georg Giesecke , an diesem Tage 
als jüngster Lehrling in das Geschäft aufgenommen 
wurde. Zur Zeit der Jubelfeier wmrde auch die erste 
grössere, im gotischen Stile gehaltene, aus einer 
Anzahl von 60 Stücken bestehende Kombinations- 
einfassung vollendet, welche unter dem Namen Jubel¬ 
einfassung sich in Fachkreisen ungeteilter Aufnahme 
erfreute. Diese und andere Neuheiten in Zier- und 
Titelschriften trugen den Namen der Firma in weite 
Fernen: unausgesetzt mehrte sich die Zahl der Ge¬ 
schäftsfreunde und der eingehenden Aufträge, sodass 
mit Anfang der siebziger Jahre die durch Um- und 
Zubauten mehrfach erweiterten Arbeitsräume im 
Grundstück Naundörfchen No. 4, w iederum nicht mehr 
zureichten und deshalb dem Gedanken näher getreten 
werden musste, an geeigneter Stelle der Stadt dem in 
drückende Enge eingezwängten Betrieb, welcher zu 
dieser Zeit mit 34 Giessmaschinen, mehreren Giess¬ 
öfen und Klitschmaschinen und im ganzen mit einem 
Personale von sechsundsiebzig Mann arbeitete, eine 
neue und bequemere Behausung zu schaffen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Fachausstellung 

der 

Buchbinder-Innung zu Leipzig. 

eigentlich der Feier ihres 350jährigen 
Bestehens veranstaltete die Leipziger 
Buchbinder-Innung eine in grösserem 
Massstabe angelegte Fachausstellung, die 
weiteres Interesse in Anspruch nahm. 
Einige historische Notizen über die Innung selbst 
mögen vorangehen. Trotzdem Leipzig bereits 1460 
einen Buchdrucker aufweist — Andreas Friesner, 
gest. 1504 — ist über ein eigentliches Buchbinder¬ 
gewerbe bis zu Ende des NV. Jahrhunderts nicht 
viel zu berichten. Erst Anfangs des XVI. Jahrhun¬ 
derts, als die Buchdruckerkunst mehr zur Einführ¬ 
ung gelangte, werden auch die Buchbinder zu den 
Universitätsverwandten gezählt und in der Chronik 
mehrfach erwähnt. Auf die Anregung von Christoph 
Birk soll dann 1544 die Leipziger Buchbinder-Innung 
gegründet worden sein, wie übrigens das noch heute 
im Gebrauche der Innung befindliche Meisterbuch 
beweist. Während ihres 350 jährigen Bestehens hat 
die Korporation manches ertragen müssen und beson¬ 
ders waren es politische Einflüsse, die eine Störung 
in deren Thätigkeit brachten. Auch die Einführung 
der Gewerbefreiheit beeinträchtigte das Innungswesen 
in hohem Masse, aber die folgenden Jahrzehnte und 
besonders die Neuzeit trugen dazu bei, dass die Inn¬ 
ung wieder zu hoher Blüthe kam. Die Tage des 5. bis 
12. August 1894 bildeten denn auch einen würdigen 
Abschluss des verflossenen Zeitabschnittes. Von den 
vielen Veranstaltungen gelegentlich der Jubelleier 
mag nur erwähnt sein, dass auch Sr. Maj. der König 
Albert von Sachsen, die Fachausstellung eingehend 
besichtigte und in seiner Eigenschaft als — Buch¬ 
binder*), nicht umhin konnte, hier und dort einen 
Handgriff an den ausgestellten Apparaten etc. zu 
thun. — Die Ausstellung, welche in den Räumen 
des Krystall-Palastes untergebracht war, umfasste 
folgende Gruppen: I. Maschinen für Buchbinderei 
und verwandte Gewerbe. II. Werkzeuge aus Holz 
und Metall für alle Zweige des Berufes. III. Materialien 
für Buchbinderei. IV. Artikel für den Handel von 
Papier-, Schreib-, Galanterie- und Lederwaaren. 
V. Arbeiten des Buchbinderei-Gewerbes aus älterer 
und neuerer Zeit. VI. Fachlilteratur. — Unter den 


*) König Albert lernte wie alle fürstlichen Personen 
auch ein Handwerk und zwar als Buchbinder bei Rattke 
in Dresden 1842. 



ausgestellten Maschinen erregten besonderes Interesse 
die Fabrikate von Karl Krause, Gebr. Brehmer, Dietz 
& Listing, Aug. Fomm, A. Hogenforst. E. Kahle, Lasch 
& Co., Chn. Mansfeld, Preusse & Co., Scheiter & 
Giesecke, Alexander Waldow, sämtlich in Leipzig; 
Rockstroh & Schneider in Dresden; Molitor & Co. in 
Heidelberg; Albert & Co., in Frankenthal. Vor¬ 
genannte Firmen hatten ausgestellt Prägepressen, 
Tiegeldruck- und Schnellpressen, Heft- und Falz¬ 
maschinen , sowie alle bei der Papierverarbeitung in 
Anwendung kommenden Maschinen. Motore von 
Grob & Co. in Leipzig, M. Hille in Dresden, setzten 
die Maschinen in Betrieb. Von Schriftgiessereien 
hatten ausgestellt: Utensilien, Apparate und Schrift¬ 
proben etc. J. G. Scheiter & Giesecke; Erzeugnisse der 
Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik, Stereotypie 
und Galvanoplastik Julius Klinkhardtin Leipzig; Hugo 
Friebel & Co. in Leipzig hatten neben Messingschriften 
auch den praktischen Accidenzhobel ausgestellt. Die 
Papierfabrik Goldbach zeigte ihre Erzeugnisse in 
hübschem Arrangement. Ebenso die Goldschläger- 
flrmen: Rob. Hering und Ed. Junghändel in Nürnberg, 
P. & F. Führlein in Leipzig, Köhler & Co. in Fürth. 
— Alle Aussteller der Papierwaarenbranche etc. auf¬ 
zuführen verbietet uns der Raum. — Für Kunstkenner 
enthielt die historische Abteilung der Ausstellung un¬ 
ermessliche Schätze, die Städte Altenburg, Berlin, 
Bitterfeld. Dresden, Gotha, Kassel, Königsberg i. Pr., 
Leipzig, München, Nürnberg, Strassburg und Zwickau 
hatten das Wertvollste aus den fürstlichen und städti¬ 
schen Museen entnommen und zur Ausstellung ge¬ 
bracht. Das Ausgelegte hier zu besprechen wäre 
zwecklos, da nur eingehende Prüfung einen Begriff zu 
geben vermag von der dort gezeigten Kunst früherer 
Zeit. Es mag nur erwähnt sein, dass einzelne aus¬ 
gelegte Bände bis zu 20000 M. und noch mehr gegen 
Feuersgefahr versichert wurden. Auch unter den 
Buchbinderarbeiten der Neuzeit gab es Meisterwerke 
der Bindekunst, besonders machten sich Celluloidbände 
auffällig bemerkbar. Das ausgelegte neue Meister¬ 
buch der Innung war eine hervorragende Leistung 
der Firma M. Göhre in Leipzig — Zuletzt mag noch 
erwähnt sein, dass ein musterhaft ausgeführter 
Katalog über die Ausstellung orientierte und ist nur 
zu wünschen, dass das finanzielle Ergebnis der Aus¬ 
stellung ein gleich gutes sein möge als wie der Ge¬ 
samt eindruck dieser hervorragenden Fachausstellung. 
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Über Kontrakte mit den Mindestfordernden, 

(Schluss.) 

nfolge eines Ausschreibens des belgi¬ 
schen Ministeriums der öffentlichen Ar¬ 
beiten über die Lieferung der Drucksachen 
für dieses Departement, im Schätzungs¬ 
anschlag zu 100000 Fr. angenommen, 
meldeten sich fünf Mitbewerber. Die Abweichung 
zwischen dem höchsten und niedrigsten Angebot war 
in diesem Falle 60 ,12 Prozent. 

Es lässt sich nicht begreifen, wie ein Buchdrucker, 
der so unerhört niedrige Bedingungen stellt. imStande 
ist, eine einigermassen befriedigende Arbeit zu liefern 
und den Ruf seines Hauses zu behaupten. 

Derartige Beispiele, wo die Konkurrenz das 
widrige Schauspiel eines Kampfes bis aufs Messer 
bietet, wo der gesunde Sinn einer ungezügelten 
Siegesleidenschaft Platz macht, Hessen sich noch in 
grosser Zahl aus allen Ländern vorführen. 

Das amerikanische Fachblatt »Paper and Press« 
schrieb vor einiger Zeit in Betracht der so weit aus¬ 
einandergehenden Preisdifferenzen unter den Sub¬ 
missionären für die von den Eisenbahngesellschaften 
und den Post- und Telegraphenverwaltungen benötig¬ 
ten Drucksachen, man sei versucht zu glauben, die 
Konkurrenten seien sich ihres Gebahrens bisweilen 
nicht bewusst. 

In den Augen der Verwaltungen sind die Sub¬ 
missionen eine ganz hübsche Sache, denn die Vorteile, 
die sie von diesem System haben, sind durchaus nicht 
zu verachten. Aber mir scheint, fügt der Verfasser 
des betreffenden Artikels hinzu, dass es in einer ganz 
anderen Weise geregelt werden müsse, als wie es 
gegenwärtig in Newyork gehandhabt wird. Was ver¬ 
langt man gewöhnlich von den Submissionären? Die 
Arbeit möglichst billig zu liefern. Aber dabei kümmern 
sich die Verwaltungen wenig oder gar nicht darum, oh 
die Arbeiten auch gut ausgeführt sind und oh sie ihren 
Arbeitern einen für das Leben auskömmlichen Lohn 
zahlen. Es wäre sehr zu wünschen, dass die Ver¬ 
waltungen, welche Druckarbeiten in Submission zu 
vergeben haben, in die Kontrakte die Klausel einfügten, 
dass sie ihre Arbeiter dem beiderseitig überein¬ 
gekommenen Tarif gemäss bezahlten. Ferner wäre 
es zu wünschen, dass die Mitbewerbung 'anderer 
Städte oder Provinzen, für die die ausgeschriebenen 
Druckaufträge nicht bestimmt sind, ausgeschlossen 
würde. 

An den Buchdruckern selbst läge es in erster 
Reihe, die Regulierung des Submissionswesens zu 



beantragen. Die Verwaltungen würden immer noch 
Nutzen davon haben, wenn auch nicht in dem Masse 
wie hei dem jetzigen korrumpierenden System; zum 
wenigsten würde doch das Interesse der Arbeit und 
des Produzenten gesichert. Korrumpierendes System 
ist der treffendste Ausdruck, denn es untergräbt die 
materiellen und moralischen Zustände der Arbeitgeber 
wie der Arbeitnehmer. 

Ein in Montreal erscheinendes typographisches 
Journal würdigt das in Kanada stark in Schwung 
gekommene Submissionswesen mit folgenden Worten: 
»Mit diesen Kontrakten schafft man ein Monopol zu 
Gunsten einzelner Industriellen und zum Schaden des 
ganzen Staatskörpers. Die Submissionsvergeber be¬ 
haupten, dass das niedrigste Angebot für die Steuer¬ 
pflichtigen oder die Aktionäre einer Gesellschaft das 
vorteilhafteste sei; auf die Ausführung der Arbeit passt 
diese Behauptung im allgemeinen keineswegs. Wenn 
Submissionsarbeiten an die Buchdrucker der Stadt 
verteilt werden, in welcher die Submission stattfindet, 
dann müssten auch alle nebensächlichen Arbeiten, die 
der Submission nicht unterworfen sind, in gleicher 
Weise verteilt werden. Für solche Nebenarbeiten 
setzten die Submissionäre oft fabelhafte Preise an, an 
denen sie die Spottpreise für die Submission auszu¬ 
gleichen suchen.« 

In der That kann man das Vorgehen mancher 
Buchdrucker, die sich verpflichten, das Buch be¬ 
drucktes Papier für 10 bis 15 Pfennige zu liefern, das 
ihnen in rohem weissen Zustande von der Fabrik be¬ 
zogen selbst 35 bis 40 Pfennige kostet, nicht erklären. 
Leider sind es keine reellen Hinterwege, wenn sie 
dann Arbeiten. die der Aufmerksamkeit der Sub¬ 
missionsvergeber entgangen oder im Kontrakt nicht 
aufgenommen sind, vier bis fünf Mal höher berech¬ 
nen, als der wirkliche Wert dafür ist. Mit einem 
Wort, das System ist verwerflich für alle. 

Wenn aber die gesetzgebenden Körperschaften 
und die mächtigen Verwaltungen von diesem System 
nicht abgehen wollen, so teile man doch die Arbeiten 
in kleine Loose, die zu beiden Parteien günstigen 
Perioden erneuert werden könnten. 

In Frankreich ist die Versteigerung der admi¬ 
nistrativen Druckarbeiten ein Geschäft, bei welchem 
viele Zufälligkeiten mit unterlaufen und welche wieder 
eine Menge Unannehmlichkeiten im Gefolge haben. 
Die geringsten von diesen sind Verrechnungen oder 
Missverständnisse, die sich unter der Hand ausgleichen 
lassen, die schlimmsten jene, welche auf dem Prozess¬ 
wege ausgetragen werden müssen. 

Mehrere pariser Buchdrucker haben auf ihre 
Kosten erfahren, dass die Modelle der Eisenbahn- 
gesellsehaften, aufwelchedie Kontrakte basiert waren. 
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ihnen einen Nettoverlust von bisweilen 25 Prozent 
verursacht haben. 

Die Idee der Dezentralisation der Druckarbeiten 
für den Verwaltungsdienst fängt an, sich in Amerika 
Bahn zu brechen. Den Beweis dafür finden wir in 
zwei der »Weekly Gazette« enthaltenen Notizen: 

»Das Komitee der Druckarbeiten für die Depu¬ 
tiertenkammer des Staates Massachusets hat einen 
Beschluss gefasst, nach welchem die Druckarbeiten 
für den Staat nicht mehr an den Mindestbietenden, 
sondern an jene Buchdrucker im Staate vergehen 
werden sollen, die die meisten Garantieen für die 
solide Ausführung bieten.« 

»Ein für das Druckgewerbe interessanter Be¬ 
schluss ist soeben von dem Stadtrate von Newyork 
gefasst worden; derselbe lautet dahin, dass ein Teil 
der Druckarbeiten für die städtische Verwaltung einer 
Arbeiter-Vereinsdruckerei ohne Submissionskontrakt 
übergeben werden soll.« 


Wir möchten schliesslich noch bemerken, dass 
unseres Wissens das Submissionswesen in Leipzig 
wenigstens bezüglich der städtischen Arbeiten vom 
Rate der Stadt in gerechtester Weise geordnet ist. Der 
Vorstand der Buchdrucker-Innung wird aufgefordert, 
ein Mitgliederverzeichnis einzureichen, und nur die 
Mitglieder der Innung fordert der Rat zur Beteiligung 
an der Submission auf und gibt ihnen die nötigen 
Unterlagen dazu. Die Arbeiten werden dann an 
mehrere, der Innung ungehörige Druckereien verteilt, 
welche verpflichtet sind , den jeweiligen, mit den Ge¬ 
hilfen vereinbarten Tarif strengstens einzuhalten. 

Die Red. d. Archiv. 


Schriftprobenschau. 


ine neue Zierschrift Berolina übersendet 
uns Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei 
in Berlin. Die in 6 Graden sehr sauber 
und exakt geschnittene Schrift lehnt sich 
einesteils an gotische Formen, andernteils 
an die der Midoline und ist eine überaus feine und 
elegante Accidenzsehrift für Menus, Tanzkarten, 
Familien-Zirkulare und ähnliche Drucksachen privat¬ 
festlichen Charakters, als auch für kaufmännische 
Zirkulare. Im übrigen dürfte die Schrift aber auch 
als eine vorzügliche Visitenkarten- und Briefkopf¬ 
schrift dienen, in letzterem Falle bedarf sie keinerlei 
Ornamentierung. 

Ferner erhielten wir von der Firma Paul Leute¬ 
mann in Leipzig vier schöne anprechende Jagd- 



Vignetten. welche wir vorstehend abdrucken. Wir 
machen unsere Leser ganz besonders auf diese Vig¬ 
netten aufmerksam und zweifeln nicht, dass sich 
zahlreiche Abnehmer linden werden, umsomehr als 
ja gerade jetzt die Jagd in vollem Gange ist und die 
Drucksachen für Jagdzwecke doch meist mit ent¬ 
sprechenden Vignetten gewünscht werden. 



Satz und Druck unserer Probeblätter, 

Gatt Z, nach einem Entwurf des Herrn 
G. Domei in Magdeburg gesetzt, enthält 
drei Briefköpfe in hübscher Ausführung 
und unter besonderer Verwendung der 
sehr brauchbaren HofTmeisterschen Co¬ 
lumbia-Ornamente sowie sonstigen gefälligen neueren 
Materials. Bezüglich der Schriften bemerken wir, 
dass deren Bezugsquellen aus dem untenstehenden 
Verzeichnis zu ersehen sind. Gedruckt wurde das 
Blatt in Chamoiston, gemischt aus hellem Chromgelb, 
Weiss und einer Messerspitze Carmin, grünem Ton, 
gemischt aus Weiss und hellem Seidengrün, Blau- 
schwarz von Käst & Ehingcr in Stuttgart und Braun 
von der gleichen Firma. 

Blatt C stellt einen Bücherumschlag dar, dessen 
hauptsächlichsten Schmuck eine der gefälligen Vig¬ 
netten von Richard Gans in Madrid bildet. Wir 
gaben unseren Lesern im Textteil des 4. Heftes des 
30. Jahrgangs Abdrücke eines Teiles dieser Vignetten 
und können uns daher an dieser Stelle darauf be¬ 
schränken, auf diese Abdrücke hinzuweisen. Bezüg¬ 
lich der darauf zur Anwendung gebrachten Schriften, 
Ecken und Ornamente bemerken wir. dass sich in dem 
nachstehenden Bezugsquellenregister alle nötigen An¬ 
gaben befinden. Der Druck wurde ausgeführt in 
Schwarzgrün von Hermann Gauger in Ulm. 

Über das zu Blatt Ee verwendete gesamte 
Material gibt das nachstehende Verzeichnis gleich¬ 
falls ausführliche Auskunft. Der Druck wurde aus¬ 
geführt in Schwarzgrün von Beit cf' Philippi in 
Hamburg und Stassjurt. Zu allen unseren Blättern 
fand das für solche Drucke so geeignete, höchst 
geschmeidige Kunstdruckpapier von Berthold Sicgis- 
mund in Leipzig Verwendung, das wir, wie unsere 
Leser bemerkt haben werden, jetzt fast ausschliess¬ 
lich zu unseren Proben verwenden. 


Bezugsquellen. 

Blatt Z. 1. Schriften von J. G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig, Monogramm von Julius Klinkhardt in Leipzig, 
Hoffmeistersche Ornamente von der Bauerschen Giesserei in 
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Frankfurt a. M. und solche Julius Klinkhardt in Leipzig. — 
2. Ornamente von der Bauerschen Giesserei in Frankfurt 
a. M., genieteter oder etc. von Genzsch & Heyse in Hamburg, 
die übrigen Schriften , sowie die Beikeneinfassung von 
J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. — 3. Ornamente von 
der Bauerschen Giesserei in Frankfurt a. M., J. G. Scheiter 
& Giesecke in Leipzig und Ferd. Theinhardt in Berlin. 
Patentadler und H. IV. Seifert von J. G, Scheiter & 
Giesecke in Leipzig, Fabrik für Dampfkessel, Halle a. S. 
von Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. Die übrigen 
Schriften von Benj. Krebs Nachf. in Frankfurt a.M , Messing¬ 
linien von H. Berthold in Berlin, 

Blatt G. Ornamente von Meyer & Schleicher in Wien, 
Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. Rudhardsche 
Giesserei in Offenbach a. M. und .1, G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig. Bernhard's von G. Kloberg in Leipzig. Erster 
Band'. Madrid von der Schriftgiesserei Flinsch in Frank¬ 
furt a. M., Preis etc. von Ludwig & Mayer in Frankfurt 
a. M., Beiten durch Castilien von Wilhelm Gronaus Sclirift- 
giesserei in Berlin, Linienmaterial von A. Numrich & Co. in 
Leipzig. 

Blatt Ee. 1. Initial von Wilhelm Woellmers Schrift¬ 
giesserei in Berlin, Federzüge von Benj. Krebs Nachf. in 
Frankfurt a. M. Herr August Schade. Hermann Voigt von 
Otto Weisert in Stuttgart, die übrigen Zeilen von der 
Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M. — 2. Beihenein- 
fassung von der Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei in 
Offenbach a. M., Ecken von der Rauerschen Giesserei in 
Frankfurt a. 31., zu dem Ausstellungslokal: Versammlungs¬ 
lokal: von Benj. Krebs Nachf. in Frankfurt a. 31. Die 
übrigen Schriften, Vignette und • = . o von J. G. Scheiter 
& Giesecke in Leipzig, Linienmaterial und äussere kleine 
Ecken von H. Berthold in Berlin. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 


und es kann der Inhalt desselben als ein schätzenswerter 
Beitrag zur Buchdrucker-Geschichte betrachtet werden. 
Bisher waren die existierenden Geschichtswerke die einzige 
Quelle, in welcher der Buchdrucker, — dem Fachgelehrten 
stehen ja weitere Quellen offen — die gewünschten Auf¬ 
schlüsse über geschichtliche Daten suchen musste und ist 
die Idee das Historische des Buchdruckers in einem be¬ 
stimmten Gebiete eingehend zu behandeln nur zu begrüssen. 



*ouiop ui junj inb snqiuuio 


Druckerzeichen von Joh. Loer^fehl in Marburg. 1527. 


— v. Soeben erschien im Verlage von J. J. Weber in 
Leipzig in sechster vermehrter und verbesserter Auflage 
Katechismus der Buchdruckerkunst von Alexander Waldow. 
Preis geb. M. 2.50. Wir verfehlen nicht, unsere geehrten 
Leser auf dieses alte, bewährte, sehr instruktiv geschriebene 
Werk ganz besonders aufmerksam zu machen. 

— Specimcns of Artistic Letterpress Printing from the 
»Queen s« Printing and Binding Works. (Leipzig, G. Hedeler, 

M. 3.50.) Unter diesem Titel hat die englische Kunst¬ 
druckerei Henry Rändle ein über 30 Quartseiten ein- und 
mehrfarbiger Büchertitel, Festprogramme, Zirkulare. Brief- 
und Rechnungsköpfe und Geschäftskarten enthaltendes 
Musterbuch ausgegeben. Wer sich ein eigenes Urteil über 
die Vorzüge und Schwächen des englischen Accidenzdruckes 
bilden will, sei auf diese neue Sammlung hingewiesen. 

— f -E»n neues Geschichtswerk. Im Verlage der 

N. G. Elwert’schen Verlagsbuchhandlung in Marburg erschien 
soeben ein von Dr. Könnecke, Vorsitzender des Marburger 
Geschichtsvereins bearbeitetes »Hessisches Buchdrucker¬ 
buch«, enthaltend: Nachweis aller bisher bekannt ge¬ 
wordenen Buchdruckereien des jetzigen Reg.-Bezirks Kassel 
und des Kreises Biedenkopf. Das Werk umfasst ca. 
35 Bogen gr. 8° und ist durch 90 Buchdruckerzeichen illu¬ 
striert. Kartonniert kostet das Werk 31. 12.—. Mit ausser¬ 
ordentlichem Fleisse ist das vorliegende Werk bearbeitet 


Ganz besonders hat uns die zweite Abteilung angesprochen, 
in welcher jede in Betracht kommende Druckerei auf einem 
extra gedruckten Blatte eingehenden Aufschluss über Um¬ 
fang, Eigenthum. Personal etc. gibt und somit ein über¬ 
sichtliches Bild geschaffen wird, von dem momentanen 
Stand des ganzen Gewerbes in dein betreffenden Landes¬ 
gebiete. Die Ausstattung des Werkes ist eine recht zweck¬ 
entsprechende; durch die eingefügten Druckerrnarken wird 
der Text interessant illustriert und können wir nicht umhin, 
der Herausgeberin einen recht grossen Absatz zu wünschen. 

— t Von der Firma H. Bechhold, Verlagsbuchhandlung 
in Frankfurt a. M. ging uns ein kleines, elegant gebundenes 
Schriftchen zu, das für unsere Leser von nicht zu unter¬ 
schätzendem Werte ist. Es betitelt sich: Anleitung zur 
ersten Hilfeleistung bei plötzlichen Unfällen, bearbeitet von 
Dr. med. L. Mehler und J. Hess. Preis geb. M, 1.80. 
Gerade in Druckereien ist ein leichterer oder schwerer 
Unfall nichts seltenes und daher ein ratgebendes Nach- 
schlagebuch von grossem Nutzen. Das Werkchen behan¬ 
delt eine grosse Anzahl der häufigsten Vorkommnisse und 
gibt klaren Aufschluss, wie die Hilfe am besten erfolgt, 
und welche Mittel zur Anwendung kommen sollen. Wir 
können das Büchlein nur bestens empfehlen. 
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— v. Die Firma Karl Kempe in Nürnberg legt dem 
heutigen Heft eine Beilage »Preistabelle der eisernen Spar¬ 
formatstege* bei und erlauben wir uns, unsere geehrten 
Leser auf diese Beilage ganz besonders aufmerksam zu 
machen. 

— * Die Messinglinienfabrik und Schriftgiesserei von 
Emil Gursch in Berlin legt unserem heutigen Heft ein 
Probenblatt bei, enthaltend Koinbinationslinien, Serie IV, die¬ 
selben in ihren Grundmustern sowohl als auch gleichzeitig 
in praktischen Anwendungen dem Beschauer vorführend. 
Gewiss wird auch diese Serie, gleich denjenigen anderer 
Fabriken, Abnehmer finden, denn der Wert der Messing¬ 
einfassungen ist trotz der augenblicklichen höheren An- 
schaffungskosten durch ihre bedeutende Widerstandsfähig¬ 
keit begründet. Wir hatten wiederholt Gelegenheit über 
derartige Messingerzeugnisse zu berichten und kömien uns 
auch heute dem bereits früher Gesagten voll und ganz 
anschliessen. Bemerken wollen wir noch, dass diese 
10 Grundmuster enthaltende Serie sowohl im Ganzen, als 
auch jedes Grundmuster einzeln in systematischen Schnitten 
und Gehrungen zu beziehen ist. Unsere geehrten Leser 
aber wollen wir auf diese Beilage empfehlend hinweisen. 

— Am 16. Juli d. J. starb in Karlsbad, wo er Heilung 
suchte, nach kurzem, schweren Leiden Herr Buchdruckerei¬ 
besitzer Clemens Weigend aus Teplitz - Durin, Böhmen. 
Friede seiner Asche 

— Seine Majestät der König Albert von Sachsen haben 
allergniidigst zu genehmigen geruht, dass Herr Kommerzien¬ 
rat Bruno Klinkhardt in Leipzig den ihm von Seiner 
Majestät dem Deutschen Kaiser und Könige von Preussen 
verliehenen Roten Adlerorden IV. Klasse annehme und trage. 

— * Die Farbenfabrik von Käst & Ehinger, Stuttgart- 
Feuerbach versendet soeben ein Heftchen mit 10 Druck¬ 
proben von Merkantilfarben für Buch- und Steindruck in 
den verschiedensten Nuancen. Die mit der grössten Sorg¬ 
falt hergestellten Proben lassen erkennen, dass die Firma 
Käst & Ehinger unablässig bemüht ist, ihrer Kundschaft 
stets das Beste zu bieten. Die Druckfähigkeit und Deckkraft 
dieser Farben ist eine vorzügliche und können wir dieselben, 
da wir solche sehr oft auf unseren Probeblättern zur An¬ 
wendung bringen, bestens empfehlen. — Bezüglich des 
von uns in Heft 8/9 besprochenen Weiss »Transparin H«, 
Fabrikat obengenannter Firma, bemerken wir noch, dass 
dasselbe auch dem schnelleren Trocknen der damit ver¬ 
mischten Farben sehr förderlich ist und namentlich bei 
auf Chromopapier gedruckten Farben, ein besseres Haften 
bewirkt, also ein Verwischen derselben fast ausgeschlossen 
erscheint. 

— Beit dt Philippi , Farbenfabrik in Hamburg und 
Stassfurt, versandten in den letzten Tagen ein Heftchen mit 
Abdrücken ihrer verschiedenen Kopierfarben, ln sehr prak¬ 
tischer Weise sind die einzelnen, die Farben enthaltenden 
Blätter perforiert worden, so dass man die Hälfte derselben 
abtrennen und zu einem Probeabzug verwenden kann. Der 
Druck des Umschlages dieses hübsch ausgestatteten Heftes 
ist mit den höchst gefälligen Tonfarben der Firma in Stein¬ 
druck ausgeführt worden. Wie alle Präparate der Fabrik 
dürften sich auch diese Kopierfarben bestens bewähren. 

— v. Von dem im Verlage von Gebrüder Gotthelft in 
Kassel seit vielen Jahren erscheinenden eleganten Reklame- 


Kalender erscheint auch in diesem Jahre eine neue, präch¬ 
tig ausgeführte Ausgabe. Der Kalender eignet sich ganz 
vorzüglich als passendes Geschenk für die Geschäftskunden 
einer jeden Buchdruckerei und wird derart geliefert, dass 
der Eindruck beliebiger Firmen ohne Umstände erfolgen 
kann. 

— * Bei dem auch von uns in Heft 8/9 besprochenen 
Preisausschreiben der Papierzeitung, Kolorieren eines gege¬ 
benen Satzmusters betr., erhielt den 1. Preis: Hoffrnanns 
Farbenlehre und 20 Mark Geld Herr A. Kirchhoff , Faktor 
der Druckerei J. 11. W. Dietz in Stuttgart, den 2. Preis: 
15 Mark Herr W. Weis im Hause J. G. Scheiter & Giesecke 
in Leipzig und den 3. Preis: 10 Mark Herr Chr. Sclinepf 
im Hause Stähle & Friedei in Stuttgart. 


Briefkasten. 

Herrn A. W., Bozen. An den uns freundlichst zugesandten Adress- 
karten, besonders an der der Firma A. A. & Goinp. möchten wir nur die, 
unserem Geschmack nach etwas zu bunte Ausführung beanstanden. 
Im Übrigen sind beide Karten gefällig komponiert und unter Anwendung 
hübschen Materials gesetzt, auch durchaus sauber gedruckt. Das Gleiche 
gilt auch von dem Briefkopf. — Herrn Hermann Gauger, Farbenfabrik, 
Ulm a. D. Die in Chromolithographie durch Hill & Klein in Barmen 
ausgeführte Adresskarte Ihrer Firma ist eine sehr hübsche Arbeit. Das 
Gesicht der weiblichen Figur zeigt nur einen auffälligen Gegensatz 
gegenüber dem Kolorit der Brust, der unseres Erachtens bei einer im 
Übrigen so gediegenen Arbeit hätte vermieden werden können. Das 
zum Kolorit des Rockes angewendete Violet und Gelb sind brillante 
Farben, die Ihrer Fabrik alle Ehre machen und wohl allseitige Anerkenn¬ 
ung finden werden. Die zweite Karte mit Ornamenten in Rokoko, aus¬ 
geführt in der Offizin von Greincr & PfcifTer, Stuttgart, verdient alle 
Anerkennung. Im Übrigen verbindlichsten Dank für Ihr der Sendung 
beigefügtes Schreiben; Sie wissen ja, dass wir immer in derselben Weise 
zu Ihren Diensten stehen, wie allen anderen Fabriken. Die Proben Ihrer 
schwarzen Farben lassen uns genügend erkennen, dass Sie auf dem 
Hauptfeld der Farbenfabrikation durchaus Gutes leisten, — Herrn F. & T., 
Leipzig. Antwort zu Frage 1. Der von Ihnen gerügte Übelstand, dass 
die zwei Teile eines Stockes die Farbe nicht gleichmässig annehmen 
und in Folge dessen nicht gleichmässig gedeckt drucken, kommt, wie 
wir seihst erfahren haben, häufig vor. Es liegt dies daran, dass ver¬ 
schieden hartes Holz verwendet worden ist, wie solches oft beim Buchs¬ 
baumholz vorkoinmt. Ist ein hartes Sfück mit einem weichen zusammen- 
geleimt worden, so ist alle Mühe vergebens, ein gleichmiissiges Drucken 
zu erzielen. In diesem Fall wendet man mit Vorteil ein von dem Stock 
genommenes Galvano an, dass dann in den meisten Fällen einen guten 
Druck zulässt. Wir verweisen Sie übrigens auf den ausführlichen Artikel : 
»Ruchsbaumholz* in Waldow, Wörterbuch der graphischen Künste. 
Antwort zu Frage 2, Wenn das ultramarinartige Blau von der Fabrik 
gut präpariert ist. dürfte ein Durchschiessen der Auflage nicht nötig sein, 
es ist aber trotzdem immer geratener, dies zu thun, da diese Art Farben 
sehr leicht abziehen. — Herrn K. L., Stuttgart. Wir danken Ihnen 
bestens für die im Aufträge des graphischen Klub zugesandten Abzüge 
des seiner Zeit preisgekrönten Briefkopfes, dessen Ausführung durch 
die Buchdruckerei von Stähle & Friedei in fünf Farben erfolgte. 
Wir ersehen aus diesen Abzügen, dass es sich um eine sehr gefällige 
und höchst ansprechende, von dem Gewöhnlichen durchaus ab¬ 
weichende Arbeit handelt und dass wir derselben gern unsere ungeteilte 
Anerkennung zollen. Wir nehmen auch gern Notiz davon, dass die 
graphischen Gesellschaften Exemplare dieses Briefkopfes durch Sie 
(Adresse K. Link, Stuttgart, Hauptstätterstrasse 130) beziehen können. 
— Buchdruckerei K., Basel. Die gesandte Karte bestärkt durchaus die 
gute Meinung, welche wir von Ihren Arbeiten haben. Der Satz ist ge¬ 
fällig, elegant und zierlich, der Druck in dezenten Farben ganz vor¬ 
trefflich. — Buchdruckerei N. & L., Bern. Auch die von Ihnen ein- 
gegangenc Karte ist eine ganz anerkennenswerte Leistung. Die erste 
Zeile ist nur zu nahe an die Linicneinfassung herangerückt und erscheint 
der Text deshalb zu beengt. — Herrn H. E., Aarau und Herrn P. H., 
Leipzig. In Bezug auf die »Wertschätzung der Druckereien* sind 
uns mehrere Mitteilungen zugegangen, die erkennen lassen , dass die 
Anregungen des betr. Aufsatzes nicht ohne Folgen geblieben sind. Wenn 
aus diesen Zuschriften auch hervorgeht. dass über die Höhe der 
Abschreibungen noch sehr verschiedene Meinungen herrschen, die sich 
teilweise sogar diametral entgegenstehen, so sind doch alle mit dem 
Grundgedanken einverstanden, den einer der Herren Einsender mit 
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folgenden Worten zum Ausdruck bringt: »In der Hauptsache sage ich 
auch und befolge das, tüchtig abschreiben, lieber etwas zu viel, als zu 
wenig, Schriften höchstens 5 Jahre, bis zu 3 als brauchbar annehmen 
und wenn schlecht, weg damit, es ist Ballast und schafft nur Not.« — 
Im Übrigen wiederholen wir: »Man schreibe stets soviel ab, dass der 
betr. Gegenstand nicht höher zu Buche steht, als sein jeweiliger Markt¬ 
preis beträgt, d. h. soviel, wie man jederzeit dafür bekommen kann.« — 
Natürlich kann die Höhe der Abschreibung nicht bei allen Gegenständen 
die gleiche sein, nicht einmal bei allen Gegenständen gleicher Art, z. B. 
Maschinen oder Schriften und daher kommen eben die verschiedenen 
Ansichten, die ihren Ausgleich nur durch die eben angegebenen Ermittel- 


J, G. Scheiter &, Giesecke in Leipzig. — Fachausstellung der Buchbinder- 
Innung zu Leipzig. — Über Kontrakte mit den Mindestfordemden (Schluss). 
— Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probeblätter. — Zeit¬ 
schriften- und Bücher^chau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — Beilagen: 

1 Blatt Briefköpfe/— 1 Blatt Büchemmschlag. l' Blatt Karten^-*^ 
1 Beilage von Karl Kempe in Nürnberg. -V1 Beilage von der Schrift- 
giesserei Emil Gurseh in Berlin. 1 


Das Heft enthält im Ganzer/ 5 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


ungen finden können — Nebenbei bemerkt, war es uns interessant zu 
hören, dass das Wundersche Formular eines Inventarbuches schon viel¬ 
fach Anwendung gefunden hat und noch findet. — Was endlich die 
Bewertung von Kliehees betrifft, die für spätere Auflagen eines Werkes 
unverändert wieder gebraucht werden, so kann sich eine solche wohl nur 
nach dem Grade der Abnutzung und der Häufigkeit und Zulässigkeit 
der wiederholten Benutzung richten. Man wird aber den galvanischen 
Niederschlägen — denn um solche handelt es sich doch wohl, da Zeich¬ 
nung und Holzschnitt zu den eigentlichen Herstellungskosten und damit 
auf das Unkostenkonto gehören — keinen allzugrossen Wert beilegen 
dürfen, da die Beschaffung neuer Niederschläge ja nur mit verhältnis¬ 
mässig wenig Unkosten verknüpft ist. 


Inhalt des io. Heftes. 

Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ausstattung (Fortsetzung). — Der Bleischnitt. — Geschichte des Hauses 


Bezugsbedingungen für das Archiv, 

Ltschelnen : In 12 Monatsh efien, (lieft S lind 9 stets als Doppelheft) jedesmal io 
der ersten Monatswoche. BMF* Für komplette Lieferung» insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; mich direkt vom Verleger unter Kreuzband, 

Preis : >1.12,—, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutschen Ländern 
M. 11,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Baud M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zweisp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Knofttt. Kostenanschläge sofort. Beträge vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleg-hefre. wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen: Quartblatt M. 20. umfangreichere je nach Gewicht M. 2B etc. 

Novitäten in Originalguss finden Anwendung im Text und auf den Musterblättem 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
fiir die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
VerlegemTblciben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchF&rbou, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blankovordrucke am Lager. 

Schriften. Einfassungen etc. aller Giessereien liefern wir zu Originalpreisen. 
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38er neue 38ert* unb geitungSjcfirtften 
anfdjctffctt tuiH, berfäume nicht, ftef) franco 
tue groben unferer ü ; 

fommen 311 taffen. 

Qßotjamtn 'Kreße (Uacßfoßjer 
Frankfurt am flbaitt. 






Pr. engl. Walzen masse 


50 Kilo 120 Mk liefert 

Alexander Waldaw, Leipzig. 
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Zahlreiche 
patentierte und 
geschützte 
Yerbes.se rungen. 


Prämiiert! 

Köln 1890 
Amsterdam 1892 
Aussig 1893 


Feinste 

Farbeverreibnng. 
Grösste 

Drnckfähigkeit. 


Gusseiserne 
Fo rmatste ge 


Massiger Preis 


Günstigste 

Konditionen, 


Pat.-Vietona- 

chliesszeug 


r ernste 
Referenzen. 


Sotzschifle etc. 


ockstroh & Schneider Macht. 

*:•> Dresden -L. 
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Zur Besorgung ganzer Einrichtungen, Apparate und 
Utensilien für Stereotypie, wie solche in dem in diesem Jahre 
im Archiv gebrachten Artikel erwähnt sind, empfiehlt sich die 

Buchdruckmaschinen- und Utensilien-Handlung 

Alexander Waldow, Leipzig. 

99* Lieferung zu Originalpreisen I "VQ 


Moderne Zierschriften. 
Neue Circular-Italienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einfassung etc. 


unte 

Farben 


Vorzügliche 

neue 


in allen Nuancen 
und in den besten Qualitäten 
liefert zu Fabrikpreisen 
Alexander Waldow, Leipzig. 


Neue Brodschriften in Fraktur, 
Antiqua und Cursiv 
ln kräftigen eleganten Original-Schnitten. 

Bestes Metall ! 

Vorzügl. Guss! 

Billige Preise ! 

Speciafifäf: C JT 


Otto & Krause 

Messinglinienfabrik 

64 GitMlinerstr. Berlins . Gitachinerstr. 64 


Durch unsere gesetzlich ge- k 
Kl schützten Spezialmaschinen er- | 
M zielen die iiusserstePräzision und » 
ra billigste Preise. 

ha Bestes Hartmetall. 


28 
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®i-- rv ,-_r Kl " 


Galfanoplastisdie Anstalt 


Stereotypie 


N ovitäte n: 

Kursiv-Minerva 
■ v Initialen 

Cirkular-Kursiv 
Merkantil-Schreibsclirift 
Inserat-Einfassung 
Accidenz-Verzlerungen 
Vignetten etc. 


Leipzig 


halt grosses Lager 
in 

Werk-, Zier- und Titelschriften 

Einfassungen 

Messinglinicn etc. etc. 

Bestes Hartmetall. MMssjge Preise. 



’iSs."isy^ s 


färben für yC~ 
sammtliche 'Ol 
graphische Zweige 1 


T>1 d o'neuester Konstruktion zum Preise 

DidaCud^C von ]\] 4.50 und M. 3.— empfiehlt 

Alexander Waldow, Leipzig. 




Matrizenpulver 

in bester Qualität sowohl für Kalt- als auch Warm-Stereotypie. 

L'bertriITt hinsichtlich seiner vorzüglichen Eigenschaften alle anderen Matrizen¬ 
pulver und ist bereits in fast allen grösseren Buchdruckereien Deutschlands 
eingeführt. 

Stereotypie-Papiere und Matrizentafeln in Prima Qualität. 

A. Hogenforst, Leipzig, Maschinenfabrik. 


Sicherheits-Aufzüge 

langjährig bewährtester Konstruktion 

für Transmissionsbetrieb 

(Dampf* und Gasmotor) 

ftir Lasten von 250—2500 kg. 


.lufzttgsmAfriiio*, Fahrbüline mit Penddsicheron?. 


Diese mit grosser Akkuratesse hergestellten 
Aufzüge entsprechen den gesetzlichen Vor 
schrlAeu. Vollkommenste Sicherheit gegen 
Stürzen. Doppelte Sicherung gegen Überfahren 
der Bilhne. Praktischer Anzeiger jeder Bühnen¬ 
stellung. Präzises Anhalten an jeder Stelle. 
Gleichschneller geräuschloser Auf- und Nieder¬ 
gang. Einfachste Thürverschlü&se* 

Hand- and hydraulische Auflage 

Ihr kleinere Lasten. 

Neuestes Erzeugnis: 

Sicherheits-Aulzug 
für elektrischen Betrieb. 

Übertrifft an Einfachheit in der Aufteilung 
alle vorhandenen Aufeugssysteme bei geringen 
Anlage- und Betriebskosten. 

Maschinenfabrik 

I. G. Scheiter & Giesecke 

LEIPZIG, Brüderstr. 26 28. 


Wilhelm Bürger 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser, 

Muster franko. — Export nach allen Lindern. 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






































































393 


Annoncen. 


394 



Muster gratis und franko. 

Prompte Bedienung. 

Massige Preise. g 


1 Brüssel 1888 

Goldene Medaille. 


i£ Gegründet 1879. 


xtX xfAf. ,X.tjf. . ,X.tx. , .X*X.; 


Eine Vertretung einer Schnellpressen-Fabrik, \ 

wie Gegenstände mit der Drucker-Branche Verbindung habend für - 
Kaiserthum Russland, wie Königreich Polen, wünscht die \ 

n.i ■ r*a__: r» n_n_i ni_ 


zu übernehmen. 


28* 


MesBiugliuicn in allen Mustern, neue 
Inserateinfassungen in Messing, neue 
SchlusBlinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Mcasingepatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermüeeigter Proiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


Novität aus dem Verlage von Alexander Waldow, Leipzig. 


Schriftgiessereien 


die Matrizen moderner Zierschriften, 
Im Verlage von Alexander Waldow in Leipzig erschien soeben und ist Antiqua, und russisch, sowie solche 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen eine neue, vollständig unbearbeitete armenischer, grusinischer und persischer 
3. Auflage von Schriften abgeben können, ersucht um 

“K T _ • x__ __ Einsendung von Abdrücken die Schrift- 

ÄIllülX UHU giesserei von 

_ J( ,, zur ~ „ e Isidor Goldberg, St. Petersburg. 


lesserei 


Gips- und Papiermatrizen. 

Herausgegeben von A. Isermann. 


3. vermehrte und verbesserte Auflage. 

Auf Grund bewährter Quellen und praktischer Erfahrungen dargestellt von 

Christian Höhn und H. Scjrwarz. 

7‘ * Bogen Oktav mit 54 auf 7 Beilagen und im Text abgedruckten vortrefflichen 

Illustrationen, 

Preis broschiert 4 M., gebunden 5 M. 

Das vortreffliche, im Jahre 1869 von A. Isermann in Hamburg, einer 
Kapazität auf diesem Gebiete, herausgegebene Handbuch der Stereotypie erscheint 
hier in einer neuen bedeutend vermehrten und verbesserten Auflage und wird in 
dieser neuen Form unzweifelhaft ungeteilten Beifall finden. 


Messinglinien-Fabrik 


Die Messinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in Qnßdlinbnrg 


empfiehlt atu Spezialität 


Die Herstellung der Kompositionswalzen 

und ihre Behandlung. 


Herausgegeben von Alexander Waldow. 


Separatabdruck aus Waldow, Hilfsbuch für Maschinenmeister, I. Teil. 

l 3 /a Bogen gr\ 8°. Preis 75 Pf. 

Das vorliegende Büchlein gibt Belehrung über alles Das, was der Buchdrucker ^9 
zu beobackteu hat, um eine durchaus gute und brauchbare Waise zu giessen und & 
mit derselben auch gute Arbeiten zu liefern. Alle störenden Vorfälle und deren t 
Abhilfe sind erwähnt und ist so für wenig Geld ein guter Ratgeber geboten. 


C. Klobern, Leipzig 


Schriftgiesserei 


Messinglinien-Fabrik 

Galvanotypie 


S Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

b Sachs & Cie. 

jp Mannheim (Baden) 

■■J gegründet 1861, 

fertigen als Spezialitäten 

Holzschriften, Holzutensilien 

E Holzschnitte und dichte 

in Kupfer und Blei. 

Wk in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 


Erste Auszeichnungen und 
Goldene Medaillen. 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 

mit Patentverschlussleisten 
gesetzlich geschützt. 

Kataloge gratis und franko. 
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1 A. NUMRICH & GO. I 




PROBEN STEHEN GERN ZU DIENSTEN 




UNICUM-SCHLIESSZEUG 


Schriftgiesserei, Messinglinien- u. Messingtypen-Fabrik 

Leichte Zahlungsweise 

Bestes Hartmetall, billigste Preise 


MICHAEL HUBER 

MÜNCHEN^ | 

■ Uunte u. scHroarje Farben I 

■ furallc graphischen Pacher ■ 
M Firnisse-Walienmatse. 


unter ©arattlie für reine Berßen ja HL 2.25 uttö 
E). 2.50 rmj)|ielj[f 

iUesnnöcr J0nlinmi, iTrt|j?ig. 


Gesetzlich 


p> / Durch einen daran angebrachten Zeiger wird \v 
/ das Zu- und Aufschlüssen aufs Genaueste angegeben, > 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schliessen 


Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plag witz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Buchheftniaschinen. 
Lederschärfmaschinen. 
Heftdraht. — Heftklammern. 


Nachlassen während des Druckes sowie ein Steigen d 

v vollkommen ausgeschlossen! 

ifSs In Grösse 6 , 11, 20 u. 30 cm z. Preise v. M. 3,50, 5,50, 7 ,—, 

Ein Sortiment, je 2 Stück einer Grösse, 50 Mark. 

VV\M. Schlager, Bnchdrackereibes. Nürnberg: 


geschützt! 


Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Über 3600 Maschinen geliefert. 
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Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbslthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur allein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzug e: Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften, Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zur Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 


und 

Newark 

bei 

NewYork. 
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Complette maschinelle Einrichtungen 

(incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 

für ßudidruc^ereiert 
für ßuclrbinäereien 
für ßitljograpki. (Anstalten 
für GartonnagefabriVn 

ctc. etc. 

liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 

Karl Krause. Leipzig. 




3<ataIog 


über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

zur Verfügung. jUexander Waldow, Leipzig. 





Original-Erzeugnis unseres Hauses. 


Tiegeldruck-Schnellpresse „PHONIX“ 


Breites, kein Schwanken 
verursachendes Fundament 

Sicherer Stand der Form. 


Schmiedeeiserne oder 
stählerne Schliessrahmen. 

Sichere, 

parallele Tiegelführung 
während des Druckes. 


Genauestes Register, 
kein Schmitz. 

Vollkommene 
Ausnutzbarkeit der 
Druckfläche. 

Schnelle und sichere 
Druckregulierung. 

Sofortige 

An- und Abstellung 
des Druckes 
während des Ganges. 

Selbstthätlge geregelte 
Farbezuführung, 
feinste Farbeverreibung. 

Bestes Material. 

Solideste Arbeit 

Massiger Preis. 


Tiegelruhe beim Einlegen. 

Abstellbarkelt der Auftragwalzen. 

Schnelles Einrichten 

für zweifarbigen Druck. 


Stellbarkeit der 
Walzenröllchenbahn. 

Unbegrenzte Schnelligkeit 

Grösste Leistungsfähigkeit 

Gleichmässiger, 
geräuschloser Gang. 

Leichter Gang 
bei Fussbetrieh. 

Sorgfältige Prüfung vor 
dem Versand. 

Auswechselungs- 
fähigkeit aller Teile. 

Ersatzstücke 
stets vorrätig. 


Ausserst kräftige, 
einfache und gefälli; 
Bauart 


Ausführliche Prospekte stehen zu Diensten. 


Maschinenfabrik J. G. Scheiter & Giesecke 


LEIPZIG 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Draht-Nachrichten: 

SERNO. MAGDEBURG. 


Stehende Kessel 


genieteter oder geschweisster 
Feuerbuchse. / 


Cornwallkessel 

mit 

genieleien oder geschw eisern 
Flammrohren. 


H. W. Seif fort 


Halle a. S. q 


y\DOLp SEFtjdO, M/\GDEBU^G 


Fabrik für Dampfkessel 


3t. Band. Druck und Verlag von Alexander V/ 


PRINCETON UNIVERSITY 


Papier-Gross-Handlung 
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|it dem Ende Oktober erscheinenden Heft 12 ist der 31. Jahr¬ 
gang des Archiv Jur Buchdruckerkunst vollendet. 

Wir ersuchen unsere geehrten Leser, ihre Abonnements 
in bekannter Weise entweder bei den betreffenden Buchhandlungen oder 
bei uns selbst erneuern zu wollen. 

Die Auflage unseres Archiv war bekanntlich in diesem Jahre durch 
eine grosse Zahl neu eintretender Abonnenten so schnell vergriffen, 
dass wir zu unserem Bedauern bereits vom März an keine Lieferungen 
mehr machen konnten. 

Dieser Umstand veranlasst uns, unsere geehrten Leser ganz beson¬ 
ders für dieses Jahr um recht baldige Aufgabe ihrer Bestellungen zu 
ersuchen , damit wir in der Lage sind, allen Wünschen rechtzeitig und 
in vollem Umfange zu entsprechen. 

Wir werden, wie seit 31 Jahren, bemüht sein, unser »Archiv« 
bezüglich Inhalt und Ausstattung auf der Höhe der Zeit zu halten. 

Indem wir unseren besten Dank für das uns in alter Weise 
geschenkte Wohlwollen sagen, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll und ergebenst 


Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 
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Über deutsche, 

englisch-amerikanische und französische 

Accidenz-Ausstattung. 

(Schluss.) 

^ em vor igen Hefte beendigten Kapitel 
|f! ip'li über die französische Accidenz- Aus- 
'%! . llfP stattung bin ich zum Schlüsse meiner 

Abhandlung gekommen und es bleibt 
mir nur noch übrig, einen Rückblick 
auf das behandelte Thema zu thun und kurz zu 
resümieren. 

In der Einleitung betonte ich, dass es mir in der 
Hauptsache darauf ankomme, eine Parallele zu ziehen 
zwischen dem typographischen Geschmacke und der 
Leistungsfähigkeit des Auslandes und Deutschlands 
auf dem Gebiete des Accidenzsatzes. 

Durch meine Ausführungen, denen ich mit Ab¬ 
sicht häutig die Meinung anderer Fachgenossen ein- 
verleible, glaube ich dies soweit erreicht zu haben, 
als es notwendig war, um ein übersichtliches Bild 
von dem Gegenstände zu geben. Dass es bei einer 
so weitverzweigten Mglerie auch Punkte gibt, über 
die Vereinzelte abweichender Meinung sind, ist 
etwas ganz Selbstverständliches und darum mag den¬ 
jenigen, die hier oder dort eine Lücke in dem Abge¬ 
handelten zu entdecken glauben und befähigt sind, 
sie entsprechend auszufüllen, nur anheim gegeben 
werden, mit ihrer ergänzenden Meinung nicht zurück¬ 
zuhalten. 

Wenn wir eine Gegenüberstellung der allgemeinen 
Satz- und Druckleistungen in den erwähnten Ländern 
vornehmen, so ist nicht zu verschweigen, dass 
Deutschland, Amerika und England bezüglich der 
Satztechnik stark miteinander wetteifern und fast 
auf gleicher Stufe der Leistungsfähigkeit stehen. So¬ 
weit der Druck und die elegante äussere Ausstattung 
in Betracht kommen, steht England obenan und dürfte 
es noch einiger Zeit bedürfen, bis man sich die dort 
in dieser Beziehung geübte Sorgfalt und Vollendung 
in der Technik auch anderwärts allgemeiner an¬ 
geeignet hat. 

Ganz besonders aber sollte man in Deutschland 
die in England verwendeten vorzüglichen Papiersorten 
nicht aus dem Auge verlieren und durch Verwendung 
besserer Papiere den Sinn des Publikums für gute 
Ausstattung wieder mehr zu wecken versuchen. 

Die französische Accidenz-Ausstattung ist, wie 
ich bereits erwähnte, in vorbildlicher Beziehung ohne 


grosse Bedeutung. Es sei denn das einzige Moment, 
dass die ornamentale Ausschmückung vollständig als 
Nebensache betrachtet und der Schrift die ganze 
Aufmerksamkeit zugewandt wird. Von dieser Ge¬ 
pflogenheit könnte ja wohl auf einen grossen Teil der 
deutschen Arbeiten etwas übertragen werden, denn 
vor übermässiger Ausschmückung findet man oft den 
Kern der Arbeit, den Text, nicht. Es lässt sich auch 
kaum behaupten, dass die französischen Accidenzien 
schlecht aussehen, im Gegenteil, auch sie haben, wie 
bereits an anderer Stelle erwähnt, etwas Eigenartiges, 
das sich nur mit den in Anwendung kommenden 
bescheidenen Mitteln erreichen lässt; und dies 
mag denn auch der einzige Trost unserer westlichen 
Kollegen sein und das einzige Lob, das man ihren 
Arbeiten zollen kann. 

Unsere Aufgabe muss es natürlich sein, die Er¬ 
scheinungen des Auslandes ohne Ausnahme genau 
zu beobachten, die dort gemachten Fortschritte 
wahrzunehmen und ihnen nachzueifern, denn nur 
durch energische Thätigkeit auf jedem in Frage 
kommenden Gebiele ist ein Fortschritt möglich und 
ein weiterer Schritt nach vorwärts sowie ein ganzer 
Erfolg zu erzielen. 

Die Meinung des Auslandes über die deutsche 
Accidenz-Ausstattung, wie auch über die typogra¬ 
phische Technik im allgemeinen, ist eine sehr günstige 
und halte ich es kaum für nötig, die mir vorliegenden 
Stimmen über diesen Punkt hier wiederzugeben, denn 
durch die Benutzung solcher Urteile wird leicht der 
Schein des Selbstlobes wachgerufen und ein solches 
liegt ja in der That ganz ausser dem Bereiche der 
Notwendigkeit. 

Aus meinen Ausführungen wird man heraus¬ 
gefunden haben, dass die Praktiker in den genannten 
Ländern bei ihrer Thätigkeit ganz verschiedene Prin¬ 
zipien verfolgen. Wir sehen an den englischen und 
amerikanischen Arbeiten das Freie, Flotte, Zufällige; 
das sogenannte Stilfieber in der Ornamentik ist dort 
weniger zu Hause und besonders hierdurch gewinnen 
die Arbeiten an Reiz und Vielseitigkeit. Damit soll 
nicht gesagt sein, dass die Beachtung der Stilgesetze 
verwerflich sei, nein, das Stilvolle mit dem Zufälligen 
geschickt zu verbinden, muss eine Hauptaufgabe sein. 
Man hat sich ja erfreulicherweise in den letzten Jahren 
auch in Deutschland etwas von dem durch und durch 
Stilgemässen im Buchdruck emanzipiert und sich mehr 
den Anforderungen einer praktischen Ausstattung 
genähert, was sowohl in technischer wie auch in 
geschäftlicher Hinsicht zu begrüssen ist. 

Ein kleines Gegnertum hat sich auch infolge 
der neuzeitlicheren Bestrebungen gebildet, und das 
Verlassen des einmal mit vieler Mühe eingeprägten 
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»Alten* fand hier und dort hellen Widerspruch, 
dessen Wirkung indessen ohne bemerkenswerten 
Erfolg blieb. 

Auf jeden Fall können wir heute sagen, dass der 
Accidenzsatz im In- und Auslande auf einer erfreu¬ 
lichen Höhe steht und Dank den enormen Anstreng¬ 
ungen, die seitens bewährter zeichnerischer Kräfte 
und den äusserst rührigen Schriftgiessereien und 
sonstigen produzierenden Anstalten nach wie vor 
gemacht werden, noch einer schönen Zukunft ent¬ 
gegengeht. 

Zuletzt will ich noch kurz bemerken, dass es 
gewiss ein erhebendes Empfinden für die deutsche 
Typographie sein muss, dass nicht nur die in den 
Kreis der Besprechung gezogenen Staaten, sondern 
fast das gesamte Ausland mit deutschen Erzeug¬ 
nissen arbeitet und dadurch den Schriftgiessereien 
ein wertvolles Absatzgebiet eröffnet wurde. Die 
Erzeugnisse des Auslandes vermochten bisher nur 
schüchterne Eindringungsversuche bei uns zu machen 
und es besteht kaum Aussicht, dass ihnen eine gleiche 
Aufnahme bevorsteht, als wie sie die deutschen 
Erzeugnisse fanden. 

In der Verwendung der letzteren legt besonders 
der englische Setzer grosse Geschicklichkeit an den 
Tag. Er vermeidet fast durchweg die üblichen An¬ 
wendungsformen und strebt darnach das gegebene 
Material in neuer Anwendung zu zeigen. Hierin liegt 
nun nicht allein eine grössere Ideenentfaltung, son¬ 
dern auch ein geschäftlicher Vorteil, denn wenn 
beispielsweise die Figuren einer von vornherein für 
den Satz von geschlossenen Rändern angeschafften 
Einfassung, als Leistenfüllungen, Ecken, Schluss¬ 
leisten , Untergrund etc. verwandt werden, so liegt 
die grössere Ausnutzung des betreffenden Materiales 
klar auf der Hand. In der That erblickt man in den 
erwähnten Arbeiten Satzformen und Ornamentkom¬ 
binationen, die der Schöpfer des betreffenden Mate¬ 
riales niemals vorausgesetzt hat. Auch in der An¬ 
wendung bereits gegebenen illustrativen Materiales 
legt sich der Engländer keine Beschränkung auf: eine 
Kopfleiste erscheint ihm auch als Fussleiste oder 
als Untergrundmaterial geeignet; eine tigurale Vig¬ 
nette dient ihm als Kopf- oder Schlussverzierung, 
als Unterdrück, als Eckfüllung u. s. f. 

Aus derartigen Arbeiten findet man denn auch 
leicht heraus, dass der betreffende Setzer mit Ver¬ 
ständnis das ihm zu Gebote gestandene Material aus¬ 
genützt und zur Geltung gebracht hat. 

Es sollte mich freuen, wenn meine hiermit 
beendigte Abhandlung hier und dort einiges Inter¬ 
essante geboten hat und Anregung zu neuer Thätig- 
keit gibt, im übrigen mag sie ein weiteres Glied in 


der langen Kette der im »Archiv* zum Nutzen der 
Typographie niedergelegten Beiträge sein. Die erfreu¬ 
liche Thatsache, dass dieselbe in allen Teilen den 
Beifall des Herausgebers des »Archiv* Herrn Alex¬ 
ander Waldow, gefunden, ist mir fast ein genügender 
autoritativer Beweis hierfür. 

Ich will nicht unterlassen, an dieser Stelle den 
geschätzten Firmen für die bereitwillige Lieferung 
von Typenmaterial, sowie gefällige Überlassung von 
Sätzen und Platten etc. zur Illustrierung des Textes 
verbindlichst zu danken. Es liegt ausser allem Zweifel, 
dass das gedruckte Wort durch bildliche Beigaben 
wesentlich an Bedeutung gewinnt und der beabsich¬ 
tigte Zweck um so eher erreicht wird. 


Farbe-Regulator, 

'm eine grössere Sicherheit als bisher bei 
der Handhabung der Farbestellung zu 
erzielen, hat Herr Buchdruckereibesitzer 
E. A. Christians in Hamburg an den 
Stellschrauben oder Muttern des Farbe¬ 
kastens Zeiger eingeschraubt und hinter denselben 
Scheiben befestigt. Durch das Stellen der Zeiger ist 
man im Stande, die Farbe sogleich bis auf die feinste 
Nuance zu regulieren. 




Christians Farbe-Regulator. 


Diese Erfindung, die zum Patent angemeldet ist, 
erleichtert dem Maschinenmeister wesentlich seine 
Arbeit und wird sich auch namentlich bei wieder¬ 
kehrenden Arbeiten als sehr praktisch erweisen, da 
eine einfache Notierung des Zeigerstandes bei dem 
Drucke des ersten Bogens die Gewähr dafür bietet, 
die sämtlichen Bogen eines Werkes mit gleicher Färb¬ 
ung drucken zu können. Für Zeitungs- und Werk- 
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druckereien dürfte es von nicht zu unterschätzendem 
Vorteil sein, die Farbe für die Zeitung oder den Bogen 
eines Werkes sofort passend stellen zu können. 

Die eingesehraubten Stahlzeiger verhindern auch 
das frühzeitige Abschleifen des Farbemessers. Die 
Zeiger sind so angeordnet, dass das Messer nie zu 
fest an den Farbeduktor gedrängt werden kann. 

Die neue Farbestellung, über welche Fachleute 
sich einstimmig sehr anerkennend ausgesprochen 
haben, hat innerhalb 10 Monaten die Probe glänzend 
bestanden. Es dürfte von jetzt an wohl keine Schnell¬ 
presse mehr gebaut werden, die nicht mit der neuen 
Farbestellung versehen ist. Der Kostenpunkt ist gering 
und kaum der Erwähnung wert. 

Das Farbewerk kann mittelst dieser Einrichtung, 
die sich übrigens an allen alten Schnellpressen leicht 
anbringen lässt, in einer Viertelstunde reguliert werden 
und die Färbung wird stets gleichmässig. Gegenüber 
der veralteten und zeitraubenden Stellmethode, bei 
welcher man 20 bis 30 Makulaturbogen fünf- bis 
sechsmal vor dem Schöndruck durchlässt, ist das neue 
Stell verfahren von in die Augen springendem Vorteil. 

Gleichzeitig wollen wir noch auf eine Neuerung 
(D. B. P. 31. No. G493) des Herrn E. A. Christians 
in Hamburg aufmerksam machen, welche das Format¬ 
machen bedeutend erleichtert. 

Beim Schliessen der Accidenz-, Werk- und Zei¬ 
tungsformen entbehrte man bisher dünne Formatstege 
von Nonpareille, Petit und Cicero. Letztere, Cicero¬ 
stege, sind in einigen Druckereien vorhanden, jedoch 
höchstens bis 15 Konkordanz Länge. Diese sind von 
Gusseisen und springen beim Fallen entzwei. Herr 
Christians hat diese Stege nun durch ein neues Ver¬ 
fahren aus Martinstahl sehr exakt und genau her- 
stellen lassen und zwar auf Nonpareille-, Petit-und 
Cicerokegel, in Längen von 5—30 Konkordanz, event. 
2 Meter Länge. 

Wie oft werden nicht beim Schliessen kürzere 
Regletten in einer Form dutzendweise zusammen¬ 
gestückelt, um den Raum richtig zu verteilen. Das 
Formatmachen erfordert doppelt so viel Zeit als mit 
Hülfe der neuen Maschinen-Begletten. Da diese aus 
Stahl hergestellt sind, so sind sie unverwüstlich. Der 
Preis ist um die Hälfte niedriger als der aller anderen 
Formatstege. 

1 kleines Sortiment 72 Stück kostet 22 M. 

1 mittleres ,, 9(5 „ 40 „ 

1 grosses „ 192 „ ,, 80 „ 

Diese Stege sind zum Originalpreise von Herrn 
Alexander Waldow in Leipzig zu beziehen. 


Elektromotorischer Antrieb 

der 

Schnellpressen 

von 

Peter Luhn, Oberfaktor, Leipzig. 

ie in neuester Zeit mehr und mehr in den 
Vordergrund tretende Verwendung elek¬ 
trischer Kraftübertragung greift neuer¬ 
dings auch in das Buchdruckereigewerbe 
und in verwandte Zweige ein. und ist es 
bei diesem Zeitpunkt wohl angebracht, einiges über 
die Verwendung der Elektromotoren, dieser bequem¬ 
sten aller Kraftmaschinen, zu erfahren. 

Die Firma C. G. Bäder in Leipzig hatte schon 
im Anfang des vorigen Jahres den Plan gefasst, einen 
Versuch nach dieser Richtung hin anzustellen, und 
entschloss sich, den elektromotorischen Betrieb an 
einer König & Bauerschen Zweifarbenmaschine gröss¬ 
ten Formats auszuprobieren. Zu diesem Zwecke 
wurden die Riemenscheiben von der Achse der 
Schnellpresse entfernt und das Schwungrad näher 
an das Maschinengestell gebracht. Dieses tiber- 
stehende Achsenende wurde zum Teil abgeschnitten 
und mit einer Scheibe versehen, welche die von dem 
Elektromotor gelieferte Kraft aufzunehmen hat. Da 
die Achse des Elektromotors wegen der hohen Touren¬ 
zahl des letzteren nicht direkt mit der Antriebsachse 
der Schnellpresse verkuppelt werden konnte, so 
musste diese Tourenzahl erst reduziert werden, was, 
wie in Figur 1 ersichtlich, durch eine Zahnradüber¬ 
setzung geschieht. Die seitlich vom Elektromotor 
sichtbaren Arme sind angegossen und tragen die 
kräftig ausgebildeten Lager, in welchen die Welle für 
das grosse Zahnrad läuft. Das kleine Zahnrad (Fig. 2 
und 3), welches aus gepresster Rohhaut hergestellt ist. 
sitzt auf der Achsenwelle des Elektromotors. Diese Art 
der Übertragung, welche eine dauernd richtige Lage 
der Zahnräder zu einander sichert, hat sich bestens 
bewährt. Durch Verwendung des eigenartigen Mate¬ 
rials für das kleine Zahnrad ist das Geräusch kaum 
nennenswert. Die beiden Zapfen a und b (Fig. 3) 
fassen in zwei entsprechende Löcher der auf das 
Wellenendc der Schnellpresse aufgesetzten Scheibe. 
Diese Art der Verkuppelung hat den grossen Vorteil, 
dass es nicht nötig ist, den Elektromotor mit pein¬ 
licher Genauigkeit zur Hauptachse der Schnellpresse 
zu stellen, da die Kuppelung durch kleine Fehler bei 
der Aufstellung oder etwaiges Verschieben des Motors 
in ihrer sicheren Wirkung nicht beeinträchtigt ward. 
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Der Motor erhält seinen Strom von einer der Bei der in Fig. 4 getroffenen Anordnung sind sechs 
vorhandenen Dynamomaschinen. Zum Ingangsetzen verschiedene Tourenzahlen für die Zweifarben- 
dient ein sogenannter Anlasswiderstand, der in Fig. 4 maschine möglich zu erreichen. Um diese verschie- 
dargestellt ist und auch gleichzeitig beliebige Ge- denen Tourenzahlen nun genau und bequem ein- 


schwindigkeits- 
Änderungen in 
bestimmten 
Grenzen ge¬ 
stattet. Dieser 
Anlasswider¬ 
stand wurde 
nun am Maschi¬ 
nengestell der 
Schnellpresse 
so befestigt, 
dass der Hebel 
a inVerbindung 
mit der früher 
zum Riemen- 
ausrücken die¬ 
nenden Hebel¬ 
stangegebracht 
und so diese 
vorhandene 



stellen zu kön¬ 
nen, wurde der 
Einrückhebel 
der Schnell¬ 
presse (Hand¬ 
hebel für den 
Arbeiter) mit 
einem Segment 
unterlegt. Die¬ 
ses ist am Ma- 
schinengeslell 
befestigt und 
hat sechs Ein¬ 
kerbungen , in 
welche eine am 
Einrückhebel 
sitzende Feder 
greift. Der Ein¬ 
rückhebel ist 
infolgedessen 


Fig. 1. 



Einrichtung dem neuen Zwecke dienstbar gemacht in ganz bestimmten Stellungen, die mit den Kontakt¬ 
werden konnte. Die bei b befindlichen Kohlenspitzen flächen auf dem oberen Teil des Anlasswiderstandes 
unterbrechen bei Stillsetzen des Motors den elektri- korrespondieren, arretiert und der Arbeiter hat es in 
sehen Strom und sichern, da sie mit kaum nennens- der Hand, die Tourenzahl des Elektromotors und in¬ 
werten Kosten nach einiger Zeit erneuert werden folgedessen auch die der Schnellpresse dem Bedürf¬ 
können, der Vorrichtung eine unbegrenzte Haltbarkeit. nis entsprechend, einzustellen. 
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Die Verbindung der Bremse mit dem Einrück¬ 
hebel bleibt dieselbe wie früher, und zwar setzt die 
Bremse ein, sobald der Motor ausgeschaltet ist, und 
wird wieder gelöst, sobald der Motor in Gang kommt. 
Beim Stillstand der Presse kann dieselbe, nachdem 
die Bremse gelöst ist, ebenso leicht wie früher von 
der Hand vor- oder zurückgedreht werden. 

Die Handhabung der Schnellpresse gestaltet sich 
für den Arbeiter genau so wie früher, jedoch mit dem 
Vorteil, dass bei dieser neuen Einrichtung die Touren¬ 
zahl nach Bedürfnis geändert werden kann. Der 


n 



Fig. 4. 


Arbeiter stellt am Einrückhebel die Maschine an, sie 
läuft, je nachdem der Hebel mehr oder weniger ein¬ 
gerückt wird, schneller oder langsamer, ist gebremst, 
wenn abgestellt wird und die Bremsung wird auf¬ 
gehoben, wenn angestellt wird. Alles dies geschieht 
durch die Bewegung mit dem einen Hebel, sodass der 
Arbeiter mit den elektrischen Apparaten, die ausser¬ 
dem nur ganz ungefährlichen Strom führen, nicht in 
Berührung kommt. 

Bei der vorgeschriebenen Anordnung fällt nun 
jegliche Transmission mit dem lästigen Riemenbetrieb 
fort, und das Einzige, was der Presse die Kraft zuführt, 
sind zwei dünne Drähte, die mit dem Eletromotor in 
Verbindung stehen. 

Nun ist es eine bekannte Thatsache, dass Schnell¬ 
pressen, und namentlich solche, auf welchen feine 


und schwierige Arbeiten hergestellt werden, behufs 
Zurichtung und sonstiger Vorbereitungen zum Druck 
in längeren oder kürzeren Perioden Stillstehen müssen. 
Bisher laufen aber während dieser Stillstandszeit 
Transmissionen und Leerlaufscheibe weiter, dadurch 
wird fortlaufend Kraft verbraucht und vergeudet. 
Häufig sitzt die Leerscheibe auf der Maschinenwelle, 
sodass auch der Riemen während des Stillstandes fort¬ 
gesetzt in Bewegung ist. Man überlege sich, wie viele 
Maschinen in einer grösseren Buchdruckerei, welche 
feinere Arbeiten herstellt, manchmal gleichzeitig 
stehen müssen, und wird dann leicht zu dem Schluss 
kommen. dass der bisherige Antrieb mittelst Trans¬ 
mission und Riemen höchst unvorteilhaft ist. Diese 
Kraftvergeudung kostet nicht nur Brennstoff, sondern 
die Maschinenanlage zum Betrieb der Druckerei muss 
auch entsprechend stärker gewählt sein, wie eigent¬ 
lich für den Betrieb notwendig wäre. 

Auf Grund von sorgfältig ausgeführten Mess¬ 
ungen hat sich ergeben, dass in Transmissionen zum 
Betrieb von Schnellpressen häufig 40 bis 70 Prozent 
der erzeugten Kraft verloren gehen. 

Die Dynamomaschine, welche den zum Betrieb 
der Elektromotoren erforderlichen Strom liefert, wird 
von der grossen Betriebs-Dampfmaschine in Bewegung 
gesetzt und gibt ausserdem noch Strom zum Laden 
der Accumulatoren ab. Am Abend beteiligt sich diese 
Dynamomaschine mit mehreren anderen auch gleich¬ 
zeitig an der Lichtlieferung. Da der Kraftverbrauch 
von Dynamomaschinen für Stromerzeugung ungefähr 
proportional der Stromlieferung ist, so wird nur in dem 
Augenblick mehr Strom erzeugt, wenn auch mehr 
Strom verbraucht wird, d. h. genau dann, wenn ein 
Elektromotor eingeschaltet wird, ist die Betriebs-- 
Dampfmaschine irn Verhältnis zur Kraftleistung des 
Elektromotors stärker beansprucht. 

Es ist nun interessant und vor allen Dingen wegen 
etwaiger Einführung des elektrischen Betriebes von 
Wichtigkeit, etwas über die Kosten desselben zu er¬ 
fahren. Bei der im vorliegenden Falle zur Anwend¬ 
ung gekommenen Maschinenanlage sind genaue 
Messungen gemacht worden und stellt sich demnach 
unter Berücksichtigung der normalen Verzinsung 
und Abschreibung, einschliesslich Kohlenverbrauch 
und aller sonstigen Ausgaben eine Amperestunde bei 
110 Volt auf 2,5 Pfennige. Mit der Zweifarben¬ 
maschine wurden im Januar d. J. umfassende Mess¬ 
ungen angestellt, die sich über 25 Arbeitstage ä 10 
Arbeitsstunden = 250 Arbeitsstunden ausdehnten. 
Durch Zurichtungen und sonstige Vorbereitungen zum 
Druck stand die Maschine während dieser Zeit 125 
Stunden, sodass sie thatsächlich nur 125 Stunden 
im Gange war. Sie lieferte 62300 zweifarbige Drucke, 
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also die Stunde durchschnittlich 500 Drucke. Der 
Elektromotor hat während dieser Zeit 1671 Ampere¬ 
stunden bei 110 Volt verbraucht, was durch einen 
Aronschen Elektrizitätszähler festgestellt wurde. Dem¬ 
nach kostete der Betrieb der Zweifarbenmaschine 
für den Monat Januar 1671: 2,5 =4177 Pf. = 41 M. 
77 Pfg. Dies ergibt an Betriebskosten die Stunde 


Stunde. Berücksichtigt man ferner, dass Trans¬ 
missionen, Riemen und Riemenscheibe gegen früher 
in Wegfall kommen und die Ersparnis an Kraft ganz 
erheblich ist, so ist es leicht ersichtlich, dass sich die 
Anlage in wenigen Jahren bezahlt macht. 

Die überraschenden Ergebnisse, welche der erste 
Versuch lieferte, veranlasste die Aufstellung von 


Schnellpressen mit elektromotorischem Antrieb, 


durchschnittlich 16,6 Pfg. Dabei kann angenommen 
werden, dass die Zweifarbenmaschine zum Betrieb 
ungefähr zw r ei Pferdekräfte gebraucht. 

Übertragen w r ir nun die oben angeführten Ver¬ 
hältnisse auf gewöhnliche Schnellpressen, die nicht 
mehr wie durchschnittlich 1 Pferdekraft benötigen, 
so stellen sich die Kosten des elektrischen Betriebes 
bei gleichen Arbeitsverhältnissen auf nur 8,3 Pfg. die 
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weiteren vier Motoren an vier grossen Lichtdruck- 
Schnellpressen , und auch hier ergab sich ein be¬ 
deutend vorteilhafterer Betrieb gegen früher. 

Bei den Lichtdruck-Schnellpressen liegen nun 
für den direkten Antrieb die Verhältnisse weit 
schwieriger als bei den übrigen Schnellpressen, da 
bei ersteren das plötzliche Bremsen während des 
Druckes in Betracht kommt. Auch diese Schwierig- 
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Halbfette Mediaeval-Kursiv der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

(>195. Mittel. 1 Satz ca. » Kilo. 


Sammlung ausgewählter Musihalien 
Frankfurt Grosses Lehrbuch der Buchdruckerkunst Nierstein 


No. 6189. Nonpareille. 1 Satz ca. 2,8 Kilo. 

Reise von Paris nach Jerusalem 
Waldows itiustriertes Wörterbuch der graphischen Künste 
Gedankenharm oni e 


No. 6191. Petit. 1 Satz ca. 3,3 Kilo. 

34 Schillers dramatische Werke 56 
Wörterbuch der gebräuchlichsten Kunstausdrücke 
Friedrich Bosse 


No. 6196. Tertia. 1 Satz ca. 5 Kilo. 

Charakteristik älterer Rechtsbücher 
Robert Altdeutsche Volks - und Minnelieder Emilie 


No. 6193. Korpus. 1 Satz ca. 4 Kilo, 

Panorama Cberitaliens 
'Posse Anleitung zum Ornamentieren 
Volhslitteratur 


No. 6194. Cicero. 1 Satz ca. 4,3 Kilo. 


Neue Kunst-Anstalt 
Buchgewerbe-Museum zu Leipzig 
Reiseberichte 


No. 6197. Text, t Satz ca. 6,6 Kilo. 

Erste Ausstellung sämtlicher Neuheiten 

No. 6199. Doppelmittel. Mit Ziffern. 1 Satz ca. 7,9 Kilo. 

Königliche Anstalten 


No. 6200 . 3 Cicero. Mit Ziffern, t Satz ca, 10 Kilo. 


Zwischen Elbe und Alster 


No. 0201. 4 Cicero. Mit Ziffern, t Satz ca. 12,4 Kilo. 


Prächtige Blüten 


No. 6202. 5 Cicero. Mit Ziffern, l Satz ca. 16 Kilo. 

Neuensteinerin 
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keit wurde durch Anwendung eines besonders kon¬ 
struierten Motors überwunden, der bei ganz geringer 
Tourenzahl mit derselben Zugkraft läuft, wie bei seiner 
normalen Tourenzahl. Sobald der Druck vollendet 
ist und vom Arbeiter die Bremsung aufgehoben wird, 
läuft der Motor sofort in beschleunigtem Tempo: durch 
die Möglichkeit, auf diese Weise die Maschine bis zum 
nächsten Druck schnell gehen zu lassen, wird also die 
Zeit gegen früher bedeutend günstiger ausgenutzt. 
Die Messungen erstreckten sich auf 9 Arbeitstage und 
ergaben, dass die Betriebskosten für die Stunde nur 
5.5 Pfg. betrugen. Es sei hier erwähnt, dass nach 


der Schnellpresse in vorteilhaftester Weise über¬ 
wunden. Das früher häulig auftretende Schlingern 
des Riemens mit seinen unangenehmen Folgen für die 
Maschinenteile ist durch den neuen Antrieb voll¬ 
kommen beseitigt. Einen weiteren Vorteil bietet der 
Umstand, dass man mit der Aufstellung der Schnell¬ 
pressen nicht mehr wie früher an die Lage der Trans¬ 
missionen gebunden ist, sondern dass man den 
weitesten Spielraum in der Aufstellung der Maschinen 
hat. Der Raum, in welchem die vorher beschriebenen 
Maschinen aufgestellt sind, enthält überhaupt keine 
Transmission und bietet deshalb für den Fachmann 


„Altenglisch“ der Schriftgiesserei H. Berthold in Berlin. 

No. 593. Tertia. Min. 8 Kilo, per Kilo M. 6,80. 

IBcnshcim Hcichcnbach jDarmstadt 
jStralsuttd Bamberg Ädorf (Chemnitz Ixindenau 

No. 594. Doppolcicero. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 6,60. 

Musikalische iän terhaltungen 
Hannover Genua ©erlin Rheinland 


Nn. 595. Kl. Kanon. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 6,40 

Inmbach Karlstadt 
SJöhstadt ^Chale Qppenheim 


Einführung des elektrischen Antriebes die Lichtdruck¬ 
pressen eine wesentlich höhere Leistungsfähigkeit 
ergaben, da der Leerlauf des Karrens, sowie das Ein¬ 
färben mit grösserer Geschwindigkeit geschehen 
konnte und dennoch im Augenblick des Bremsens der 
Karren mit der gewünschten Langsamkeit und Zug¬ 
kraft in Bewegung gehalten wurde. 

Es sei nun noch auf einige weitere Vorteile auf¬ 
merksam gemacht, welche der elektrische Betrieb 
gerade bei Schnellpressen bietet. Die einzelnen Teile 
der Schnellpressen stehen in starrer Verbindung mit 
dem Anker, dem rotierenden Teil des Elektromotors. 
Die Punkte, an welchen der Karren der Schnellpresse 
seine entgegengesetzte Bewegung annimmt, werden 
nun durch diese direkte Verbindung des Motors mit 


einen merkwürdigen, jedoch äusserst angenehmen 
Anblick. Die Elektromotoren laufen kaum hörbar 
und brauchen auf Wochen hinaus keine Wartung, da 
sie mit allen Verbesserungen der Neuzeit und vor 
allen Dingen mit der bequemen und sicheren Ring¬ 
schmierung ausgerüstet sind. Diese letztere schmiert 
die Maschine selbstthätig und reichlich und verhindert 
trotzdem, dass auch nur ein Tropfen Öl aus dem 
Lager läuft und die Maschine beschmutzt. Die ganze 
Bedienung beschränkt sich auf ein ungefähr alle 4 
Wochen nötig werdendes Neufüllen der Lager mit Öl. 

In Betrieben, wo eine Accumulatorenbatterie 
vorhanden ist, hat man die Möglichkeit, die elektrisch 
angetriebenen Pressen bei Mittagsarbeit oder Über¬ 
stunden in Bewegung zu setzen, ohne dass für diese 
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wenigen Maschinen die grosse Betriebs-Dampfmaschine 
in Thätigkeit zu sein braucht. Dies ist für alle Fälle 
ein nicht zu unterschätzender Vorteil. 

Die vorstehend beschriebenen Motore sind zutn 
Teil schon seit November 1893 in Betrieb und haben 
sich auf das beste bewährt. Störungen sind über¬ 
haupt nicht vorgekommen und bei der zweckmässigen 
Konstruktion aller Einzelheiten auch überhaupt nicht 
zu erwarten. Die Anlage wurde durch die Aktien¬ 
gesellschaft Helios, Köln-Ehrenfeld, Zweigbureau 
Berlin W. 41, ausgeführt. 


Geschichte des Hauses 
J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

(Fortsetzung.) 

is Grundstück, Brüderstrasse 26/28, das 
für den Neubau des Geschäftsgebäudes 
ausersehen war, liegt inmitten des Ge¬ 
schäftsverkehrs des Leipziger Buchge¬ 
werbes und bedeckt einen Flächenraum 
von 2140 Quadratmeter bei 50 Meter Strassengrenze. 
Auf diesem Areal wurde Mitte des Jahres 1873 mit 
dem Bau eines mächtigen Vordergebäudes von 24 
Meter Höhe und in demselben Jahre mit der Errich¬ 
tung eines fast gleich hohen Hintergebäudes be¬ 
gonnen. Ein Seitengebäude in der Höhe des Erdge¬ 
schosses an der westlichen Grundslückgrenze zur 
Aufnahme des Dampfkessels und der Dampfmaschine, 
ein zweites an der Ostgrenze des Grundstückes 
stellten die Verbindung zwischen beiden Hauptge¬ 
bäuden her. Für den erweiterten Betrieb war zu¬ 
nächst nur das Vordergebäude mit seinen seitlichen 
Annexen vorgesehen, während das Hintergebäude 
einstweilen zu Mietzwecken Verwendung fand. 

In sechs Geschossen, bis zum dritten Oberge¬ 
schoss in feuerfestem Materiale ausgeführt, schienen 
die mächtigen hallenähnlichen, zum Teil 5 Meter 
hohen und 13 Meter tiefen Säle mit ihrem be¬ 
deutenden Flächeninhalt Raum zu bieten für ein 
weiteres Menschenalter. 

Ende des Jahres 1875 war der Bau vollendet, 
sodass mit dem Umzug in die neuen Räume begonnen 
werden konnte. Mit diesem Umzuge liel zusammen 
ein in mancher Hinsicht nicht unbedeutender Um¬ 
schwung in dem technischen Betriebe der Firma, her¬ 
beigeführt durch Georg Friedrich Giesecke, Bernhard 
Giesecke’s ältestem Sohn, welcher nach einer 
längeren praktischen Thätigkeit in einer ersten 



amerikanischen Schriftgiesserei und Fabrik für Buch¬ 
druck-Bedarfsgegenstände nach Leipzig zurückge¬ 
kehrt, die technische Leitung des gesamten Betriebes 
der Firma übernahm und nach den in den Ver¬ 
einigten Staaten empfangenen neuen Eindrücken um¬ 
zugestalten begann. 

Die Entwicklung der Schriftgiesstechnik hatte 
in den Vereinigten Staaten unter den dort herr¬ 
schenden in der That eigenartigen Verhältnissen ganz 
selbständige Wege eingeschlagen. Arbeiten, welche 
man bei uns seither lediglich mit der Hand verrichtete, 
wurden dort mechanisch ausgeführt. Das ganze 
dortige Maschinemvesen hatte ein Stadium erreicht, 
welches die deutschen Werkstätten weit hinter 
sich liess. 

Die Anforderungen, welche man in der neuen 
Welt an die Genauigkeit der Schriftgiessfabrikate 
stellte, waren ausserdem bei u’eitem grösser als bei 
uns und die Messapparate, w'elche man zum Schnitt 
der Stempel, zum Justieren der Matrizen, zur Her¬ 
stellung der Giessinstrumente u. s. w. demzufolge an¬ 
wandte, nach besserer Methode erfunden und mit 
einem weit höheren Grade der Genauigkeit ausge¬ 
stattet als bei uns in Deutschland, 

Alle diese Vorzüge hatte Georg Friedrich Giesecke 
bald erkannt und den Vorsatz gefasst, mit aller Ener¬ 
gie dahin zu streben, dass er die heimischen Werk¬ 
stätten auf die gleiche Höhe mit den amerikanischen 
brächte. 

Die amerikanische Giessmethode geht von dem 
Standpunkte aus, dass die Linie und Weite der 
Schriften, d. h. die Stellung der einzelnen Charaktere 
in Bezug auf Abstand und Richtung zueinander, nicht 
wie in Deutschland allgemein üblich vom Giesser. 
und zwar bei jedem Guss von neuem gesucht und dem 
oft sehr zweifelhaften Geschmack des jeweiligen 
Giessers überlassen, sondern dass diese Stellung 
von der technischen Oberleitung beim Justieren der 
Matrizen oder Giessformen markiert wird, dass ferner 
jede etwa nötig werdende Korrektur an der Matrize 
selbst vorgenommen wird, sodass der Giesser ohne 
weiteres Zuthun seinerseits die korrekte Type genau 
zu giessen imstande ist. Auf diese Weise wird nicht 
nur zu jeder Zeit für stets gleich exakten Guss, son¬ 
dern auch für genaue Übereinstimmung des Gusses 
mit der dem Käufer vorgelegten Schriftprobe Sorge 
getragen. 

Um nun diese Grundsätze zur Durchführung zu 
bringen und das gesteckte Ziel zu erreichen, war es 
erforderlich, sämtliche Matrizen im angedeuteten 
Sinne umzujustieren oder die nicht verwendbaren 
durch neue zu ersetzen. Nicht minder grosse Opfer 
an Zeit, Mühe und Barmitteln erforderte die durch 
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Anwendung auf Linie und Weite justierter Matrizen 
bedingte Neufertigung der Giessmaschinen und Giess- 
instrumente. Ein Bezug dieser Maschinen und der 
sonst noch erforderlichen Apparate von dem Auslande 
war vollkommen ausgeschlossen, da die ausländischen 
Kollegen ihre Giess- und Hilfsmaschinen zumeist in 
den eigenen Werkstätten, und nur soweit ihr Bedarf 
es nötig macht, hersiellen. Überdies aber hätten 
diese Maschinen erst den deutschen Verhältnissen an¬ 
gepasst werden müssen. Es musste deshalb die 
Machinenwerkstatt erweitert und bestens mit Werk¬ 
zeugmaschinen ausgestattet werden, um sämtliche 
Giess- und Ililfsmaschinen nach neuer Methode im 
eigenen Hause anfertigen zu können. 

Diese wie andere Vorbereitungen wurden mit 
allem Eifer betrieben, sodass schon im Jahre 187(5 
die erste von Georg Giesecke gezeichnete Doppel- 
Dampf-Giessmaschine amerikanischen Systems fertig¬ 
gestellt werden und zur Aufstellung gelangen konnte. 
Gleichen Schritt haltend mit der Anfertigung der Ma¬ 
trizen und Instrumente, folgten dieser ersten Dampf- 
Giessmaschine bald mehrere. Ausserdem wurde aber 
auch an der Herstellung der Hand-Giessmaschinen 
amerikanischer Bauart zum Guss der grösseren 
Schriftkegel flott weiter gearbeitet, sodass auch diese 
Gattung Maschinen bald in einer stattlichen Reihe 
vertreten war. 

Nebenher wurde aber auch den die langsame 
und unsichere Handarbeit ersetzenden Hilfsmaschinen 
die grösste Aufmerksamkeit zugewandt. So gingen 
in der Zeit von 187fi bis heute nach und nach aus 
der eigenen Maschinenwerkstatt folgende für Kraft¬ 
betrieb eingerichtete Hilfswerkzeuge hervor. Für die 
Schriftgiesserei: Schleifapparate zum genauen Bear¬ 
beiten der gehärteten Instrumententeile, Justierma¬ 
schinen zum Justieren der Matrizen. Bohrmaschinen 
der verschiedensten Art zum Bearbeiten der auf gal¬ 
vanischem Wege nach Metalloriginalen erzeugten 
Matrizenhülsen aus Messing. Unterschneid-Maschinen 
zum Unterschneiden der überhängenden Schriftbilder 
(Kursiv-, Schreibschriften u. s. w.), Höhe und Kegel¬ 
fräsmaschinen zum selbstthätigen Abfräsen der auf 
grössere und Normalkegel gegossenen Lagerschriften, 
Reglettengiess- und Reglettenziehmaschine zum Jus¬ 
tieren und Blankziehen der Regletten nach dem Guss, 
Für die Messinglinienfabrik: Feinwalzwerke zum ge¬ 
nauen Walzen der Messinglinen auf Kegel. Präzisions¬ 
teilsägen zum Zerteilen der Linien in Systemstücke. 
Für die galvanoplastische Anstalt: Spezialkreissägen 
zum Bearbeiten der Galvanotypen und Holz- und Blei¬ 
unterlagen und dergleichen mehr. 

Ein grosser Wert wurde auf die Herstellung ge¬ 
nauester Messinstrumente gelegt und in den Sonden. 


Linien- und Grössenmassen mit Mikrometerstellung, 
Winkeln und Parallelleren und sonstigen Vergleichs¬ 
und Messapparaten für die Bearbeitung der Stempel, 
Matrizen und Giessinstrumente die denkbar sichersten 
und besten Präzisions-Werkzeuge, die wohl je in 
einer Schriftgiesserei bis dahin zur Anwendung 
kamen, ersonnen und ausgeführt. Die einzelnen 
Charaktere wurden auch nicht mehr wie früher vom 
Stempelschneider bzw. Graveur mit der Hand auf das 
Metall, sondern mittels der mit Diamantstift ver¬ 
sehenen Pantographen nach genau gestochener Scha¬ 
blone aufgezeichnet und dadurch eine weit bessere 
Übereinstimmung der Stempel mit der Originalzeich¬ 
nung, namentlich aber eine sonst nicht erreichbare 
Gleichmässigkeit der sämtlichen Grade einer Schrift 
erreicht. 

Im Interesse einer besseren und schnelleren Be¬ 
arbeitung namentlich der Kursiv- und Schreibschriften, 
deren Fertigmachen seither durch Handarbeit und teil¬ 
weise sehr unzulängliche Werkzeuge erfolgte, wurden 
anfangs der achtziger Jahre besondere Unterschneide¬ 
maschinen gebaut und gelangten innerhalb weniger 
Jahre 8 solcher Maschinen zur Aufstellung. In 
gleicher Periode wurden neue Fräsmaschinen aufge¬ 
stellt, um auch den Druckereien, welche noch nicht 
zum Normalsystem übergegangen sind, sondern mit 
Schriften eigenen Systems arbeiten, eine schnellere 
Befriedigung ihrer Bedürfnisse zu ermöglichen, als 
dies bei jedesmaligem besonderen Guss thunlich sein 
würde. Für solche Druckereien werden die nur in 
Normalsystem auf Lager gehaltenen Schriften auf 
diesen Maschinen dem eigenen Kegel entsprechend 
abgefräst. Auch das Fräsen der auf sogenannten 
»hoher Höhe« auf Lager gehaltenen Typenmaterials 
auf die Höhe der von der Normalhöhe abweichenden 
Schrifthöhe vieler Druckereien erfolgt auf diesen 
Maschinen. 

So folgte in schnellem Wechsel eine Vervoll¬ 
kommnung des gesamten technischen Apparates der 
anderen, stets Schritt haltend mit der immer weitere 
Kreise ziehenden Ausdehnung des Versandts. 

Den gesteigerten Anforderungen betreffs der 
Lieferzeit des Schriftenmaterials konnte auch die seit¬ 
herige Technik des Fertigmachens der Schriften mit 
der Hand nicht Stand halten, und musste darauf 
gesonnen werden, die Handarbeit auch auf diesem 
Gebiet durch die Maschine zu ersetzen. Es wurde eine 
Maschine erfunden und gebaut, welche die gesamten 
Arbeiten, welcher die aus der Gussmaschine hervor¬ 
gegangene Type noch zu unterwerfen ist, mit einem 
Male vollendet. In einem grossen besonders abge¬ 
schlossenen Saal stehen gegenwärtig 33 Stück dieser 
interessanten Maschinen in Thätigkeit. 
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Wohlerwogene Gründe Hessen die Firma von der 
Heranziehung von Frankreich zu uns gekommener 
sogenannter Komplettgiessmaschinen für den Schrift¬ 
guss, welche ja ebenfalls neben dem Guss alle anderen 
Arbeiten zur Fertigstellung der Typen ausführt, ab- 
sehen und die Verteilung des Gusses und Fertig- 
machens im Interesse eines besseren Produkts auf 
getrennten Maschinen durchführen. Einige Komplett¬ 
giessmaschinen kamen zwar in Betrieb, jedoch nur 
für die Herstellung von Ausschlussmaterial. 

Wie der Technik durch alle diese Massnahmen 
grösste Sorgfalt gewidmet wurde, so erstreckte sich 
solche auch auf die Schaltung neuer geschmackvoller, 
vorzüglich auch in der Korrektheit der Zeichnung 
sauberst durchgeführter Schriften, namentlich aber 
wurde auf dem Gebiete der ornamentalen Druckaus- 
staltung manches Hervorragende geleistet, und darin 
mit dem Zopf der Fantasieeinrichtungen gebrochen. 

Mit Hilfe tüchtiger Künstler, welche die Schätze 
des klassischen Formenreichtums, sowie der Renais¬ 
sance wie der Gothik in gediegenster Weise den An¬ 
sprüchen des Typensatzes anzupassen verstanden, 
entstanden nach und nach die bald auch andererseits 
zur Nachfolge anspornenden grösseren Kombinations- 
Einfassungen, die ihren Weg durch alle Lande fanden 
und noch heute für wirklich gediegene künstlerische 
Ausstattung als unentbehrlich gelten. 

Die hervorragenderen dieser Erzeugnisse mögen 
hier in der Zeitfolge ihrer Entstehung vorgeführt 
werden: Mehrere Garnituren Fraktur- und Antiqua- 
Buch- und Zeitungsschriften, unter denen die Garni¬ 
turen Antiqua 18 und Fraktur 18 und 19 nach ganz 
neuen Gesichtspunkten und den augenärztlichen An¬ 
forderungen entsprechend gezeichnet und geschnitten 
wurden. 

Eine reichhaltige Auswahl halbfetter und fetter 
Frakturen, schmaler, mittelstarker und breiter Kanzlei 
und Gotisch, sowie allen Geschmacksrichtungen Rech¬ 
nung tragende Zierschriften, darunter: Alte Kirchen¬ 
gotisch, Schmale und Breite Albrecht Dürer-Gotisch, 
Renaissance-Kanzlei mit Zügen, Zierschriften Wodan 
und Walküre, ferner Schwabacher mit Auszeich¬ 
nungsschriften. 

In noch grösserer Reichhaltigkeit in allen Breite- 
und Fette Verhältnissen liegende Antiquatitelschriften, 
Egyptiennen, Groteske und Steinschriften sowie Zicr- 
schriften der verschiedensten Stilarten, z. B. Italie¬ 
nische Renaissance, Renaissance-Gotisch, Künstler- 
Grotesk, Schmale und Breite Schildschrift »Pretiosa«, 
Aurora, Asträa, Schneeflocke, Urania. Linkoln, Frank¬ 
lin, Columbus, Washington. Solanum, Lotos, Iris. 

Auf dem Gebiete der Schreib- und Kursivschriften 
sind vorzüglich die fast allgemein eingeführten Latei¬ 


nischen Schreibschriften zu nennen, ferner die gleich 
beliebten Cirkular-Italienne, Cancellaresea, Propa¬ 
ganda, Halbfette Mediaeval-Kursiv, Galathea, Vulkan 
und Voltaire. 

Gotische und Renaissance-Initialen sowie Antike, 
Rokoko- und Blumen-Initialen wurden für diese Art der 
Ausstattung ein sehr gern verwendetes Material. 

An Einfassungen entstanden neben zahlreichen 
sogenannten Reihen-Einfassungen in unausgesetzter 
Folge den verschiedensten Stilarten entlehnte umfang¬ 
reichere Serien-Einfassungen. Neben der schon im 
vorigen Abschnitt erwähnten Jubeleinfassung seien 
als hauptsächlichste genannt: Griechische Einfassung, 
Akanthea, Renaissance-Ornamente in feiner Linien¬ 
ausführung wie in Silhouette, Architektonische Orna¬ 
mente, Federzüge zu den altgotischen Initialen, Hol¬ 
bein-Einfassung, Gotische Einfassung, Kartuschen- 
Einfassung, Gotische Ranken sowie dem neuesten Ge¬ 
schmack dienende feine und Halbstarke Linienorna¬ 
mente u. s. w., neben denen auch für Zierecken in den 
verschiedensten Formen Sorge getragen wurde.*) 

Um den trotz der vollkommensten Maschinen 
und Apparate doch noch möglicherweise unterlau¬ 
fenden Mängeln des Gusses begegnen zu können, vor 
allem aber, um die Arbeiten des Stempelschneiders, 
Justierers und Giessers auf ihre tadellose Beschaffen¬ 
heit prüfen zu können, wurde es erforderlich, von 
Probegüssen Abdrücke zu nehmen. Die in dem klei¬ 
neren Betrieb lange Zeit ausreichenden Vorkehrungen 
für diesen Zweck genügten bei der gerade in den 
letzten zwei Jahrzehnten ausserordentlich sich stei¬ 
gernden Ausdehnung des Betriebes nicht mehr und 
machte sich deshalb die Errichtung einer kleinen 
Hausdruckerei erforderlich, für welche im Jahre 1877 
die erste Tiegeldruckpresse aufgestellt wurde. Um 
nun auch eine immer zuverlässigere Kontrolle des 
Gusses zu erhalten, dessen Mängel sich oft erst am 
zugerichteten Druck erkennbar machen, sowie auch 
namentlich zu dem Zwecke, um die Verwendbarkeit 
und Vollständigkeit des Einfassungsmaterials durch 
praktische Erprobung im Hause selbst festzustellen, 
wurden der Ilausdruckerei nach und nach die Anfer¬ 
tigung auch der Musterblätter sowie aller dem Haus¬ 
gebrauch dienenden Aceidenzien übertragen, was im 
Verlauf der Jahre auch die Ausdehnung dieser Ab¬ 
teilung des Gesamtbetricbes mit sich brachte, sodass 
gegenwärtig 1 Cylinder- und 6 Tiegeldruckpressen in 
unausgesetzter Thätigkeit sich befinden. 

*) Lber den grossen Wert dieser dem Buchdrucker 
geradezu unentbehrlich gewordenen Schöpfungen der Firma 
J. G. Scheiter & Giesecke haben wir bereits zu Eingang 
unseres Jnbiläumsberichtes in lieft 8 9, Spalte 824 325 das 
Nötige gesagt Red. d. Archiv. 
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Alle die schnell aufeinanderfolgenden Neu¬ 
schöpfungen, deren durchschlagender Erfolg an die 
Thätigkeit der Giesserei die höchsten Anforderungen 
stellte, machten fortwährende Vergrösserungen der 
Betriebsräume erforderlich. Die zum Guss wie zur 
Vollendung desselben nötigen Maschinen und Appa¬ 
rate und die zum Bau dieser Maschinen in immer ver¬ 
mehrter Zahl aufzustellenden Werkzeugmaschinen 
liessen sich in den seither innegehabten Räumen 
schlechterdings nicht mehr unterbringen, sodass zu¬ 
nächst an den Aufbau dreier Geschosse auf den öst¬ 
lichen Erdgeschossbau gedacht werden musste, der 
im Jahre 1890 vollendet wurde. Auch dieser ver¬ 
mochte indessen bald dem Bedürfnisse nicht mehr zu 
genügen und machte sich die Inanspruchnahme des 
gesamten Hintergebäudes nötig, welches deshalb von 
den bisherigen Mietern, zwei Buchdruckereien sowie 
einer lithographischen Anstalt, 1891, 1892 und 1893, 
geräumt werden musste. 

Gleichen Schritt haltend mit der Vergrösserung 
der Schriftgiesserei machten sich auch Erweiterungen 
des Betriebes der übrigen Fabrikationszweige der 
Firma erforderlich, so der Galvanoplastik und Stereo¬ 
typie, die vorher im Untergeschoss untergebracht, 
1889 nach dem dritten Stockwerke verlegt werden 
mussten, da die Neuaufstellung weiterer Dynamo¬ 
maschinen, hydraulischer Pressen etc. grössere Räume 

eifoidei te. (Fortsetzung folgt.) 


Schriftprobenschau. 

uf Seite 315,31(3 bringt die Schriftgiesserei 
und Messinglinienfabrik Julius Klink- 
hardt in Leipzig eine Auswahl von einer 
grösseren Kollektion Messing-Schmuck¬ 
stücke zur Ansicht unserer Leser. Was 
die praktische Verwendbarkeit solcher Messing- 
Schmuckstücke anbelangt, so verweisen wir auf die 
Abonnementseinladung auf der 1. Seite des vorliegen¬ 
den Heftes, wo eine grosse Zahl solcher Schmuckstücke 
zur Anwendung kam. Dieselben sind schön, klar 
und gefällig gezeichnet und mit grösster Akkuratesse 
gearbeitet, haben streng systematische Linienan¬ 
schlüsse und besitzen anderem Material gegenüber 
eine unbegrenzte Widerstandsfähigkeit, so dass sich 
dieselben sehr vorteilhaft zur Ausschmückung von 
Arbeiten mit grossen Auflagen eignen. 

Auf einer weiteren Seite linden unsere Leser 
eine halbfette Mediaeval-Kursiv in 11 Graden von 
Nonpareille bis 3 Cicero von der Schriftgiesserei 
J. G. Scheiter dt Giesecke in Leipzig abgedruckt. 



Diese Schrift zeichnet sich durch sehr gefällige Zeich¬ 
nung und exakten Schnitt aus und eignet sich vor¬ 
züglich zur Herstellung merkantiler Arbeiten. Ein 
grosser Vorteil dieser Schrift ist, dass der Guss der¬ 
selben auf systematische Unterlegbarkeit der einzel¬ 
nen Grade untereinander berechnet ist. 

Da die eigenartigen neueren Schriften ameri¬ 
kanischen Charakters neuerdings auch in Deutschland 
immer mehr Anklang gefunden, sah sich die Schrift¬ 
giesserei H. Berlhold in Berlin veranlasst, um den 
Wünschen ihrer Kundschaft Rechnung zu tragen, 
auch eine derartige Schrift unter dem Namen »Alt¬ 
englisch« in 3 Graden zu schneiden. Wir drucken 
auch diese auf Seite 319/320 ab und bemerken hierzu, 
dass dieselbe recht gut zur Herstellung von Reklame¬ 
drucksachen zu verwenden ist. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ir 

uf Blatt S bringen wir einen Briefkopf in 
moderner Ausführung, sowie zwei klei¬ 
nere Anwendungen für Programme zum 
Abdruck. Bezüglich der angewendeten 
Schriften, Einfassungen und Accidenz- 
Kartusche verweisen wir auf das nachfolgende 
Bezugsquellenverzeichnis. 

Gedruckt wurde das Blatt in rosa Ton , gemischt 
aus Krapplack und Weiss (Transparin H), grauem 
Ton. gemischt aus Blau, Weiss, Braun und Schwarz 
im Verhältnis 3:3:2:1 und Schwarzgrün von Käst & 
Ehinger in Stuttgart - Feuerbach. Der Druck des 
Goldes geschah in der gewöhnlichen Weise. 

Den Satz zu der Probe li überlies uns in 
dankenswerter Weise die Üfiizin Julius Klinkhardt 
in Leipzig, Wir finden hier zwei Titel in gemässigt 
freier Richtung aber doch Hotter und geschmackvoller 
Ausführung. Durch dieses Blatt ist der Beweis er¬ 
bracht, dass man durch geschicktes und sinnreiches 
Arrangement auch einen reichhaltigen Textauf einem 
beschränkten Raum unterbringen kann, ohne dass 
die Übersichtlichkeit desselben darunter leidet. 

Gedruckt wurde dieses Blatt mit Schwarzgrün 
und Geraniumrot von Berger & Wirth in Leipzig. 

Beilage Hli enthält eine Empfehlungskarte der 
Buch- und Kunstdruckerei von 11. Hohmann in Darm¬ 
stadt mit einem Hinweis auf die Gesamt-Kollektion 
ihrer diesjährigen Neuheiten in Glückwunschkarten. 
Zwei hübsche Muster solcher Karten sind zur Ansicht 
unserer Leser beigefügt. Die gegebenen beiden Muster 
dürften unseren Lesern am besten beweisen, dass die 
Hohmann'schen Kartenkollektionen sich mit Recht als 
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höchst gediegene Krzeugnisse der Buchdruckerpresse 
bezeichnen lassen. 

Wie bekannt, ist die Hohmannsche Offizin schon 
seit längeren Jahren darauf bedacht, den Buchdruckern 
in jedem Jahre stets hübsche Neuheiten solcher Gratu¬ 
lationskarten zu bieten. Dieselben zeichnen sich durch 
einfach elegante und in jeder Hinsicht gefällige Aus¬ 
stattung aus und werden daher auch beim diesmaligen 
Jahreswechsel gern gekauft und verwendet werden. 

Bezugsquellen. 

Blatt S. 1. Hermann Merseburger und Lyra von 
Julius Klinkhardt in Leipzig, Musikalien-Handlung Telephon 
Hainstrasse von Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M., 
Leipzig von C. Kloberg in Leipzig, innere Einfassung von 
Ferd. Theinhardt in Berlin, .... von Bauer & Co. in Stutt¬ 
gart, Kartusche von Numrich & Co. in Leipzig, das übrige 
Material von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 2. Orna¬ 
mente von der Bauerschen Giesserei in Frankfurt a. M., 
Schrift von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 3. Orna¬ 
mente von der Bauerschen Giesserei in Frankfurt a. M., 
Schrift von Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Her Satz des Italienischen mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Aussprache von Otto Heiticcke, Berlin. Richard 
Härtel, Leipzig 1894. In kurzer, leichtfasslicher Darstellung 
bietet der Verfasser eine praktische Anleitung zur Behand¬ 
lung des italienischen Satzes. Vor allem klar, erschöpfend 
in Beziehung auf alles Wissenswerte, dabei ohne Ballast 
für den Setzer, der mit der Sprache nicht so eingehend 
vertraut ist. als der Kundige, ist die Anleitung ein höchst 
wertvoller Ratgeber beim Satz des Italienischen. Der In¬ 
halt des Werkcheus ist übersichtlich und der Wert wird 
noch durch eine kurze Abhandlung über die Aussprache 
erhöht, sodass es sicher bei dem niedrigen Preise von 50 Pfg. 
zahlreiche Abnehmer linden wird. — Den Druck des Textes 
und des recht gefälligen Umschlages besorgte die Firma 
Rruno Georgi in Leipzig. — /. 

— § Manuale 1‘ratico di Tipografia. Der durch seinen 
Manuale del Gompositore (Handbuch für Schriftsetzer) in 
Italien vorteilhaft bekannte Kollege Buchdruckerei-Direktor 
Corrado Sala in Mailand, der überhaupt in hervorragendster 
Weise htterarisch thätig ist, hat unter obigem Titel ein 
neues Handbuch der Buchdruckerkunst herausgegeben, von 
dem der erste Teil (Satz) bereits erschienen ist. Das Werk 
ist recht sorgfältig hergestellt und legt ein beredtes Zeug¬ 
nis ab von dem gegenwärtigen Stande der italienischen 
Typographie. Wer das Buch mit Aufmerksamkeit durch¬ 
studiert. wird linden, dass die Buchdruckerkunst in Italien 
durchaus auf der Höhe der Zeit steht und dass Salas Werk 
den entsprechenden deutschen Handbüchern in nichts nach¬ 
steht. Um zu zeigen, wie reichhaltig der Manuale ist, möge 
das Inhaltsverzeichnis in verkürzter Form hier Platz linden: 
Ursprung und Entwicklung der Buchdruckerkunst. — Bodoni 
und die moderne Typographie. — Die Kunst. — Das Buch. — 
Der Stil. — Matrizen und Typenguss. — Herstellung der 
Holztypen. — Vom Lokal. — Von der Einrichtung des 
Lokals. — Das Material im allgemeinen. — Die Kegel¬ 
stärke. — Kenntnis des Materials. — Das Setzen. — Das 


Ablegen. — Der Satz des Italienischen. — Mathematischer 
Satz. — Katalogsatz. — Satz des Französischen, Spanischen. 
Lateinischen, Englischen, Deutschen, Griechischen. — Alpha¬ 
bet des Russischen, Hebräischen, Armenischen, Arabischen. 
Äthiopischen. Amharischen und Syrischen. — Autorkor¬ 
rektur. — Manuskript. — Korrigieren. — Korrekturschema. — 
Korrekturenlesen. — Umbrechen. — Korrektur auf dem 
Blei. — Ausschiessen. — Zeitungssatz. — Annoncensatz. — 
Accidenzsatz. — Tabellensatz. — Über die Funktionen des 
Lehrlings, Gehilfen und Faktors. — Die Hygiene des 
Setzers. — Preisberechnung von Druckarbeiten. — Tech¬ 
nisches Vokabular. — Das Werk enthält 28 Rg. 8°, ist in 
Leinwand gebunden und kostet 4 M. Viele Illustrationen 
und Satzbeispiele erläutern den Text. Die Anschaffung des 
Werkes kann allen jenen Kollegen, die des Italienischen 
mächtig sind, resp. sich für dasselbe interessieren, nicht 
warm genug empfohlen werden. 

— Unter der Legion neuer Kalender-Erscheinungen, 
welche das letzte Vierteljahrhundert gezeitigt hat, ragt 
einer ganz besonders rühmlich hervor, der sich schon gleich 
bei seinem ersten Erscheinen eines geradezu sensationellen 
Erfolges erfreuen durfte. Es ist dies der zum elften Male 
erscheinende, anfangs im Litterarischen Institut von 
Dr. M. Huttier in München gedruckte, vom Zentral-Kirchen- 
bauverein begründete Münchener Kalender. Durch den 
Ankauf des genannten Litterarischen Instituts ist auch 
dieser Kalender in den Besitz der »Nationalen Verlags¬ 
anstalt, Buch- und Kunstdruckerei, Aktiengesellschaft, 
München« übergegangen. Dieselbe hat es nun als Ehren¬ 
pflicht betrachtet, diesen so aussergewöhnlich beliebten 
Kalender nicht blos in seitherigem Umfange und Format und 
feinstem Farbendruck, sondern auch in vollständig neuem 
Gewände mit ganz neuen Bildern, Verzierungen, Initialen, 
etc. und vor Allem mit einem ganz neuen Programme 
erscheinen zu lassen. Die Gestalt des Erzengels Michael 
ist es, welche die Titelseite des Umschlags ziert, gezeichnet 
von Otto Hupp's Meisterhand, dem Zeichner der bisher 
erschienenen zehn Jahrgänge dieses Kalenders. Schon dies 
Titelbild lässt ahnen, in welch prachtvoller Weise der 
Zeichner den Inhalt gestaltet hat; und herrlich in der 
That sind sie ihm gelungen. diese originellen Kalender¬ 
tafeln, diese pompös stilisierten Fürstenwappen, diese 
sinnvollen Allegorien der äusserst wirkungsvollen Umschlag- 
Rückseite. Ebenso neu erscheint der Kalender auch nach 
der textlichen Seite. Aus der Feder des Bibliothekars und 
Verfassers der »Geschichte der Heraldik«, k. Rates 
Gust. A. Seiler, bringt derselbe hochinteressante historische 
und genealogische Beiträge zu den Illustrationen, von 
einem der bekanntesten und beliebtesten Münchener Dichter, 
Ernst von Destouches, neue Monatssprüche, die ganz in 
der sinnigen und gemüthvollen Weise verfasst sind, welche 
diesen Dichter auszeichnet. Da die verwendeten Schriften 
Originalschnitte der Druckerei der Nationalen Verlags¬ 
anstalt nach den Typen des Fust-Schöffer'schen Psalteriums 
aus dem Jahre 1457 sind, so hat die genannte Anstalt 
wirklich Alles aufgeboten, den Kalender, dessen Preis nur 
1 Mark beträgt, äusserst prächtig auszustatten. 

— f Einer der beliebtesten Abreisskalender, die von 
Buchdruckern zu Reklamezwecken benutzt werden, ist der 
von der Firma Förster <£• Borries in Zwickau heraus¬ 
gegebene. Der Kalender pro 1895 liegt uns in der alt¬ 
bewährten. tadellosen Druckausführung in zweifacher Grösse 
vor und wollen wir unsere Leser hiermit besonders darauf 
hingewiesen haben. Ausführlichen Prospekt mit Bezugs- 
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bedingungen etc. versendet die Firma auf Verlangen gratis 
und franko. Der Kalender zählt in Bezug auf technische 
Ausführung zu den besten Erscheinungen dieser Art und 
verfehlt den Zweck der Empfehlung bei der Kundschaft 
auf keinen Fall. 

— * Katholischer Volks- und Hauskalender für Württem¬ 
berg, Jahrgang 1895. Dieser, im 47. Jahrgang im Verlag 
der Aktiengesellschaft »Deutsches Volksblatt« in Stuttgart 
zum Preise von 30 Pfennigen erschienene Kalender ist 
seinem Inhalte sowohl, als seiner reichen Ausstattung wegen 
gleich empfehlenswert und zweifeln wir nicht, dass der¬ 
selbe namentlich unter der katholischen Bevölkerung zahl¬ 
reiche Abnehmer finden wird. 

— Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswissen¬ 
schaften. Im Verein mit Fachgenossen herausgegeben von 
Otto Luger, Professor und Civil-Ingenieur in Stuttgart. Mit 
zahlreichen Abbildungen. Deutsche Verlags-Anstalt, Stutt¬ 
gart. Leipzig. Berlin, Wien. Das 1. Heft dieses wahrhaft 
ideal angelegten Werkes liegt uns in vortrefflicher Aus¬ 
stattung, mit zahlreichen Abbildungen geschmückt vor. 
Über alle die Technik betreffenden Fragen soll das Werk 
Auskunft und Belehrung geben und wie diese erste Liefer¬ 
ung verspricht, wird der Herr Verfasser in bester Weise 
seiner Aufgabe gerecht werden. — Im öffentlichen Leben 
und im Privatleben, in jedem Stande müssen heutzutage 
die Erscheinungen, Begriffe und Bezeichnungen aus der 
Technik beachtet werden. Unsere Zeit verlangt darin von 
dem einzelnen allgemeines und unter Umständen spezielles 
Verständnis und dieser Forderung kann sich niemand, 
welchen Beruf er auch haben möge, entziehen. Wir 
wünschen, dem Herrn Verfasser besten Erfolg und bestes 
Glück bei der Lösung der gestellten, so schwierigen Auf¬ 
gabe. Der Schreiber Dieses hat ja am besten einen 
Begriff von der umständlichen und mühevollen Arbeit durch 
die Bearbeitung seines Wörterbuches der graphischen Künste 
bekommen, bei dem die Technik dieser besonderen Gewerbe 
ja auch eine hervorragende Rolle spielte. 


Mannigfaltiges. 

— * Am 15. September starb in Berlin Herr Fritz 
Gronau, Mitbesitzer von Wilhelm Gronaus Buchdruckerei 
und Schriftgiesserei daselbst. 

— * Auch unserem heutigen 11. Heft legt die Schrift¬ 
giesserei und Messinglinienfabrik von Emil Gursch in Berlin 
ein Musterblatt, enthaltend Kombinalionslinien in ihren 
Grundmustern sowohl, als auch in farbig ausgeführten An¬ 
wendungen bei, welche wir unseren Lesern zur besonderen 
Beachtung empfehlen. Auch von dieser Serie wird auf 
Verlangen jedes Grundmuster einzeln in systematischen 
Schnitten und Gehrungen abgegeben. 

— f Farbenfrohen von Berger dt Wirth in Leipzig. 
Durch eine tadellos geätzte und ebenso sauber gedruckte 
Autotypie bringt die Firma Berger & Wirth eine Kollek¬ 
tion neuer bunter Farben zur Anschauung, die der weitesten 
Beachtung wert erscheinen. Diese Farben — Blausclnvarz A, 
Achatlack II, Braun A, Oliv 2031, Violetschwarz 822, 
Bronzeblau 1849 und Grün 702 — sind speziell für den 
Druck der feinnetzigen Autotypien, die sich immer mehr 
Eingang in die illustrierten Werke und Zeitschriften ver¬ 
schaffen, präpariert und haben die nicht zu unterschätzende 
Eigenschaft, dass sie sich ebenso gut, wie schwarze Illu¬ 


strationsfarben verdrucken lassen und eine überraschend 
gute Wirkung und ein tadellos sauberes Bild ergeben. Wir 
verweisen unsere Leser, die den bunten lllustrationsdruck 
pflegen, auf diese Fabrikate, ebenso seien sie der Beach¬ 
tung der Accidenzdrucker empfohlen. 

— * Käst dt Ehinger, Farbenfabrik in Stuttgart-Feuer¬ 
bach übersenden uns eine Druckprobe von einem neuen 
Braun Merkantilfarbe 692'/*. Wie wir aus dem uns ge¬ 
sandten Probedruck ersehen, druckt die Farbe sehr rein 
und gut und eignet sich sowohl für Blustrationen als 
Accidenzarbeiten. Da gegenwärtig braune Farben vielfach 
Verwendung linden, so wollen wir nicht verfehlen, unsere 
Leser auf dieses Fabrikat aufmerksam zu machen. 

— f Proben von Edm. Gaillard in Berlin. Seit längerer 
Zeit befasst sich die Firma Edm. Gaillard in Berlin mit der 
Herstellung von Glas-Rasterplatten für die Anfertigung 
autotypischer Druckplatten. Vor kurzem hatten wir Gelegen¬ 
heit auf einer in Leipzig stattgefundenen Fachausstellung 
uns von der exakten und tadellosen Ausführung einiger aus 
dem Gaillardschen Institute hervorgegangener Glasraster zu 
überzeugen, während uns heute einige Druckproben von 
solchen Autolypieen vorliegen, die vermittelst obengenannter 
Platten hergestellt wurden. Das Korn der Autotypieen ist 
ein sehr sauberes und die Darstellung der Bilder lässt an 
Natürlichkeit nichts zu wünschen übrig. Es braucht wohl 
kaum bemerkt zu werden, dass die Firma Edm. Gaillard 
zu den bedeutendsten auf dem Gebiete der Reproduktions¬ 
techniken gehört und daher bei der Fabrikation der betr. 
Platten alle gesammelten Erfahrungen beobachtet werden. 

— F.ine Rotationsmaschine für wechselnde Formate 
ist Herren Fischer & Krecke in Bielefeld patentiert worden. 
Bei dieser Maschine wird, wie uns das Intern. Patentbureau 
von Heimann & Co. in Oppeln berichtet, das von der Rolle 
kommende Papier durch Stillsetzung der Abzugswalzen 
zeitweise iii seinem Lauf unterbrochen. Diese Unterbrech¬ 
ung findet jedesmal so lange statt, als (bei kleinerem als 
dem Normalformat) der von der Form freie Teil des Form- 
zilinders am Druckzilinder vorübergeht. Das Schneiden 
erfolgt in bekannter Weise nach dem Druck. (Obengen. 
Patentbureau erth. d. gesell. Abonn. dies. Bl. Auskünfte 
und Rat in Patentsachen gratis.) 

— f Victoria-Tiegeldruckpresse von Rockstroh d Schneider 
in Dresden. Seit einigen Jahren hat sich um den Bau der 
Tiegeldruckpresse ein Wettstreit entsponnen, der seitens 
der Käufer nicht unbeachtet blieb und der wesentlich zur 
Verbreitung dieser praktischen Pressen beigetragen bat. 
Welche von den vielen Konstruktionen heute die beste ist, 
das zu entscheiden, wäre ein nicht zu erfüllendes Ver¬ 
langen, denn jede Konstruktion hat Licht- und Schatten¬ 
seiten. Bei den älteren Pressen liegt die praktische 
Erfahrung vor, auf welche sich ein massgebendes Urteil 
wohl aufbauen Hesse, hei den neueren Konstruktionen muss 
man noch Erfahrungen sammeln um mit einem definitiven 
Urteil herausgehen zu können. Unter den neueren Bau¬ 
arten verdienen die Maschinen der Firma Rockstroh & 
Schneider in Dresden Beachtung, da sie in mancher Hin¬ 
sicht Vorteile aufweisen. In einigen Offizinen, wie auch 
gelegentlich der Fachausstellung der Buchbinder-Innung, in 
Leipzig sahen wir neben anderen Konstruktionen auch die 
»Victoria« in Betrieb und konnten uns von deren guter Funk¬ 
tionierung überzeugen. In einer uns zugegangenen, von der 
Firma Rockstroh & Schneider herausgegebenen Broschüre 
wird eine eingehende Beschreibung der Maschine gegeben 
und empfiehlt es sich für Interessenten bei der Anschaffung 
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von Tiegeldruckpressen die verschiedenen alten und neuen 
Konstruktionen zu vergleichen und nach erfolgter Erwäg¬ 
ung die Auswahl zu treffen. Vorgenannte Broschüre wird 
in einiger Zeit auch an Interessenten abgegeben. 


Briefkasten. 

Herrn A. R., Cosel O.-S. Die uns eingesandten Accidcnzien 
finden unseren Beifall. Aus den Arbeiten ersieht man, dass sich mit etwas 
Geschick auch bei bescheidenen Mitteln eine gute Druckarbeit hersteilen 
lässt. Das betreffende Werk finden Sie in Reclams Uni versal-Bibliothek, 
welche in jeder Buchhandlung vorrätig ist. — Herrn Frz. T., Köln. Die uns 
übermittelte Karte finden wir recht hübsch und sind wir überzeugt, dass 
bei eifrigem Weiterstreben recht bald noch bessere Arbeiten entstehen 
werden. — Herrn J. H., Würzburg. Für die uns von Ihnen zugegangene 
reiche Sendung besten Dank. Ihre Arbeiten haben uns durch den Hotten 
ornamentalen Entwurf und die übersichtliche Anordnung des Textes 
angenehm überrascht. Der Druck der Sachen hat uns recht zufrieden 
gestellt. — Firma H. R. Sauerländcr & Co., Aarau. Das uns ein¬ 
gesandte Hochzeitsmenu hat unseren ganz besonderen Beifall gefunden. 
Die Zartheit der angewandten Vignetten überraschte uns sehr angenehm 
und machen wir dem Urheber einer so schönen Arbeit unser Kompli¬ 
ment. — Herrn H. L, Nürnberg. Es hat uns gefreut, seit längerer Zeit 
wieder eine Kollektion Accidenzien aus Ihrem Institute zu erhalten und 
können wir Ihnen nur unser Lob für Satz und Druck aussprechen. An 
den Arbeiten erkennt man recht gut die Leistungsfähigkeit der Offizin.— 
Herrn W. L. Anc/.yca & Spolki, Krakau. Hoffmanns praktisches 
Handbuch der Papierfabrikation. Verlag von Karl Hoffmann, Berlin. 

Inhalt des n. Heftes. 

Über deutsche, englisch-amerikanische und französische Accidenz- 
Ausstattung (Schluss). — Farbe - Regulator. — Elektromotorischer 


Antrieb von Schnellpressen. — Geschichte des Hauses J. G. Scheiter & 
Gieseckc in Leipzig. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer 
Probeblätter. — Zeitschriften- und Bücherscbau. — Mannigfaltiges. — 
Annoncen. — Beilagen: 1 Blatt Briefkopf^— 1 Blatt Titel.1 Blatt 
Karten. y/ 1 Beilage von der Schriftgiesserei Emil G ursch in Berlin. 1/ 
Das Heft enthält im Ganzen 4 Bel lasen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

ÄfscMnen: In 12 Monatsh eften, (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft) Jedesmal ln 
der ersten Monatswoche. für komplette Lieferung, Insbesondere voll¬ 

ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Freia : M. 12,—, unter Kreuzband direkt M. 13,50 nach ausserdeutschen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Baud M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzeile 25, zweisp. 50, dreisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Betrage vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebühr, Als Belegt dienen Ausschnitte. 
Belegheft«, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50-2,50 

Beilagen : Quartblatt M. 20, umfangreichere Je nach Gewicht M. 25 etc. „ „ 

Novitäten in Originalguss Anden Anwendung im Text und auf den Miisterblätiern 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessereien, welche dies nicht wünschen, wollen eich 
besondere mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auchYarbwu, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen haben 
wir Blonkovordrucke am Lager. 

Bchriften, Einfassungen etc. aller Giessereien liefern wir zu OriginalpreUeu, 


Textschrift von Benj-Krebs Nachf., Frankfurt a.M. Titelzeilen von Genzsch 
A Heyse in Hamburg- Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldine-Kursiv von 
J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Berthold, Berlin. Papier von H. H. Ullstein ln Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe ton Berger «4 Wirth, Leipzig, auf einer Schnellpresse von 
Klein, Forst & Bohn Nachf., Johannisberg a. Uh. 
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heisst die 
neue sehr empPehlensioenthe 


Reklame-Schrift 


Ludwig & Mayer, smmsm Frankfurt a.M. 



Messinglinien-Fabrik 

Muster gratis und franko. . 

Prompte Bedienung. S-—,, 

Massige Preise. W Ü Cj 


' 70 Brüssel 1888 

Goldene Medaille. 

Gegründet 1879. -3*— M 


Walzenmasse 


50 Kilo 120 Mark liefert 

Alexander Waldow, Leim. 
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1 Schriftgiesserei ' 4 ‘ 


ERGERkWlRTH 


ßalTaiiojilastische Anstalt 
© Stereotypie^^^^ 

rfTÄI 


Farben Fabriken 


Farben für ^ 
sämmthche 
graphische Zweige 


Walzenmasse 
.Victoria und 
,ß ianca 


— Leipzig F^- pF. . • 

* --3 Kursiv-Minerva 

halt grosses Lager '7?™ s Initialen 

Werk-, Zier- und Titelsahriften I mJSSSZ 

Einfassungen 

MessingUnicn etc, etc. I Inserat-Einfassung 
_ . „ _ ——— Accidenz-Verzierungen 

Beites Hartmetall. Mjta.ige Preise. | V | 5n8tten ^ 




RI CJ CP*V\iSl rfp* neuester Konstruktion zum Preise 
von M. 4.50 und M. 3.— empfiehlt 

Alexander Waldow, Leipzig. 


SSort unfercr neuen, beutfidjert unb eleganten 




„^aftcutal“ 

Bitten bet Söcbarf SJlufterblätter unb greife 3U 
oerlangen. 

Ludwin & Mayer, stärutgimerei, Frankfurt a.M. 


WILHELMpURGER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse-Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 


Novität aus dem Verlage von Alexander Waldow, Leipzig. 

Die Herstellung der Iompositionswalzen 

und ihre Behandlung. 

Herausgegeben von Alexander Waldow. 

Separatabdruck aus Waldow, Hilfsbuch für Maschinenmeister, I. Teil. 

I 3 /. Bogen gr. 8°. Preis 75 Pf. 

Das vorliegende Büchlein gibt Belehrung über alles Das, was der Buchdrucker 
zu beobachten hat, um eine durchaus gute und brauchbare Walze zu giessen und 
mit derselben auch gute Arbeiten zw liefern. Alle störenden Vorfälle und deren 
Abhilfe sind erwähnt und ist so für wenig Geld ein guter Ratgeber geboten. 


Den Herren Buchdruckereibesitzorn 1 
empfehle ich angelegentlichst meine 

M essinglinien -Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

BacbiLxaekerei-lItBasilteji. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Cylinder-Ü berztige 

Englisch Leder, Prima, 67 Zentimeter breit, pro 
Meter M. 4. 

Gummituch, 92 Zentimeter breit, pro Meter M. 8. 
Prima Druckfilz, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 12. 

Sobmutztuchstoff, 70 Zentimeter breit, pro Meter 
M. 1,20. 

Alexander Waldow, Leipzig. 




, / JL ‘\e‘ Moderne Zierschriften. 

Neue Circular-Italienne. 
Pi^.'-^VAV Neue Frei-Ornamente. 

—— jj —-jj —-— Maurische Einfassung etc 

Wilhelm Woellmers 

Schriftgiesserei 


NOVITÄTEN: 
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Unübertroffen! k 


— Deutsches Reichspatent. 


^Höchst praktisch! 


•YYYYYYYYV 


n 5T77TTT •: 


Wetters Numerirmaschinen. 


Zugleich mit dem Schriftsatz, In 
den der Apparat eingestellt wird, 
zu drucken; ohno besonder*» Vor¬ 
richtungen an dar Maschine und 
ohne kostspielige Rahmonucrto. 
Der Druck das Tiegels oder Cylln- 
ders auf das hflharstohondj 
Zeichen bowirkt die solbitthäligo 
Umdrohung der Ziffumrädchcn. 

In Jeder Maschlrto oder Presse zu 
drucken. 

Sauberste und exaktosta Arbeit bei 
dauerhaftester Konstruktion. 



Auf Wunsch mit versenkbaren 
Nullen, so dass ohne vorstehende 
Nullen gedruckt werden kann, ln 
dlcaom Falle Ausschneiden der 
Walzon an der Stelle des An¬ 
zeichens erforderlich, oder Anwen¬ 
dung von Tcllwalzon. 

Für den Druck von Billcts und 
von Checkbüchcm Aufschrauben 
einer feststehenden Ziffer hinter 
dem Einerrädchen. 
Wichtung zum fortwährenden 
Druck der gleichen Ziffer, 


Alleinverkauf: J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

Auafübrliche Prospekte mit Preisangaben stehen gern bu Diensten. 







1: 








neueste und ßestgesfütxfe ß'ohreißschriff in 7 (Pfaden 
ßfingen in empfehlende ßrinnerung 


Ludwig & Mayer, smniessmi, Frankfurt a.M. 
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C'S iNQy /v/ 


BERLIN S. 42 
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Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mn null ci m (Baden) 

gegründet 1861, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschriften, Holzutensilien 

Holzschnitte und Clichas 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

j^j Buch.’ uni Steindruckereien. 

Ernte Aiiszeitliiiuns'ett uml 
Goldene Medaillen, 

Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 

mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 



Edm.Koch&C?. 


fertigen sämmtliche 


für Buchbinder. 


Magdeburg 


d> 


( 3x^ 


:% Schriftgiesserei 

| C. Kloberg, Leipzig 

v Messinglinien-Fabrik 

Galvanotypie 

Stereotypie und Siempeischneiderei. 



/ 


.xj>..X*Xxt *yß 


£ m M i 11 i U l i 111 i 1 1 i~TT i 11 i I I I i' Mv 


Oie Messinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in öuedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinieu in allen Mustern, neue 
Inserateinfassungeu in Messing, neue 
SchluBBÜuieu in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Blotall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Mesaiugäp&tien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermässigtcr Preiskurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


M 

-IX 

-’x 

— iX 
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Combinierte Fall* und Drahtheftmaschine 

V ° P Ä :“e T Zei *’ P e,d und Lohn - *» Bedienung i.t nur 1 Pereon 

maschine. Kinfacher Mechanismus. Starke Bauart. h ^ alznmschine uml eiD « “>» mehreren Köpfen arbeitende Brahtheft- 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 


A• Hogenfort, Leipzig 

Maschinenfabrik, 


A.HOGENFORST LEIPZIG. 


Systematische eiserne Format- 
und Hohlstege nebst Facetten¬ 
stegen, unentbehrlich für jede 
Druckerei, welche auf dauernd 
systematisches Material Anspruch 

_, . , macht, liefert unter Garantie 

exaktester Ausführung der Erfinder dieses Materials 

A, Hogenforst, Leipzig. 

Komplete Kataloge stehen Interessenten gratis zur Verfügung. 

Generalvertreter der Scliuellpressenfabrik Koenig & Baner 
_für Deutschland und Holland. 

Buchdruck-Maschinen und Utensilien 

liefert billigst_ Alexander Waldow, Leipzig. 



CoO '"."iiiim,: 


Neue Gliickwunsch- 
Mxp* karten- 
s Vignetten 

zum Jahreswechsel 

y empfehlen 

ln grosser Auswahl 

J. G. Scheiter & Giesecke 

— Leipzig 


g—15M 




nc “c itnb SeitungSfcfjriften 
nnfefinffen tuiff, berfäume nicht, fich franco 
bie «proben unfern- 


tommen an [affen. 

Q&tn/amtn üreße (Itacßfoftjer 
dfranfefurt am flßain. 


-S-XXXXXXJRXX SJCT fT> T t 


1 Otto & Kraus® 

Messinglinienfabrik 

jjjj 64 Gitschinerstr. Berlins . Gitschinerstr. 64 

. Durch unsere gesetzlich ge- 
[J] schützten Spezialmaschinen er¬ 
zielen die äusserstcPriizision und 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 


















































































Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Stein- und Lichtdruck 


Über 3600 Maschinen geliefert. 


Gegründet 1846. 
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A. NUMRICH & CO. 


Schriftgiesserei, Messinglmien- u. Messingtypen-Fabrik 

Leichte Zahlungstoeise 

Bestes Hartmetall, billigste Preise 


PROBEN STEHEN GERN ZU DIENSTEN. 
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unter ©arartfte für reine Borpen ju HL 2.25 imb 
HL 2.50 Empfiehlt 

gtie^mtiber Pflüiom, iTfipjig. 


MICHAEL HUBER 

^^MÜNCHEN^-" 
Bunte u. schroarje fa rben 
ftiralle graphischen Pacher 
Firntsse-VValienmasse. 




ll| | 


Gesetzlich ** ^ ^ 

Durch einen daran angebrachten Zeiger wird 
/ das Zu- und Anfschliessen aufs Genaueste angegeben, 
daher für Buntdruck und schwere Passformen 

unentbehrlich ! 

Vollkommen ruhiges, paralleles Schlüssen: 


UNICUM-SCHLIESSZEUG 


<? X ITuchUasen während des Druckes sowie ein Steigen der Form ist / lt 

vollkommen ausgeschlossen! / Zr'/ 

In tirSsse 6 , 14, 20 u. 30 cm. z. Preise v. M. 3,50, 5,50, 7,—. 9 ,—s y 
I\V /\ Ein Sortiment, je s Stück einer Grfisse, 50 Mark. /s /<l 

KftuVÄX U CS.Ul_. . . 


Ein Sortiment, je 2 Stück einer GrCsse, 50 Mark. 

VV\M. Schlager, Buchdrnckereibes. Nürnberg 
^ V?> \ / 

geschlitzt! 


Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plagwitz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften \ r on Broschüren, Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Buchheftmaschmen. 
Le derschärfmascliinen. 
Heftdraht. — Heftklammern. 
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Komplette ma schinelle Einrichtungen 

H fincl. Gas- oder Petroleum-Motor) 

für Buchdruchercion 
für Buchbindereien 
für Lithograph- Anstalten 
für (Xartonnagefabril^en 


liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 



J<ataIog 


empnenu: 

Messing 

4* Schmuckstücke 


// errorrrrffc/nfc A'eti/ieii! 

105 verachitdeue Figuren 
Jede Figur wird einzeln abgegeben, 

Probeblätter A 

W auf Wunsch, 




über sämtliche Werke meines typographischen Verlags steht sofort gratis und franko 

zur Verf ° gung - _Alexander Waldow, Leipzig. 


Karl Krause, Leipzig. 
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Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. - Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Origi» al ‘ Slltz unJ Druck vou H. Hohinann, Darmstadt. — Hh. Archiv für Buchdruckerkunst. 31. Band. Verlag von Alexander Waldow, Leipzig. 





























jit dem vorliegenden Heft 12 ist der 31. Jahrgang des Archiv 
Jur ßuchdruckerhunst vollendet: 

Wir ersuchen unsere geehrten Leser, ihre Abonnements 
auf den 32. Jahrgang in bekannter Weise entweder bei den betreffen¬ 
den Buchhandlungen oder bei uns selbst auf inliegendem Yerlanjzette1 
erneuern zu wollen. 

Die Auflage unseres Archiv war in diesem Jahre durch neu ein¬ 
tretende Abonnenten so schnell vergriffen, dass wir zu unserem Be¬ 
dauern bereits vom März an keine Lieferungen mehr machen konnten. 

Dieser Umstand veranlasst uns, unsere geehrten Leser ganz beson¬ 
ders für den nächsten Band um recht baldige Aujgabe ihrer Bestell¬ 
ungen zu ersuchen , damit wir in der Lage sind, allen Wünschen recht¬ 
zeitig und in vollem Umfange zu entsprechen. 

Wir werden, wie seit 31 Jahren, bemüht sein, unser »Archiv« 
bezüglich Inhalt und Ausstattung auf der Höhe der Zeit zu halten. 

Indem wir unseren besten Dank für das uns in alter Weise 
geschenkte Wohlwollen sagen, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 
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Die freie Richtung 

in ihrer Anwendung auf den Titelsatz. 


dem diesjährigen Bande des »Archiv« 
haben wir bereits mehrere Titel ge¬ 
bracht. bei deren Satz die sogenannte, 
jetzt zu so grosser Beliebtheit gelangte 
»freie Richtung« zur Anwendung kam. 

Wir haben im allgemeinen wohl angedeutet, 
dass jener Richtung immerhin auch dieses Feld typo¬ 
graphischer Thätigkeit eingeräumt werden könne, 
haben aber keinen Anstand genommen uns dahin 
zu erklären, dass dies ohne eine gewisse Berechtigung 
und ohne allen Vorbehalt nicht ohne Weiteres ge¬ 
schehen könne. 

Meute wollen wir dieses Kapitel, angeregt durch 
unsere Probeblätter R und S, spezieller erörtern, vor 
allem aber unseren bereits angedeuteten Bedenken 
offenen Ausdruck geben, dass die Anwendung der 
freien Manier für den Titelsatz nicht für jeden Fall 
zulässig sei, da es an Nichtachtung alter bewährter 
Gebräuche grenzen würde, wenn wir uns heute, nur 
um der Sucht nach dem Modernen. Effektvollen zu 
f'rühnen, ganz von dem Alfen , Guten lossagen wollten. 

Warum wollen wir uns von einer seit der Erlind¬ 
ung der Buchdruckerkunst üblichen und beliebten, 
gewiss ernst und würdig zu nennenden Ausstattungs¬ 
weise der Titel abwenden, nachdem sie so lange und 
mit so viel Vorteil von allen Jüngern Gutenbergs 
erlernt und geübt worden ist. 

Der Titel eines Werkes wird, unseres Erachtens 
nach, immer eine mit einem gewissen Ernst, mit 
einer gewissen Sorgfalt zu behandelnde Arbeit bleiben 
und man wird bei seiner Ausführung ganz bestimmt 
auch in gegenwärtigen und künftigen Zeiten gern den 
allen, bewährten Regeln folgen, welche nun einmal 
für diese Art typographischen Satzes üblich sind. 

Der Titel eines Werkes soll gewissermassen 
seinen Inhalt wiederspiegeln. Ist dieser ernst und 
rein wissenschaftlich , so muss auch der Titel dies 
ausdrücken, für ihn wird also jedenfalls die alt¬ 
bewährte Mittestellung der Zeilen bei richtiger Wahl 
des Kegels und der Fette der Schriften das Richtige 
und wie wir holten, auch das Beliebteste und Be¬ 
währteste bleiben. 

Es gibt jedoch viele Titel, deren Satz die Anwend¬ 
ung der freien Richtung wünschenswert und berech¬ 
tigt erscheinen lässt und sozusagen dem Inhalt des 
Werkes oder der Arbeit entspricht dem sie angehören. 

Wenn wir zu unseren Beispielen Titel unserer 
Fachwerke, also solcher ernsteren Inhaltes wählten, 


besonders aber den Titel der »Lehre vom Accidenz- 
satz«. so dürfte dies wohl dadurch gerechtfertigt 
sein, dass gerade dieses Werk berufen war. der 
beliebten Manier Bahn zu brechen und ihr Freunde 
zu erwerben. 

Fragen wir uns nun, wodurch wirkt die freie 
Manier am Besten und Effektvollsten, so ist darauf mit 
Recht und in aller Kürze zu antworten: Durch das 
freie , ungezwungene Arrangement der Zeilen, durch 
die Anwendung moderner Schriften, die gleichfalls frei 
und ungezwungen in ihrer Zeichnung, dem Titel ein 
apartes Aussehen geben und ihn trotz dieser oft 
zweifelhaften Eigenschaften doch leserlich und über¬ 
sichtlich erscheinen lassen. 

Sie wirkt ferner am besten, durch Anbringung 
passender, gefällig gezeichneter Illustrationen und 
Ornamente, sowie durch eine ansprechende Druck¬ 
ausführung in matten und dennoch wirkungsvollen 
Farben und endlich durch ein schönes weisses oder 
leicht gefärbtes Papier. Wir glauben, dass diesen 
Eigenschaften am besten unser Titel: »Die Lehre vom 
Accidenzsatz« entspricht, der sich seinem Wortlaut 
nach besonders gut zum Satz in der freien Richtung 
eignet, während der zweite, Blatt S. diesen Anforder¬ 
ungen weniger gut entsprach. Entschieden vorteilhaft 
sind die Kursiven zur Ausschmückung solcher Titel, 
wie dies ja insbesondere der Titel, Blatt R. beweist, 
denn er erscheint weit wirkungsvoller, wie der auf 
Blatt S. 

Wir verweisen unsere Leser noch auf den Inhalt 
unserer Besprechung über den: Satz und Druck 
unserer Probeblätter. Es sind dort die Bezugsquellen 
aller der Materialien genannt, welche zu unseren 
beiden Titeln Verwendung fanden. 


Taschen-Pincette 

mit seitlichen Feilen und Ahle zum Niederdrücken 
der Buchstaben 

von Ernst Leistner, Ilmenau i. Th. 

D. n. G. M. No. 29276. 

?n Gegenstand dieses Gebrauchsmusters 
bildet ein Taschenapparal, an welchem 
eine Pincette mit seitlichen Blei- oder 
Holzfeilen und Ahle oder dergleichen 
verschiebbar, bezw. versenkbar ange¬ 
ordnet sind und ist für Accidenzdrucker, Optiker, Fein¬ 
mechaniker und andere bestimmt, welche gewohnt 
sind, derartige Hilfswerkzeuge bei sich zu tragen. 
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Die Metallhülse ist von zweckentsprechender 
Weite und Länge, welche beliebig ausgestattet, poliert, 
vernickelt oder auch galvanisiert sein kann. An 
dem unteren Ende derselben ist ein Knopf aus geeig¬ 
netem Material, wie z. B. Holz, Ebonit, Celluloid etc. 
angebracht, welcher eine Kugel- oder Tellerform, 
wenn als Klopfer zum Niederdrücken der Buchstaben 
für Drucker oder Setzer bestimmt, besitzt. 

Vor der oberen Mündung der Hülse ist ein Steg 
mit bogenförmigen Ausschnitten, durch welche die 
Schenkel derPincette hindurchgehen. In der Hülse ist 
ein Längsschnitt, wo der Pincetteuknopf zum Aus-und 
Einschieben der Pincette läuft. In dem Mittelpunkt 
des Steges ist ferner eine mit Gewinde versehene 
Bohrung eingeschnitten, in welche der Gewindezapfen 
einer Ahle, eines Stichels, Bohrers, Bleimessers oder 
sonst eines beliebigen Werkzeuges passt und einge¬ 
schraubt werden kann. Die Ahle etc. hat ebenfalls 
vor dem Zapfen Gewinde und kann daher von beiden 
Seiten in den Steg eingeschraubt werden, sodass die 
Spitze in der Hülse verborgen und vor Beschädigung 
geschützt ist, wenn sie nicht gebraucht wird. Ausser¬ 
dem kann die Ahle aber ruhig aussen eingeschraubt 
bleiben, da sie bei Benutzung der Pincette nicht 
hinderlich und schnell nach Gebrauch der Pincette 
wieder zur Hand ist. — Besondere Wünsche in oben 
angegebener Weise werden vom Erfinder genau be¬ 
rücksichtigt. Der Preis des Instrumentchens ist: fein 
vernickelt, also rostfrei mit feinstählerner Ahle M. 15 
pro Dtz., Reserve-Ahle ä Stück 10 Pf. — 

Wir müssen gestehen, dass uns die praktische 
und gediegene Konstruktion dieses kleinen, für Buch¬ 
drucker so notwendigen Apparates überrascht und 
vollständig befriedigt hat. Diese kombinierte Ahle und 
Pincette dürfte entschieden die beste sein, welche bis 
jetzt existiert. 


Schmal- und Etiquettenschneider 


mit Schnitteinsteller und Seitenanschlagwinkel. 


D. R. G. SM. No. 2G320. 



rotz der vielen guten Eigenschaften der 
Papierschneidemaschinen ist doch das 
Schneiden schmaler Streifen immer noch 
recht schwierig, da der Pressbalken an 
der Maschine nur Schnitte bis zu einer 


bestimmten Breite zulässt. 

Verschiedene sogenannte Schmalstreifenschnei¬ 
der sollten diesem Übelstande abhelfen. aber nur zu 
leicht geschah es, dass durch Verschieben derselben 


ein genauer Schnitt kaum erzielt werden konnte. 
Kleine und schmale Etiquetten konnten mit Hülfe 
dieser Apparate fast gar nicht geschnitten werden 
und wurde deshalb zu sonstigen primitiven Hilfsmitteln 
gegriffen. Auch liessen diese Apparate nur Schnitte 
bis zu einer gewissen Höhe zu. 

Diese Mängel beseitigt der von 0. Schwinger in 
Ruhla in Th. konstruierte Schmal - und Etiquetten¬ 
schneider und lässt durch die praktische Anbringung 
der Schnitteinsteller an Vollkommenheit nichts mehr 
zu wünschen übrig. 

Die Handhabung desselben ist eine äusserst ein¬ 
fache. Der Apparat besieht aus einem Sattel, der 
auf den Vordertisch jeder Papierschneidemaschine 
nur gelegt zu werden braucht. Derselbe dient, wie 
der Hintersattel, auch vorn als Anlage für den Papier- 
stoss und ist durchbrochen, um die richtige Lage des 
Papiers sofort zu erkennen. An beiden Seiten des 



Schmal- und Etiquettenschneider. 


Apparates sind die mit Millimetermass versehenen 
Schnitteinsteller angebracht, welche sehr leicht für 
jede Schnittbreite auf das Genaueste einzustellen sind. 
Wenn man sich überzeugt hat, dass das Papier 
richtig am Sattel anliegt, schiebt man den Apparat 
soweit vor, bis die Schnitteinsteller am unteren Rande 
des Pressbalkens anstossen, presst dann das Papier 
ein, zieht den Schmalschneider etwas zurück und 
macht den Schnitt wie gewöhnlich. Ohne grosse 
Mühe kann man auf diese Weise sowohl Etiquetten, 
als auch schmale Streifen in allen Breiten schnell 
und peinlich genau schneiden. — Beim Schneiden 
ganz kleiner Etiquetten etc. wird der am Apparat 
noch befindliche Seilenanschlagwinkel gleichfalls vor- 
trelt'liche Dienste leisten. 

An keiner Papierschneidemaschine sollte dieser 
äusserst praktische, viel Geld und Zeit sparende 
Hilfsapparat fehlen. 

Jeder Schmal- und Etiquettenschneider ist in 
einem dauerhaften Kistchen verpackt und demselben 
ein Millimetermass aus Metall zum Abmessen der 
Schnitte extra beigefügt. 

Der Preis dieses Apparates beträgt pro Stück 
Mark 13.50, Porto 50 Pf. 
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Geschichte des Hauses 
J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 

(.Schluss.) 

ne völlige Umgestaltung, ja gewisser- 
massen eine Neuschöpfung erfuhr im 
Jahre 1880 die Messinglinienfabrik. Ur¬ 
sprünglich nur mit geringen Hilfsmitteln 
ausgestattet, wurde dieser Zweig des 
Betriebes, um jeder Konkurrenz die Spitze bieten zu 
können, in grossem Massstabe angelegt. Sämtliche 
Maschinen und Apparate wurden dem höchsten 
Stande der Technik entsprechend konstruiert, neu 
geschafft, zum Teil in der eigenen Maschinenfabrik 
gebaut. Es gehörten hierzu: Bahnenschneidescheren, 
Walzwerke, Kreissägen zum Schneiden stärkerer 
Messingplatten, wozu die Scheren nicht ausreichen, 
sowie Kreissägen für systematische Teilung der 
Bahnen, Hobel- und Bestossladen, sämtlich mit 
Mikrometerstellung, Musterhobel- und Guillochirma- 
schinen, Fräsmaschinen für Kombinationslinien, 
Klammern und Eckstücken, Winkelschneidema¬ 
schinen, Biegapparate, Ovalwerke, Schleifmaschinen 
und viele andere. Bildschneidemesserstähle und 
Formenfräser in grösster Auswahl, in ihrer Zahl 
unausgesetzt wachsend, wurden in sauberster Aus¬ 
führung angefertigt und zwar ausschliesslich im 
Hause seihst, da hierdurch allein für deren sach- 
gemässe Herrichtung Sorge getragen werden konnte. 

Mit diesem vorzüglichen Apparat war es nun 
möglich, nicht nur das Linienmaterial in vollkom¬ 
menster Güte zu erzeugen, sondern auch in kürzester 
Zeit die grössten Aufträge zu erledigen. Von der Viel¬ 
seitigkeit des Fabrikats dieser Abteilung, welches sieh 
auch durch die Wahl nur des besten Materials aus¬ 
zeichnet, geben die Musterblätter der Gesamtprobe 
und deren Nachtragsbände ein beredtes Zeugnis. 

Auch die Fachtischlerei, die Mitte der siebziger 
Jahre mit amerikanischen Holzbearbeitungsmaschinen 
reich ausgestattet wurde, verlangte grössere Räume, 
um den Anforderungen, welche immer stärker an sie 
herantraten, genügen zu können. Nachdem von den 
Räumen im Untergeschoss nichts mehr an sie abge¬ 
treten werden konnte, wurde durch einen Aufbau von 
breiten Galerien auf der ursprünglich nur in einem 
neben dem Hauptbau gelegenen im Untergeschoss be¬ 
findlichen Werkstätte Abhilfe geschafft. Ihre Er¬ 
zeugnisse, nach dem Grundsätze der Möbeltischlerei 
hergestellt und nur aus best ausgetrockneten Hölzern 
gefügt, gehen der Zahl nach ins Unendliche. 


Die Fabrikation von Plakatschriften, soweit 
solche infolge ihrer Grösse ausser dem Bereiche des 
Typengusses liegen, erfolgte im eigenen Hause seither 
durch Vervielfältigung der in Holz- oder Metallschnitt 
gebildeten Originale auf dem Wege des galvano¬ 
plastischen Niederschlags und der Stereotypie. Die 
Umständlichkeit dieses Verfahrens, welches einer 
schnellen Lieferung hinderlich war, veranlasste im 
Jahre 1890 die Inhaber der Firma, den ihnen ange- 
botenen Erwerb einer gut eingeführten süddeutschen 
Holztypenfabrik anzunehmen und wurden dessen ge¬ 
samtes Betriebsmaterial an Maschinen, Utensilien und 
Warenbeständen nach Leipzig übergeführt. Es 
galt nun diesen neuen Zweig des Betriebes durch 
Verbesserungen der Fabrikationsweise den gegen¬ 
wärtigen Anforderungen und dem Prinzip, nur Vor¬ 
zügliches zu leisten, entsprechend zu gestalten. Alte, 
dem modernen Geschmack nicht mehr entsprechende 
Modelle wurden umgestaltel und korrigiert oder ganz 
verworfen und eine grosse Anzahl neuerden in Typen¬ 
guss vorhandenen Schrift formen angepasster Modelle 
neu gestochen. Nachdem diese viele Opfer an Zeit 
und Geld erforderlichen Arbeiten in genügendem 
Umfange erledigt waren, konnte auch an die Her¬ 
stellung eines grösseren nur korrekte und auf ihre 
Wirkung wohlerprobte Schriften und Einfassungen, 
Zierstücke etc. enthaltenden Musterbuches gedacht 
werden, das sich nunmehr seiner Vollendung naht. 
Die ganze Einrichtung der Holztypenfabrik wurde 
daraufhin berechnet, nicht nur eine reiche Auswahl 
für den Plakatdruck geeigneten Materials zu bieten, 
sondern auch den grössten Anforderungen in Bezug 
auf Schnelligkeit und Gediegenheit in der Lieferung 
nachkommen zu können. 

Wie bereits erwähnt, machte sich durch die Not¬ 
wendigkeit, die Giessmaschinen und die sonstigen der 
Gusstechnik dienenden Maschinen und Apparate selbst 
zu bauen, eine Umgestaltung der für die Herstellung 
von Buchdruckutensilien schon seit längerer Zeit in 
Thätigkeit befindlichen mechanischen Werkstatt zu 
einer Maschinenfabrik erforderlich, die bei den sich 
stetig steigernden Anforderungen immer grösseren 
Umfang gewann. 

Nachdem durch mehrere Jahre angestrengtester 
Thätigkeit die Schrit'tgiesserei mit den neuen Maschinen 
in hinreichender Menge versehen war, sodass in deren 
Bau ein langsameres Tempo eingeschlagen werden 
konnte, widmete sich die Maschinenfabrik, vorzüglich 
um die vielen kostspieligen Werkzeugmaschinen an¬ 
gemessen und dauernd verwerten zu können, dem 
Bau weiterer dem Buchdruckerei- wie dem Fabrik¬ 
betrieb im allgemeinen dienender Hilfsmaschinen und 
Apparate. 
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In erster Linie wurde der Bau von Stereotyp- 
Apparaten in die Hand genommen und deren Kon¬ 
struktion auf Grund eigener Erfahrungen in der Haus¬ 
stereotypie grösste Aufmerksamkeit gewidmet. Die 
Trockenpressen wie die Giessinstrumente wurden ver¬ 
bessert, transportable Schmelzofen und kombinierte 
Stereotypie-Apparate konstruiert, Trockenrahmen, 
Hohlfussgiessinstruinente erfunden und gebaut. Be- 
stosszeuge, Kreissägen und Ilandsägen in praktischer 
Form gelangten nach und nach zur Fabrikation und 
auch die kleineren Hilfsutensilien wurden fort¬ 
währenden Verbesserungen unterzogen, sodass dem 
praktischen Stereotypeur ein wirklich vollkommenes 
Werkzeug geboten werden konnte. Nebenher 
kommen zur Herstellung eiserne Facettstege und 
Format- wie Ausfüllstege von Eisen, eiserne Unter¬ 
legplatten für Stereotypen mit drehbaren Facetten, 
und wurde für alle diese Utensilien stets der praktische 
Gesichtspunkt in erster Linie ins Auge gefasst. 

Da indessen hiermit die vorhandenen Maschinen 
nicht genügend zur Ausnützung kamen, so entschloss 
sich die Firma anfangs der achtziger Jahre, auch den 
Bau von Fahrstuhlanlagen auszuführen, welche sie 
vorher aus Amerika in Deutschland eingeführt hatte 
und die infolge ihres verlässlichen Betriebes, vor 
allem aber durch ihre unübertroffenen Sicherheits¬ 
vorrichtungen, sich der ungeteilten Anerkennung aller 
Fachleute erworben hatten. Die Würdigung, welche 
diese Anlagen durch ihre sachentsprecheude und 
saubere Ausführung erfuhren, zeigte sich am besten 
durch die zahlreich einlaufenden Aufträge, sodass die 
Maschinenfabrik ihre Kräfte aufs äussersteanslrengen 
und ihren Betrieb immer mehr erweitern musste. 
Das gesamte Untergeschoss des Vorderhauses reichte 
bald nicht mehr aus, sodass auch zunächst das Sou¬ 
terrain des Zwischenbaues (Mitte der achtziger Jahre) 
und anfangs der neunziger Jahre auch das Souterrain, 
Erdgeschoss und erste Etage für die Maschinenfabrik 
in Gebrauch genommen werden musste. 

Vorzüglich war das Letztere zur genügenden 
Notwendigkeit geworden, als der Entschluss zur Aus¬ 
führung kam, auch die bis dahin ebenfalls aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeführten 
Tiegeldruckpressen selbst zu bauen. 

Wie die Firma es als ihr Hauptprinzip be¬ 
trachtete, durch die Vorzüglichkeit des Typenmate¬ 
rials dem Buchdrucker gediegene Arbeiten zu er¬ 
möglichen, so suchte sie auch dahin zu wirken, dieses 
Material durch einen ausgezeichneten Druckapparat 
in bester Weise wiedergeben zu können. 

Immer die besten Maschinen wählend, führte sie 
nacheinander die Gordonpresse, Gally's Universal¬ 
presse und Colt s Armorvpresse ein. Da aber durch 


den weiten Transport mancherlei Unannehmlich¬ 
keiten entstanden, so entschloss sich die Firma 
vor etlichen Jahren, den Bau von Tiegeldruck¬ 
pressen unter Innehaltung der erprobten Konstruktion, 
jedoch unter Berücksichtigung der langjährig ge¬ 
sammelten Erfahrungen auf diesem Gebiete in mannig¬ 
facher Verbesserung in der eigenen Maschinenfabrik 
auszuführen. Die »Phönixpresse«, stetig vervoll¬ 
kommnet, dürfte jetzt zu den besten der Pressen zu 
zählen sein. 

Der Bau dieser Pressen nötigte zur Einrichtung 
einer besonderen Abteilung der Maschinenfabrik, die 
im Untergeschoss des Seitengebäudes, sowie dem ge¬ 
samten Erdgeschoss des Hintergebäudes ihren Platz 
fand. Die Einrichtungen wurden in grösserem Mass- 
stabe angelegt, sodass immer eine grosse Zahl Pressen 
zugleich zur Bearbeitung und Vollendung gelangen 
können. Die Herstellung erfolgt nach dem Scha- 
blonensystem, wodurch eine Presse der anderen 
genau gleicht und Ersatzteile für defekte Stücke 
ohne jegliche Nacharbeit sofort ausgelöst werden 
können. 

Der wachsende Betrieb erforderte naturgemäss 
auch eine Verstärkung der Kraftmaschinen. Bei 
Einführung des Dampfbetriebes im Jahre 1874 ge¬ 
langte eine Dampfmaschine von 25 Pferdekräften zur 
Aufstellung, deren Energie nicht nur jahrelang für die 
Inbetriebsetzung der sämtlichen Maschinen und Ap¬ 
parate etc. ausreichte, sondern auch noch gestattete, 
die Maschinen der mietweise im Hintergebäude be¬ 
findlichen Firmen zu bedienen. Im zweiten Drittel 
der achtziger Jahre reichte diese Kraft indessen nicht 
mehr aus und wurde die Dampfmaschine für ge¬ 
steigerte Energie umgebaut und gleichzeitig eine 
grössere Kesselanlage hergerichtet. Nach Einführung 
der elektrischen Beleuchtung im Jahre 1888 kam, 
nachdem die gleichzeitige Benutzung der Dampf¬ 
maschine für diesen Zweck sich als mit Unzuträg¬ 
lichkeiten und Störungen verknüpft erwiess, eine 
besondere nur der Lichtbereitung dienende Maschine 
zur Aufstellung und in Betrieb. 

Es erübrigt noch einen Blick auf den Vertriebs¬ 
apparat zu werfen, der erforderlich ist, um die Er¬ 
zeugnisse der Firma den Fachkreisen in anschaulicher 
Weise zur Kenntnis zu bringen und der selbstver¬ 
ständlich mit der Ausdehnung der Betriebsstätte und 
des über den ganzen Erdball sich erstreckenden 
Kreises von Geschäftsfreunden einer unausgesetzten 
Pflege bedarf. Lange Jahre hindurch diente diesem 
Zwecke nur der zeitweilige Versand der nach Vol¬ 
lendung einer Schriftgarnitur oder einer Einfassung 
angefertigten Probeblätter, die schliesslich zu einem 
Band vereinigt auf Verlangen den Buchdruckereien 
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zugeeignet wurden. Bis nahe an die sechziger Jahre 
wurde der persönliche Verkehr mit den Geschäfts¬ 
freunden in Deutschland, Holland und den Skandina¬ 
vischen Ländern durch die zeitweisen Besuche seitens 
der Brüder Giesecke gepflegt, was aber später infolge 
des Anwachsens des Betriebes nicht mehr thunlieh 
erschien, weshalb besondere Reisende angestellt 
wurden. Die Zahl derselben mehrte sich im Laufe 
der Jahre, besonders im letzten Jahrzehnt, sodass sie 
gegenwärtig auf fünf gestiegen ist. Diese Vertreter 
haben den Verkehr mit den Geschäftsfreunden in 
Deutschland, Österreich, der Schweiz und Holland zu 
pflegen, ausserdem ist für Berlin mit näherer Um¬ 
gebung ein in Berlin ansässiger Vertreter thätig. Das 
Ausland wird nicht direkt vom Hause aus bereist, 
doch sind in den meisten Hauptstädten, energische 
Vertreter gewonnen, deren Umsatz ganz bedeutende 
Dimensionen angenommen hat. Für das anssereuro- 
päische Gebiet sind tüchtige Exporthäuser thätig, 
welche ihre Vertreter wieder in den Centren der 
verschiedenen Staaten besitzen. 

Die vorerwähnten Probedrucke reichten gar bald 
nicht mehr aus, um das graphische Publikum im 
häufenden zu erhalten und so wurde im Jahre 1876 
mit der Herausgabe der in zwangloser Folge er¬ 
scheinenden Typographischen Mitteilungen begonnen, 
deren Druck gleichfalls von der Hausdruckerei aus¬ 
geführt wird. 

Leider war es den Brüdern Bernhard Giesecke 
und Carl Giesecke, welche seit 1851 dem Geschäft 
vorstanden, nicht vergönnt, den wichtigen Zeitab¬ 
schnitt des 75jährigen Jubiläums mitzuerleben. 
Bernhard Giesecke wurde nach nur kurzem Kranken¬ 
lager am 25. Juli 1889 plötzlich seiner Familie und 
seinem Wirkungskreise entrissen. Sowohl die Lasten 
seines hohen Alters als auch das Ableben seines 
Bruders, mit dem er so lange gemeinsam gewirkt, 
veranlassten Carl Giesecke Ende 1889 aus dem Ge¬ 
schäft auszuscheiden, um seinen Lebensabend in 
grösserer Ruhe zu geniessen. Wenige Jahre nur 
konnte er sich derselben erfreuen, denn schon am 
13. Juli 1893 entschlief er in Kleinzschachwitz bei 
Dresden. Georg Giesecke, welcher seit Januar 1874 
Prokura besass, wurde 1881 als Teilhaber in die Firma 
aufgenommen, die bis 1889 also drei Inhaber hatte. 
Nach Bernhard Gieseckcs Heimgang trat auch dessen 
zweiter Sohn Dr. Walter Giesecke, geboren am 
5, März 1864, nachdem derselbe seine Universitäts- 
studien vollendet hatte und seit 1888 in der Fabrik 
thätig gewesen war, als Teilhaber ein. Die Firma 
wird nun nach Carl Gieseckes Ausscheiden von den 
beiden Söhnen Bernhard Gieseckes allein fort¬ 
geführt. 


Der vorstehende ausführliche Bericht über diese 
in Deutschland und dem Auslande rühmlichst be¬ 
kannte und hochgeschätzte Firma J. G. Scheiter & 
Giesecke dürfte, so glauben wir sicher annehmen zu 
können, für alle unsere Leser von grossem Interesse 
sein. Möge die Firma .1. G. Scheiter & Giesecke 
auch ferner allzeit blühen und gedeihen und mögen 
die jetzigen unermüdlich fortstrebenden Inhaber volle 
Befriedigung und besten Lohn für ihre Bemühungen 
linden. 


Schriftprobenschau. 

<lei Schriftgiesserei J. G. Scheiter & 
Giesecke, Leipzig, drucken wir nach- 
■W \h*Id> ste,iend eine neue, durch Ergänzungs- 
buchstaben zu der im vorigen Heft ge¬ 
brachten Halbfetten Mediaeval-Kursiv 
gebildete Schrift, Galathea genannt, ab. Die Schrift 
hat durch diese schwungvoll gezeichneten Ergänzungs- 
buchslaben noch wesentlich gewonnen, so dass man 
sie zu den gelälligsten Kursivschriften rechnen kann, 
welche gegenwärtig existieren. 

Wilhelm Woellmcrs Schriftgiesserei, Berlin, über¬ 
sendet uns ihre Heklavieschrijt Barnuni in 4 Graden 
zum Abdruck in unserem Archiv. Ein der Send¬ 
ung beigelegter Prospekt mit sehr gefällig gesetzten 
Anwendungen aller Art (auch Inserate) überzeugt 
uns in bester V eise, dass diese Schrift sich ganz vor¬ 
züglich zum Inserat- und Reklamesalz eignet und die 
daraus gebildeten Zeilen in auffälligster Weise hervor¬ 
treten lässt. Ein Blick auf nachstehenden Abdruck 
aller vorhandenen Grade wird ebenfalls bestätigen, 
dass die Schrift voll und ganz ihrem Zweck entspricht. 

Dieselbe Giesserei übersendet unseine (hier nicht 
beiliegende) Mustersammlung ihrer Messinglinien als 
vorläuligen Abdruck ihrer demnächst erscheinenden 
Gesamtprobe. Die Woellmersche Giesserei stellt sich 
durch diese Probe den neuesten Proben der übrigen 
Messinglinienfabriken ebenbürtig an die Seite, denn 
die ihrige beweist durch den Abdruck des gediegen¬ 
sten modernen Materials aller Art, dass die alle Firma 
nun auch auf diesem Gebiet in jeder Hinsicht leistungs¬ 
fähig ist. 

Ein höchst gefällig komponierter, in sechs Farben 
gedruckter Titel ziert das in vortrefflichster Weise 
gedruckte Heft und das darin enthaltene Material 
kann mit Recht als tadellos bezeichnet werden. Von 
besonderem Interesse für uns waren die darin ent¬ 
haltenen Abdrücke von Tonplatten in Messing , Zink 
mul Schriftzeug, derenVerwendung den Accidenzsetzer 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






„Galathea“ der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 


Durch Ergänzungsbuchstaben zur Halbfetten Mediaeval-Kursiv gebildet. 

No. 6289. Doppelmittel. Mit Ziffern. 1 Satz ca. 9,5 Kilo. Ergänzung allein ca. 1,6 Kilo. 

flöniglicke /instaltei] 

No. 6285. Cicero. 1 Satz ca. 5,2 Kilo. No. 6286. Mittel. 1 Satz ca. C Kilo. 

Ergänzung allein ca, 0,9 Kilo. Ergänzung allein ca. 1 Kilo. 

Jtunstgen'erb?-Ausstellung Bernburg Rammler jlurfiirst jfierstehl 

No. 6290. 3 Cicero. Mit Ziffern. 1 Satz ca. 12.2 Kilo. Ergänzung allein ca. 2,2 Kilo. 

J^rima iffer ßecunda 

No. 6287. Tertia. 1 Satz ca. 6,1 Kilo. No. 6288. Text. 1 Satz ca. 8 Kilo. 

Ergänzung allein ca 1 Kilo. Ergänzung allein ca 1,4 Kilo. 

Bibliothek fleckfsbiicher jA lisstclfll G 11(1 

Der Abdruck der Grade auf 4 und 5 Cicero musste wegen Raummangel unterbleiben. 


Reklameschrift „Barnum“ von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin. 

No. 1224. Text. Min. 9 Kilo, per Kilo M. 6,50. 

Dresdener ^tdonsie-Snbrtk 

No. 1225. Doppetmittel. Min. 10 Kilo, per Kilo M. 6,25. 

grosses Mechanisches Institut 

No. 122G. 3 Cicero. Min. 12 Kilo, per Kilo M. 6,—. 

Ober-Stener-Swspektor 

No. 1227. 4 Cicero. Min. 11 Kilo, per Kilo M. 5,40. 

lüisr» Srssdsr» Mets 
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Zierschrift „Roland“ von Heinrich Hoffmeister, Leipzig. 


Cicero. 1 Satz ca. 3,350 Kilo, M. 23,50. 

Bensheim Reichenbach Chemnitz Darmstadt 
Germanisches Museum 3 . Jahresbericht Humoristich Gedicht 
FREIBURG ASTRACHAN MAINZ 


Tertia. 1 Satz ca. 3,300 Kilo, M. 23,50. 

Frankreich Hannover London Rheinland Berlin Norwegen 
STRALSUND BAMBERG FULDA DRESDEN 

Zweicicero. 1 Satz ca. 4,250 Kilo, M. 24,—. 

Schulbücher Lexikon Bilderalbum 
56 ALUMINIUM 83 

Doppelmittel. 1 Satz ca. 3,600 Kilo, M. 21,—. 

Monatsschrift Seegefechte 

ARCHITEKTUR 

Dreicicero. 1 Satz ca. 4,500 Kilo, M. 85,—. 

Rheins Prachtausgaben 
KUNSTGEWERBE 


Viercicero. 1 Satz ca. 6,500 Kilo, M. 32,50. 


Mein Heimatsland 
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Linien-Ornamente Serie XII der Schriftgiesserei Emil Gursch in Berlin S. 

Ein ganzes Sortiment (ca. 8 Kilo) ä Kilo 10 Mark. 

Ein halbes Sortiment (ca. 5 Kilo), bestehend aus den mit * bezeichncten Figuren, ä Kilo 10 Mark. 
Achtelpetit halbfette Linien werden beigegeben. 


G) <!£; (£-5 S& e>\ t_ 

14* 15* 12* 13* 10* 11* 8 8 6* 


4 5 2* 3* 1 28* 21 25* 26* 27 * 29* 22 23 


AL LA '•-^ LU. 5 a_ ^ 

20 18 19* 21* 16 17 30 67* 68* 71* 72* 69 70 92 93 88 89 91* 95* 90* 91* 104* 105* 

<2. 3 ZS*--» Z.X z C c r „...mliitH Mtiiiu..— — - -_ 

62* 98* 99* 106* 107* 96* 97* 108 109 120* 121* 118* 119* 113* 111* 115* 125* 126* 116 117 63* 


G> £) -.AA 0^? 


^ SQ \ JL 


111* 112* 61 60 80 79 56* 

<y> e>>. eX§) @Xs> jA, __ 


-X g 0 G) 

i* 57* 122* 123* 


83 84 54 


55 81 82 


■ Ä ^ H k A 0 ^ £> 


34 74* 73* 49 48 33 36 41* 42* 47* 45* 46* 50 51 32* 31 44 43 102 103 35* 


?k Y 


P r, & 


&Z JL c/ 


Jtö 6 \l/t) XfrZ Sß JC O 

52 53 85* 110* 37* 76* 76* 

.O- <— ^rsXO) -f. _ 

58 59 



«Ast 

127 







' 135* 145 


146 1 






>*!?.- * 151* 

pX 

< Ja 



tSM P 
«AK, 
G 00 ^ 



132* 133 




Ein Sortiment Ornamente für fetle Linien (ea. äVa Kilo), bestehend ans den Nummern 25—29, 88—126, 137, 142, 145, 146. 

Preis ä Kilo 10 Mark. 
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Allerlei Zierrat der Schriftgiesserei Benjamin Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. 


Ganzes Sortiment (80 Stock) M. 4Ö. — Die Figuren -werden auch einzeln abgegeben. 
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Kopfleisten aus Serie XXVII 

von der 

Schriftgiesserei Bauer & Co., Stuttgart und Düsseldorf. 

Preis der vollständigen Serie (12 Stück) M. 40,—. 

Einzeln pro Stück M. 3,50. 



vieler Mühen bei Herstellung solcher Platten überhebt 
und ihm die vortrefflichste Ausführung seiner Arbeiten 
sichert. Von gleich grossem Interesse sind ferner die 
in dem Heft enthaltenen Guillochierten Untergrund- 
Vignetten und do. Platten, unter Anderen eine sehr 
schön ausgeführte Wechsel- und eine gleich gefällige 
Kartenplatte, die wir, einem Anerbieten der Giesserei 
gemäss, unseren Lesern bald auf unseren Proben 
vorzuführen hoffen. Die ansprechend ausgestattete 
Mustersammlung möchten wir unseren Abonnenten 
ganz besonders empfohlen halten. 

Der von uns in den Spalten des Archiv sehr oft 
rühmlichst genannte Zeichner Heinrich Hoffmeister , 
Leipzig, beschäftigt sich neuerdings auch mit dem 
Vertriebe gefälliger Schriften. Die von uns heute ab¬ 
gedruckte Schrift Boland gibt hiervon Zeugnis und 
lässt dieser Anfang wohl erwarten, dass Herr Hoff¬ 
meister auch in Zukunft gleich gute Erzeugnisse der 
Schriftgiesserei folgen lassen wird. Gleichzeitig wollen 
wir noch besonders darauf aufmerksam machen, 
dass diese Schrift nur auf Pariser Höhe und Kegel ge¬ 
liefert werden kann. 

Auf dem Gebiete seiner bewährten und aner¬ 
kannten Thätigkeit lässt der Genannte ferner eine 
reiche Sammlung von Kopfleisten, Serie XXVII, 
folgen, welche, wie fast alle seine Vignetten von der 
Schriftgiesserei Bauer & Co., Stuttgart und Düssel¬ 
dorf, erworben und zum Verkauf gebracht werden. 
Wir konnten leider, wegen Mangel an Raum nur eine 
Anzahl der uns übergebenen Vignetten neben¬ 
stehend zum Abdruck bringen; unsere Leser werden 
aber aus denselben schon selbst ersehen, dass die¬ 
selben durch ihre gefällige Zeichnung wohl Beachtung 
verdienen und deshalb gewiss recht oft auch Ver¬ 
wendung finden werden. 

Die Schriftgiesserei Emil Gur sch, Berlin, über¬ 
sendet uns ihre Linien-Ornamente, Serie IX, und 
bringen wir das Figurenverzeichnis dieser höchst 
reichhaltigen, gefälligen und für den Accidenzsatz 
ungemein praktischen Kollektion vorstehend zur 
Ansicht unserer Leser. Die 126 Figuren ermöglichen, 
wie uns eine von der Giesserei zugegangene Anwend¬ 
ungsprobe beweist, die Bildung zahlreicher ansehn¬ 
licher und gefälliger Sätze, so dass wir dieselben 
unseren Lesern bestens empfehlen können. Bemer¬ 
ken möchten wir, dass die Figuren 4, 5, 6, 7, 38, 39, 
41_44, 48—55, 58—62, 75, 76,128—136, 138, 139, 
141. 151 und 153, zusammen 39 Figuren, nicht Ori¬ 
ginale der genannten Giesserei sind, sondern von der¬ 
selben seiner Zeit in Abgüssen, respektive Kupfer- 
Abschlägen von anderer Seite bezogen, und zur 
grösseren Vollständigkeit ihren Ornamenten einver¬ 
leibt worden sind. 
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Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer Probeblätter. 


Auch dem heutigen Heft haben wir wiederum 
eine Probe der Schriftgiesserei Emil Gursch, Berlin, 
beizulegen und zwar von deren Messing-Ovalen. Die 
Probe gibt durch das darauf abgedruckte Material 
den besten Beweis, dass die genannte Giesserei be¬ 
müht ist, nur vollkommen Gutes zu liefern und ihren 
Abnehmern mit dem Besten zu dienen, was auf diesem 
Gebiete geboten werden kann. 

Eine Anzahl ebenso gefälliger, als zierlicher 
kleiner Vignetten sendet uns die Schriftgiesserei 
Benjamin Krebs Nachfolger , Frankfurt a. M., unter 
der Benennung Allerlei Zierrat. Ein Blick auf die 
vorstehende Probe wird den Accidenzsetzer über¬ 
zeugen, dass ihm hier ein schön gezeichnetes und 
sauber geschnittenes Material zur Ausschmückung 
von Accidenzien geboten wird, welches ohne Zweifel 
allgemeinen Anklang und Benutzung finden wird. 

Von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei , Berlin, 
liegen dem heutigen Heft zwei Schriftproben bei, die 
eine Neue Untergrund-Muster, die andere eine Kolo- 
nial-Schrift, beides Original-Erzeugnisse der genann¬ 
ten Giesserei enthaltend. Das erstgenannte Blatt 
bringt einige höchst gefällige Anwendungen zur 
Ansicht unserer Leser und wird man die Verwend¬ 
barkeit dieser Untergrundmuster unzweifelhaft aus 
diesen Vorlagen ersehen. Die auf dem zweiten Blatt 
abgedruckte Kolonial-Schrift dürfte umsomehr den 
Beifall der beteiligten Kreise erwerben, indem sie sich 
als eine einfach klare und deutliche, dabei durchaus 
praktische und leserliche Schrift darstellt. 

Ein Doppelblatt mit dem Figurenverzeichnis und 
zahlreichen Anwendungen ihres Modernen Linien¬ 
schmuckes Zweite Folge hat ferner die Schriftgiesserei 
Julius Klinkhardt , Leipzig, unserem heutigen Heft 
beigegeben. Ein Blick auf das reichhaltige Figuren¬ 
verzeichnis, mehr noch auf die gegebenen Anwend¬ 
ungen, wird unseren geehrten Lesern die Überzeugung 
verschaffen, dass hier ein Material von grosser Ver¬ 
wendbarkeit , Reichhaltigkeit und Schönheit geboten 
wird, das alle Anerkennung verdient und zu dem 
Brauchbarsten gerechnet werden kann, welches 
gegemvärlig existiert. 

Ein Probeheft mit zahlreichen hübsch gezeich¬ 
neten modernen Vignetten übergab uns die Schrift¬ 
giesserei C.F.Riihl , Leipzig-Reudnitz. Wir linden 
in dieser höchst gefällig ausgestatteten Sammlung 
eine reiche Zahl der zierlichst gezeichneten Karten¬ 
rahmen , Briefköpfe und Rahmen für alle sonstigen 
Zwecke (Titel, Menus, Gedichte, etc.), sowie einzelne 
schöne Vignetten , die gleichfalls als elegant und zier¬ 
lich bezeichnet werden können und dem Accidenz¬ 
setzer gew'iss als ein willkommenes Material zur Aus¬ 
stattung seiner Arbeiten erscheinen werden. 
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Die genannte Giesserei hat mit diesem Vignetten¬ 
material mit viel Glück einen Weg betreten, auf dem 
sie bisher nur vereinzelt zu linden war. Wir wün¬ 
schen ihr besten Erfolg für ihre Bemühungen. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

vlyT /Lfn dem wir unsere Leser auf den vorstehen- 
Irt I J® den Artikel: »Die freie Richtung in ihrer 
X © Anwendung auf den Titelsatz« verweisen, 
mochten wir an dieser Stelle nur über 
**’ das auf den Blättern R und S benutzte 
Material berichten und verweisen deshalb auf die 
nachfolgend abgedruckten Bezugsquellen. 

Blatt LI enthält drei sehr schöne, apart und 
elegant gezeichnete Briefkopfvignetten von Heinrich 
Hoffmeister, Leipzig, welche, w r ie die meisten seiner 
Vignetten durch die Schriftgiesserei Bauer <& Co., 
Stuttgart und Düsseldorf, zu beziehen sind. Die zur 
Ausstattung des unteren Briefkopfes verwendete 
Zweifarbenschrift, welche gewdss allgemeines Gefallen 
linden wdrd, wurde gleichfalls von Herrn Hoffmeister 
geliefert und ist von diesem zu beziehen, diejenige zu 
dem oberen Kopf hingegen erhielten wir von der 
Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. 
Unsere geehrten Leser werden uns gew iss Recht geben, 
wenn wir diese drei Köpfe unter die gefälligsten rech¬ 
nen , welche je auf diesem Gebiete der Accidenz- 
ausstattung geboten worden sind. 

Das vierte Blatt unserer Beilagen endlich ist ein 
Abdruck des Holzschnittes, welchen die Illustrierte 
Zeitung von J. J. Weber, Leipzig, vor einiger Zeit 
brachte und der eine Abbildung der Gutenbergstatue 
wiedergibt, welche von Jean Marie Danielli in meister¬ 
hafter Weise geschaffen wurde. Diese vortreffliche 
Arbeit eines nichtdeutschen Meisters wird gewdss für 
alle unsere Leser vom grösstem Interesse sein und 
sagen wir deshalb der Verlagshandlung J. J. Weber 
unseren verbindlichsten Dank für die Überlassung 
des Schnittes. 

Bezugsquellen. 

Blatt LI. 1. Graphische Kunstanstalt von Gustav Rein¬ 
hold, Berlin, von von C. Kloberg, Leipzig, Koemer <£■ Mohr¬ 
mann, München, den von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig, 
Monogramm von Julius Klinkhardt, Leipzig. — 2. Marie 
Hildebrandt, Modistin von Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M„ 
Leipzig von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig, Gegrün¬ 
det 1850 von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei, Berlin, 
Leipzig, den von der Bauerschen Giesserei, Frankfurt a. M. 
3. Franz Westennann von Heinrich Hoffmeister, Leipzig, 
Stuttgart von der Rudhardtschen Giesserei, OfTenbach a. M., 
Buchbinderei, Billigste Preise von J. G. Scheiter & Giesecke, 
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Leipzig, Kunstgewerbliche Wertetatt, Gebetbücher von Ludwig 
& Mayer, Frankfurt a. M., Spezialität von Wilhelm Woellmers 
Schriftgiesserei, Berlin, Gesang- von Brendler & Marklowsky, 
Wien, Beicher Auswahl von der Schriftgiesserei Flinsch, 
Frankfurt a. M. — Die 3 Vignetten lieferten Bauer & Co., 
Stuttgart und Düsseldorf. Gedruckt wurde das Blatt mit 
Merkantilfarbe 692V», Eosinkarmin und Schwarz von Käst 
& Ehinger, Stuttgart. 

Blatt R. Die Lehre vom Accidenzsatz, 2. Auflage, 
Leipzig, Verlag etc. von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei, 
Berlin, Herausgegeben von Alexander Waldow, Bearbeitet von 
Friedrich Bauer von Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M., 
Vignette von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig, Ornamente 
von Heinrich Hoffmeister, Leipzig und der Rudhardtschen 
Giesserei, Offenbach a. M. Gedruckt wurde das Rlatt mit 
Braun von Beit <£• Philippi, Hamburg-Stassfurt und braun¬ 
grauem Ton, gemischt aus Braun, etwas Chromgelb und 
Glanzweiss. letzteres von Berger d- Wirth, Leipzig. 

Blatt S. Graphischen Künste von Ludwig & Mayer. Frank¬ 
furt a. M., Vignette von Bauer & Co., Stuttgart und Düssel¬ 
dorf, alle übrigen Schriften sowie Ornamente von J. G. Scheiter 
& Giesecke, Leipzig. Gedruckt wurde das Blatt mit Grün, 
gemischt aus Merkantilgrün und etwas Karminbraun von 
Hermann Ganger , Ulm, und grünem Ton, gemischt aus 
Seidengrün und Weiss von Käst d- Ehinger, Stuttgart. 

Blatt Kk wurde gedruckt mit Blauschicarz von Hermann 
Gauger, Ulm. 


Mannigfaltiges. 

— Die Buchdruckerei J. P. Bachem in Köln a. Rh. 
sendet uns kurz vor Schluss dieses Heftes noch eine Beilage 
über ihre diesjährigen Neujahrskarten-Vordrucke in typogra¬ 
phischem Kunstfarbendruck. Der in diesem Heft noch dis¬ 
ponible Raum gestattete uns nicht, eingehender auf die 
Karten der genannten Offizin hinzuweisen, wir möchten 
deshalb auf unser Referat in Heft 11, Spalte 405 des vor¬ 
jährigen Bandes hinweisen und erwähnen, dass auch über 
die diesjährigen Karten dasselbe günstige Urteil gefällt 
werden muss und dieselben unseren Lesern ebenso ange¬ 
legentlich zu empfehlen sind, wie die vorjährigen. Spezielleres 
geben wir noch vor Neujahr in Heft 1 von 1895. 

— Freitag, den 5. Oktober feierten die Harburger An¬ 
zeigen und Nachrichten. Verlag von G. Lühmann in Harburg, 
unter Teilnahme des Magistrats und zahlreicher Freunde 
und Einwohner der Stadt, das Fest ihres 50jährigen Be¬ 
stehens. Ein Abdruck der ersten Nummer des Blattes 
vom 5. Oktober 1844 lag der Jubelnummer vom gleichen 
Tage des gegenwärtigen Jahres bet, einen augenschein¬ 
lichen Beweis von dem Blühen und Gedeihen dieses belieb¬ 
ten und angesehenen Blattes liefernd. 

— Am 15. Oktober d. J. sind es 50 Jahre, dass Herr 
Carl Thieme in Kirchheimbolanden, in das väterliche Ge¬ 
schäft als Buchdruckerlehrling eintrat. Von einer fest¬ 
lichen Begehung des 50 jährigen Jahrestages seiner Berufs¬ 
tätigkeit musste der Jubilar wegen geschwächter Gesund¬ 
heit, und weil er Ovationen, welche er nicht liebt, aus 
dem Wege gehen wollte, absehen. Das Geschäft besteht seit 
1817 und ist seit 1826 im Besitze der Familie Thieme, 
weiche 1876 im Kreise der Familie und des Personals 
diesen 50jährigen Gedenktag still feierte. 


— Die Firma J. G. Scheiter d- Giesecke, Leipzig, erhielt 
auf der Weltausstellung in Antwerpen die höchsten Preise, 
welche in den Klassen 11 und 27 verteilt wurden, und 
zwar 2 Ehrendiplome, die dem Range nach über der 
goldenen Medaille stehen, für ihre ausgestellten, selbst¬ 
gefertigten Tiegeldruckpressen Phönix, Stereotypie- und 
andere Apparate für Bucbdruckzwecke. 

— Der Maschinenfabrik A. Hogenforst, Leipzig, ist für 
ihre auf der Thüringer Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
in Erfurt ausgestellten Maschinen, Apparate und Utensilien 
die Silberne Medaille als höchste Auszeichnung für Ma¬ 
schinen dieser Art zuerkannt worden. 

— Der Maschinenfabrik von Karl Krause, Leipzig, ist auf 
der Erfurter Ausstellung für ihre dort ausgestellten Ma¬ 
schinen die höchste für derartige Maschinen bewilligte Aus¬ 
zeichnung, die Silberne Medaille, verliehen worden. 

— Bezugnehmend auf die dem 11. Heft beiliegende 
Kartenprobe der H. Ilohmannschen Druckerei, Darmstadt, 
können wir unseren Lesern mitteilcn, dass uns beute bereits 
die ganze Sammlung der diesjährigen Gratulationskarten 
genannter Offizin vorliegt. Jede der Karten, welche diese 
Sammlung umfasst, ist in geschicktester Weise entworfen 
und durchgeführt und kann man fast allen das Prädikat ele¬ 
gant, ansprechend und gediegen erteilen. Die Satzausführung 
erfolgte in der jetzt so beliebten »freien Richtung«, bei 
deren Anwendung der Setzer viel Geschick und Geschmack 
entwickelte. Der Druck ist ein höchst sauberer und bezüg¬ 
lich der Farbengebung ein sehr ansprechender und müssen 
wir besonders die gefällige Verwendung des Goldes aner¬ 
kennen. — Ein diesem Heft beiliegender Prospekt der ge- 
genannlen Firma gibt über die Bezugsbedingungen aller 
ihrer Fabrikate ausführliche Auskunft. 


Briefkasten. 

Herrn H. S. & Co. Nachf., Braunschweig. Blattgolddruck auf der 
Cylindcrmaschine ist natürlich ganz gut auszuführen, doch aber in 
keiner Weise praktisch. Eine Hand- oder selbst eine Tiegeldruckpresse 
eignet sich viel besser dazu, weil man auf beiden die von Ihnen erwähn¬ 
ten Schleifen (lach unter Fröschen oder sonstigen Marken anlegen kann, 
während man sie auf der Cylindermasehine erst an stecken müsste, 
was ja, wie Sie zugeben werden, den Druck sehr verlangsamt. Im 
Übrigen dürfte Ihnen wohl die Ausführung solcher Drucke bekannt sein, 
sonst verweisen wir Sie auf die im Verlage von Alexander Waldow 
erschienenen Werke: Anleitung zum Farbendruck oder Kurzer Ratgeber. 
Beide Werke geben beste Winke über den Blattgolddruck, wenn darin 
auch nicht gerade der Druck von Schleifen erwähnt ist. Die gleichen 
Angaben finden Sie in Waldow, Wörterbuch der graphischen Künste, 
wo noch speziell unter Banderauf druck das Nähere über den Auf¬ 
druck mittelst Bronze angegeben ist. Bei der heut zu Tage so voll¬ 
kommenen Herstellung der Bronze dürfte es Ihnen, entgegen Ihren An¬ 
gaben, doch leicht werden, guten, glänzenden und reinen Druck auf 
Atlas- und Seidenbaud zu erzielen. — Herrn A. K., Guben. In der 
betreffenden Angelegenheit können wir Ihnen auch keine besseren 
Ratschläge erteilen, da Sie in jeder Hinsicht richtig verfahren. Wir 
wundern uns nur, dass das ResultaL sich bei Ihnen weniger günstig 
gestaltet, wie bei uns, denn wir haben mit dem Aufkleben mittelst 
Kleister oder Gummi keine schlechten Erfahrungen gemacht und die 
Etiquetten bleiben, selbst bei dem häufigen Gebrauch der Titelschrift- 
kästen, lange gut, besonders wenn mau sie, aufgcklebt, mit Lack fiber¬ 
zieht. Versuchen Sie doch das Aufziehen auf dünne, glatte Pappe und 
nageln Sie die Etiquetten mit kleinen dünnen Stiften auf. Vielleicht 
w e i s s einer unserer Leser ein untrügliches Mittel gegen 
das häufige sich Ablösen der Etiquetten (Bezeichnungen) 
der in den Kästen liegenden Schriften. — (Vschc Buch- und 
Kunstdruekerei, Heilbronn. Beide Arbeiten sind vortrefflich gesetzt und 
eben so vortrefflich gedruckt. Das Zirkular in 8« verliert unseres Er¬ 
achtens nach an Aussehen durch die i’berfülluug mit Text infolge der 
grossen Schrift. Die Wahl des Grün mit Gold fiir die Einfassung ist 
eine Vortreffliche, ebenso des matten Blau mit Gold auf dem Quart¬ 
zirkular. — Herrn Hermann F. & Co., Berlin. Das uns übersandte Zirkular 
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ist eine ganz vortreffliche Arbeit Ihrer neu begründeten Offizin. 
Der Satz sowohl wie der Druck lassen erkennen, dass Sie sich die Auf¬ 
gabe gestellt haben, nur ganz Ausgezeichnetes zu liefern. Die in Ihrem 
Briefe erwähnten Vorsatzpapiere etc. lagen Ihrer Sendung nicht bei. 
dagegen erkennen wir gern an, dass die Empfehlung Ihrer Firma auf 
dem Blatt in Hochquart ebenfalls als wohl gelungen bezeichnet werden 
kann und insbesondere bezüglich des Untergrundes Ihrem Verfahren alle 
Ehre macht. Auch die dem Zirkular angedruckte Illustration ist vor¬ 
trefflich ausgefallen 

Inhalt des 12. Heftes. 

Die freie Dichtung in ihrer Anwendung auf den Titelsatz. — 
Taschen-Pincette. — Schmal- und Etikettenschneider. — Geschichte des 
Hauses J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. — Schriftprobenschau. — 
Satz und Druck unserer Probeblätler. -- Mannigfaltiges. — Annoncen. 
Beilagen: 1 Blatt Briefköpfe.^-^ 2 Blatt Titel. 1 Blatt Gutenberg- 
Statue.^^1 Beilage von H. Hohmann in Darmstadt, 1 Beilage von der 
Schriftgiesserei Emil Gursch in Berlin. V 2 Beilagen von Willi. Gronaus 
Schriftgiesserei in Berlin. V- 1 Beilage von Julius Klinkhardt in Leipzig.^ 
— 1 Beilage von J. P. Bachem in Köln a. Rh. ^ 

Das Heft enthält im Ganzen 10 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

E.«ch«tnen * In 12 Monatsh eften, illeft 8 und 9 stets als Doppelheft) Jedesmal tn 
der ereten Momuswoehe. BMF* Für komplette Lieferuuir, insbesondere voll- 
et&ndiire Beilagen. kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjälirig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle: Jette Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis : M. 12, unter Kreuzband direkt M. 13,'>0 nach ausserdeutsetaen Ländern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Baud M. 15,— exkl. Porto. 

Annoncen: Preis pro Petiizeile 25, zweisp. 50, drvisp. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Rabatt. Kostenanschläge sofort. Beträge vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extragebülir. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleghefto, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen: Quart hl att M. 20, umfangreichere je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Original guss finden Anwendung im Text und auf den Musterbläuem 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sieb 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auch Farbdia, 
Bronzen , Papiere etc,, wie wir solche benutzten; von allen Diplomen bauen 
wir Blankovordrucke um Lager. 

Schriften. Einfassungen etc. aller Giesserelen liefern wir zu Origin alpreisen. 


Textschrift von BenJ. Krebs Nachf.. Frankfurt ft. M. Titelzeilen von Genzscb 
k Hcyse in Hamburg. Initialen, Perl Antiqua und halbfette Aldine-Kursiv von 
J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. Doppelfeine Linien zu den Schriftproben 
von Hermann Berthold, Berlin. Papier von II. II. Ullstein in Leipzig. 
Gedruckt mit Farbe von Berger «fc Wirth, Leipzig, anfeiner Schnellpresse von 
Klein, Forst & Botin Naclif., Johannisberg a. Ith* 


9 mm. 


nnoncen. 


Verlag 1 von Alexander Waldow. Leipzig. 

DI@ Herstellung der Kompositionswalzen 

und ihre Behandlung. 

Herausgegeben von Alexander Waldow. 

Separatabdruck aus Waldow, Hilfsbuch für Maschinenmeister, I. Teil, 
t 3 /. Bogen gr. 8°. Preis 73 Pf. 

Das vorliegende Büchlein gibt Belehrung über alles Das, was der Buchdrucker 
zu beobachten hat, um eine durchaus gute und brauchbare Walze zu giessen und 
mit derselben auch gute Arbeiten zu liefern. Alle störenden Vorfälle und deren 
Abhilfe sind erwähnt und ist so für wenig Geld ein guter Ratgeber geboten. 

S8on unferer neuen, bcutlicfjen unb eleganten 



„National“ 

Bitten Bei SÖcbarf ÜKufterBIätter unb greife $u 
oerlangen. 


Ludwig & Mayer, smwssmi. Frankfurt a.M. 
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^ - Schriftgiesserei 

( 



C. Kloberg, Leipzig 
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Messinglinien-Fabrik 

0 
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.% 

Galvanotypie 
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! ■“ 

Siereorypie und siempeischneiderei. 
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Druckerei-Einrichtungen - y* 
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stete am Lager. 
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Maschinenfabrik Johannisberg 


Geisenheim im Rheingau 

liefert als Spezialität 

Schnellpressen für Buch-, Stein- und Lichtdruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis zur Verfügung, 


Über 3600 Maschinen geliefert, 
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| A. NUMRIGH & GO. I 


Schriftgiesserei, Messinglinien- u. Messingtypen-Fabrik 

Laichte Zahlungstveise 

Bestes Hartmetall, billigste Preise 


PROBEN STEHEN GERN ZU DIENSTEN. 






unter ©aranlie für reine 4?t>rJIrn ju HL 2.25 nrtb 
BL 2.50 emjipeljlt 

gn-Emtitsr Wülböto, £ eipfig. 


MICHAEL HUBER 

— MÜNCHEN 
B unte u. scfiroarje färben 
ruralle graphischen Pacher 
Firmsse-Walienmasse. 


DIE LEHKE 

VOM 

ACCIDENZ SATZ. 

Herausgegeben von 

ALEXANDER WALDOW. 

Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage 

von Friedrich Bauer. 

Preis komplett brochirt 31. 8.40, gebunden 31. 10.—. 

Das Werk kann auch nach und nach in 6 elegantest ausgestalteten Lieferungen 
von je 3 Bogen zum Preise von 1 M. 40 Pf. pro Lieferung bezogen werden. 


Gebrüder Brehmer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Plag witz. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Broschüren. Büchern, 
Blocks, Kartonnagen etc. 

Faden-Bucliheftmascliinen. 
Lederst Iiärfmascliinen. 
Heftdralit. — Heftklammern. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





















































IUI UtVBilfTII^Tril^lUTKTTTni 

i HMraeBiiwamwHifaurwMl 


'TTTTTTrTTTTTTTT 

Zahlreiche 
patentierte und 
geschlitzte 
Verbesserungen. 

Feinste 

Farbeverreibnng. 

Grösste 

Dnirkfaliiglccit 


Massiger Preis. 


Günstigste 

Konditionen. 


Feinste 

Referenzen. 


Den Herren Bnehdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und 

mechanische Werkstätte 

für 

Buc&druGkeruL-Utensilisn. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Neue Gliickwunsch- 

t karten- 
Vipetten 

zum Jahreswechsel 
empfehlen 

in grosser Auswahl 

J.6.Schelter & Giesecke 

— Leipzig — 


äöer neue SSerC» imb 3eitun8$5cljriften 
aufrfjnffcn min, terfäume nid)t, fidf) franco 
bie groben uniercr 


fomtuen ju taffen. 

Q$en/amin ftreße (Tlacßfoßger 
f ranftfurt am ZlDain. 


Prämiiert: 
Köln 1890 
Amsterdam 1892 
Aussig 1898 


$ 


c\\mucVs\ÜG\te 
k Bachem'schen Neujahrskarten- 

\ \ Wnrrlriml/n in chromo-typographischem 
^ & Vif i Ul Ul UuKu Kunstdruck.. 


Commissionslager: jrT*£* ' 

Berlin S. W. Vj jY ; 

Gustav Stein, ^ 

Solmsstrasse iq. 

Hamburg 

H. Andressen & Sohn, _ 

Gürttwiete 16. 

München 

S. Strobel, Nymphenburgerstr. 109. 


/erdrücke Kunstdruck. •••••••• 

y . Oie neuen Muster Ober¬ 
st I treffen die vorigjährigen 

| \\ / nach allgemeinem Urtheil. 

vv J Muster- Collection A 

(33 Vlel/ti’bendruck-Muster) 

M. 1.S6, 

Muster- Collection B 
(10 Muster billiger Art) M. 0*60 In Marken. 
Rückvergütung nach Auftrag von M. 20.—. 

J. P. Bachem, Köln 

* • • * Typographische Kunst-Anstalt. • • * • 


WILHELM fiURCER 

Leipzig-Reudnitz 

Buchdruck-Walzenmasse- Fabrik. 

Referenzen erster und feinster Häuser. 

Muster franko. — Export nach allen Ländern. 
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Annoncen. 
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Complette maschinelle Einrichtungen 

' 1 (incl. Gas- oder Petroleum-Motor) 


für ßucr^drucl^creicn 
für ßuctibindereien 
für CitHograph. Grtslalten 
für ^arlonnagefabri^en 


ctc. OtC. 


liefert in unübertroffener Güte zu billigen 
Preisen 


Karl Krause, Leipzig. 


Die zahlreichen und anerkannt wertvollen. Werke meines typogra¬ 
phischen Verlages eignen sich ganz vorzüglich zu 

EIHNACHTS-GESCHENKEN. ^ 

Ich empfehle dieselben der Beachtung der Herren Buchdruckereibesitzer für 
ihre strebsamen Lehrlinge und Gehilfen, sowohl Setzer wie Drucker und 
versende auf Wunsch Kataloge sofort gratis und franko , auch befindet sich 
auf der 3. Seite des Archiv-Umschlags ein vollständiges Verlags-Verzeichnis. 

Alexander Waldow, Leipzig. 















































Annoncen, 


NewYork. 


Erste Mannheimer 

Holzty pen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 186t, 
fertigen als Spezialitäten 

Holzschliffen, Holzutensilien 

Holzschnitte und Cliehes 

in Kupfer und Blei, 
in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
sowie sämtliche Bedarfsartikel für 

Bitch- und Steindruckereiem. 


Messinglinien-Fabrik 

Muster gratis und franko. 

Prompte Bedienung. K— ^ ( 

Massige Preise. 


rtftttWW'""" 


£ Gegründet 1879. 


Erste Auszeichnungen und 
Goldene Medaillen. 


Neuheit: 

Neuer Titelschriftkasten 
mit Patentverschlussleisten 

gesetzlich geschützt. 

Kataloge eratls und lYunko. 




neueste und Besfgestützte ßchreiSschrift in 7 @ra8en 
Bringen in empfehlende ßrinner ung 


Messinglinienfabrik 

64 Gltaehinerstr. BcrlinS . Gitschinerslr. 64 


Durch unsere gesetzlich ge¬ 
schützten Spezialmaschinen er¬ 
zielen die iiusscrstePriizision und 
billigste Preise. 

Bestes Hartmetall. 
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Annoncen. 


pt^9©©ß^^W9©fiW»»®©©®i?©©©^©^9 

I Schriftgiesserei ^^w<v/~ 4 


(iälTaiiO])lastisclie Anstalt 


Stereotypie 


Leipzig 


Novitäten 


Kursiv-Minerva 


halt grosses Lager ^ 

i n 

Werk-, Zier- und Titelschriften 
Einfassungen 

Messingliuien etc. etc- 
Bestes Hartmetall. Massige Preise. 


Cirkular-Kursiv 
Merkanlil-Schreibschrift 
Inserat-Einfassung 
Accidenz-Verzierangen 
Vignetten elc. 


^ neuester Konstruktion zum Preise 
■” von M. 4.50 und M. 3.— empfiehlt 

Alexander Wal (low, Leipzig. 


S35S355S5325S5/S323S]Blfc 


Plakatschriften 


in reichster Auswahl, 
in jeder Grösse 


r irksanurter 
Art ^ 


NOVITÄTEN 


Moderne Zierschriften. 
Neue Circular-Italienne. 
Neue Frei-Ornamente. 
Maurische Einlassung etc. 


Ornamente 


ZierstQeke 


Wilhelm Woellmer s ^ 

Schriftgiesserei 


Ausstattung 


FABRIK 


Fabrik mit den vorzüglich- 


Berlin .sie. 

Friedrich-Strasse ii6ja}. 


konstruirten Prazisionsmaschinen und 


durch Verwendung nur des besten 


iruckerel- 


Einrichtungen 


Materiales sind wir in der Lage, nun¬ 


mehr auch auf diesem Gebiete das Exakteste 


un< * Dauerhafteste zu liefern. 


34* 
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Annoncen. 
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DTelson, 


neue sehr cmpfehlenstoenlhe 


Reklame-Schrift 


Ludwig & Mayer, smttmm Frankfurt a. M. 


Pr.engl.Walzenmasse 50 Ki '°‘ÄrwiN«,Leipzig. 


Die Messinglinien-Fabrik von 

Bebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inserateinfassungen in Messing, neue 
Schlusslinicn in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. Messingspatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermilssigter Preiakurant 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


■■■■■■■■ 


Original - Erzeugnis unseres Hauses. 


LEIPZIG 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 


Bei dieser Maschine wird der oben eingelegte Bogen 1. 2 oder 3 mal gefalzt und zugleich durch 1, 2 
oder 3 Drahtköpfe geheftet und zum Binden fertig, selbstthätig ausgelegt. Die Maschine kann auch durch ein¬ 
faches Abstellen nur altein zum Falzen verwandt werden. 

Vorzüg ©; Absolute Genauigkeit im Falzen und Heften. Ersparnis von Zeit, Geld und Lohn. Zar Bedienung ist nur 1 Person 
notwendig. Sie leistet doppelt soviel als eine gewöhnliche Falzmaschine und eine mit mehreren Köpfen arbeitende Drahtheft¬ 
maschine. Einfacher Mechanismus. Starke Bauart. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg (Baden). 
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^ Modistin 

ross, Leipzig 


Petersötrasse 21 


Gegründet insu. 


IS 



LI. Archiv für Bachdruckerkunst 31. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldaw. Leipzig 


Digitized by 



nal-Libcrty-Tiesreldruckmaschine meiner Handlung.' 1 

PRINCETON UNIVERSITY 




Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



<» 




Die Zehre 

vom 




Sera usgegeßen 




Jllf<2:xander |||aldcw. 
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2. vffiuflage. 


JLeipjig 

Verlag von Alexander Waldow 

—— 1892. -o^<—— 


R. Archiv >ttr>BuchdrucketktiiAt. 31. Band. 
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•—r~\ Illustriertes 

Wörterbuch 





y/ und der 

verwandten Geschäftszweige. 





Heraus£e£eben 

\ 

Alexander Waldow. 



Leipzig 

Verlag von Alexander Waldow. 


* 3 % 
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S. Archiv für Buchdruckerkunst. 31. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow, Leipzig 
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G UTE N B E R G - STATU E. 


Modelliert von Jean Marie Danielli. 
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3?. jachem, Xpln 

-j'ypogr. Jyunst-^nstalt 



nistefiendes f\undsdi reißen iißer meine 


QJj» s 

diesjährigen Neuheiten in Neu ja firs karten - 

Vordringen empfehle ich geneigter Beachtung. 



Commissions-Lager: 

in Berlin S. W. 

Gustav Stein, Solmsstrasse 19; 

in Hamburg 

U. Andressen & Sohn, Görttwiete 16; 

in München 

S. Strobel, Nymphen burgerstr. 109. 
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Von der gesammten Fachpresse auf das günstigste besprochen. 




(jeehr!er sfijerr jQölIege/ 





UJi* 5i/ion im ersten Jahre ihres Erscheinens als Folge ihrer eigenartigen Schönheit und 
Feinheit der Ausführung erworbene Beliebtheit meiner 


<JLauiaßrsRarf< 2 n - *2/ordrucfie 


in typographischem Kunstfarbendruck 

hatte sich im vorigen Jahre noch sehr erheblich gesteigert, und erfreuten dieselben sich ungetheilter An¬ 
erkennung sowohl der Kritik als auch meiner verehrlichtn Kunden. 

Durch Gegenwärtiges habe ich das Vergnügen, Sie von der Fertigstellung der 

Neiifieiten für die kommende desefiiiftszcit 

in Kenntniss zu setzen. 

Sicht nur habe ich die Auswahl besonders der hochfeinen vielfarbigen Muster vergrossert, 
sondern es übertreffen auch, wie ein Blick auf die Muster Sie überzeugen wird, die diesjährigen Neu¬ 
heiten in technischer Beziehung die frühem Muster um ein Bedeutendes, so dass ich auch des ungetheilten 
Beifalls für diese Muster sicher sein kann. 

Ich bitte also, mir oder einem meiner Herren Vertreter Ihren geschätzten Auftrag recht 
bald zu ertheilcn und umgehend eine Muster Collection zu verlangen. Den Preis für die Collection A 
musste Ich wegen der grossen Anzahl der Muster auf M. I. 2 J erhüben, welchen Betrag ich, sobald 
Sie für M. 20 .— Neujahrskarten-Vordrucke bezogen haben, von diesem Betrage abzuziehen bereit hin. 

Pin Versuch mit meinen Neujahrskarten-Vordrucken wird Sie gewiss nicht gereuen; des 
Erfolges dürfen Sie ebenso sicher sein, wie viele andere Collegen, welche mir December vorigen 
Jahres mehrere Mal Nachbestellungen , thei/s telegraphisch, machten. 

Dass ich zu den Neu jahrskarten-Vordrucken feine passende Couverts zu billigem Preise liefere, 
ist allseitig als Annehmlichkeit und Erleichterung der Einführung der Vordrucke von den Kunden 
empfunden worden. 

Pudern ich Ihrer baldgefl. Bestellung mit Vergnügen cntgegcnschc, begrüssc ich Sie 


e 7 hö/ti, Bei bst l$94- 


Ich empfehle Ihnen , 


- ^ 


mit collegialer Werthschätzuug 

(J7. JJ. GjJoac/cm. 


den Bezug einer 


Bei Auftrag von M. 20 .— 
werden die Beträge der Muster- 
Collectionen in Abzug gebracht . 


Muster-Collection A (■ jj hochfeine vielfarbige Muster, in Preisen von AI. 4. —, 

4-3j, 4 s 0 und J. — das Hundert) M. 1,25 franco gegen Briefmarken. 

II » diese unbeliebten Vordrucke für Ihre Kundschaft i» theuer erscheinen, 
versuchen Sie es, bitte, mit 

Muster-Collection B (jo einfaeheie, ein- bis dreifarbige Muster, in Preisen 
-von M. 2.so bis Jso das Hundert) M. 0,50 franco gegen Brief mm ken. 


J/'e Kalten können mit TBX.t ,,Herzlichen Glückwunsch“ oder OhllG CZ (?T1- 
selben geliefert werden, und bitte ich, dies bei der Bestellung zu bemerken. 
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Von der gesammten Fachpresse auf das günstigste besprochen. 




Wilhelm Gronau j ^chrifigiesserei und Gravir-s\n$talt in Berlin 
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